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VDorwort. 





An Herrn Gabriel P. Disosway. 

Hodgeadteter Serr! Indem id) Shnen hiermit die zwei erſten 
Bande , der Gefdhichte der Biſch. Meth. Kirdje in den Vereinigten Staaten’ 
adtungsvoll widme, gebe ic) meiner Berbindlidfeit gegen Sie fiir Shre 
Rathſchläge und Ermuthigungen wahrend meiner ſchwierigen Arbeit mit 
freudiger Danfbarkeit Ausdruck. Seit fünfundzwanzig Jahren hat mid 
das Studium jener gropen, religidfen Bewegung des fiebengzehuten Sahr- 
Hunderts, die unter Dem Namen „Methodismus“ befannt ijt, anhaltend 
bejchaftigt. Da jedoch) unfere alten Dofumente nidjt nur ſehr lückenhaſt, 
fondern fogar gutveilen forglos und unrictig abgefaft find, fo war meine 
Aufgabe mit fo großen Schwierigkeiten berknüpft, dab, Hatte ich diefelben 
borausfehen können, fie mid) von der Ausführung des begonnenen Unter. 
nehmens abgebalten Hatten. Niemand ift mir in diefer meiner Arbeit 
treuer und mit widtigeren Dienften zur Seite geftanden, als Sie, wozu 
Sie durch Shre Bekanntſchaft mit der Geſchichte des Amerikaniſchen Metho- 
dismus befonders befahigt waren. 

Als Redafteur unferer kirchlichen Zeitſchriften hatte id) Gelegenbheit, 
Jahre lang fragmentarifche Beridte uber die Geſchichte unſerer Kirche gu 
ſammeln. Viele Vater des Methodismus, die nunmehr meiftens zu ihrer 
Rube eingegangen find, lieferten mir biographifdhe Skizzen, Lofalberidte 
und andere werthvolle Manuferipte. Da viele in diefen Dofumenten ent. 
haltene Angaben fid) fiir eine allgemeine Geſchichte nicht eigneten, fo erfdien 
por mehr ald fünfzehn Sahren ein Theil derfelben in einem Buch unter dem 
Titel: , Memorabilien der Griindung des Methodismus in den oftliden 
Staaten.” Da fich diefes Werk einer fehr guten Aufnahme erfreute, erſchien 
etwa drei Sabre fpater ein anderes: ,,Memorabilien des Crfolgs des Me 
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thodismus in den öſtlichen Staaten.“ Da viele der Methodiſtenprediger, die 
den Methodismus in New-England gründeten, in den mittleren Staaten zu 
Hauſe waren, ſo enthielten dieſe beiden Werke bereits viele für die allge— 
meine Geſchichte des Methodismus geeigneten Angaben. Jeder Geſchichts— 
forſcher weiß, mit wie vielen Schwierigkeiten die Abfaſſung derartiger Werke 
verbunden iſt. Die Privat-Correſpondenz, die Sammlung und Anordnung 
zerſtreuter, fragmentariſcher Nachrichten und Dokumente, die Vergleichung 
und Feſtſtellung widerſprechender Angaben, die Zuſammenſtellung der zu— 
ſammengehörenden Ereigniffe, die Schilderung hiſtoriſcher Charaktere, über 
die vielleicht nur ſpärliche Nachrichten vorliegen; Alles dies und anderes 
mehr ſind Hinderniſſe, die den Schriftſteller oft dermaßen entmuthigen, daß 
er verſucht wird, die Feder zur Seite zu legen. Jedoch wurde ich durch die 
Thatſache, daß dieſe Memorabilien allgemein als Autorität anerkannt tver- 
den und in denſelben der Charakter manches glaubensmuthigen Miſſionärs, 
der ſonſt der Vergeſſenheit anheimgefallen wäre, geſchildert wurde, für alle 
Miihe reihlich entſchädigt. Außerdem wurden dieſe Bücher die Veranlaſ— 
ſung zur Herausgabe anderer geſchichtlicher Werke über den Methodismus in 
einzelnen Staaten und Lokalitäten; wie z. B..,,Memorabilien des Metho— 


dismus in New-Jerſeh,“ bon Atkinfon; ,,die Chronié des fiidlidjen Metho-. - 


dismus,“ von Deems; „der Methodismus in der Troy Conferenz,“’ vor 
Parks; „Skizzen und Sammlungen,“ von Carroll; „Deutſche Metho— 
diſtenprediger,“ bon Miller; ,,der Methodismus in Amerika,“ bon Led- 
num, und viele andere mehr; nebjt einer Menge werthvoller Lebensbe- 
fehreibungen. Iſt man auch in dem Cifer, Thatfadhen, Daten und Namen 
aufzufinden, dfters ein wenig gu weit gegangen, und turden die Zeitfdrif. 
ten mit Den Ergebniffen der Nachforſchungen manchmal aud) völlig über— 
laden, ſo haben dieſelben doch auch ſehr werthvolle Reſultate geliefert. 
Namentlid) find die hiftorifden Werke bon Wakeley, Hamilton und Roberts 
hervorzuheben, denn diefe drei Schriftfteller haben, obgleid) fie in minder 
wichtigen Cingelnheiten einander tviderfpreden, tiber gar mande Begeben- 
Heit und manden Namen in der Gefdhidhte unferer Kirche Licht verbreitet, 
Die ohne ihre Bemühungen nie an's Tageslicht gefommen wären. 

Die Memorabilien waren nur die Borlaufer eines wumfaffenderen 
Werkes; ,,Die Gefdhichte dev religisfen Bewegung im achtzehnten Sabre 
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bundert, befannt unter dem Namen Methodismus,“ in drei Banden. Es 
gibt wohl keine fo ausführliche Gefchichte des Methodismus, als diefe. Die 
Abfaſſung derfelben oerurfachte mir viel zeitraubendes und anftrengendes 
Qucllenftudium ; fo oft ic) aber auch, entmuthigt durch die widerſprechenden 
Angaben vorliegender Wutoritdten und das Liicenhafte der Dofumente, an 
der gufriedenftellenden Löſung der mir geftellten Aufgabe gtveifelte, oder 
Durd) andere Umſtände herabgeftimmt wurde, waren Sie es, der mid 
immer tvieder mit Rath und That ermunterte, mein Vorhaben gu Ende gu 
führen. 

Zwei Thatſachen drängten ſich mir gleich von vornherein auf, nämlich: 
Erſtens, daß ic) durch die Vollendung dieſes Werkes der Kirche wahrjdein- 
lich beſſere Dienſte leiſten würde, als durch irgend etwas anderes. Zwei— 
tens, daß es mir unmöglich werden würde, das begonnene Unternehmen 
auszuführen, falls es mir nicht gelinge, die gehörige Zeit und Muße dazu 
zu finden. Nahezu fünfundzwanzig Jahre lang begleitete ich verſchiedene 
kirchliche Aemter, und war während dieſer Zeit nicht nur mit vielen und 
anftrengenden Amtspflichten befdjaftigt, fondern mußte mid) aud) nothge- 
drungen an kirchlichen Ugitationen betheiligen. Die lesteren find meinem 
Geſchmack nicht angemeffen, und da id gur Vollendung der mir geftellten 
Aufgabe Zeit haben mufte, glaubte id) gerechtfertigt gu feyn, mid) bon die- 
fen amtlidjen Berpflidjtungen zurückzuziehen. Die in Buffalo abgebaltene 
General-Confereng fam meinen Wünſchen entgegen. Und feit einigen 
Subren bin ich bom Schauplag firdhlidher Agitation zurückgetreten und habe 
mid) neben den Pflidjten als Paftor einer Eleineren Gemeinde meinen 
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten hingegeben, und verbradjte in diefer Weife die 
glücklichſten und hoffentlich aud) die nützlichſten Jahre meines Lebens. 

Die drei Bande „der Gefchidjte des Methodismus” berichten iiber den 
Urſprung und die Entwickelung der Wesleyaner Kirde in England. Natür— 
lid) konnte die Gefchichte des Methodismus in andern Landern und fomit 
auch die der Biſch. Meth. Kirde in den Ver. Staaten nur voriibergehend 
beriihrt werden. Da diefe aber es wohl verdient, dab wenigftend ein fo 
ausführlicher und getrener Bericht ihrer Gefdhidte gegeben wird, al’ bon 
der _,,veligidfen Bewegung im achtzehnten Sahrhundert” ꝛc., habe id) ſchon 
in der Borrede gum legteren Werk angedentet, dab eine Geſchichte der 
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Biſch. Meth. Kirche folgen werde, und wies in betreffenden Noten öfters 
auf dieſelbe hin. Meine Abſicht war, eine vollſtändige Geſchichte des Ame— 
rikaniſchen Methodismus zu ſchreiben, und zwar ſo, daß dieſes Werk, ob— 
gleich es als eine Ergänzung der früher erſchienenen drei Bände betrachtet 
werden kann, auf der andern Seite auch ein fiir ſich beſtehendes Ganze fey. 
Die vorliegenden zwei Bande verbreiten fic) iiber die Griindung des Me- 
thodismus in den Vereinigten Staaten von Nordamerifa und ergahlen den 
Anfang und die fernere Entwickelung unferer Kirche bis gu der Organifation 
Derfelben wahrend der denfwiirdigen, fogenannten „Chriſttags-Conferenz.“ 

Da ein Autor felten das von ihm verfaßte Buch ridtig beurtheilt, jo habe 
id) Den Gedanfen, ob das vorliegende Werk auch das gewünſchte Intereffe 
erivecten werde, immer zurückzudrängen geſucht und mid) nur mit meiner 
Uufgabe, eine möglichſt ausführliche und genaue Gefdhichte der Biſch. Meth. 
Kirche gu ſchreiben, befapt. Wenn jedoch der Lefer nur einen getingen Theil 
des Intereſſes fuhlt, das mic) gur Abfaſſung diefes Werkes bewog, und 
hauptſächlich, wenn er Geduld hat, mir gu folgen, fo wird er erfennen, dab 
die Geſchichte diefes Theils des Gottesreides auf Crden fo bedeutend ift, 
al8 die Geſchichte irgend einer andern firdlidjen Gemeinſchaft. Zwar mup 
das Intereſſe an diefem Werk etwas verſchieden feyn bon dem, welches 
durd) die Geſchichte der religidjen Bewegung des achtzehnten Sahrhunderts 
erzeugt werden mag; denn wahrend dort pliblic) große, einflubreiche Män— 
ner anftreten, tvie 3. B. Wesley, Whitefield und Fletſcher, und das begon- 
nene Werk fich mit feltener Vollkommenheit ſogleich entwickelt und geftaltet, 
haben wir hier ein weit ausgedehuteds, kaum begrengtes Feld vor uns, two 
die Thatjadhen fragmentariſch gerftreut liegen und gu einem Ganjen ge- 
fammelt werden miiffen. Zwar fehlt e8 aud) hier durchaus nicht an wirklich 
gropen Charatteren, wobei id) nur an Asbury, Coke, Whatcoat, Garrettfon 
und Lee erinnere — aber fie erfdjeinen nicht fogleic) in ihrer vollen Starke 
~ und Grope, fondern wir fehen fie nach und nad) gu jener Pofition hinan- 
fteigen, two fie gugleid) als Baumeifter und Sierden des Tempels Gottes 
niiglich find und gu deſſen Schmuck beitragen. Obgleid) es mir aber nicht 
zukömmt, itber den Werth diefes Buches gu urtheilen, fo darf id) aus der 
Aufnahme der drei friiher erfdienenen Bande ſchließen, dab aud) diefe eine 
wwenigftens geredte Beurtheilung finden. Der erfte Chronifer des Metho— 
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dismus 2 Seffe Lee — füllt mit den Ereigniffen der Beit, iiber die ich Hier 
beridjte, nur weniges mehr al8 die Halfte feines fleinen Budjes, während 
Bangs einen Band dazu benützt, und Beide haben auferdem umfaffende 
offizielle Dofumente eingefdaltet. Ich habe gu den von ihnen erzählten 
Creigniffen nod) fo viele Thatſachen (die feit der Herausgabe ihrer Biicher 
feftgejtellt wurden) gefiigt, dab die Geſchichte der betreffenden Periode zwei 
Bande füllt. 

Bezüglich der in unfern Dofumenten oder alteren Geſchichtswerken vor- 
fommenden dronologifden Angaben Habe id) mir nad) genauer Priifung 
mande Abweichung und Veranderung erlaubt, und geftehe nidt nur andern 
das gleiche Recht der Kritif gu, fondern werde auch, namentlid) wenn die 
felbe anſtändig und hoflich gefiihrt wird, dafiir dankbar feyn. Unfere alten 
Dofumente find fo fehlerhaft und wurden offenbar mit fo großer Cile durch 
die Preſſe befdrdert, und über viele Creigniffe, die id) nad) denfelben er- 
gable, find die Angaben fo fragmentarifd, dab id) kaum offen darf, feinen 
Irrthum begangen zu haben, weshalb die Geſchichtsforſcher unſerer Kirche 
mich verpflichten werden, wenn ſie mich auf dieſe Irrthümer aufmerkſam 


machen. Der Ihrige, 
Abel Stevens. 
Mamaroneck, im September 1864. 





Vorwort des Ueberſetzers. 


Dr. A. Stevens hat ſich durch ſeine kirchengeſchichtlichen Werke einen wohlverdienten Ruf 
erworben. Seine „Memoiren,“ ſowie ſeine „Geſchichte des Methodismus“ gelten in Amerika 
und England als Autorität. 

Seine Geſchichte der Biſch. Meth. Kirche in den Ver. Staaten iſt — dies wird allgemein 
anerkannt — bie beſte und ausführlichſte, die bis jetzt herausgegeben wurde, und wird wahre 
ſcheinlich für viele Jahre dieſen Rang behaupten. Sie iſt bereits in vielen taufend Exem- 
plaren in den Ver. Staaten verbreitet, während der Bedarf in England kein geringer iſt, 
benn dieſelbe wird nicht allein von den Mitgliedern ber Biſch. Meth. Kirche, ſondern aud 
von andern kirchlichen Gemeinſchaften, wie überhaupt von allen, die ſich für Kirchengeſchichte 
intereſſtren, hochgeſchätzt. Sie weiſt, weit entfernt, eine bloße Chronik gu ſeyn, die Urſachen 
nach, denen der Methodismns ſeine Entſtehung, ſeine Entwickelung und ſeine Macht zu ver— 
danken hat, und zeigt die innern, wie äußern Hinderniſſe, die ihm auf ſeiner Bahn hemmend 
in den Weg traten, weshalb das Werk einerſeits mit Recht eine philoſophiſche Geſchichte ge— 
nannt werden darf, welches für das Verſtändniß und die Kämpfe der Gegenwart einen hohen 
Werth hat. Anderſeits aber iſt daſſelbe mit ebenſo viel und vielleicht mit noch größerem 
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Recht eine anſchauliche Sdhilderung, ein treues Lebensbild bes Amerikaniſchen Methodismus, 
bas die Entſtehung und Ausbreitung der Kirche, thre Organifation und Einridtung, ihre 
Siege und Kämpfe, ihre beteutenden Manner und Frauen und ihe inneres Leben in ebenſo 
geordneter Gruppirung, als angiehender Weife vorfiihrt. DOr. Stevens fdhrieb nidt nur fiir 
ben Geſchichtsforſcher, nein, fein Werk ift, wahrend es diefen befriedigen wird, ein Buch für's 
Volk; ed Fann von allen verftanden und gefdage werden; es wird Laten und Predigern, 
Sung und Alt, Gelehrten und Ungelehrten eine flare Einfidt in das wunderbare Walten der 
göttlichen Borfehung verſchaffen; wird ihnen bemeifen, daß aud) der Methodismus ein unbe- 
ftreithares Recht hat, ſich eine Kirche Gottes auf Erden gu nennen; es wird den Mitgliedern 
unferer RKirdengemeinfdhaft Liebe und Begeifterung fiir diefelbe einhauden und ihnen taug— 
lide Waffen bieten; es wird dazu beitragen, unfere Freunde gu belehren und gu berubigen 
und unfere Gegner von ihrem Borurtheil su überzeugen. 

Der deutſche Methodisinus, welder fic) unter dem Beiftande Gottes nidt allein allenthal- 
ben in den Bereinigten Ctaaten, fondern aud liber Deutfdland und die Schweiz ausgebreitet 
Hat, ift bereits bermagen erftarft, hat feinen Cinflug bier und im alten Baterland auf bas 
deutſche Volk fo unverfennbar geltend gemadt, und beredtigt gu der Hoffnung, daß derfelbe 
verhältnißmäßig diefelben Refultate unter ben Deutſchen erzeugen werde, wie ed unter den 
Englandern und UAmerifanern der Fall ift, daß hierdurd) die Herausgabe einer deutſchen Auf— 
lage dieſes Werks hinlänglich geredtfertigt wird. Hat es ja dod fdon im vorigen Gahrhun- 
bert ein frommer deutfder lutheriſcher Dheologe der Mühe werth gefunden, eine deutſche — 
und zwar die erfte — Geſchichte des Methodismus gu fdhreiben,* weshalb follte heutzutage das 
deutſche Volk nidt gründlich mit derfelben befannt gemadt werden? Zwar find bereits cine 
Anzahl deutſcher Sariften tiber die Gefdhidte des Methodismus, Biographien rc. heraus- 
gegeben worden, aus welden ,, Wesley und feine Mitarbeiter” yon Dr. W. Raft und ,,Das 
Handbud) des Methodismus“ von Dr. L. S. Facoby als befonders ausgeseidynet und braudbar 
hervorgubeben find. Jedoch war ber Zweck diefer Werke der Art, daß fid) die geadteten Ber- 
faffer derfelben unimbglid) mit der eingehenden Geſchichte des Amerifanifden Methodismus 
befaffen fonnten, und eine folde in deutſcher Sprade gefdriebene ift nicht allein wünſchens— 
werth, fondern fiir die Gegenwart und Sufunft nothwendig geworden. 

Ueber die Ueberfebung mage id) mir fein Urtheil an, fondern iiberlaffe died den Lefern, er- 
Taube mir jedod beigufiigen, daß diefelbe mit Luft und Liebe, nidt gu fagen Enthufiasmus, 
begonnen und ausgefiihrt wurde, und id) mid) beftrebt habe, auf der einen Seite den Sinn 
bes Originals getreu wiedergugeben und anbderfeits der deutſchen Sprade Geredtigteit wider- 
fahren gu laſſen und in fliefendemt, leicht verftandlidem Styl gu fdjreiben, was nur durch eine 
freie Ueberfebung erreidt werden fonnte. Möge Gottes Segen, der bisher fo reichlich mit 
dem Methodismus gewefen ift, aud) diefes Bud begleiten! 


Cincinnati, im Suni 1867. 


H. Qiebhart. 





* „Vollſtändige Gefdidte der Methodiften in England, aus glaubwiirdigen OQuellen. 
Mebit den Lebensbeſchreibungen ihrer beiden Stifter, des Herrn Johann Wesley und George 
Whitefield. Bon Or. J. G. Burkhard, Diener des Coangeltt bet der deutſchen Marien. 
oa in ber Savoy gu London. Nürnberg im Verlag der Now’ iden Buchhandlung, 
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Einleitung. 


Wesley und Watt. Die Dampfmaſchine und ihre Wichtigkeit für Amerika. 
Nothwendigkeit des Methodismus für die moraliſchen Bedürfniſſe des 
Volkes. Entwicklung der Nation nad) der Revolution. Große Zunahme 
der Bevolferung. Der ,grope Weften.” Die firdliden Cinridtungen 
des Methodisimus. Deffen Entwicklung in England. Der Methodismus 
ift Fein neues dogmatiſches Syſtem. Deffen Theologie. Der Wrminia- 
nismus, Whitefield. Johann und Karl Wesley. Biſchof Bohler. Der 
Geift des Methodisimus. Evangeliſches Leben. Die Entwicklung der 
ecclefiaftifden Cigenthiimlidfeiten des Methodismus. Deffen Tolerang. 
Die Verfolgungen gegen den Methodismus und fein Erfolg. 


Sm Sabre 1757 fam Sohann Wesley, indem er Tag und 
Nacht durch die Vereinigten Königreiche reifte und iiberall 
predigte, in Glasgow an. Er ging nad) der Univerfitat, jah 
Dort die neue Bibliothef nebjt der Gemaldefammlung, und be- 
wunderte die Kunfttverfe von Raphael, Bandyfe und Ruhens 
Hätte er den Seherblick der hebräiſchen Propheten befeffen, fo 
witrde er ftille geftanden feyn, als er über den Univerfitatshof 
ging, um einen zufiinftigen und nod) edleren Genius gu bewun— 
Dern; Denn im felben Sabre fam ein unbefannter, ſchüchterner, 
aber vielverfprechender junger Mann, welcher ſpäter als einer 
Der Hauptwohlthäter des Menſchengeſchlechts anerfannt werden 
follte, nad) Glasgow, um bei cinem Handwerker Beſchäftigung 
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au fudjen. Nachdem fic) feine Hoffnung in diejer Begiehung 
nicht realifirte, fand er Theilnahme bei der gelehrten Fakultät 
Der Univerfitat, melce ihm in den Gebäuden derfelben cin 
beſcheidenes Stübchen überließ. Man erreicht daffelbe vom 
Univerſitätshof aus mittelſt einer Wendeltreppe, und da man 
dieſe einfache Wohnung als einen hiſtoriſchen Platz in hohen 
Ehren hält, ſo wird ſie immer noch in ihrer urſprünglichen 
- Cinridtung erhalten. Im Hofe hing er ein Schild anf, das 
ihn alg den Verfertiger mathematiſcher Inftrumente fir die 
Univerfitit bezeichnete. Cr lebte ärmlich und verdiente fid 
feinen Lebensunterhalt nur dadurch, dab er neben ſeinen Arbei— 
ten fitr die Fakultat noch muſikaliſche Inſtrumente verfertigte. 
Cr machte Orgeln und reparirte Flöten, Guitarren und Geigen, 
ftudirte aber indeffen unausgefebt die Gefebe der Phyſik, wm fie 
fiir cine Erfindung angutvenden, welche die größte commercielle 
und fociale Umwälzung, welche die Weltgeſchichte' beridtet, 
Hervorbringen follte, und die 3u dem Methodismus in nabher 
Beziehung ſteht. 

Nachdem er einige Jahre mit Noth, Krankheit, getäuſchten 
Hoffnungen und dem Neid der Menſchen gekämpft, beglückte 
James Watt, der junge Handwerker der Univerſität zu Glasgow, 
die Welt mit der Dampfmaſchine; und heute kommt die ge— 
ſammte Dampfkraft in Großbrittanien der Arbeitskraft von 
mehr als vier hundert Millionen Menſchen gleich, während die 
arbeitsfähige männliche Bevölkerung unſeres Planeten nicht 
ganz 200 Millionen beträgt.“ Die geſammte Dampfkraft anf 
der Erde iſt der männlichen Arbeitskraft von fünf oder ſechs 
Welten, wie die unſrige, gleich. Der Handel, die Schifffahrt, 
die Seekriegskunſt, der Ackerbau, die mechaniſchen Künſte haben 


1 Quarterly Review, London, 1858. 

? Emerfon (English Traits, chap. 10) vergrößert die Schätzung um ein 
Dritttheil: ,,Gleich 600 Millionen Menſchen, fo dap ein Mann durch die 
Dampftraft im Stande ift, fo viel Arbeit gu verrichten, weldje vor 50 Sahren 
Die Krafte von 250 Mannern in Anſpruch nahin. 
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durch den Genius diefes jungen Mannes cine totale Umwälzung 
erfahren. Seine Erfindung wurde in Mancheſter vor ungefähr 
70 Jahren eingeführt, und nun finden ſich in jener Stadt und 
deren Umgebung mehr als 50,000 Dampfkeſſel, mit einer Ge: 
fammtfraft bon einer Million Pferden. 

Die Erfindung der Dampfmaſchine war fitr die nene Welt 
nod) ungleid) bedentender, als für die alte. Sie wurde das 
mächtige Werkzeug, Durch welches die unermeßlichen Landereien 
im Innern des Nordamerikaniſchen Continents für die Ein— 
wanderung der europäiſchen Bevölkerung geöffnet wurden, 
während ſie es iſt, der man die Entwicklung jenes ungeheuren 
Handels verdankt, welcher beide Welten indeſſen verbunden und 
bereichert hat,? und wodurch die Stadt Newyork allein mehr als 
doppelt jo viel an Tonnengehalt beſitzt, als die ganze Handels— 
marine von Gropbrittanien int Jahr vor der Erfindung Watt's 
aufzuweiſen hatte.“ 

Die großen Flüſſe der neuen Welt konnten wegen der Ge 
ſchwindigkeit hres Laufes die Fahrzeuge wohl zur See befördern, 
erlaubten aber eben deshalb feine Rückkehr. Die Erfindung 
Watt's, urd Fulton in Anwendung gebracht, hat diefem Uebel- 
ftand abgebolfen; fie öffnete das grope Miffiffippithal während 
einer Generation fiir die Griindung madtiger Staaten, und 
hat es den Völkern Curopa’s ermöglicht, jährlich in Schaaren 
von Hunderttauſenden in die Wildniß einzudringen. 

Wesley, welcher im Hofe der Univerſität von Glasgow jenen 
mit ungünſtigen Verhältniſſen kämpfenden, abhangigen Mann, 
durch weldjen diefe erſtaunlichen Veränderungen Hervorgebradt 


3 Nod) im Sahre 1784 brachte ein amerifanifhes Schiff acht Ballen 
Baumwolle nad) Liverpool; die Zollbeamfen founten nicht glauben, dab fie 
aus Amerifa feyen, und nahmen fie als Schmuggelwaare in Beſchlag. Im 
Jahre 1857 fiihrte Liverpool eine und eine halbe Million Ballen Baumwolle 
pon den Ber. Staaten ein. London Quarterly Review, 1859. 

4 Rergleide den Artifel “Watt” in Appleton’s Biographical Encyclo- 
pedia mit Bancroft’s History of the United States, vol. 5, p. 159. 
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twerden follten, hatte begriipen fonnen, bereitete in der That die 
einzigen Mittel vor, den plogliden und unberedenbaren mora- 
lifchen Bediirjniffen gu genitgen, welche durd) jene entftehen 
mupten. Der Methodismus mit feinem „Laien-Predigtamt“ 
und feinen ,,Meifepredigern’’ war allein im Stande, die an- 
fchwellende Bevölkerung in genitgender Weiſe mit evangelifder 
Predigt gu verforgen; er war e8, der die moralifde Grundlage 
vieler der grofen Staaten des Weſtens legte. Die alteren 
Kirchen der Colonien hatten fie nie mit „regelmäßigen“ oder 
gum Amte erzogenen Pajtoren in irgend einem Verhaltniffe gu 
ihrer ſchnellen WAnfiedlung verforgen fonnen. Und turd das 
plötzliche, durch Watt's Crfindung veranlafte Wadsthum man- 
cher Fabrikſtädte in England tvie in Wmerifa, wurde der Me— 
thodismus gu manden feiner eigenthimliden Cinridtungen 
veranlapt. Watt und Wesley hatten fic) aljo wohl die Hande 
teidjen und fic) in Glasgow im Sahre 1757 Goftes Beiſtand 
wünſchen mögen; fie waren beide beftimmt, die Geftalt der 
nenen Welt formiren 3u Helfer. 

Die fchnelle Wnjiedlung des Continents, befonders nach der 
Revolution, gab der religidfen Welt in der That eine grofe 
Aufgabe gu löſen. Philofophen, welde nur das Wachsthum 
Der Colonien betrachteten, ertwarteten eine nene Wera der Civili- 
fation. Hume bemerfte in Wmerifa die Saatfirner, aus denen 
fich viele nene Staaten bilden riirden — ein Aſhl für Freiheit 
und Wiſſenſchaft. Montesquieu prophezeite diefem Lande 
Sreiheit, Gedeihen und ein gropes Volk; Turgot fagte, dap 
Curopa hier die Vervollfommnung feiner politiſchen Einrich— 
tungen und die feftefte Stütze feiner Wohlfahrt finden würde. 
Berkeley wies darauf hin, als den zukünftigen Sik der Macht. 
Lode und Schaftesbury entwarfen eine conftitutionelle Verfaf- 
fung für wenigftens einen Theil des Landes. Edwards, weldjer, 
wie Boffuet, in der ganzen Weltgeſchichte nur „die Geſchichte 
der Erlöſung“ fab, träumte in feiner Zurückgezogenheit in 
Neu-Cngland von cinem Millennium, welches in der neuen 
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Welt tagen follte, und von dort über alle Nationen herein: 
bredjen und die Welt überſtrahlen würde. Die fommende 
Revolution wurde ein halbes Sahrhundert vor der Unabhan- 
gigkeitserklärung vorhergefehen und deren grofartige Folgen 
bon tweifen Männern ertwartet. Durch die hanfigen Indianer— 
Friege, und befonders „den alten franzöſiſchen Krieg,” welcher 
nur zwölf oder dreizehn Jahre vor der Revolution endigte, 
wurde die ganze männliche Bevslferung der Colonien im 
Gebrand) der Waffen geübt und vorbereitet, fic) mit den 
Veteranen des Mutterlandes gu meffen. Der Friedensvertrag 
bont Sabre 1763 bereitete die Unabhangigfeit Nordamerikas 
bor. Derfelbe gab England die Serrfchaft itber den Continent 
(die ſüdweſtlichen fpanifden Befibungen ausgenommen), von 
der Baffins Bay bis gum Golf von Mexiko, von Ocean zu 
Ocean. Es war unmöglich, dab diefe ungehenre Colonial: 
Befibung lange unter fremder Serrfchaft ftehen fonnte. Choi— 
feul, der ſchlaue Miniſter Ludwigs XV., fudte einen Reft des 
franzöſiſch-amerikaniſchen Territoriums zu erhalten, und ſchlug 
deshalb dem engliſchen Cabinet die franzöſiſche Jurisdiktion als 
nöthig für Canada vor, um in den anglikaniſchen Colonien das 
Gefühl der Abhängigkeit von brittiſchem Schutze aufrecht zu 
erhalten; gab aber bereitwillig nach, als ſein Plan fehlſchlug, 
indem er ausrief: „Endlich haben wir ſie gefangen!“ Frankreich 
wollte durch ſeine Verbindung mit den aufſtändigen Colonien 
bittere Rache an ſeinem alten Feinde nehmen. 

Die Revolution beſtätigte dieſe Erwartungen, und ſie brachte 
Ereigniffe, welche bisher im der religiöſen Geſchichte aller Natio— 
nen beiſpiellos waren. Bis dahin hatte dieſer Continent keinen 
proteſtantiſchen Prälaten, es beſtand nicht nur eine Kirche ohne 
Biſchof und ein Staat ohne König, ſondern das Ländergebiet 
war auch größer, als das irgend eines Staates in der civiliſirten 
Welt und war ohne kirchliche Organiſation. Der Staat befreite 
die Kirche, indem er ſich von ihr trennte. Die Kirche konnte im 
Allgemeinen keine geſetzliche Unterſtützung vom Staat erwarten 
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und erhielt folche zeitweilig nur noc) in einigen Gegenden, wo 
fic) das alte Syſtem noc) cine Weile hinſchleppte. Diefes 
ungewöhnliche Verhältniß bildete geradezu einen Gegenjabs gu 
der traditionellen Seranbildung aller chriftlidjen Staaten und 
war twobl gecignet, die Beforgniffe chrijtlider Denker für das 
moraliſche Schicfal der nenen Welt zu erregen. Wie follten 
chriftliche Erziehung, Kirchen und Paftoren fir diefes endlofe 
Reich und deſſen fich fehnell vermehrende Millionen Bewohner 
befchafft werden? Selbſt wenn das „Freiwilligkeitsprincip“ 
folche Berechtigung hatte, wie die Vertheidiger deffelben be- 
Haupteten, jo drangte fic) immer nod) die Frage anf: , Werden 
Die Durd) dDaffelbe gebotenen Mittel für die moraliſchen Be- 
Ditrfniffe Der Durch das unermeßliche Gebiet der nenen Welt 
angezogenen Millionen Menſchen geniigen?’’ Denn dap die 
fommenden Sdaaren diejenigen an Zabhl itbertreffen würden, 
Die wahrend der Volferwanderung das römiſche Reich zertrüm— 
merten, Durfte angenommen werden, während man erivarten 
mußte, daß dieſelbe mande Lafter der alten Welt mit fid) bringen 
würden. 

In der Colonie machte ſich vorzugsweiſe der religiöſe Einfluß 
geltend, als ob die Vorſehnng Gottes dadurch die zukünftigen 
Verhältniſſe des Landes habe vorbereiten wollen. 

Der Puritanismus, ſo abſtoßend viele ſeiner Eigenthümlich— 
keiten waren, hatte in Neu-England die beſte Republik gegründet, 
welche bis dahin exiſtirte, und der an Moralität, Intelligenz, 
Fleiß, Fähigkeit und häuslichem Wohlſtand keine andere gleich 
kam. Dort wohnte ein Volk, welchem die Kirche und die Schule 
ſo unentbehrlich waren, wie das eigene Haus. „Wir Alle,“ 
erklärten ſie in der älteſten aller amerikaniſchen Conſtitutionen, 
„wir Alle kamen in dieſen Theil von Amerika, um die Freiheit 
des Evangeliums in Reinheit und Frieden zu genießen.“ „Wer 
die Welt der Religion vorzieht, beſitzt nicht den Geiſt eines 
Neu-Engländers.“ In Neu-England wurden die erſten Ver— 
ſuche dev proteſtantiſchen Kirche für die Evangeliſation der 
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Seiden Gemadt, denn die im Sahre 1730 von der Colonie 
getroffenen Vorkehrungen, durch welche fiir die Predigt des 
Cvangeliums unter den Indianern geforgt wurde, gingen den 
Miffionsverjuchen der Hollander in Ceylon um etwa ein Nten- 
fcenalter voran. 

Diefer Verfuch führte die Griindung einer Niffionsgefellfdaft 
unter den englifden Nonkonformiſten herbei, wodurch wiederum, 
nad) Biſchof Burnet, die Organijfation der ,,Gefellfdaft zur 
Beförderung chriſtlicher Crfenntnip’’ in der englifden National: 
firche hervorgerufen tourde. Nady etwa einem halben Jahr— 
Hundert von der Zeit an, als die Bibel durd die Vermittlung 
des Königs Safob in die engliſche Sprache itberjebt wurde, 
gab Maſſachuſetts durch Elliot den Indianern die heilige Cchrift 
in ihrer Sprache. Es tvar died die erfte in Wmerifa gedrucdte 
Bibel. 

Der gute Cinflug Neu-Cnglands madhte fic im ganzen Lande 
fühlbar. Seine fittlicjen und fraftigen Einwohner madten ein 
Dritttheil der ganzen weißen Bevslferung aus und verbreiteten 
feine Anſchauungsweiſe und Grundfage in allen nördlichen 
Staaten, vom Atlantifeyen Ocean bis über den Miſſiſſippi. 
Rhode Ssland wurde vow den Baptijten um der Religions- 
freiheit willen angejiedelt. Wenn aud) in Newhork die Hollan- 
diſche Colonie hauptſächlich aus Handelsrückſichten gegriindet 
wurde, fo repräſentirte dieſelbe doch die Principien der prote— 
ſtantiſchen Reformation. Der weſtliche Theil von New-Serjey 
und Pennfylvanien wurde von den Quäkern angefiedelt, die 
ſich Dabei von dem Geifte ihres friedliden Glaubens leiten 
lieBen. Delaware wurde von Schweden colonijirt. Guftav 
Adolph, der ffandinavifdhe Seld des Proteftantismus, planirte 
dieſe Colonie und wollte diefelbe zum „Segen fiir die ganze 
proteſtantiſche Welt” maden. Er fiel im Kampfe für feinen 
Glauben bei Liiben, aber Orenjtierna, fein Kanzler, befdrderte 
Den Plan des Königs nach dejfen Tode aufs eifrigite und war 
der Anſicht, dap die Colonie fiir die ganze Chrijtenbeit, für 
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Europa, ja die ganze Welt ſegenbringend ſeyn würde. Die 
Abkömmlinge diefer erften ſchwediſchen WAnfiedler find über das 
ganze Land zerſtreut, und maden einen zweihundertſten Theil 
der Bevölkerung aus. Wenn in den Ver. Staaten die Er— 
twartungen Orenjtiernas verwirklicht wurden, fo können aud 
Die Schweden beanfpruchen, etwas hierzu beigetragen 3u haben. 
Maryland wurde von Katholifen zur Wusfiihrung religiofer 
Zwecke, der Religionsfreiheit wegen angefiedelt; und dies geſchah 
von Seiten des Grinders in einem jolcher Abſicht würdigen 
Geifte. Als die vom Sohn des Lord Baltimore angefiihrten 
Anjiedler landeten, nahmen fie die Proving ebenſowohl für 
ihren HSeiland als fiir ihren Konig in Beſitz. Die Coloniften- 
Cavaliere von Virginia etablirten in der neuen Proving, ob- 
gleich) ihre Frömmigkeit gerade nicht exemplariſch war, die 
Kirche ihres Baterlandes. Die erjte vom Volke gewählte 
Legislatur organijirte cine kirchliche Gemeinfdaft und ſchon im 
nächſten Jahre hatten fie fiir jede ſechshundert Seelen der Be- 
volferung einen Paſtor. Die carolinifdyen Colonien fühlten, 
wenn aud) dag religidfe Sutereffe dort nicht fo rege tar, den- 
nod) den Cinflup der alteren Anſiedlungen, da fie hauptſächlich 
von Ginwanderern ans Virginia und Neu-England nebft 
einigen Quäkern, iriſchen und ſchottiſchen Presbyterianern 
gegriindet wurden, wodurch eine glückliche Miſchung diefer 
Coloniſten mit hugenotiſchem Blut und Tugenden entſtand. 
Die Hugenoten, durch Coligny ermuthigt, waren die erſten, die 
verſuchten, Süd-Carolina zum Zweck freier Religionsübung zu 
coloniſiren. Sie gaben den Carolina's den Namen ihres Königs 
Karl IX. Shr Plan mißlang; aber dennoch waren ihre prote— 
ſtantiſchen Landslente in jenen Staaten, welche ans diefen 
beiden Colonien Herborgegangen find, tie überhaupt an den 
Küſten des atlantifdjen Oceans, von Newyork bis Georgia, ein 
widhtiger Beftandtheil der BVevdlferung. Nad) der Widerrufung 
des Edikts von Nantes famen fie in gropen Schaaren nad 
> Bancroft's Schätzuug von 18387. Vol. 3, chap. 15. 
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Ameria,” und die Carolina’s waren ihr liebfter Zufluchtsort. 
Sie brachten die ,,Tugenden der Puritaner“ mit ſich, waren 
aber pon ibrer „Bigotterie“ frei. Georgia wurde von prote- 
ftantijden Cnglandern, ſchottiſchen Hochländern und mähriſchen 
Bridern ebenfalls zum Zweck, ein Zufluchtsort fiir das unter- 
drückte Voll Grofbrittaniens und die verfolgten Proteftanten 
Curopa’s gu feyn, angefiedelt. Hier wurden die Suden tolerant 
behandelt, die Papiften aber nicht geduldet. Die beiden Wes- 
leys begleiteten den Griinder der Colonie in Georgia, den 
wobhlwollenden Oglethorpe, den Freund ihres Vaters, forvie 
aller Mtenfden, in jenes Land. Georgia war unter den 
amerikaniſchen Colonien Whitefield’s Lieblingsaufenthalt. Die 
Geſetzgebung der Colonie verbot den Verfanf geiftiger Getvante 
und die Sflaverei. In ihrem Wappen prangte die Freiheits- 
mütze und das Motto der Colonie: Non sibi, sed aliis — Nicht 
fiir fic), fondern fiir Wndere — fprach die philanthropijden 
Zwecke der Begriinder aus.“ 

Hieraus geht hervor, daß die meiften der Colonien aus 
religidjen Beweggründen ins Leben gerufen wurden. Ihre 
Angelegenheiten wurden in ihren Kindheitstagen durd die 
Grundjage der Religion geleitet, ihre Sugend durch Krieg 
gefraftigt und abgebartet — eine gute Vorbereitung fiir ihre 
fiinftige Unabhängigkeit und Freiheit ſowohl, als fiir die Wera 
einer neuen Civilijfation, welche anf die Souveränität des 
Volkes hegriindet, die nee Welt von den geiftlidjen und poli- 
tiſchen Traditionen der alten befreien follte. 

Nun aber brach eine twichtige Krifis über die bon der Vor- 
febung herangebildete Bevdlferung Herein, eine Bevdlferung, die 
beinabe alle amerikaniſchen Landereien, von der falten bis zu 
der tropiſchen Zone, bewohnte, einen jungfräulichen Boden voll 


8 G8 ijt merfwiirdig, dab in jedem der den ſüdlichen Colonien bewillig- 
ten Privifegien die ,,Wusbreitung der Religion” als einer der Griinde fiir 
die Berwilligung zur Griindung der Colonien angegeben ijt." — Baird, 
Religion in America. 
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unerſchöpflichen Reidhthums ihr Cigenthum nannte, und. bon 
dem Bewuptfeyn einer nenen Entwicklung der Menſchheit 
durchdrungen war. Ihr Landergebiet forte fic) nod) um zwei 
Dritttheile ausdehnen, die Bevdlferung fic) in einer beifpiellojen 
Weife vermehren. Edwards, durch die „große Erweckung“ 
begeiftert, glaubte ih dem Wachsthum der Colonien das fom- 
mende, deren Shaler und Berge itberftrahlende Millennium 3u 
feben. Trob den glänzenden Ausſichten aber gab die Revolution 
und die darauf folgende Gründung der Ration den Colonien 
mande Probleme gu löſen, wodurch zwar 3u gleider Beit and 
nene und außerordentliche Kräfte gewedt wurden. Cin Staat 
mag beftehen ohne Konig, cine Kirche ohne Bifdhof, eine Mation 
ohne kirchliche Organifation; aber ein Volk fann ohne Religion, 
ohne Gott, nicht eriftiven; fiir eine foldje Nation wäre es beffer, 
wenn fie zu ſeyn aufhörte. Und wo nun follten Danner, 
Denen die Religion als Grundbedingung gefeblider Freiheit 
und Rechts galt, einem politifdhen Syſtem gegenitber, welches 
feine Kirchengemeinſchaft anerfannte, indem es alle duldete, 
Und Das fitr die geiftlidjen Beditrfniffe des Volkes feine Vorſorge 
traf, die Garantie fiir den Beftand und die Sicherheit der neu 
gegriindeten Nation finden ? 

Die Revolution endigte mit dem Vertrag pon 1783, und 
nun enttvidelte fic) die Nation in einer Weife, die aud) die 
ſanguiniſchſten Staatsmanner nie erivartet Hatten. Watt's 
und Fulton’s erfinderijder Genins follte einen Zauberſtab pon 
wunderbarer Macht über dem Lande ſchwingen; und nicht nur 
Das Heiffiffippithal, weldjes fic) itber zwanzig Breite und 
dreißig Lange-Grade mit einer Bevslferung von nunmehr zwölf 
Millionen Geelen erftreckt, follte fich wie eine nene Welt der * 
Schifffabrt und Anſiedlung aufthun und die Seerftrapen fiir 
Sandel und Bevslferung erdffnen, fondern die zuſammen bei- 
nahe 7000 Meilen langen Hauptftrdme, welche fic) in den 
Atlantijdhen Ocean ergieben, die beinahe 5000 Meilen meffen- 
den, welche Der Golf von Mexiko, die, welche der Miſſiſſippi, 
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Diefer meeresgleiche Fluß, aufuimmt, und deren Lange 18,000 
Meilen betragt, die, welche in den Stillen Ocean münden und 
5000 Meilen fang find; alle diefe Flüſſe und Ströme mit einer 
Gefammtlange von 35,000 Meilen — mehr als das Oritttheil 
des Erdumfangs, nebſt ihren Nebenfliiffen, im Ganzen mehr als 
40,000 Meilen ſchiffbaren Waffers follten dem gleichen Zwecke 
Dienlich gemacht werden. Millionen von Curopdern follten 
Diefe Heerſtraßen benugen. Die Zunahme der Bevilferung 
übertraf die hichjten Crivartungen; fie vermebrte fich, einſchließ— 
lich der Farbigen, von einer Viertel Million Cinwohnern im 
Sabre 1750 bis 1780 3u etwa 3 Millionen, bis zum Sabre 
1790 auf beinabe 4 Millionen, bis zum Sahre 1800 auf beinahe 
54 Millionen, bis gum Jahre 1820 auf mehr als 92 Millionen, 
bis zum Sabre 1830 auf beinahe 13 Mtillionen Seelen. Bis 
Dahin betrug der Zuwachs in jedem Jahrzehnt beinahe 33% 
Prozent. Golde, welche den Revolutionskrieg mitgemadyt 
hatten, erlebten es noc), Dab der „große Weſten“ fic) anftatt bis 
in Die Thaler Virginia’s, an den öſtlichen Fup der Wlleqhany- 
Gebirge in Pennfylvanien und den Mittelpunkt des Staates 
Newyorf, bis in die gropen Cindden jenfeits des Miſſiſſippi 
erjtredte; fie fahen madtige Staaten an den Ufern des Stillen 
DOeeans entporbliihen, welche die Welt bereidhern, und laſen in 
Newyork Zeitungs-Nachridjten, welche an demfelben Tag von 
San Francisco abgefendet wurden. Es gibt Manner, wenn 
auch nur wenige, welche lebten, al8 die Bevölkerung des Landes 
nod) weniger al8 drei Millionen betrug, während fic) dicfelbe 
jebt anf dreipig Millionen belauft. Wenn die Bevolferung in 
gleidber Proportion wie bisher zunimmt, fo werden in den Ver. 
Staaten am Ende unferes Sahrhunderts 100 Millionen Seelen 
wohnen, oder in anderen Worten, fo viele al8 die Einwohnerzahl 
pon England, Frankreich, der Schweiz, Spanien, Portugal, 
Sweden und Dänemark gufammen betragt, und im Sabre 
1930, welches mand jebt Lebende erblicten werden, wird Diefe 
mächtige Maſſe vermiſchter Nationen bis anf beilaufig 246 
3 
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Millionen Seelen angewachſen feyn, eine Zabl, welche derjenigen 
Der gegenwärtigen Bevslferung von ganz Europa gleidfommt. 

Cine foldje Zunahme der Bevslferung würde ſelbſt in alten 
Staaten, wenn fie dort überhaupt möglich ware, obgleic) fie 
längſt etablirte Rirden und Erziehungsagentſchaften beſitzen, 
beforgten Chriften und Philofophen wichtige moraliſche Fragen 
aur Beanttwortung vorlegen; hier aber follte fic) Alles diefes in 
wilden Cindden ereiqnen. ‘Westward the star of empire 
takes its way,” fang Berfeley, als er dies weite Feld überſah. 
Nach dem Weften follte diefe machtige Bluth ſich drängen, und 
Dorthin follte die Macht der Nation, jene politijden Kräfte, 
welche ihren moraliſchen Charafter von dieſen Maſſen erhalten 
follten, um denfelben der ganzen Nation, ja cinem gropen Theile 
der Welt mitzutheilen, verlegt werden. Der Mittelpunkt der 
„repräſentirten Bevölkerung“ hat fic) fortwahrend gegen Wejten 
bewegt. Sm Sahre 1790 war derfelbe nocd) 22 Meilen öſtlich 
bon Wafhington, feitdem nie mehr öſtlich von der nationalen 
Hauptftadt und wird auch nie wieder öſtlich pom Capitol gu 
finden feyn. Beim Cenfus von 1800 fag derfelbe ſchon 30 
Meilen weſtlich pon Wafhington; im Jahr 1820 71 Meilen 
weftlid) bon jener Stadt, und im Jahre 1830 ſchon 108 Meilen. 
Deffen Bewegung weſtwärts pom Sahre 1830 bis 1840 betragt 
nicht weniger alg 52 Meilen, oder mehr als 5 Meilen des 
Sabres. Seit beiläufig 50 Sahren hat diefe Bewegung beinahe 
Diefelbe Linie des Breitengrades eingehalten, und ijt nur wm 
ungefähr zehn Meilen ſüdlich abgewichen, während fie nun nabe 
an 280 Meilen weſtlich fortgeſchritten iſt. Auf dieſe Art ſollte 
der politiſche Schwerpunkt des Landes ſich in den fernen Weſten 
verlegen, den zukünftigen Schauplatz der moraliſchen und reli— 
giöſen Kämpfe. 

Daß den moraliſchen Bedürfniſſen, die aus dieſen Umftinden 
erwuchſen, durch die Anwendung der gewöhnlichen Mrittel, die 
„anſäßigen“ Brediger und die „reguläre“ Geiftlichfeit, nicht 
entiprodjen werden fonnte, ift leicht gu erfennen. Srgend welche 
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ungünſtige Ereigniſſe, welche die Organiſation oder Einheit der 
Nation gefährdeten, konnten, wenn nicht andere Mittel ange— 
wendet wurden, alle Anſtrengungen für die Evangeliſation des 
Volkes erfolglos machen. Es war eine kirchliche Organiſation 
nöthig, die, beweglich, energiſch, plötzlich ins Daſeyn gerufen, 
wie das Volk ſelbſt, auf daſſelbe einwirken mußte, wenn es nicht 
der Demoraliſation oder ſelbſt dem Barbarismus anheimfallen 
ſollte. 

Der Methodismus betrat den Schauplatz im geeignetſten 
Augenblick. Er bereitete ſich auf ſeine große Miſſion vor, als 
Wesley zu Glasgow unter dem Fenſter ſtand, hinter welchem 
Watt den Schlüſſel verfertigte, der den fernen, großen Weſten 
eröffnen ſollte. Im darauf folgenden Jahre traf Wesley den 
Mann, welcher den amerikaniſchen Methodismus organiſirte. 
Zur ſelben Zeit lebte nämlich in Staffordſhire ein Jüngling, 
welcher unter ſchweren moraliſchen Kämpfen jener Eigenſchaften 
theilhaftig ward, die er ſpäter ſo nothwendig hatte, und welcher 
Das feſte Fundament fiir den amerikaniſchen Methodismns 
legen, ein hervorragender Charafter in der Kirche dev neuen 
Welt und ihr erjter proteftantifcher Biſchof werden follte. 

Der Methodismus follte dort nicht andere Glaubensformen 
verdrängen, fondern ihnen als Pionier die Wildniß erdffnen 
und die iibrigen Kirchengemeinfdaften anſpornen, das Werk der 
Cvangelifation eifrig gu betreiben. Jedoch tar er e8, welcher die 
Heilsbotſchaft zuerſt in verfchiedene der wichtigſten Staaten trig, 
pon denen jeder einzelne fo viel Flächeninhalt hat, als mance 
europäiſche Königreiche, und.dort eine Kirdenorganifation grün— 
Dete; und er follte endlid) gum populdren, vorherrſchenden 
Glanben des Volfes werden, und fein Banner in jeder Stadt, 
jedem Dorf und beinahe in jedem Weiler anfpflangen. Mit 
der Emigration gleichen Schritt haltend, follte der Methodismus 
Der an der Grenze der Civilifation angefiedelten Bevölkerung 
pon Canada bis gum mexikaniſchen Golf, von Puget Gund bis 
sum Golf von Californien das Wort Gottes bringen, und zwar 
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[afte er diefe unumginglich nothmendige Wufgabe durch die ihm 
eigenthiimliden Mittel. Das Land wurde in Bezirke von 100 
bis 500 Meilen im Umfang abgetheilt. Jeder derſelben fonnte 
pon einem oder zwei Reifepredigern bereift werden, die, indem 
fie taglid) predigten, in einent Umkreis von vielen bundert 
Meilen anf viele Tauſende der Cinwohner einen wohlthätigen 
Cinflup ausibten. Der Methodismus erzog ohne verzdgernde 
Vorbereitung taufende folder Reifeprediger, zehntaufende Lofal- 
oder Laienprediger, die fiir ihre Dienfte keine Vergütung 
erhielten, nebft vielen taufenden von Klaßführern, welche in 
Abweſenheit der Reifeprediger, da fich diefe nie langer aufhalten 
fonnten, al8 es gur Abhaltung der Gottesdienfte gerade noth- 
wendig war, die Aufſicht über die entftehenden Gemeinden 
fiihrten. Ueber alle diefe Bezirke wurden reifende Vorſtehende 
Aelteſte gefebt, und das ganze Werk ftand unter der Oberanfficht 
von reijenden Biſchöfen, deren gemeinfdaftlicje Didcefe das 
ganze Land war. Die Vierteljahrs-Conferenzen für jeden Bezirk, 
Die jährlichen Conferenzen fiir eine Anzahl von Begirfen, die 
General-Confereng fiir die jährlichen Conferenzen ordneten alle 
kirchlichen Wngelegenheiten und madten Gefebe. Tag und 
Nacht wurde in Kirchen, two es welche gab, in Privathäuſern, 
Schulen, Geridtsgebauden, Sdhenern, anf den Feldern und an 
Den Strapen gepredigt. Der Methodismus haute auf dem 
ganzen Continent Kirden in folder Anzahl, dap twenigftens in 
unſeren Tagen durchſchnittlich ein derartiger Neubau auf jeden 
Tag fommt; er erridtete Wfademien und Collegien, die, wenn 
aud nidt an Wirkſamkeit, fo dod) an Zabl dicjenigen alterer 
und reicjerer Benennungen itbertreffen; er verbreitete iiber das 
ganze Land billige Literatur, denn jeder Reifeprediger war und 
ift cin autorifirter Budagent, und fo wurde die Buchanſtalt 
des amerifanifden Methodismus zum gropten religidfen Buch— 
verlag in Der Welt. Cin befannter Sehriftiteller, welcher in 
Hinfieht feiner dargelegten Anſichten über den moraliſchen Zu— 
ftand des Landes als die befte Wutovitit anerfannt tvird und 
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einer anderen Denomination angehört, erfennt in den Cin- 
ridjtungen des Methodismus ſowohl, als in dem Eifer, der 
aufopfernden Frömmigkeit und der Tüchtigkeit feiner Prediger 
eines der mächtigſten Clemente, die das Gedeihen der Ver. 
Staaten befirderten, fowie eine der feſteſten Stützen ihrer 
bürgerlichen und politifden Snftitutionen." 

Der Gefchichtsjhreiber der Republik nennt die Glieder der 
Wesleyaniſchen Gemeinihaft in Wmerifa die Pionieve der 
Religion und fagt, dap „der Athem dev Freiheit ihre Botſchaft 
den Maſſen des Volfes gugetragen und fie ermuthigt habe, 
Weiße und Sdhwarze, Herren und Sflaven unter dem Laubdad) 
Der Walder zur Betrachtung der göttlichen Liebe und vollen 
Verfidherung der Gnade gu verfammeln, und fie gittliden 
Trojt, himmliſche Lieder und Gebet bis in die Hiitten dev 
fernften Einöden gebracht hätten.“ 

Man Hat gefagt, dab die Vorfehung Gottes den Methodismus 
mehr fitr Die neue als fiir Die alte Welt ing Daſeyn gerufen zu 
haben. ſcheine, und die Aehnlichfeit ſeiner Geſchichte mit jener 
Der Ver. Staaten ijt wirflich fo auffallend, dab bei einer Ver— 
gleidhung die göttliche Borfehung nicht zu verfennen ift. Hatte 
anfdanglich eine ſolche Anſicht nun aud als Anmaßung darge- 
ftellt werden können, fo ijt Ddiefelbe jetzt durch die Erfolge des 
Methodismus, welche ans dem Zuftand de3 Volfes und den 
Statijtifen nachgetviefen werden fonnen, zur Geniige beredhtigt. 
Hier, wenn irgendwo, berechtigen die bon dem Methodismus 
evzielten Refultate die etwas fiihne Behauptung cines außer 
Demfelben ftehenden Philofophen, welcher verſichert, daß dieſe 
große religiöſe Bewegung mittelbar oder unmittelbar in der 
That dem chriſtlichen Gefühl und Bekenntniß nach allen Seiten 
einen ſolchen Impuls gegeben habe, daß dieſelbe als der Aus— 
gangspunkt unſerer modernen religiöſen Geſchichte zu bezeichnen 
ſey; daß vom Jahre 1739, als Wesley und Whitefield anfingen 

7 Baird, Religion in America, p. 497. 

8 Bancroft, Vol. VII, p. 261. 
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git predigen, der Anfang der jebigen kirchengeſchichtlichen Cpoche 
zu Datiren fey; Dap wir nothwendigerweiſe anf die Creigniffe 
jener Zeit zurückblicken müſſen, fo oft wir das Charakteriſtiſche 
unſerer gegentwartigen Tage auf feine Urquelle zurückführen 
wollen; und daß dies noch nicht Wiles fey, indem der Metho— 
dismus Des bergangenen Beitalters auf die nächſtkommende 
Entwicklung der Nacht de3 Evangeliums hintweife.’ 

Dod, was war diefes Phanomen der modernen Religions- 
geſchichte, dieſe „religiſſe Bewegung des 18. Sahrhunderts, 
welche man Methodismus nennt?“ 

G8 war feine nene dogmatifde Phafe des Proteftantismus. 
Dicjenigen, weldje die Crfolge des Mtethodismus hauptſächlich 
feiner Theologie zuſchreiben, find im Irrthum. Seine Hauptlehre 
von der Rechtfertigung durd den Glauben war die Hauptlehre 
Der Reformation. Seine Lehren von dem „Zeugniß des Heiligen 
Geiſtes“ und von der „Heiligung“ wurden im Weſentlichen, 
wenn auch nicht mit derſelben Nachdvitclichfeit, von allen 
leitenden Kirden der Chriftenheit feftgebalten.° Wesley, Flet- 
ſcher und Sellon beriefen fid) gur Begriindung ihrer Anſichten 
über diefe Lehren auf die Autoritäten der engliſchen Hochkirche. 
Wesley lehrte, wenn man da8, was man feinen Arminianismus 
nennt, abredynet, feinen eingigen wichtigen Glaubensſatz, welcher 
nidt bon jener Kirche anerkannt wurde. Wher felbft hinfichtlich 
dieſer Abweichung ftimmte die anglifanifde Kirche gu verſchie— 
Denen Seiten mit dem Grinder des Methodismus itberein. 
Dieſer erflarte ihre ſcheinbar calviniſtiſchen „Artikel“ durch die 
Geſchichte derſelben und war, gleich vielen hervorragenden 
Autoritäten, der Anſicht, daß jenen keine rein ecalviniſtiſche 
Deutung beigelegt werden könne. Der Arminianismus war 
in der engliſchen Kirche unter den Stuarts vorherrſchend. 


9 Tsaac Taylors “Wesley and Methodism,” Preface. 

© Ueber die allgemeine Annahme der Lehre pon der Gewißheit der 
Siindenvergebung bei den evangelifden Kirden, fiehe Sir Wiliam Samil- 
tons “Discussions in Philosophy” &c., p. 508, London. 
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Sanevoft Barrow, Burnet, South, Chillingworth, Cudworth, 
Bull, Nore, Hammond, Wilkins, Tillutfon, Stillingfleet 
waren WArminianer." ,,Das Theologijche Lehrbuch (theological 
Institutes) pon Cpiscopins,’’ beridhtet ein Wutor etwa 18 Sabre 
vor der Geburt Wesleys, „war allgemein in den Handen der 
Theologie Studirenden beider Univerjttaten, denn es wurde als 
Die befte big dabin publizirte Dogmatik anerkannt.““ Der 
Arminianismus hatte fich, wie e3 wohl befannt ijt, über viele 
‘Dev proteftantifden Lander Curopa’s ansgebreitet. Der Luthe- 
ranismus nahm denfelben an und in England neigten fic) die 
Kirdhenhaupter zur Autorität der Kirchenväter, von welchen alle 
Die, welche vor Auguſtinus lebten, und befonders die Griechen, 
anerfannter Weife gu jener Partei gehdrten, welche das Gedeihen 
Der batavifden oder holländiſchen Theologie beförderte.“ 

Man hatte alfo frither ſchon verjucdt, dem Wrmintanismus 
Gingang gu verſchaffen, obgleic) er fic) nie folder Crfolge 
erfreute, tvie fie ihm durch den Methodismus gu Theil tourden. 
Wird hierauf ertvidert, dab der gebiihrende Cinflup des Armi— 
nianismus durd) die freigeifterifden Irrthümer vieler der 
genannten englifden Theologen, welche ſeine Hauptlehrſätze gu 
den ihrigen madjten, fo wie feiner großen continentalen Reprä— 
fentanten, Grotins, Cafaubon, Voffius, Clere, Wetſtein und 
unzähliger Anderer beeintrachtigt worden ijt, fo Darf man 
nicht itberfehen, dap Arminius felbjt und feine unmittelbaren 
Sehitler'* ihr Leben in ächt evangelifher Reinheit, obwohl nicht 
mit demfelben Nachdruck und derfelben Kraft, wie der Metho— 

Hallam, “Literature of Europe,” Vol. II, p. 287, Am. Edition. 

12 Bulls Works, Vol. VIII, p. 257. 1858. 

13 Hallam, Vol. II, p. 48. 

4 Profeffor Stuart, 3u Andover, fagt: (Creed, ete, of Arminius, 
Biblical Repository, Vol. 1.) „Die Ungeredtigfeit, Pelagius und Armi⸗ 
nius, wie dies oft geſchah, in ein und dieſelbe Linie zu ſtellen, ſollte unter 
uns nie wieder vorkommen. Die meiſten der Anklagen, die wider ihn 
(Arminius) wegen Ketzerei erhoben wurden, entſprangen aus ungegründetem 
Verdacht oder falſcher Conſtruktion ſeiner Worte.“ 
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dismus, darſtellten. Kurz, es gibt keinen Glaubensſatz, welcher 
von Wesley und ſeinen Nachfolgern gelehrt wurde, der nicht 
vor ihnen ſchon von andern aufgeſtellt worden. Daß das 
Syſtem des Methodismus eine entſprechende Theologie noth— 
wendig hatte, iſt natürlich, aber wir wiederholen, daß die letztere 
dem erſteren nicht allein angehörte; denn jedes weſentliche 
bom Methodismus aufgeſtellte Dogma galt als ſolches in der 
chriftlicjen Kirche, und der Unterſchied befteht nur darin, dab 
Der Methodismus durch die Nachdrücklichkeit, mit Der er die 
Lehrſätze darftellte, grope CErfolge erzielte. Der calviniftifde 
Methodismus tar anfangs ebenjo einflußreich, wie der armi- 
nianifdje, und derfeblte nur tegen der Mangelhaftigkeit feiner 
Organifation fic) zu einer großen Kirdengemeinfdaft herangu- 
biden. Der Unterſchied zwiſchen der Theologie des Methodis— 
mus und Dderjenigen anderer OQenominationen beſtand haupt- 
fachlich Ddarin, Dap jener mit ſchärferer Genauigkeit und 
fraftigerem Nachdruck ſolche Lehren, die von allen anerfannt 
wurden, DdDarjtellte, was befonders von der Lehre über die 
Rechtfertigung durch den Glauben, die Gewipheit der Wnnahme 
bei Gott und die Seiligung gilt. Dies waren die Hauptideen der 
Theologie des Methodismus, die jedoch durch deffen Geift und 
Deffen Methode erft recht wirffam gemacht wurden. Sn diejen 
beiden Thatfachen — dem Geifte und dem Syftem des Metho— 
dismus — ift Das ganze Gebeimnip feiner Macht, wenn man 
{einen Erfolg ein Geheimniß nennen twill, zu ſuchen. 

Der im Jahre 1729 zu Orford gegritndete ,,heilige Bund” 
(Holy Club) hatte den Sted, die Glieder deffelben in der 
Heiligung gu befordern. Die Gebrüder Wesley rangen dort 
im Gebet, Woden, Faften und Wlmofengeben nad) Serzens- 
reinigung. Whitefield, welcher ein gleiches Biel verfolgte, 
ſchloß fic) inen an. Cr war der erfte unter den Bundes- 
gliedern, welder Die Erneurung des Herzens durch den Heiligen 
Geiſt erfahren durfte. Jedoch trat dieje Umwandlung erſt cin, 
nachdem er manche ſchwere Prüfung beſtanden und tage- und 
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wochenlang in ernjtlicjent, demiithigem Gebet angehalten hatte. 
Wahrend der vierzigtigigen Faſtenzeit genop er, mit Ausnahme 
Det Sonnabende und Sonntage; nichts als Brod und Krauter- 
thee. Gein Cifer ſchwächte feinen Körper und machte ihn 
gemüthskrank, und zutveilen verfagte ihm das Gedächtniß den 
Dienjt. „Er wählte die raubhfte Nahrung, trug geflicte Reider, - 
ungereinigte Schuhe und grobe Handſchuhe.“ „In den falten 
Winternddten brachte er unter freiem Simmel viele Stunden 
in inbriinjtigem Gebete zu, bis ihm der Schweip iiber fein 
Antlitz flop.” Endlich entging er den ascetiſchen Sllufionen, 
wurde bei Gott, „das Kreuz in lebendigem Glauben ergreifend,‘’ 
in Gnaden angenommen, und ,,erfreute fich in der bleibenden 
Gewisheit der Sitndenvergebung und der Verficherung der 
Kindſchaft.“ Er wurde von feinen Mitſchülern auf der Strape 
berfpottet und getvorfen, bereitete jid) aber indeffen ruhig vor, 
ein madtiger Herold der ,,nenen Bewegung,” ein in beiden 
Hemifpharen thatiger Cvangelijt des Methodismus, cin Bredi- 
ger gu tverden, Ddeffen populäre Kanzelberedſamkeit nicht allein 
nod) nie itbertroffen, fondern wahrſcheinlich aud) nod) nie 
erreicht wurde. 

Johann und Karl Wesley febten den erfolgloſen ascetiſchen 
Kampf fort. Sie ftudirten die „Nachfolge Chrifti,” von Kem- 
pis, das ,,heilige Leben und Sterben,“ von Taylor, lebten in 
allen Stücken nach fejtgefebten Regeln, legten ſich übermäßiges 
Faſten auf und befucjten die Kranfen und Gefangenen. 
Trotzdem fanden fie, obwohl durch feinerlet dogmatiſche Fragen 
beunrubigt, fondern nur nad) geiſtlichem Leben ringend, feine 
Ruhe fitr ihre Seelen. Wesley entſchloß fich, in den VJorkſhire— 
Thalern cin Cinfiedlerleben gu fiihren, wozu ev „eine entſchiedene 
Hinneigung“ hatte. Seine weitſehende Mutter jedoch ftellte 
ſich dieſem Anſinnen entgegen, indem ſie ihn prophetiſch daran 
mahnte, „daß ihn Gott für die Ausführung eines beſſern, 
größern Werkes erſehen habe.“ Er begibt ſich zu einem einige 
Meilen entfernt wohnenden, verſtändigen, in Religionsſachen 
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etfabrenen Mann, um fic) bon demfelben rathen gu laſſen. 
„Die Bibel weiß nidts von einem in Abgeſchloſſenheit ver— 
brachten Chriſtenleben,“ antwortet diefer und Wesley wendet 
fic) hierauf endlid) jener großen Laufbahn 3u, welche feine 
Gefchichte 3u einem Theil derjenigen feines Vaterlandes, ja der 


ganzen Welt macht. ,,Heiligung! ohne die Riemand den Herrn 


+ 


fehen fann, died ift fortan die Sehnſucht feiner Seele; aber er 
fann died köſtliche Gut trob allem Suchen nicht finden. „Ich 
bin überzeugt,“ ſchreibt er, „daß wir der gewiſſen Verfiderung 
unſerer Erlöſung theilhaftig werden können, denn die Bibel hält 
uns dies ja als Lohn unſeres aufrichtigen Strebens vor, und 
wir ſind gewiß fähig, ein intelligentes Urtheil über unſere eigene 
Aufrichtigkeit zu fallen. Taylors „heil. Leben und Sterben“ 
prägt ihm nachdrücklich ein, daß alle Beweggründe vollkommen 
reiner Natur ſeyn müſſen, und „vollſtändig überzeugt, daß es 
keinen Mittelweg gibt, weiht er augenblicklich ſein ganzes Leben, 
Gedanken, Worte und Handlungen Gott.“ Obgleich er ſich aber 
in dieſer Weiſe Gott widmet, ſo bleibt das Licht der Gnade 
dennoch aus. Die beiden Brüder Wesley entſchließen ſich, 
daſſelbe in der Wildniß der neuen Welt zu ſuchen — „Alles zu 
verlaſſen,“ Miſſionäre unter den Coloniſten und Wilden zu 
werden, und wenn nöthig, für das Heil ihrer Seelen Geſundheit 
und Leben zu opfern. Sie begleiten Oglethorpe nad) Georgia - 
und beobachten auf der gefährlichen Reiſe, während welcher fie 
ſchreckliche Stürme gu beftehen Hatten, den freudigen Glauben 
Der gur mähriſchen Brirdergemeinde gehdrenden Landleute und 
Handwerker, und tverden itberzeugt, dap fie foldjen Glauben 
nidt beſitzen. Sie befragen die mähriſchen Brüder und getvin- 
nen Durd) die Unterredungen mit denfelben über Das Leben ans 
Gott flavere Anſichten, ſuchen aber nichts deftoweniger immer 
nod) bergeblich nad) dem erfehnten Licht. Sie lernen in den 
Colonien von den Miſſionären der Britdergemeinde nod) mehr, 
ohne dap bierdurch ihre Beforgniffe gehoben miirden. Gie 
predigen den Coloniften jeden Tag, gebrauchen die Liturgie ſehr 


Gefdhidte der Bifdh. Meth. Kirche. 3D 


fleißig und belehren die Kinder der Wnfiedler. Sie üben ſich in 
häufigem Faften; fie ſchlafen auf dem Boden; fie verfagen fic, 
auper Brod und Waffer, jeglidje andere Nahrung. Johann 
Wesley geht, um den armen Kindern, welche feine Schuhe 
haben, ein ermunterndes Beifpiel zu geben, baarfuß. Die 
Colonijten aber ſchrecken vor der ascetiſchen Strenge der beiden 
Brüder zurück, und diefe verlajfen die Colonie, ohne den 
erwünſchten Erfolg erzielt gu haben. 

Nod ehe fic) Wmerifa ans ihrem Gefichtstreis verliert, 
fchreibt Wesley in fein Tagebuch: „Ich ging nach Amerifa, 
um Die Sndianer zu befehren. Aber ach, wer wird mid 
befehren? Wer wird mich von dieſem böſen, unglanbigen 
Herzen erlöſen?“ Nach feiner Wntunft in Cngland ſchreibt 
er fwieder: „Jedoch habe ic) auf meinen Wanderungen nach 
tweitentlegenen Theilen der Welt gelernt, dap ich ‘viel gu gering 
bin aller Barmberzigfeit und Treue, die Gott an mir gethan 
Hat.’ Ich habe feine Hoffnung al8 die, dap, wenn ic) Chrijtum 
fuche, ich ihn finden tverde.” ,, Wenn Manche fagen,’’ fiigt er 
hinzu, „daß id) den Glauben habe, denn ich habe von fold) 
elenden Sroftern ſchon gar Vieles gehört, fo anttworte ich: auch 
Die Teufel befiken eine Art Glauben, ftehen aber trogdem dem 
Bunde der Verheipung gar ferne. Der Glaube, den ich fuche, 
ift eine fichere, von Gott fommende Gewißheit, dab um des 
Verdienftes Chrifti willen meine Sinden vergeben, ich mit 
Gott verfohnt bin und mid fener Gunſt erfreue.“ 

Die mähriſchen Brüder fommen in London, woſelbſt fie in 
verſchiedenen Privathaufern gottesdienftlidje Uebungen Halten, 
wieder mit ihm in Berührung. Die beiden Britder Wesley 
fehren St. Paul, der Weftminfter-Wbtei, den todten Kirchen, 
Den Rücken und fuchen in dieſen wenig beachteten Verſamm— 
Iungen das Licht der Gnade. Gie pflegen mit Bobler, einem 
mähriſchen Prediger, welder ſpäter Biſchof der Briidergemeinde 
tourde und ein auf dev Univerfitat Sena gebildeter, gelehrter 
Mann war, und mit ihnen über göttliche Dinge mittelſt dev 
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lateiniſchen Sprache verfehren fonnte, innigen Unigang. Haupt 
fachlich ift e8 Sohann Wesley, welder fich feft an ihn anſchließt. 
„Der fiebente Februar des Sabres 1738," an welchem der fo 
febr beunruhigte Sucher gum erftenmal mit Bobhler zuſammen— 
trifft, wird von jenem in feinem Tagebuche als ein ,,befonders 
Denfwiirdiger Tag’ begeichnet. „Mit Willen,’ fchreibt er, 
babe id) feine Gelegenheit, mid) mit Böhler zu unterhalten, 
toritbergehen laſſen.“ Der mähriſche Bruder bringt ihm flarere 
Anfichten iiber den feligmachenden Glauben bei, erflart ihm die 
Rechtfertigung und Heiligung mittelft diefes Glaubens und 
Wesley erkennt die Verheipung, obgleid) diefelbe noch ferne von 
ihm iſt. Böhler begleitet die Britder nad) Oxford, woſelbſt er 
täglich zwei lateiniſche Predigten itber die Lehren von dev freien 
Gnade halt. Unter den Hunderten aufmerfjamer Zuhörer find 
feine andächtiger und eifriger als die Wesleys. Johann und 
Böhler wandeln oft mit einander durch die Hallen und Gange 
des ehrwürdigen Klofters oder in dem daſſelbe umgebenden 
Park und reden über gottlidhe Dinge. Mach einem Ddiefer 
Spazierginge ſchreibt Wesley: „Durch ihn (Böhler) wurde 
id), mit der Hilfe Gottes, heute, am Sonntag den 5. Marz 
1738, flar bon meinem Unglauben itberzengt, denn er hat mir 
deutlich bewieſen, Dap ich jenes Glaubens, durch welchen wir 
allein gevettet twerden fonnen, ermangle.” Ctwa zehn Tage 
ſpäter ſchreibt Bobhler in London: „Ich hatte mit Johann 
Wesley ein freundfcaftlides Geſpräch. Cr benachrichtigte 
mich, dap ihm einige Geijtliche, denen er feine gegentwartige 
Ueberzeugung, er fey de8 ſeligmachenden Glaubens nicht theil- 
haftig, mitgetheilt habe, heftig widerſprochen Hatten. Er fragte 
mid), was zu thun fey und ob er dem Bolfe feinen Serzens- 
zuſtand offenbaren folle oder nicht, worauf ich ertviderte, dap id) 
in Diefer Beziehung feine Regel aufzuftellen befugt fey, und er 
Den Fithrungen und Cingebungen Gottes Gehör gu ſchenken 
Habe, jedoch hinzuſetzte, dap id) ernſtlich wünſche, er möchte 
feine Annahme bei Gott nicht in die ferne Zukunft verſchieben, 
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ſondern glauben, der Herr fey nahe, Jeſus willig und die Liebe 
Gottes zu ihm ſehr groß. Cr weinte, während id redete, 
bitterlich und bat mich eine Zeitlang darnach, mit ihm zu beten. 
Ich bin feſt überzeugt, daß er ein armer, zerknirſchter Sünder 
iſt, welcher nach einer vollkommneren Gerechtigkeit hungert als 
die iſt, welche er beſitzt, nämlich nach der Gerechtigkeit Chriſti. 
Am Abend deſſelben Tages predigte er über die Worte: Wir 
aber predigen den gekreuzigten Chriſtum'ꝛc. Cr hatte mehr 
als tauſend Zuhörer und redete fo fraftig, fo überzeugend, dab 
alle erftaunt taren und viele Seelen erweckt wurden.“ „Jo— 
Hann Wesley,” fahrt Bobler in einem andern Dokument fort, 
„kehrte heute nad) Oxford zurück. Bch begleitete ihn cine furze 
Stree und er erdffuete mir wieder fein ganzes Herz. Ich 
Drang in ifn, an unfern Herrn und HSeiland zu glauben, in 
weldhem Salle nicht blogs er, fondern mittelft feiner 
Wirkſamkeit nocd) viele Wndere ſelig würden.“ — Cin 
Sab, fagt ein Wutor dev mähriſchen Bridergemeinde, welcher 
eine prophetifde Wndentung der fiinftigen Lanfbahn Wesleys 
enthalt. ,,€r fagte mir,’ erzählt Bobhler weiter, „daß ev nun- 
mehr überall in der Bibel finde, Sejus fey gnadig, dap er 
überzeugt fey, Chriftus fey ein barmberziger Seiland und habe 
fehr viel fiir arme Gitnder gethan. Sd) habe große Hoffnung, 
Dap mein Freund noch das Cigenthum des Herrn werden 
wird. Wuf diefe Weife vorbereitet, wohnt Wesley einem 
Gottesdienft der mähriſchen Britder bet und Hort mahrend 
Deffelben Luthers Cinleitung zum Römerbrief verlefen. Die 

15 Böhler's Selbftbiographie und Briefe int Manuſcript zu Bethlehem, 
Ba. Seine Briefe an den Grafen von Zingendorf, herausgegeben (mit dent 
Bildniß Böhler's) von dem Ehrw. T. Reidel. Siehe „Der Mähriſche 
Bruder’ (Bethlehem, Pa.,) Okt. 24. und Nov. 7. und 14.1861. Dr. Gack 
theilt in Niedners eitfdhrift fiir hiſtoriſche Theologie, Gotha, (2. Nummer 
1864) eine hiſtoriſche Erzählung über Wesleys Beziehungen gu den Mähri— 
ſchen Briidern mit und publizirt dort eine Ueberfegung derjenigen Stellen 
aus feinem Tagebuch, die er wahrend feines Beſuches in Herruhut im Jahre 
1738 niederſchrieb. 
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Wahrheit bricht ſich Bahn. „Mein Herz,“ ſo ſchreibt er, 
„wurde auf eine wunderbare Weiſe erwärmt; ich konnte an 
den Herrn Jeſum als meinen Seligmacher glauben; ich erhielt 
die gewiſſe Verſicherung, daß alle meine Sünden vergeben und 
ich vom Geſetz der Sünde und dem Tode erlöſt ſey.“ Karl 
Wesley hatte zehn Tage zuvor dieſelbe Veränderung erfahren 
„Nun,“ ſagt er, „hatte id) Frieden mit Gott, doch war ich mir, 
während ic) mid) jenen Whend niederlegte, meiner großen 
Schwachheit bewußt und hoffe, dab diejes Bewußtſeyn immer 
mehr in mir beſtärkt werde, tvill aber dennoch immer feft anf 
Die Gnade und Treue meines Heilandes vertrauen.” 

Den nächſten Monat predigt Wesley vor der Fakultät der 
Orforder Univerfitdt und den Studenten ber ,,die Geredtig- 
feit, Die aus Dem Glauben fommt. Cr hat feine Laufbahn 
begonnen. Gemeinden tvie Geiftlice werden von feiner Pre- 
Digtiveife überraſcht, und zwar nicht dadurch, dap der ernſte 
Evangeliſt cine nene Lehre verfiindigt, fondern durch den Nach— 
Drud, die Kraft, mit welder er die alten von den theologifden 
Autoritäten der engliſchen Hochfirdhe anerfannten Wahrheiten 
bon der „Wiedergeburt,“ dent „Zeugniß des Heiligen Geiſtes“ 
und etwas fpdter von der „Heiligung“ darlegte. Diefe von 
Wesley gelehrten Glaubensfage jtimmen mit dev ftrengften 
Orthodoxie dev anglifanifden Kirde itberein; „ſie find,’ fagt 
ein zur hochkirchlichen Partei gehirender Wutor, ,,vollfommen 
ridtig und ſehr widtig, und enthalten die Subſtanz jener 
erhabenen Gittenlehre der griechiſchen Vater, der innigen Fröm— 
migfeit der Myſtiker und der göttlichen Philofophie unſerer 
beliebten Platonijten. Die Werke des Macarius, Fenelon, 
Lukas und ihrer refpeftiven Sehitler wurden bon Wesley 31 
Rathe gezogen und verarbeitet. Seine Sdeen find im Wefent- 
lichen Die ihrigen.““ Die wesleyaniſche Glaubenslehre fchien 
zwar Den kalten Formalismus der Hochkirche eine nene Wabhr- 


16 Knox: “Bishop Webbs thirty years Correspondence;” Let- 
ter XIX. 
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Heit gu feyn, war aber im Grunde nichts anderes al8 die Lehre, 
welche in den Homilien der englifdyen Kirche und von ihren 
beſten Theologen dargeftellt tourde.” 

Der Geijt des Methodismus war alfo evangelifdes Leben, 
und in Der Theologie legte er den Hauptnachdruck auf jene 
Glaubenslehren, welche Serzensreligion betreffen. ,, Wie ent: 
ftand der Methodismus?“ Diefe Frage ftellte Wesley im Sabre 
1765 in der Conferenz auf. Er antwortete: „Im Sahre 1729 
Jafen mein Bruder und ic) die Bibel; wir erfannten, daß in 
Derfelben innere und dupere Heiligkeit gelehrt wird, verſuchten 
Diefe Lehren gu befolgen und betvogen Andere, es ebenfalls zu 
thin. Sm Jahre 1737 erfannten wir, dap diefe Heiligkeit 
durch den Glauben fomme, und im Sabre 1738, dap wir 
gerechtfertigt ſeyn müßten, ehe wir gebeiligt werden fonnten 
Heiligfeit aber, innere ſowohl als äußere, war immer unfer Ziel 
Gott hat uns erforen, ein heiliges Volk 3u fammeln.” 

Whitefield hatte bereits vor Wesley's Ankunft in London 
Durch feine Predigten ungewöhnliches Aufſehen erregt, und tar, 
durchdrungen von apoſtoliſchem Cifer nach Georgia abgereift. 
Das Schiff, auf welchem er die Reiſe machte, paffirte im Canal 
Das Fabhrzeng, Das die Brüder Wesley tvieder nad) England 
zurückführte. Whitefteld hielt fic) jedoch nidt lange in Georgia 
auf, fondern reifte bald wieder nad) England, um fic) allen 
Ernftes an dev angeregten, immer tveiter unt fic) greifenden 
Bewegung git betheiligen. Als man den Cvangelijten des 
Methodismus unterfagte, in den Kirchen der Städte London 
und Griftol zu predigen, Hielten fie ihren Gottesdienjt im 
Freien. Tauſende Landlente und Kobhlengraber vernahmen 
hier von ihnen die göttliche Botfchaft und wurden von ibe 
gewöhnlich tief gerithrt. Sie beſuchten die anf den öffent— 


17 Ich wage es Hier al’ meine Ueberzeugung aufzuſtellen, dap entweder 
die Definition, welche Wesley dem Worte Glaube’ gibt, die richtige ijt, oder 
Diefer Ausdruck nichts bedeutet.“ Coleridge: Note to Southey’s Life of 
Wesley, chap. 20. 
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licen Plätzen Moorefield und Kennington abgehaltenen Jahr— 
märkte 2c. und predigten bier oft gu zehn-, zwanzig- und 
mandmal zu fiinfzigtanfend Perfonen.® Der Geſang diefer 
Gemeinden war auf eine Entfernung von zwei Meilen horbar, 
während Whitefields Stimme beim Predigen eine Meile im 
Umkreis gehört werden fonnte. Die unterjten Volksklaſſen 
wurden fittlic) gehoben und lernten die Tugend ſchätzen. Bald 
war das ganze Land erregt; die Yorkfhirer Landleute, wie die 
Kohlengraber zu Kingswood und Nerweaftle und die Gruben- 
arbeiter in Cornwallis ftrdémten in Schaaren den Predigten der 
Evangeliſten zu, denn fie erfannten, dab diefelben fic) ihrer 
ernftlic) und uncigennitbig annabmen. Damit der Seelforge 
beffere Aufmerkſamkeit gefchenft werden fonnte, wurden Vereine 
gebildet, ohne jedoch die entferntefte Whfidht dabei gu haben, eine 
befondere kirchliche Organifation gu griinden, oder eine Spaltung 
in Der Kirche gu bewerkſtelligen. Für diefe Bereine waren bor 
allem getwiffe Lebensregeln ndthig, und fo entftanden die 
„Allgemeinen Regeln,’ welche ohne alle Lehrentiviclung nichts 
find, al8 eine einfache Anweiſung fir ein chriftlidjes Leben und 
Die bleibenden Bedingungen der Gliederfdaft in allen Metho— 
Diften-Gemeinden wurden. Ebenſo madhte fid) bald das Be- 
dürfniß nach) entſprechenden Verfammlungshaujern geltend, 
weshalb man bereits am 12. Mai 1739 den Cejtein zur erſten 
Methodijtentircde, die je ervidjtet wurde, in der englijden Stadt 
Briftol legte. Win 14. Movember deffelben Sahres wurde die 
alte Gießerei“ (old foundry) pon Wesley fiir den Gottesdienſt 
eröffnet.“ Go begann der Methodismus ſchon frühzeitig mit 
Der Erridtung feiner Kirchengebäude und befeftigte fich auc) in 
materieller Hinficht. In diefem Jahre wurde auch das erfte 


is Philip's Life of Whitefield, chap. IV. History of the Religious 
Movement of the eighteenth Century, called Methodism, chap. I, 
page 122. 

19 Der Ban der Briftol-Rirde wurde guerft in Wngriff genommen, aber 
die „Gießerei“ bor jener fiir den Gottesdienft erdffuet. 
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Gefangbuch herausgegeben, welches mit Recht die Liturgie des 
Methodismus genannt werden fann. Dieſe Beit ijt als die 
Cpode der Begründung der Gemeinſchaft allgemein anerfannt. 
Die Vereine bedurften während der Abweſenheit Wesley's, 
toelcher im ganzen Lande herumreiſte, der Belehrung und 
Erbauung, weshalb er tüchtige Laien bejtimmte, ihnen aus — 
Dev heiligen Schrift vorzulefen. Ciner von dieſen Männern, 
Thomas Maxfield, ausgezeichnet durch feine auferordentlicen 
Gaben, erklärte zuweilen das Geleſene; die Gräfin Huntington 
(ein einflußreiches Glied der Wesleyaniſchen Gemeinſchaft), 
welche öfters ſeine Ermahnungen hörte, ermuthigte ihn, zu 
predigen. Als Wesley, mit ſeinen hochkirchlichen Grundſätzen, 
von dieſen Neuerungen vernahm, wollte er ſich daran ſtoßen, 
ſeine Mutter jedoch, näher als er mit Maxfield bekannt, ſah in 
dieſen Vorgängen die Hand des Herrn und warnte ihren Sohn, 
den Führungen der Vorſehung Gottes, welche immer die rich— 
tigen Mittel ſinde, nichts in den Weg zu legen. Er erkannte 
endlich die Wahrheit der vorgelegten Gründe an. Schaaren 
von Evangeliſten ſtanden aus den Reihen der Laien auf und 
auf dieſe Weiſe wurden die nothwendigen Agenten gewonnen. 
Da ſich aber allenthalben ſchnell Vereine bildeten, ſo ward es 
nothwendig, daß die Prediger Reiſen von Ort zu Ort machten, 
wodurch das „Reiſepredigtamt“ entſtand. Nun mußte aber 
beſtimmt werden, in welchen Grenzen die Evangeliſten wirken 
ſollten, woraus das „Bezirksſyhſtem“ entſprang. Endlich mach— 
ten die Errichtung der Verſammlungshäuſer ſowie andere Aus— 
gaben Geldſammlungen nothwendig. Zu dieſem 8wecke wurden 
die Vereine in aus je zwölf Mitgliedern beſtehende Abtheilun— 
gen eingetheilt, welche ſich wöchentlich verſammelten, um ihre 
„Pfennige“ an einen dazu erwählten Schatzmeiſter einzuzahlen, 
durch welche Einrichtung der „Finanzplan“ des Methodismus 
gelegt wurde. Natürlich wurde die Stunde der Zuſammen— 
kunft, wenn Zeit vorhanden war, aud) zum Gebet, zu chriſt— 
licher Unterhaltung und gu gegenſeitiger Ermahnung beniibt, 
4 


— 
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woraus die fogenannten „Klaßverſammlungen“ mit ihren 
Führern“ hervorgingen. Diefelben find eine Hauptfpringfeder 
in der Oefonomie des Ntethodismus, aus ihnen entwickelten 
fic) Die meiften beftehenden Methodiftengemeinden, und fie find 
in einer Kirche, in welcher alle Paftoren Reijeprediger find, 
© ein fiir die Seelforge nothwendiger Theil des Ganzen. Bald 
fanden fic) in Den Gemeinden viele mit natürlicher Rednergabe 
ausgeftattete Manner, welche aber der Umſtände tegen nidt 
alg Reifeprediger wirken fonnten, weshalb fie bevollmadtigt 
wurden, die Leute in den refpeftiven Lofalitaten über gottlide 
Dinge 3u belehren, wodurch das Amt der ,,Lofalprediger und 
Ermahner“ entftand, — Cvangelijten, welche ſchon unermeßlich 
viel Gutes gethan und den Methodismus in den Ver. Staaten, 
Weftindien, WRfrifa und Auſtralien gegründet haben. Wesley 
fand e8 ferner nothwendig, fic) jabrlid) mit den Reijepredigern 
gu gemeinfchaftlider Berathung und gur Anweiſung der Ar— 
beitsfelder zu verſammeln, und auf dieſe Weife entitand (Suni 
25. 1744) die „jährliche Conferenz,’ und als ſpäter auf dem 
gropen Velde der Kirche in den Ver. Staaten mehrere folder 
jährlichen Conferenzen gebildet werden mupten, fo wurde es, 
um bei wichtigen Mapregeln einbheitlid) zu handeln, noth- 
wendig, Daf alle bier Sabre eine aus den Conferenzen gewablte 
beftimmte Anzahl Delegaten gufammentrete, die die ,, General- 
Conferenz“ bilden. 

Man hat Wesley einen dev größten kirchlichen Gefebgeber 
genannt“ und der Gefdhidtsfdreiber feines Vaterlandes fagt, 
der Grinder des Methodismus habe fo viel Regierungstalent 
befeffen als dev Cardinal Richelieu.“ Wesley war der Anſicht, 
Daf nicht er, fondern die göttliche Vorſehung die Cinridtungen 
des Methodismus angeordnet habe. Nie hat er einen Plan 
sunt Voraus entivorfen, jondern folgte immer den Fingerzeigen 
feines himmliſchen Meifters, wie fic) dicfelben ans der Ent- 

2 Buckle’s History of Civilization. 

2l Macaulay’s Essays, Vol. I, p. 221. Third London Edition. 
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wicklung der begonnenen Bewegung ergaben. Die Zweck— 
mäßigkeit einer Maßregel war ihm moraliſches Geſetz, nichts 
aber hielt er für ausführbar und zweckmäßig, was nicht mit 
moraliſchen Grundſätzen übereinſtimmte. Er wußte weder, 
welchen Erfolg die von ihm getroffenen Maßregeln haben und 
wozu dieſelben führen würden, noch machte ihm die Zukunft 
beſondere Gorge. Bis zu der Beit, als die erſten Vereine fic) 
bildeten, war er ein ftrenger Anhänger der engliſchen Hochkirche 
und [ebte und ftarb als ein getrenes Glied derjelben. Der 
Methodismus, fo behauptete er, fey nicht entftanden, um eine 
neue firdlicje Organifation ins Leben gu rufen, fondern um 
„Heiligung itber das Land zu verbreiten.“ Seine Miſſion fey, 
ächtes geiftlidjes Leben zu wecken, und das entfprechende prak— 
tiſche oder disciplinariſche Syſtem gründe ſich anf diefe Abſicht. 
Obgleich ſelbſt ein Arminianer, nahm er dod) Calviniſten als 
Mitglieder in die Vereine auf und ſtellte nur „das Verlangen, 
dem zukünftigen Zorn zu entfliehen und von Sünden erlöſt zu 
werden,“ als Bedingung für die Mitgliederſchaft auf. „Ich 
wünſche,“ fo ſchreibt er an einen zur Hochkirche gehörigen, aber 
der Wesleyaniſchen Bewegung geneigten Mann, „mit jedem 
Bekenner Jeſu Chriſti einen innigen, aufrichtigen Bund zu 
ſchließen.“ „Wir fordern,“ ſo lautet ſeine Erklärung, „von 
Niemanden die Darlegung religiöſer Meinungen als Bedin— 
gung der Aufnahme, und dies iſt ein dem Methodismus 
eigenthümlicher Umſtand, ſondern fragen blos: iſt dein Herz 
richtig, wie mein Herz mit deinem Herzen? Iſt es alſo, ſo 
gib mir deine Hand.“ „Gibt es eine andere Gemeinſchaft in 
England oder Irland, die ſo frei von aller Bigotterie, ſo 
wahrhaft tolerant iſt; oder wo findet ſich eine ſolche Benen— 
nung auf dem europäiſchen Continent, oder in der Welt über— 
haupt?“ Als Wesley die Biſch. Meth. Kirche in den Ber. 
Staaten organifirte, ftellte ev als deren Glaubensbekenntniß 
einen Auszug aus den Glaubensartifeln der engliſchen Hoch— 
firdje auf, fiigte aber diefe Sage tweder den allgemeinen Regeln 
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nod) den Bedingungen fiir die Gliederfehaft bei, und dieſes 
Glaubensbekenntniß war, wie wir fpater fehen werden, nicht 
ſowohl bindend, als gegeben, um den theologiſchen Standpuntt 
Der Kirche zu bezeichnen. 

Obgleich der Nationalkirche Englands getreu, erkannte der 
Gründer des Methodismus in ſeinem reiferen Alter dennoch 
klar, daß die von ihm geſammelte Gemeinſchaft, veranlaßt durch 
das Benehmen der hochkirchlichen Geiſtlichkeit, ſich von der 
Staatskirche trennen würde; überließ jedoch die Ueberwachung 
dieſes, ſowie aller anderen Ereigniſſe der göttlichen Vorſehung, 
und ſagte, ſeine Aufgabe fey. die, zu wirken, fo lange es Tag 
fey, und die ihm zunächſt liegenden Pflichten zu erfitllen, es 
Gott überlaſſend, fiir das Uebrige gu forgen. 

Sw ſolcher Geftalt alfo ftellt jich uns der Methodismus dar 
— dieſes war fein Geift, folches feine Methode. Seinem Geifte 
nach) war er zur Erweckung«und Belebung beſtimmt, feiner 
Organijation nach war er eine Miſſionskirche.“ 


22 Cin Hodfirdhlider Geiftlider erflarte, daf, al$ Wesley auftrat, die 
anglikaniſche Kirche eine Firdhlide Organijation geweſen fey, unter welcher 
Das engliſche Volk ins Heidenthum oder in einen Suftand, der fic) kaum 
davon unterſcheidet, verfunten fey, und dap der Methodismus den verfal- 
Tenden Nonconformismus des letzten Sahrhunderts, welcher eben zur Zeit 
der methodijtifehen Bewegung beinahe nur in Büchern beftand, bor dem 
Erlöſchen bewahrte und wiederbelebte. Isaac Taylors “Wesley and Me- 
thodism,” p. 56, 57. Cine bedeutende amerikaniſche Autorität fagt: 
„Daß etwas lebendiges Chrijtenthum unter den Bekennern jedes Namens 
zu finden ijt, daß die Lehre der Rechtfertigung durch den Glauben allgemein 
verſtanden und gepredigt wird; dap wir eine blinden Phariſäer, noch todte 
Formatiften, noc) praktiſche Socialijten oder Oeiften find, das verdanken 
wir in gropem Mabe — wie gros können wir nicht fagen — dem Heiligen 
Bund der Methodiften in Oxford.” Bibliotheca sacra, Jan. 1864, art. 
IV. Die Erfolge des Methodismus tvaren fo auferordentlich, dab metho- 
diſtiſche Sehriftfteller, ohne den Schein der Prahlerei auf ſich zu werfen, fie 
kaum niederſchreiben können, fo nothwendig und gerechtfertigt dies anch fiir 
Die Geſchichte des Methodismus ware. Die offenen Iugeftindniffe jedoch, 
wie fie Hier von nicht-methodiſchen Autoritäten angeführt find, erleichtern 
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Der Methodismus breitete fich ſchnell über England, Schott 
land, Srland, Nova Scotia, in den Ver. Staaten, in Weftin- 
Dien, Frankreich, Wfrifa und Indien aus und durfte unter den 
Wilden der Siidfee große Triumphe feiern. Es ſchien, als ob 
Wesley, welcher jtets mit dem Volfe in allen Theilen des Lan- 
des verfehrte und täglich predigte, iiberall gegenwärtig fey; {eine 
Evangeliſten verfindigten die frohe Botſchaft, wo immer fie 
Zuhörer finden fonnten, und in Stadten, Dörfern und Weilern 
wurden viele Kapellen erbaut. Jedoch blieben anc) die Feind- 
feligfciten nidjt aus; die Reifeprediger wurden von tviithenden 
Pdbelhaufen angegriffen und miphandelt; aufrühreriſche Rotten 
riffen die Wesleyaniſchen Verfammlungshaufer nieder und mo- 
nate-, ja jabrelang waren die Durch das Wirken der Wesleyaner 
hervorgerufenen Volksaufſtände etwas Gewöhnliches. In eini- 
gen Landestheilen zog der Pöbel von Dorf zu Dorf, griff die 
Prediger wie die Laien an und zerſtörte nicht allein die Kirchen, 
ſondern auch die Wohnhäuſer dev Methodiſten. In Stafford- 
ſhire war die ganze Bevölkerung in Aufruhr. In Darlaston 
konnte Karl Wesley die zerſtörende Hand der Aufrührer an den 
Wohnungen der Methodiſten leicht erkennen; in Walſall hatte 
Der Pöbel, wie jener berichtet, auf dem Marktplatz, dem „Haupt— 
quartier“ Der Aufſtändiſchen, ſeine Fahne aufgeſteckt. In Licht— 
field „war die verworfenſte Klaſſe der Bevölkerung in Schaaren 
zuſammengekommen, um die Wesleyaner gu vertreiben und ihr 
Cigenthum 3u zerſtören.“ Der Aufſtand verbreitete fic) über 
ganz Cornwallis; Newcaſtle war in Aufruhr und felbjt in 
London erlaubte fich der Pöbel haufig Gewaltthätigkeiten. In 
York und Dublin war e8 der Obrigfeit faum möglich, die Wü— 
thenden in die Schranken zurückzuweiſen. Kurz, der Metho— 
dismus mufte fic) jeden Fup breit Land in Grobbritannien 


mit meinen Verſuch bedeutend, eine grofe Bewegung in der chriftliden 
Kirche, fiir welche alle ernſten Proteftanten danfbar feyn follten, getreulich zu 
charakteriſiren. Sch fenne feine methodiſtiſchen Schriftiteller, weldje mehr 
fiir igre Benennung beanfpruchen, als hier zugegeben iſt. 
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und Srland erkämpfen, und oft waren die Geiftliden und Ma— 
giftratsperfonen die Anſtifter der Aufſtände.“ Nicht wenige 
MReifeprediger wurden eingeferfert oder unter die Armee geftedt 
Und einige litten den Martyrertod. Trotzdem blieben die Wes- 
leyaner ihrer hohen Aufgabe getreu und duldeten alle Schmach, 
bi fie den Pöbel mit geiftlidjen Waffen befiegten und viele 
hunderte ihrer fritheren Feinde dem Herrn Sefu zuführen fonn- 
ten. Mitten im Sturm der Verfolgung legte Howell Harris 
in Wallis den Grund zur Wesleyaniſchen Kirche. Diejelbe hob 
Das Dortige Volf aus feiner fittlicden Verſunkenheit, fo dap es 
heute in moraliſcher Beziehung die Schottlander übertrifft, und 
Die zwölf- bis dreizehnhundert arminianiſchen und calviniftifden 
Kirchen in Wallis geben hinlänglich Zeugniß von dem religidfen 
Sinn ſeiner Bewohner. Wesley durdhreifte nicht allein Cng- 
land, fondern auc) Srland, welches Land er einundzwanzigmal 
bejuchte und woſelbſt der Methodismus herrliche Früchte ein- 
heimſte. Whitefield, deffen calviniftifche Wnfichten befannt wa— 
ren, fand in Sehottland gute Wufnahme. Cr predigte dort gu 
auperordentlich großen Verſammlungen, die oft die ganze Breite 
eines Thales ausfiillten oder einen und den andern Hügel be- 
deckten. Sein Cinflup machte fic) bald in dem regeren Leben 
Det ſchottiſchen Kirchengemeinden bemerfbar. Cr half anfer- 
Dem Harris den calviniftifcjen Methodismus in Wallis begriin- 
Dent, und fo thatig und erfolgreid) war der große Prediger, dab 
nod) Heute alle englifden Diffidenten die Wirkungen feiner 
auferordentlidjen Thätigkeit fühlen. Berner begriindete er in 


3 Schriften, welde gu jener Beit publizirt wurden, zeugen hiervon gur 
Geniige. Aus dem Benehmen der hochkirchlichen Geiſtlichen gegen die 
Wesleyaner, fagt Buckle, Fann man ſchließen, was erfolgt ware, hatte ſich 
die Regierung nicht der Verfolgten angenommen. Wesley hat viele der 
Verleumdungen und Beleidiguugen, tweldje er wie feine Anhänger bon der 
Geiſtlichkeit zu erdulden Hatten, aufgezeichnet; worüber jedod) Southey 
fiir gut fand einen Bericjt 3u geben. History of Civilization, Vol. I, 
p. 304. 
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Verbindung mit der Grafin Suntington aud in England den 
calviniſtiſchen Methodismus, und obgleid) man geneigt jeyn 
modte zu glauben, dap die arminianifden und calviniftifden 
Methodijten haufig miteinander in Conflift gerathen feyen, fo 
fteht doch feſt, daß im Wefentlichen unter ihnen eine ſolche Cin- 
heit beftand, dab die methodiſtiſche Bewegung fic) ungetheilt als 
eine Ddarftellte und als folde in den Gemeinden der Noncon— 
formijten, wie in Der Hochkirche, das geiftliche Leben wiederum 
ete und Zu Den meiften jener ,,Chrijtliden Wnftalten und 
Vereine,“ mittelft derer Cngland jeither einen fo großen religis- 
‘fen Einfluß in der Welt ausübte, die Anregung gab. Die 
Brittiſche Bibelgeſellſchaft, die meiſten der engliſchen Miſſions— 
und Traktatgeſellſchaften, die Sonntagſchulen und die religiöſe 
Literatur jenes Landes, die Emancipation der Neger und Exe— 
terhall mit ſeinen Wohlthaten und Thorheiten; Alles dieſes ent⸗ 
ſtand direkt oder indirekt durch den Methodismus. 

Whitefield ſegelte dreizehnmal über den atlantiſchen Ocean 
und durchzog, durch ſeine gewaltigen Predigten die Gemüther 
bewegend, die Colonien von Georgia bis Mainez; er regte die 
Congregational-Kirden Neuenglands, die Presbyterianer und 
Baptiften in den Mittelſtaaten, ſowie die verfdiedenen Benen- 
nungen der fiidlidjen Colonien gu neuem, thatigem Leben an. 
Die „große Erweckung“ unter Edwards war bet Whitefields 
Anfunft in Wmerifa nicht blos vorüber, ſondern e8 hatte auch 
eine Neaftion ftattgefunden.% Es gelang ihm, die Gemeinden 
Nenenglands wieder in einer Weiſe zu beleben, daß fie einen 


4% Dr. Holmes fagt in feinen “American Annals,” daß der Gifer, 
welder Die Nenengland Gemeinden in einer friiheren Periode charafteriftrte, 
ſchon por Whitefields Ankunft erloſchen gewefen ſeh und einem lethargiſchen 
Buftande Blak gemacht habe. Dr. Chauncy (“Reasonable Thoughts on 
the State of Religion in Newengland”) erklärt, daß die eingetretene 
Reaftion den religidfen Buftand der Colonien auf einen fo nicderen Stand. 
punkt gebracht habe, dap derfelbe demjenigen, den Edwards beſchrieben 
ähnlich gewefen-fey. 


48 Gefhidte der Biſch. Meth. Kirde. 


Eifer entiwicelten, welder feit jener Beit nicht mehr erftorben 
ijt. Ebenſo wohlth ätig erwies ſich ſein Einfluß unter den Pres— 
byterianern dev Mittelftaaten. In Peunſylvanien und New— 
Jerſey, wo Frelinghuyfen, Blair, Rowland und die beiden Ten— 
nents mit Wufopferung und apoſtoliſchem Cifer thatig geweſen, 
wurde ev al ein Prophet Gottes aufgenommen, und damals 
fing die Presbyterianer-Rirde an jene mächtige, thatige Stel- 
[ung einzunehmen, die fie feither chavafterifirte. Dene getrenen 
Diener des Serrn ließen in einer zwanzig Fup langen und bei- 
nahe ebenfo breiten Blockhütte einige junge tanner, die fic) 
für's Predigtamt vorbereiteten, unterrichten. Als Whitefield 
von dieſer „Prophetenſchule“ hirte, fagte er: „Dies Werk ijt 
von Gott und wird deshalb beſtehen,“ — eine Prophezeihung, 
Die Durc den Ruf des Predigerfeminars zu Princeton, N. J., 
bejtatigt ijt. Cbenfo verdantt „Naſſau Hall” fein Daſein we— 
nigftens theilweife methodiſtiſchem Cinflup, denn nicht nur 
munterte Whitefield, welder von dem Inſtitut mit dem Titel 
eines Magiſters der Künſte beehrt wurde, die Stifter zur Griin- 
Dung der Anſtalt auf, jondern die Methodiften in England un— 
terſtützten diefelbe auch mit Geld, und einer ihrer edelften Prä— 
fidenten correfpondirte mit Wesley und ehrte ihn als den „Wie— 
Derbherfteller de8 wahren Glaubens.“ Auch zur Stiftung des 
Darmouth Collegiums gab der Methodismus die Wnregung. 
Die Wesleyaner Englands lieferten zu deffen Errichtung die 
meiſten Mittel, und die Anſtalt tragt Den Namen eines der cal- 
viniſtiſchen Methodiſten, welder von Comper al8 derjenige, „wel— 
cher bete, obgleic) er einen Wappen habe,’ bezeichnet wird. 
Whitefields öffentliche Vortrage, namentlich aber ſeine gedruck— 
ten Predigten, die von Tauſenden geleſen wurden, führten zur 
Gründung der Presbyterianer-Kirche in Virginia, von wo aus 
ſich dieſelbe nach dem Süden und Südweſten ausbreitete. In 
gleicher Weiſe beeinflußte er andere und auch diejenigen, welche 
ſpäter in Virginia, im Süden und Südweſten die Baptijten- 
kirche gründeten oder Antheil daran nahmen, wurden durch die 
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Wirkfaniteit Whitefields entweder befehrt oder auf's Nene zur 
Thatigheit erweckt.“ 

Obwohl Whitefield feine Gemeinden in Amerika organifirte, 
fo ift feine Thatigfcit ſchon dadurch fehr folgenreich geworbden, 
Daf er den wesleyaniſchen Cvangelijten den Weg bereitete, und 
alg man ihn in Neuengland ing Grab legte, waren dieſe bereits 
in feine Supftapfen getreten. Sie griindeten, während fie 
überall predigten, zugleich eine kirchliche Organifation, und re- 
producirten unter den befondern, Durch die eigenthümlichen mo- 
raliſchen Bedürfniſſe herbeigefiihrten BVerhaltniffen der neuen 
Welt, beides den Geift und die Methode der von Wesley in der 
alten Welt angeregten Bewegung, und brachten eine Organifa- 
tion zu Stande, welche mit der Zeit den Neethodismus Curopas 
ſowohl bezüglich der numerifden Starke, als hinſichtlich ihres 
moraliſchen Einfluſſes überragte.“ 

So kurz und flüchtig dieſer Rückblick auf die Entwicklung 


25 Methodist Quarterly Review, Oct. 1855, und Benedicts History 
of the Baptists. 

26 Zahlen beftitigen Thatſachen. Wir befiken die authentiſche Statiſtik 
Der bedeutendften chriſtlichen Benennungen in den Ver. Staaten fiir die 
erfte Halfte unferes Jahrhunderts. Sie beftatigt unwiderleglich, dab der 
Methodismus den Bediirfriffen des Landes vollfommen entfprad. Wäh— 
rend des Zeitraums bon 1800 bis 1850 verhielt ſich der Zuwachs der Geift 
lichfeit in der proteſtantiſchen Cpiscopalfirde tie 6 zu 1, der der Mitglieder 
wie 6 zu 1; der Geiftlicdjfeit der Congregationaliften wie 4 gu 1, der 
Mitglieder wie 2% gu 1; der Geiftlicfeit der Baptijten wie 4 gu 1, der 
Mitglieder wie 53 au 1; der Geiftlichfeit der Presbyterianer (alter und 
nener Schule) wie 14 gu 1, der Mitglieder wie 85 gu 1; der Geiftlichfeit 
der Biſch. Meth. Kirde (Mord und Siid) wie 193 gu 1, der Mitglieder tvie 
17% zu 1. Dabei ift zu beadhten, dap die meiften, wenn nidt alle diefer 
Benennungen, wahrend diefer gangen Periode mehr oder weniger durd) den 
Einfluß Whitefields und feiner Nadfolger gu neuer Energie angeregt wur- 
Den, und unzweifelhaft ijt diefer Thatſache viel des Crfolges diefer Deno- 
minationen gugufdreiben. Giehe Christian Advocate and Journal, 
Febr. 19, 1860, und “An Itinerant Ministry;” a Sermon of Rey. 8. 
Clements, p. 10, New-York, 1860. 

5 


50 Gefdhidte der Biſch. Meth. Kirche. 


der Ver. Staaten und des Methodismus auch ift, fo mag eine 
folche Ueberſicht dennoch dazu dienlich ſeyn, das außerordentliche 
Wachsthum, deſſen ſich beide ſeither erfreuten, beſſer zu ver— 
ſtehen. Gin Jahr nach der Zeit, als, wie bereits angeführt, 
Wesley in dem Vorhof der Univerfitat Glasgow jtand, in 
welchem Watt fein Schild ausgehängt hatte, predigte der 
Apoftel des Methodismus in einem abgelegenen Dorfe Sr- 
Tands zu Leuten, welche die Vorſehung gebrandhte, die erjte 
Methodiftengemeinde in den Ver. Staaten zu organifiren. 
Zwei Sahre darauf landeten diefelben in der Stadt Newyork, 
nach weiteren ſechs Jahren formirten fie eine Gemeinde, und 
bon jener Seitwn hat der Methodismus, mit der durch Watts 
und Fultons Genius herbeigeführten Entwicklung des Conti- 
nents Schritt haltend, dem Chrijtenthum und der Civilifation 
in allen Staaten und Territorien der Union Cingang verſchafft. 

Wir find nun vorbereitet, den befdheidenen Anfang und den 
auperordentliden Erfolg des amerifanifden Methodismus 
weiter gu verfolgen. 
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arfler Ghertl. 


Von der Griindung des Amerikanifchen Methodismus bis 
zum Beginn des Befreiungskriegs. 





Erſtes Kapitel. 
Die Gründer der Sifdofliden Methodiſten-Kirche. 


Wesley unter den Irländern. Die „Pfälzer.“ Thre Geſchichte. Ihr 
Charafter. Ihre Auswanderung nach °Amerifa. Philipp Embury, der 
Grinder des Amerifanifden Methodismus. Rapitin Webs. Cine 
Skizze feines Lebens und Charafters. Seine Predigtweife. Barbara 
Heck. Die erfte Amerikaniſche Methodiſten-Kirche. Embury gieht von 
Newyork weg. Sein Tod. Barbara Heck. Anmerfung ; eine Con- 
troverfe. 


Sohann Wesley war mit den Vorziigen ſowohl als mit den 
Seblern des iriſchen Volkscharakters befannt; Irland war ihm 
ein Liehlingsaufenthalt und er verbrachte wenigſtens ſechs Sabre 
feines thatigen Lebens auf jener Snfel. Obgleich er aud) hier 
von aufrühreriſchen Rotten angegriffen und in mannigfacer 
Weife geſchmäht wurde, fo beſchränkten fic) diefe Ausbrüche der 
Rohheit doch nur anf gewiſſe Lofalitaten und hatten deshalb 
feinen Cinflup auf fein Urtheil über das Volk im Wllgemeinen, 
welded er ein ,,febr heiß liebendes“ nannte. Cinmal hörten 
Die Srlander ihm im Freien, während es tüchtig hagelte, mit 
unbededten Sauptern 3u und tvollten diefelben felbft auf feine 
Mahnung nicht bedecken. ,,Solche guvorfommende Leute," 
fagt Wesley, „habe ich weder in Europa nocd) in Amerika 
gefunden; in ihren Hütten herrſcht fo vollfommene Hoflichfeit, 
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al8 an den Höfen zu London oder Paris." Seine iriſche 
Zuhörerſchaft „war gewöhnlich in Thränen gebadet; jedoch 
„war die Rührung meiſtentheils nur eine oberflächliche,“ 
und damit auf die Wankelmüthigen ein bleibender Eindruck 
gemacht werde, war es nöthig, daß er in ſeinen in Irland 
gehaltenen Predigten noch viel mehr Ernſt an den Tag legte, 
als in irgend einem andern Theile Großbritanniens. Und 
dennoch gingen aus Irland nicht Wenige ſeiner hervorragenden 
Mitarbeiter hervor, nämlich: Adam Clarke, Henry Moore, 
Thomas Walſch, Gideon Ouseley und viele Andere. Irländer 
gründeten, oder betheiligten ſich bei der Gründung des Me— 
thodismus in den Nordamerikaniſchen brittiſchen Provinzen, in 
den Ver. Staaten, in Weſtindien, in Auſtralien, in Afrika und 
in Indien. „Sie ruhen, die Poſaune der Auferſtehung erwar— 
tend, in allen den Theilen der Welt, wohin der Methodismus 
die Lehre vom Kreuz getragen hat.“ 

Sm Jahre 1758 beſuchte Wesley die iriſche Grafſchaft Lime— 
rick und erzählt in ſeinem Journal von einem eigenthümlichen 
Völkchen, welches daſelbſt im Weiler Mattreß, in den Dörfern 
Killiheen, Balligarane und Pallas, etwa 4 Meilen von Mattreß 
entfernt, wohnte. Es waren keine eingeborene Celten, ſondern 
Deutſche, die, da ſie ſchon fünfzig Jahre keinen ihrer Sprache 
mächtigen Prediger gehabt, der Entſittlichung anheimgefallen 
und ihrer Trunkſucht, Gottloſigkeit und gänzlicher Mißachtung 
der Religion wegen berüchtigt waren. Aber die Reiſeprediger 
des Methodismus ſuchten auch dieſe Weiler auf, bewirkten 
durch das Evangelium auch hier eine vollſtändige Refor— 
mation, ſo daß die Geſunkenen ein frommes, gottesfürchtiges 
Volk wurden und in Mattreß eine große Kirche bauten. „In 
dieſer Weiſe,“ ſchreibt Wesley, „ſorgte Gott für dieſe armen 
Fremden, um deren Seelen ſich 50 Jahre lang Niemand be— 
kümmerte,“ und bemerkte nach einem ſpäteren Beſuche in der— 
ſelben Gegend, „daß kaum irgendwo in England und Irland 
drei andere ſolche Flecken wie Mattreß, Killiheen und Balli— 


Gefdhidte der Biſch. Meth. Kirche. . 53 


garane zu finden feyen. Da hove man weder Fluchen nod 
Schwören, noc) fey Trunkenheit, oder eine Schenfe, oder Gonn- 
tagsentheiligung 3u bemerfen. Sie waren ein ernftes’, nach 
denkendes Volk geworden, deffen Fleiß das umliegende Land in 
einen Garten umgetvandelt hatte. Wie werden diefe armen 
Sremden am Tage de8 Gerichts gegen ihre Nachbarn zeugen!“ 

So viel Antheil aber aud) Wesley an diefer Colonie nahm, 
fo wußte er Damals doch noch nicht, wie wichtig dieſelbe fiir die 
ferneve Cntwiclung der von ihm begonnenen Bewegung wer— 
den follte. Schon damals feimte dort dev Methodismus der 
neuen Welt, und nach ungefähr zwei Jahren follte der frucht— 
bringende Game nach dem fernen Welttheil verpflangt tverden, 
um beim Tode Wesleys (etwa dreibig Sabre darnach) als 
ein Baum daguftehen, deffen Aeſte fic) von Canada bis Geor- 
gia, vom atlantiſchen Ocean bis Miſſiſſippi ausbreiteten und 
unter DdDeffen Schatten mehr als 63,000 Glieder? und 250 
Meifeprediger mobhnten. Etwa dreipig Jahre nach Wesleys 
Tode, namlic) im Jahre 1820, follte der Amerikaniſche Me— 
thodismus, tvelcher nun ſchon die Mutterkirche, mit Einſchluß 
aller ihrer auswärtigen Miffionen um 17,000 Glieder über— 
ragte, an die Spite der gropen Bewegung treten, und von die- 
fer Zeit an wurden die hauptſächlichſten numeriſchen Triumphe 
auf dev weſtlichen Crdhalfte errungen. 

Aber, fo möchte man fragen, wie fam diefes eigenthümliche 
eine fremde Sprache redende Volk in das weſtliche Srland? 

Die Truppen Ludwig XIV. verheerten unter Turenne zu 
Ende des 17. Sahrhunderts die Rheinpfalz, und da die Be- 
wohner Dderfelben beinahe ſämmtlich dem Proteftantismus an- 
gehorten, fo war diefe Thatfache ſchon hinreidend, um den 
bigottifden König gu gang rückſichtsloſem Verfahren zu be- 
ftimmen. Das Land wurde furdhtbar verheert und der Kur- 

1 Journals 1758, 1760, 1762. 

2 Das Conferenz-Protofoll bon 1791 gibt beinahe 13,000 mehr an, was 
aber unridtig ift. See Bang’s History of M. E. Church, Vol. I, p. 337. 


54 Gefdhidte der Bifh. Meth. Kirche. 


fürſt zählte einmal von feinem Schloſſe zu Mannheim aus nidt 
tweniger al8 zwei brennende Städte und fünfundzwanzig bren- 
nende Dorfer. Das friedlidhe Landvolf floh vor den wilden 
Goldaten in das engliſche Lager gu Herzog Marlborough. 
Die Konigin Anna fandte Sdiffe, um die Flüchtlinge von 
Rotterdam nach England zu bringen, von welchen mehr als 
6000 in groper Armuth in London anfamen. Das prote- 
ftantifche England fympathifirte mit den Leidenden. Die 
Regierung beauftragte Wgenten mit ihrer Verpflegung und lief 
auf den Offentliden Plätzen Blackheath und Camberwell Bret- 
terwohnungen fitr fie erridjten. Ludwig XIV. juchte in der 
Pfalz den Proteftantismus gänzlich augszurotten und den Ka- 
tholizismus eingufithren, wodurch noch viele friedliche Landleute 
gur Flucht veranlaßt wurden und in England ſowie in andern 
Landern ein Unterfommen fuchten. Sm Jahre 1710 wurden 
beinahe 3000 derfelben bon der englijden Regierung nad 
Amerifa gejandt und trugen hier bedentend gum Gedeihen der 
Colonien in Newyork, Pennfylvanien und Nord-Carolina bei. 
Yon denen, die in England blieben, lieben fich etwa fünfzig 
Samilien in Srland nieder,? tvofelbft fie in der Mahe von 
Rathfeale, in der Graffdhaft Limerick, eine Seimath fanden. 
Sede Perfor erbielt acht Morgen Land, wofür fie dem Cigen- 
thiimer, Lord Southwell, jährlich einen geringen Padhtzins 
entridteten, tveldher gtvanzig Sahre lang von der Regierung 
begahlt wurde. Die Cingetwanderten wurden gu Freiſaßen 
gemacht und die Manner gu einer Miliz-Compagnie unter 
dem Namen „Deutſche Füſeliere“ organijirt. Cine Lifte dever, 
welche ſich anf Lord Southwells Beſitzungen anfiedelten, zeigt 
Die Namen Embury, Sek, Rule, Schweitzer, Gaier und 
Anderer, deren Nachfommen fic) an der Griindung des Ame— 
rikaniſchen Methodismus betheiligten. „Sie find,’ fchreibt ein 
irländiſcher Geſchichtsſchreiber, „fleißig und beffer gefleidet und 

3 Wesley ſchätzt die Sahl derfelben auf 110 Familien. Wahrſcheinlich 
famen nad) der erften Niederlaffung nod mehr Hingu. 
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genährt “als die Mehrzahl der ivifdhen Landleute; ihre Häuſer 
zeichnen fic) durch Reinlichkeit und die fie umgebenden, nied- 
liden Küchengärten vortheilhaft aus, während man im Hofe 
gute Stallungen und Schuppen für die Ackergeräthſchaften 
findet. Die Frauen ſind ſehr arbeitſam. Kurz, die Pfälzer 
haben dem Lande durch Urbarmachung des Bodens viel ge— 
nützt und ſind thätige, unabhängige Leute, die meiſtens von 
Dent Ertrage ihrer kleinen Landgüter leben.“ 

Dies iſt in Kürze die Geſchichte der Pfalz-Irländer, und in 
dieſer Weiſe zerſtreute die kurzſichtige Politik Ludwig XIV. 
dieſe bewährten Proteſtanten und machte ſie, ſowie diejenigen, 
welche durch die Aufhebung des Edikts von Nantes aus Frank— 
reid) vertrieben wurden, gum Segen fiir die Schweiz, Deutſch— 
land, England und die nordamerikaniſchen Colonien. Sein 
Verſuch, den Proteſtantismus in der Pfalz auszurotten, führte 
zu einer der großartigſten Entwicklungen der proteſtantiſchen 
Kirche, von denen die neuere Geſchichte berichtet. 

„An einem Frühlingsmorgen des Jahres 1760,“ ſo berichtet 
ein mit der Lokalgeſchichte bekannter irländiſcher Hiſtoriker, „ſah 
man am Landungsplatz zu Limerick einen Zug Auswanderer, 
die ſich zur Abfahrt nach Amerika vorbereiteten. Da zu da— 
maliger Zeit Auswanderungsſcenen noch ſeltener waren, ſo 
erregten dieſelben immer viel Aufſehen. Deshalb wurden jene 
Emigranten, die aus Balligarane kamen, auch von vielen ihrer 
Bekannten und Freunden, von denen manche ſechzehn Meilen 
weit gekommen waren, um den Wandernden das Lebewohl 
zu ſagen, bis ans Schiff begleitet. Einer derſelben, ein junger 
Mann mit gedankenvollem Blick und entſchloſſener Haltung, 
iſt augenſcheinlich der Führer der Geſellſchaft und der Abſchied 
von ihm wird den Freunden beſonders ſchwer. Er iſt einer 
der Erſtlingsfrüchte, welche die Wesleyaniſchen Methodiſten 
unter den Deutſchen in Irland dem Herrn Jeſu zuführten, 
hatte der jungen Gemeinſchaft als Führer vorgeſtanden und 

4 Ferrars “History of Limerick,” p. 418, 414. 
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in dent einfachen Gotteshaus oft gu dev Fleinen Gemeinde 
gepredigt. Seine geiſtlichen Kinder und Freunde, begierig, 
einige lebte Ermahnungen von ihm gu vernehmen, umgeben 
ibn. Cr betritt das Schiff und verfiindigt vom Verde ans 
nocd) einmal das Wort des Lebens. Das lebte Gebet ijt 
gefproden; man umarmt fic); man fcjeidet und das Fahrzeug 
fegelt Durch den Hafen der offenen See zu. Crhobene Herzen 
und Hande bezengen, twas alle fiihlen. Niemand unter ihnen 
ift jedoch wohl mehr angeregt, als jener junge Mtann. Sein 
Name ijt Philipp Embury, und er zieht mit feiner Frau Maria, 
geborene Schweiger, mit tvelder er am 27. Mov. 1758 in der 
Kirche zu Rathfeale getraut wurde, zwei feiner Brüder nebjt 
deren Familien, Peter Schweiker (wahrſcheinlich fein Schwa— 
ger), Paul Sek und feiner Fran Barbara, Vater Lettler, 
Philipp Morgan und noc) einer Familie nach dem fernen 
Weftlande. Am 10. Wuguft fam das Schiff glücklich in New— 
hort an.” 

Seder, welcher fic) das Bild jener chriftliden Wuswanderer, 
wie fie Die iriſchen Geſtade verlaffen, in die Crinnerung zurück— 
fithrt, mup bon der einfaden Schönheit der Seene gefeffelt 
werden. Aber wer unter der Mtenge, die bei ihrer Abfahrt 
zugegen waren, ante wohl, daß Gott in feiner Vorfehung zwei 
Diefer Emigranten zu Agenten erforen, welde unzählbaren 
Tanfenden gum Segen werden, und deren Namen fo lange 
Sonne und Ytond die Erde befdheinen, genannt werden follen? 
Und doch war dem fo. Jenes Emigrantenſchiff brachte Philipp 
Emobury, den erften Kaffenfiihrer und Lofalprediger des Ame— 
rikaniſchen Methodismus, und Barbara Sec, eine Mutter in 
Sfrael, eines feiner erften Glieder, 3u den Ufern Wmerifa’s. 
Sene Fleine Gefellfhaft mar das Senfforn, ans welchem fic 
unter dem Schube Gottes die Bifch. Meth. Kirche entwickelt 
Hat, eine Kirche, die nunmehr in diefer nenen, lebensfraftigen 
Hemisphare etiva 7 Mtillionen Menſchen aufs wohlthätigſte 
becinflupt. „In dev Crde, oben auf den Bergen foll cine 
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Sand voll Korn feyn; die Frucht deffelben wird Iwogen wie der 
Libanon.“* 

Philipp Emburh wurde im Jahre 1728 oder 1730 geboren.® 
Wie es ſcheint, fam ſeine Familie nidt mit den Pfälzern, welche 
fic) zuerſt in Srland niederließen, nach jenem Land, fondern 
folgte erſt ſpäter“ Er wurde von feinen Nachbarn als ein 
fleipiger, niichterner, ehrlicher und gefalliger junger Mann 
geachtet. Geier, ein alter Pfälzer, der Schullehrer in Balli- 
garane, unterrichtete Philipp, welcher fpater anch eine englifde 
Schule beſuchte, in der deutſchen Sprache. Nad) vollendeter 
Schulzeit erlernte Cmbury das Zimmermannshandwerk und 
wurde ein geſchickter Arbeiter. Ohne fic) durch hervorragende 


5 The Irish Evangelist, 1860. Giehe ebenfalls Skizzen von Dr. G. 
C. M. Roberts in Lednums “Rise of Methodism” etc., p. 26, 27. 

§ Sch bin der Anſicht, dab das erfte Datum das richtige ijt. „Iſt es 
wahr, dab Embury im Fabre 1775 ftarb? Ich bin anderer Meinung, 
Cine in St. Armand, Oftcanada, wohnende Enfelin von Philipp Embury 
befigt ein alteS Notizenbud), in welchem nebft Anderem fich ein bon dem 
Grofvater gefdhriebenes Familienregifter befindet. In daffelbe Buch ſchrieb 
Samuel Embury: Mein Vater, Philipp Cmbury, ftarb im Auguft 1773 
im Alter pou 45 Sahren. Das Regifter gibt gwar nicht den Geburtstag 
Embury’s an, fagt jedoch, er fey den 29. 7.ber (September) 1728 getauft 
worden. Und da feine Kinder getauft murden, ehe fie vier Woden alt 
waren, fo darf man mit Sicherheit annehmen, dab feine Geburt in den 
Monat Auguſt oder September fallt. — Letter of Rev. G. G. Saxe to the 
Author. 

7 Cine andere Tradition hat weniger Wahrſcheinlichkeit. Nac) derfelben 
fey ein drei Sabre alterer Bruder Philipp Embury's in Deutſchland geboren, 
Ob Philipp dort oder in Srland geboren, fey ungewif, obgleic mance an- 
nahmen, das erjtere fey der Fall. Doch mus man bedenten, daß, tenn PH. 
Embury’s Bruder, welder drei Sahre alter war als er felbjt, in Deutſchland 
geboren wurde, die Familie einige zwanzig Jahre nad) jenen Pfälzern, die 
guerft nad) Srland gogen, dahin ausgewandert feyn mupte. Die meiften 
Rheinpfalzer, wenn nicht alle, famen unter der Regierung der Konigin 
Anna, im erften Jahrzehnt de3 Sahrhunderts (18.) nach Srland.” Letter 
of Rev. P. P. Harrower to the Author. 
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Talente auszuzeichnen, achtete man ihn namentlid) feines Cha- 
rafters tvegen; dod) zeigen die von ihm vorhandenen Manu— 
ſkripte, Dab er nicht nur fchin, fondern and) orthographifd) und 
in gutem Styl ſchrieb. Eines diefer Manuſkripte, das mit 
fefter Sand gefdrieben ift, berichtet: „Am Weihnadtstage, 
Montag den 25. Dez. 1752, ließ dev Herr einen Strahl feiner 
erldfenden Liebe in mein Herz fceinen, als Pfand meiner Cr- 
löſung durch Chriftum, welchem fey Chre von Ewigkeit zu 
Ewigkeit, Amen.“ 

In demſelben Jahre hörte Emburh Wesley zum erſtenmal 
predigen und diente mit Geier von der Beit an als Lofalprediger. 
Sn feiner melancholiſchen Natur lag etwas tief Pathetiſches; 
doch beſaß er wenig Selbjtvertrauen, ſcheute ſich, Verantwort— 
lichkeiten zu übernehmen, und weinte viel, während er predigte. 

Daß Emburh, welcher in Irland Klaſſenführer und lizenſirter 
Lokalprediger war, bei ſeiner Ankunft in Newyork verſuchte, die 
Gottſeligkeit unter den wenigen ihn begleitenden Methodiſten 
zu pflegen, kann kaum bezweifelt werden; aber die Verſuchun— 
gen ihrer neuen Lage machte ſeine Bemühungen erfolglos; ſie 
erkalteten, ſo daß er, wie es ſcheint, den entmuthigenden Um— 
ſtänden nachgab und erſt im Spätjahr 1766 von ſeiner Lokal— 
predigerlizens Gebrauch machte. Eine der beſten Autoritäten 
der Geſchichte des Methodismus ſagt: „Die Familien, welche 
mit Embury nach Amerika kamen, waren nicht alle Wesleyaner, 
ſondern nur einige derſelben gehörten dieſer Gemeinſchaft an, 
während die Uebrigen Glieder der proteſtantiſchen Kirche Ir— 
lands waren und nichts von Herzensreligion und chriſtlicher 
Erfahrung wußten. Nachdem die Eingewanderten einige Jahre 
in Amerika gelebt, hatten, außer Embury und einigen andern, 
nicht nur alle Wesleyaner das Zeugniß der Annahme bei Gott 
wieder verloren, ſondern die Mehrzahl wurden offenbare Welt— 
linge und einige fielen in grobe Laſter. Zu Ende des Jahres 
1765 kam aus der Pfälzer-Colonie in Irland eine andere 

8 Wackeley’s “Lost Chapters,” chap. 2. 
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‘Cinwanderer - Gefellfhaft in Newyork an, nämlich: Paul 
Jule, Lukas Rofe, Jakob Sec’, Peter Barfmann und Henry 
Williams. Sie waren theils Verwandte, theils Freunde Em- 
bury’s; aber nur Wenige gehorten der Wesleyaniſchen Gemein- 
fhaft an. Frau Barbara Sef, welche feit 1760 in Newyork 
wohnte, befuchte diefe neuen Ankömmlinge, da einer devfelben, 
Paul Ruckle, ihr Bruder war, sfters. Bei einem dieſer Beſuche 
fand fie einft einige derfelben mit Kartenſpielen befdhaftigt, und 
obgleich nicht bewieſen werden fann, dap fic) unter den Rar- 
tenfpielern Wesleyaner befunden haben, wurde Barbara von 
heiliger Entrüſtung erfapt und warf, ohne Zweifel durd die 
langjabrige, genaue Befanntfdaft mit den Verſammelten hiezu 
ermuthigt, die Karten ing Feuer, fiigte eine ernſte Warnung 
hinzu und ging ſogleich zu Embury, ihrem Vetter, welcher in 
Der Damaligen Barrakſtraße, dem jebigen Parfplabe, wohnte, 
um ihm gu erzablen, twas fie gefehen und gethan, und ihn 
ernftlid) und unter dem Einfluß des Heiligen Geiftes zu ermal: 
nen, nidjt mehr langer gu fehiweigen, fondern ohne Verzug das 
Wort Gottes zu predigen. Sie widerlegte feine Cintvendungen 
und Drang in ibn, fogleic) in feinem Hauſe zu feinen Lands- 
leuten gu predigen. Gie hatte die Freude, ihre Bemühungen 
mit Erfolg gefrént 3u fehen und ging, um vier Perfonen 
zuſammenzurufen, aus welchen nebft ihr die erſte Verſammlung 
beftand. Nach der Predigt organijirte Embury die Zuhörer in 
eine Klaffe und fam von dieſer Beit an wöchentlich mit ihnen 
aufammen. Er war tweder unter den Kartenfpielern, nod) in 
Demfelben Hauſe mit ihnen geweſen.“ 


9 Dr. Roberts to the Author. See Lednums Rise of Methodism in 
America, p. 27, and also a letter to Wesley signed “T. T.” (Thomas 
Taylor) in Atmores Methodist Memorial (Appendix, Manchester, 1802, 
p- 579). Diefer Brief gibt die bejtimmte Zeit an, in welder Emburh feine 
evangelifde Wirkſamkeit in Newyork begann. Man wird beobadjten, daß 
id) in verſchiedenen Seitangaben von den meiften unſerer alteren Gee 
ſchichtsſchreiber abweiche, und id) verweife den Lefer gu meiner Redtferti- 
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Bald wurde Embury’s Saus für die guftrdmenden Zuhörer 
aut flein, weshalb man ein großes Zimmer in der Nachbarſchaft 
miethete, für deffen Miethe freiwillige Beitrage gefammelt wur— 
den. Shon in einigen Monaten waren zwei je aus 6 oder 7 
Perfonen bejtehende Kaffen errichtet, deren eine aus Männern, 
Die andere aus Frauen beftand. Die Wesleyaniſchen Gottes- 
Dienfte erregten nidjt wenig Aufſehen in der Stadt, weshalb ſich 
viele Neugierige hinzudrängten. Unter andern wurden auch 
Drei Trompeter eines in Den Barrafen einquartirten Regiments, 
welche wahrſcheinlich durch das WAngiehende der harmonijden 
Lieder Herbeigelodt wurden, befehrt und betheiligten ſich als 
thatige Ermahner mit Embury an der Cvangelifation.” Die 
untern Bolfstlajfen nahmen das Wort mit Freunden auf. 
Embury predigte im Armenhauſe, deffen Inſaſſen ihm anf- 
merfjam zuhörten und bon denen bald einige Sefum ihren 
Erlofer nannten. Somit begann der Amerikaniſche Methodis— 
mus gleich dem brittiſchen und der apoſtoliſchen Kirche ſeine 
Miſſion unter den Armen und deutete hierdurch ſeine auf 
dieſem Continent wie in der Welt überhaupt zu löſende Aufgabe 
an. Er konnte zur Beſtätigung, daß er eine ächte Dispenſation 
der Wahrheit ſey, mit Chriſto ſagen: „Den Armen wird das 
Evangelium gepredigt.“ Ein Geſchichtsſchreiber des Metho— 
dismus, welcher ſelbſt einer ſeiner edelſten Heroden war, machte 
vor einem halben Jahrhundert folgende Bemerkungen: „Es 
leben gegenwärtig noch einige Perſonen, welche ſich früher in 
jenem einfachen Lokale „Riggin-loft“ verſammelten und ſich mit 
Freuden an die Segnungen erinnern, welche Gott jener kleinen, 
ſchwachen, unbekannten Gemeinde, die jedoch durch Liebe ver— 


gung auf die in den Randgloſſen angegebenen Autoritäten. Siehe ebenfalls 
“Methodist Magazine, May, 1807, p. 45, London, and Irish Evange- 
list, Dec. 1, 1860, Dublin. 

10 Peter Park’s M.S. Account of the Rise of Methodism in — 
gefunden unter Rev. Eſekiel Coopers Papieren und dem Autor bon Rev, 
Or. J. T. Cooper mitgetheilt. S 


Gefhidte der Bifdh. Meth. Rirde, 61 


bunden find willig war, um se Herrn Willen Schmach gu 
tragen, ſchenkte.“n 

Sm Februar 1767" wurde das fleine Sanflein durch die Er— 
fcheinung eines brittiſchen Offiziers, welcher in voller Uniform 
in Das Verfammlungslofal trat, überraſcht, wenn nicht erfehrecft. 
Er gehirte der foniglidjen Armee an. „Aller WAugen waren 
auf ifn gevidjtet; war er gefommen, um fie 3u berfolgen, oder 
ihren Gottesdienft zu ſtören?“ Sein Benehmen belehrte fie 
bald eines andern; er fang mit der Gemeinde und fniete fic) 
während des Gebets. Am Schluſſe des Gottesdienftes ftellte 
fic) Der Fremde als Kapitin Thomas Webb vor, welcher in kö— 
nigliden Dienften ftehe, jedoch zugleic) auch „ein Streiter unter 
Der Kreuzesfahne und geiftlider Gohn Wesleys fey.’ Nun 
war ihre Freude eine auferordentlide und fie begrüßten ihn als 
einen ,,geliebten Bruder.’ Wesley hatte ihm Erlaubniß gum 
Predigen geqeben, wovon er denn auch ſogleich Gebrauch machte 
und bon nun an fic) an der Gründung des Wmetifanifden 
Methodismus thatig betheiligte. 

Er tvar ein fehr intereffanter Mtann. ,,Die Tapfern find 
edel,“ fagt ein altes Spritchwort, und die Phyſiognomie des 
Kapitäns zeugte davon, dap er beide Cigenfdhaften beſaß, denn 
fie wies auf cin zartes, väterliches Herz, wahrend fie zugleich 
biel Energie und „Feuer“ offenbarte. Cr hatte die Belagerung 
bon Louisburg mitgemacdt, hatte unter Wolfe die Höhen von 
Abraham erjtiirmt, in der Schlacht von Quebec mitgefodten 
und bei Louisburg” fein rechtes Auge verloren, über welchem 
er als Zeichen feiner Tapferfeit eine Binde trug. 


1! Lee’s History of Methodism, p. 25, Baltimore, 1810. 

.'2 Letter of T. T. to Wesley, Atmore, App., 580. 

13 Wackeley, chap. 4. 

14 Wes. Mag. 1849, p. 880. — ,,Gine Kugel traf den Knoden, welder 
das redhte Auge beſchützt, und fprengte, eine ſchräge Richtung nehmend, den 
Wugapfel, drang durd) den Gaumen in den Mund und tourde endlich vom 
Kapitan verſchluckt. Die Verwundeten wurden in ein Schiff und, nachdem 
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Etwa 8 Sabre nach der Sdlacht bei Abraham hörte er Wes- 
ley in Briftol predigen, wurde von diefer Beit an ein entſchiede— 
ner Nachfolger Chrifti und ſchloß fic) im Jahre 1765 der Wes- 
lehaniſchen Gemeinſchaft an. Als er einmal in Bath mit Wn- 
Dern vergeblic) auf den Prediger wartete, trat er in voller Uni- 
form in den WUltar und fprach zu der Gemeinde unter gropem 
Segen, indem er hauptſächlich feine Erfahrung erzählte. Wes- 
ley gab ihm Predigerlizens und Webb erwies fic) fortan wäh— 
rend feines ganzen Lebens in der alten Welt ſowohl als in der 
neuen als unermidlider Evangeliſt, indem er predigte, Gemein- 
den grimdete, Conferenzen beſuchte und der Coangelijation feine 
Mittel widmete. Asbury nannte ihn einen rechten Bsraeli- 
ten.’ Wesley, welcher an der disciplinarifden Pünktlichkeit, 
Dem Gebhorfam und dem Muth des Militärſtandes Gefallen 
hatte, liebte den Kapitan. „Er iſt,“ fehreibt der grope Griin- 
der, „ein Mann voll Leben und Feuer, deffen Predigten ſtets 
von gottlicjer Kraft begleitet werden. Wie bewundernswerth 
ift Die Weisheit Gottes, daß er jo verſchiedenartige Prediger be — 
ruft, um dem verſchiedenen Geſchmack der Menfchen gu entfpre- 
chen. Obgleich Kapitin Webb nicht tief ijt und unregelmäßig 
auslegt, zieht die [ebhafte, ernfte Weije, in welcher er die Wahr— 
Heiten darftellt, Sunderte an, welche den beſten Kanzelredner 
nicht anhören würden, und Viele werden durch feine Reden 
ertvedt. Sn Bath hat er cine Flamme angeziindet, welche nicht 
fo ſchnell erldfden wird, und feine Predigten in den Straßen 
bon Winchefter waren ſehr gefequet. BWiele waren mehr oder 
man über's Wafer gefahren, alle, mit Ausnahme Webbs, an's Land gebrad)t. 
‘apt ibn,’ fagte ein Soldat, ‘er ift bereits todt.’ Der Kapitan war mitt 
lertveile wieder gu fic) gefommen und fagte mit ſchwacher Stimme: ‘Nein, 
id bin nicht todt.’ Er war drei Monate dienftunfihig und man darf wohl 
fragen, ob die Annalen der Chirurgie eine andere foldje Rettung aufrvei- 
fen. Hätte ihn die Kugel ein Haar breit weiter oben oder unten getroffen, 
fo wäre er augenbliclic) getddtet worden. Dod), er hatte eine grope Auf— 


gabe fiir feinen himmliſchen Vater gu erfiillen und deshalb wurde er er 
alten.“ 
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weniger bon Sünden überzeugt und Cinige wurden betehrt. 
Nod) nie habe id) das Haus fo voll ernfter, aufmerffamer 3u- 
hörer geſehen.“ Der Erfolg, den Webb in Winchester errang, 
follte jedoc) von biel größerer Tragweite feyn als Wesley dadhte. 
Die Verfammlungen, welche der Kapitan hielt, wurden namlid 
auch Hier, wie itberall, von Soldaten beſucht. Einige derfelben 
wurden befehrt und als fie mit ihrem Regiment nach den nor- 
maniſchen Inſeln im Kanal verjebt wurden, erfuchten fie Wes- 
ley, einen Prediger nad) denfelben gu fenden, welder, im Falle 
ev franzöſiſch und engliſch jprechen könne, erfolgreich zu wirken 
vermöge. Robert Carr Brackenbury, — „Gentleman und Lo— 
kalprediger,“ — Alexander Killham und ſpäter Adam Clarke 
wurden hingeſandt, und der Methodismus wurde ſo auf jenen 
ſchönen Inſeln des Kanals gegründet und iſt dort ſeit jener Zeit 
nicht allein erfreulich gediehen, ſondern brachte auch die Evan— 
geliſten hervor, welche ſeitdem der Wesleyaniſchen Gemeinſchaft 
in Frankreich Eingang verſchafften. 

Elf oder zwölf Jahre lang machte Wesley über Kapitän 
Webb Notizen ins Tagebuch. Die letzte derſelben wurde 1785 
in Salisbury eingetragen, wo er ſich das Feuer, welches dieſer 
Veteran, der kurz zuvor dort gepredigt hatte, überall anfachte, 
ſelbſt zu Nutze machen wollte. Fletſcher von Madelehy ſchätzte 
ihn hoch und ſuchte in Gemeinſchaft mit ihm Benſon, den 
Schriftausleger, zu bewegen, ſich an dem begonnenen Werke in 
Amerika zu betheiligen, was auch, ohne Zweifel auf die Veran— 
laſſung Webbs, ſeine (Fletſchers) Abſicht war, an deren Aus— 
führung er jedoch durch ſeinen Geſundheitszuſtand gehindert 
wurde. 

Die in der damaligen Literatur des Methodismus auf Webb 
gemachten Anſpielungen bezeichnen ihn als einen ſehr frommen 
Mann. „Er erfuhr,“ ſagt ein Prediger, welcher oft bei ihm 
herbergte, „die Kraft der Gottſeligkeit in vollem Maße; es war 
ſeine Gewohnheit, mit Gott Tag und Nacht um das Maß der 
Gnade zu ringen, welches er nöthig hatte, um feſt wie ein Am— 
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bof unter den Schlagen des Hammers 3u ftehen, und Gott 
offenbarte fic) ihm in ſolcher Weije, daß er unerſchrocken den 
ganzen Willen des Höchſten verfiindigen konnte.“ Das Zeng: 
nif ded Heiligen Geiftes war bei ihm fo klar, daß er nie ohne die 
innere Erfahrung der Herrlichen Wahrheit war: das Blut Sefu 
Chrijti macht uns rein von aller Sünde. Chriſtus war fein 
Leben und Sterhen fein Getvinn.* 

Seine natitrlide Beredtſamkeit muß auf die Zuhörer von 
mächtiger Wirkung geweſen jeyn. Bohn Wdams, ein Staatés- 
mann WAmerifas und nadmaliger Prajfident der Republif, be- 
wunderte ihn als Redner und befehreibt ,,den alten Soldaten 
alg einen der beredteften Männer, die er je gehört, welder es 
verftehe, die Phantafie zu tween, die Gefühle gu ervegen, und 
ſich ſehr richtig ausdrücke.“ Cin Anderer, der ihm zuhörte, 
ſtellt ſeine Deklamation derjenigen Whitefields gleich. Wie ſchon 
berichtet, machten ſeine Predigten auf den Militärſtand einen 
beſonders guten Eindruck. Die Soldaten hatten Gefallen an 
ſeiner edlen Haltung und ſeiner klangvollen, aber achtunggebie— 
tenden Stimme. Einer derſelben, John Parſon, hörte ihn in 
Salisbury im Freien predigen und beſchreibt ſeine Predigtweiſe 
wie folgt: „Ich ſtand mit derſelben Ehrfurcht, welche ich meinen 
Vorgeſetzten zu bezeugen gewohnt war, vor dem Prediger, deſſen 
ſcharfes Auge jeden Zuhörer zu durchdringen ſchien. Der Got— 
tesdienſt fing mit dem Singen eines Liedes an, deſſen Inhalt 
ſowohl als ſeine Melodie mich feſſelten. Nachdem ernſtlich für 
die verſammelte Menge und um Gottes Beiſtand gebetet und 
nod) ein Lied geſungen war, verlas der Prediger ſeinen Text 
aus einer Taſchenbibel und begann extemporär und ausführlich 
zu den Verſammelten zu reden. Seine Ernſthaftigkeit, aber 
namentlich ſeine kraftvolle Stimme, welche jedes Wort gleich 
einem militäriſchen Commando zu meinem Herzen führte und 
weithin gehört werden konnte, erregten meine Bewunderung für 
ihn auf's Höchſte. Nach Beendigung der Predigt wurde noch 

is Wes. Mag., 1885, p..12. 
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einmal gefungen und hieranf kurz gebetet, womit dev Gottes- 
dienſt beendigt war.” Diefe Predigt brachte Sohn Parfon cine 
giinjtige Meinung von dem Methodismus bei. Spater wurde 
er felbjt ein evfolgreicher Lofalprediger, welcher 45 Jahre lang 
in verſchiedenen Theilen Englands fehr ſegensreich wirkte und 
in feinem 70. Sabre triumphirend heimging, indem er fagte: 
/ Wenn id) die Herrlichfeit des Simmels fehen werde, will ich 
laut jubeln und meine Palme über den Sauptern der Seiligen 
ſchwingend rufen: Sieg, Sieg in des Lammes Blut!’ 

Cin gefeierter Schriftiteller des Nerethodismus, welcher den 
Kapitan genau fannte, fagt: „Seine Haltung verrieth den Krie- 
ger, an feiner Stimme erfannte man den Miſſionär. Unter 
feiner heiligen Beredtfamfcit nnd mächtigen Worten zitterten die 
Leute, weinten und fielen nieder.“ 

Webb madhte feine natürlichen Gaben durd das Sammeln 
mancherlei Kenntniffe noc) werthvoller. Cr beſaß nidt nur viel 
Lebenserfahrung, fondern war mit der Literatur befannt und 
fonnte die heilige Schrift in feinem griechiſchen Teftament, das 
bis heute als foftbare Reliquie in Amerika“ aufbetvahrt tvird, 
leſen. 

Einer von Wesleys Veteranen, ein intimer Freund des Ka— 
pitäns, welcher bei deſſen Leichenbegängniß fungirte, ſagt: „Die 
Leute ſtrömten ſchaarenweiſe herbei, um ihn zu hören, und an 
verſchiedenen Orten nennt ihn eine bedeutende Anzahl ihren 
geiſtlichen Vater. Seine Predigten waren einfach, jedoch voll 
Kraft und Nachdruck; ev war ein wahres ‘Oonnerstind’ und 
machte oft die Beherzteſten zittern.“⸗ 

16 Drege’s Biog. Record, &c., p. 197, London, 1838. 

17 Rey. J. Sutcliffe, Wes. Mag., 1849, p. 386. 

18 Gy ſchenkte daffelbe Rev. Wim, Duke, einem der erften Reifeprediger, 
welder ſpäter cin Geiſtlicher der Episcopalkirche wurde und 1840 in Elk— 


ton, Maryland, ftarb. Herr Duke gab das Teftament Rev. J. B. Hagany, 
welded fic) gegenwartig in der Bibliothek bon Rev. Biſchof Scott von der 
Biſch. Meth. Kirdje befindet. 
21 Atmoré’s Memorial, p. 446. App. 
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Dies war der uniformirte Fremde, deffen plötzliches Erſchei— 
nen Emburys fleine Zuhörerſchaft aufgeſchreckt hatte. Er hatte 
furz vorher in Wlhany, two er als Kaferneninfpeftor angeftellt 
geweſen und fein Haus fiir Sffentlicjen, von ihm ſelbſt geleiteten 
Gottesdienft eröffnete, von ihnen gehört und beeilte fic, nad 
Newyork zu fFommen, um die Gemeinde gu ermuthigen. Nad 
Damaligem Brauche trug er gewöhnlich feine Uniform und pre- 
Digte fogar in Derfelben, indem er das Schwert auf den Tijd) 
oder Das Pult vor fic) hinlegte. Dieje ungewöhnliche Scene 
30g Die Bevdlferung herbei, fo dab das Verfammlungszimmer 
itberfiillt wurde und man’ gendthigt war, cin anderes Lofal, 
einen Tafelboden (Riggin loft), welder ſechszig Fup lang und 
achtzehn Fup breit war, an Williamftrape gu miethen. Hier 
predigten Webb und Embury dreimal jede Woche zu fo zahl— 
reichen Verfammlungen, dap der Raum bald durdaus nidt 
mehr ausreicend war. 

Webb erfannte, dab der Ban einer Kirche zur Nothwendig- 
feit geworden; Barbara Heck aber, die Griinderin des Wmerifa- 
niſchen Methodismus, diefe „erwählte, gottfelige Frau,’ hatte 
ſich {chon vor ihm mit demfelben Gedanten beſchäftigt. Ueber— 
haupt ſcheint fie von jener Zeit an, als fie mit thranenden Wugen 
Embury bat, zu jeinen zurückgefallenen Landsleuten gu predi- 
gen,” widrigenfalls ,,Gott ihr Blut von ihnen fordern würde,“ 
eine prophetiſche Ahnung von den möglichen zukünftigen Erfol- 
gen des Methodismus in der neuen Welt gehabt gu haben. 
Erfennend, dap bei dent ftetigen Wachsſthum der Gemeinde und 
Suborerfdaft ein Verfammlungshaus unumgänglich erforder- 
lid) ſey, legte fie die Sache dDem Herrn im Gebet vor und wurde 
innerlich überzeugt, daß Gott ihren Wunſch ansfiihren werde 
In ihrem Cifer entivarf fie einen einfachen Bauplan, den fie als 


20 Am. Meth. Mag., 1823, p. 884. Der betreffende Artifel ift wahr— 
ſcheinlich von Rev. P. P. Sandford verfaßt, welder die gemadten Angaben 
aus guten Quellen, meiſtens von Augengen acta die ſich der Umſtände genau 
erinnern, erhalten hat. 
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bon Gott eingegeben und gebilligt betrachtete, und der von der 
Gemeinde angenommen wurde, fo dap das erfte Gotteshaus - 
Der Denomination auf der weſtlichen Erdhälfte als ein Monu— 
ment einer befcheidenen, aber ernften Frau bezeidjnet werden 
kann. Webb, ohne welden das Unternehmen wahrſcheinlich 
nie zu Stande gekommen ware, nahm thatigen Antheil daran. 
Er gab nicht nur dreipig Pfund Sterling zum Bau, fondern 
war auch einer der erften Truſtees, wahrend Embury nidt nur 
auf der Truſteesliſte obenan fteht, fondern aud) der erſte Schab- 
meijter, der erfte Klaſſenführer und der erfte Prediger war. 
Man miethete im Jahr 1768 einen Bauplag, welder fpater 
(1770) angefauft wurde. Die fleine Gemeinde hatte mit ihrem 
Geſuch an die Bewohner von Newyork Erfolg und es finden 
fic) auf der noch evhaltenen Gubjeriptionslifte 250 Namen aller 
Volfsflaffen, vom Mayor der Stadt bis zur farbigen Magd, 
neben denen der erften Methodiſten: Lupton, Sauſe, White, 
Hee, Sarvis, Newton, Sands, Staples, Brinkley 2. In jenem 
Dofument finden fic) die Ramen der angefehenften Familien 
Damaliger Beit, 3. B. die der Livingftons, Duanes, Delanceys, 
Laights, Stuyvefants, Lispenards, die damalige Geijtlicdfeit, 
Auchmuth, Ogilvie, Inglis und andere. 

Die Kapelle, ſechszig Fup lang und zweiundvierzig Fup breit, 
wurde in Stein aufgefithrt, erbielt an der Borderfeite einen 
Gypsüberzug, welcher blau angeftridjen wurde, und da damals 
Die Diffidenten noc) nicht Das Recht. batten, ,,regelmapige Mir- 
den’ zu erbauen, fo brachte man, um das Geſetz zu umgehen, 
im Gebaude eine ,,Statte zum Feuermachen und cin Kamin’ 
an. Obwohl das Snnere der Kapelle lange unvollendet blieb, 
fah fie Doc) im Gangen recht niedlic) aus.” Cmbury arbeitete 
unermüdlich daran, fertigte felbft Die Kanzel an und weihte die 
RKapelle ant 30. Oftober 1768 ein, wobei er cine Predigt über 
Hoſea 10, 12 hielt: „Darum faet euch Gerechtigteit und erndtet 
Liebe, und pfliiget anders, weil es Beit ijt, den Herrn gu ſuchen, 

2 Siehe Wakeleh fiir diefe und andere Cingelheiten. 
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bis Daw cr komme und regne iiber euch Gerechtigkeit.“ Dre 
Gottesdienjte wurden fo gut beſucht, dap zwei Sabre nad) der 
Cinweihung eintaufend Perfonen in und um die Kirde, welche 
man Wesley Kapelle nannte und die die erfte diejes Namens in 
Der Welt war, fic) verfammelten, um das Wort Gottes zu 
hören. Cin halbes Sahr nad) der Cinweihung ſchrieb ein ame- 
dl er Gorrefpondent Wesleys über Embury und Webb: 
„Der Here führt mittelft diefer beiden Manner ein ſehr gropes 
Werk aus.’ Damals zahlte Newyorf 20,000, die Colonien 
aber ctiva nur 3 Millionen Cinwohner, und der Methodismus 
jollte fortan mit der Stadt und dem — gedeihen und 
wachſen. 

Erkennend, wie wichtig dieſe erſte Kirche st Den Methodis- 
mus in Den Colonien war, verfuchte Kapitin Webb den Befis 
und die Erhaltung derfelben gu fichern. Seine Liberalitat 
munterte andere zur Freigebigfeit auf. Cin Geigiger fonnte 
jeinen Anſichten gemap feine Anſprüche anf Gottſeligkeit maden, 
und wenn er von der Befehrung eines Kapitalijten Harte, war 
feine erfte Frage gewöhnlich: Iſt auch ſeine Börſe bekehrt? 
Außer ſeinen reichen Beiträgen für den Kirchenbau lieh er den 
Truſtees dreihundert Pfund Sterling ohne Zinſen und ſam— 
melte in Philadelphia wenigſtens dreißig Pfund für die Abtra— 
gung der Schuld. Dem Beiſpiele Wesleys und ſeiner Mitar— 
beiter folgend, verbreitete er religidje Bitder und gab den - 
Gewinn den Trujtees dev Johnſtraße-Kirche. Cr erfiillte die 
Pflichten eines Meifepredigers, was ev namentlich dann aus— 
fiihren fonnte, alg er feiner getrenen Dienfte wegen mit dem 
Mang und Gebhalt cines Kapitins penfionirt wurde. Sn Ja— 
maica, L. J., wo Verwandte feiner Frau wohnten, micthete er 
ein Haus sini predigte in demfelben mit foldem Erfolge, dab 
in kurzer Beit 24 Perjonen fic) befehrten. Oefters durch New— 
Jerſey reiſend organifirte er in Pemberton, Trenton, Burling: 
ton und andern Orten Gemeinden. Im Jahr 1770 wurde, 
während Webb auf dem Marktplatz zu Burlington predigte, ein 
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junger Mann Namens Joſeph Toy” erweckt und bald darauf 
gum Führer einer nenorganifirten Kaffe ernannt und fpater als 
Der erfte Lehrer der erſten Lehranjtalt des Amerikaniſchen Me— 
thodismus angeftellt. 

Kapitin Webb war der Grinder des Methodismus in Phi- 
ladelphia, wofelbjt er anfangs anf einem Safelboden (sail-loft) 
predigte, im Sahr 1767 oder 1768 eine ans 7 Gliedern bejte- 
hende Kaffe organifirte und mehr oder weniger in der Stadt 
predigte, bis die von Wesley gefandten Miffiondre anfamen, 
welde im Jahr 1769 von ihm bewillfommt wurden. Cr un- 
terjtiibte Den Ban der im Sahr 1770 erridjteten erjten Metho— 
Diftenfirde in Philadelphia — St. Georgs — auf’s liberalfte, 
verfdaffte 1769" dem Methodismus in Delaware Cingang 
und war ſpäter in Baltimore thatig. 

Nachdem er in diejer Weife auf Long Island, in Netw Jerſeh, 
Pennſylvanien, Delaware und Newyork gewirkt hatte, wandte 
er ſich an Wesley um Hülfe, indem er ihn um Miſſionäre für 
bas neue Feld bat, und 1772 reiſte er ſelbſt nach England, wm 
Die Wesleyaner fiir die Colonien zu intereffiren. Die Zeitſchrif— 
ten und Bücher damaliger Zeit geben von Beit gu Zeit Aus— 
funft über ihn und beridten, daf er überall predigend das Land 
durchreiſt und in Leed die Conferenz der Wesleyanifden Predi- 
ger auf's eifrigite erſucht habe, Miſſionäre nach Wmerifa gu fen- 
den, und als man feiner Bitte nachgekommen, mit gtvei derfel- 
ben — Shadford und Rankin — im Jahr 1773 nach Amerifa 
gereift fey (Pilmoor und Boardman tvaren fdjon frither auf 
feine Dringenden Briefe abgejandt worden), woſelbſt er bis zum 
Ausbruch der Revolution als Cyangelift unermüdlich thatig 
war. Embury machte gwar mit der Griindung des Amerika— 
niſchen Methodismus den Wnfang, aber die Wirkſamkeit Webbs 
war eine umfaffendere, erfolgreidjere und nadhaltigere. Cr 
breitete Den Mrethodismus in Long Island, New Serfey, Penn- 

22 Meth. Mag. (Am.) 1826, p. 488. 

23 Lednum, p. 55. 
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ſylvanien und Delaware aus, war der Hauptagent bei der Er— 
richtung der erſten Kirchen der Denomination und verurſachte, 
daß die Wesleyaniſchen Miſſionäre ins Land kamen; deshalb 
muß er, abgeſehen von der Priorität,“ als der Hauptgründer 
des Amerikaniſchen Methodismus betrachtet werden. Wir 
werden in der Folge noch öfters auf ihn zu ſprechen kommen, 
bis er endlich in hohem Alter heldenmüthig, wie er gelebt, vom 
irdiſchen Schauplatz ſcheidet. 

Embury war mittlerweile in Newyork thätig geweſen und 
predigte zwei- oder dreimal wöchentlich in der neuerrichteten 
Kapelle, deren „Gallerie fein Geländer hatte und mittelſt einer 
plumpen Leiter erreicht wurde,“ während die Kirchenſtühle ohne 
Lehnen waren.“ „Das Gebäude hatte nur einen Saal; die 
Klaſſen verfammelten fic) in andern Häuſern.“ Neben der Ka- 
pelle wurde 1770 eine fleine Predigerivohuung errichtet, welche 
mit geliehenen oder gefdenften Hausgeräthſchaften möblirt 
wurde. Boardman, Pilmoor, Shadford, Rankin, Usbury, 
Cofe und ihre Mitarbeiter fanden in derſelben zeitweilig Her— 
berge und Hatten, da. die meiften unverheirathet waren, genug 
Raum. Cmbury diente der Gemeinde unentgeltlid. Die 
alten Rechnungsbücher weiſen nur dann und wann eine Ver- 
gitung für Simmermannsarbeit oder eine Gabe an ihn fiir 
Kleidung auf. Che er die Stadt Newyork verließ, ſchenkten ihm 
Die Truftees zwei Pfund Sterling und fünf Schilling zum An— 
fauf einer Concordanz, welde er als Wndenfen an die Gemeinde 
aufbewahren follte. Die erften von Wesley gefandten Miſſio— 
nave — Pilmoor und Boardman — erreidhten die Colonien im 
Spatjahr 1769 und nicht lange darnad) 30g fich der getreue 
Zimmermann nad) Camden, einer zu Salem, Wafhington 
County, N. Y., gehorenden Ortſchaft, zurück, wohin er von 


24 Webb fam nur 4 Monate, naddem Embury in Newyork zu predigen 
begonnen, dafelbft an. Bergleide den Brief bon T. T. (Thomas Tayfor) 
an Wesley. Atmore, App., p. 580. 

26 Wakeley’s “ Lost Chapters.“ 
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Peter Schweitzer, Abraham Bininger, einem mähriſchen Srun- 
Der, welcher 1735 mit Wesley über den atlantifden Ocean ge- 
fommen tvar, und anderen feiner Befannten begleitet wurde. 
Hier febte er feine Arbeit als Lofalprediger fort und griindete 
eine meijtens anus feinen Landsleuten beftehende Gemeinde zu 
Aſhgrove, die erſte, welche in den nunmebhrigen Grengen der 
Troy Confereng, die gegenwartig 25,000 Communifanten und 
200 Prediger zählt, organifirt wurde. Cmbury wurde von 
feinen Nachbarn geſchätzt und begleitete nidjt blog das Amt 
eines Predigers, fondern auch das eines Friedensridjters. Im 
Jahre 1775 befdadigte cr fic) wahrend des Mähens ſo bedeu- 
tend, dap er ploblic) im Wlter von nur fiinfundvierzig Sahren, 
wie Asbury fagt, „ſehr beliebt und tief betranert’ ftarb. Cr 
wurde auf dem benachbarten Landgute feines Pfälzer Freundes 
Peter Schweiger beqraben. Nachdem er ſiebenundfünfzig Sabre 
in Dem einjamen Grabe ohne DenFmal gerubht, wurden feine 
Ueberrefte unter entſprechenden Feierlidhfeiten ausgegraben und 
auf dem Aſhgrove Kirchhof*) beigejebt, wo die Statte mit 
einem Monument bezeichnet ijt, auf dem eine Snfchrift ange- 
bracht ift, weld) jagt, „daß er der Erfte gewefen fey, welcher 
jene Maßregeln ergrijfen, die zur Gründung der Johnſtraße— 
Kirche, der Wiege des Methodismus, und zur Etablirung einer 
firdhliden Organijation gefiihrt habe, welche die Erde mit Heil 
geſchmückt und die Freuden des Himmels vermebrte.’ Cinige 
feiner Nadjfommen twanderten nad) Canada aus und griinde- 
ten Dort in Verbindung mit der Familie Sek den Metho— 
dismus. 
Hiermit ſchließen wir den ſpärlichen Bericht über das Le— 
ben und Wirken dieſes demüthigen, aber geachteten Mannes, 


% Das Datum iſt zweifelhaft, ſiehe Seite 53. 

*) Da anch diefer Kirchhof mit der Zeit vernadhlaffigt wurde, feste man, 
nad) einem Beſchluß der Troy Conferenz, im Frühjahr 1866 die Gebeine 
Emburh's auf dem Beerdigungsplag in Cambridge, N. Y.. bei. 

Uumerf. des Ueberſetzers. 
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Deffen Name wahrſcheinlich genannt wird, fo lange die Crde 
beftebt. 

Barbara Sek lebte und ftarb als eine gottfelige Chriftin. 
„Sie war eine Nachfolgerin des Serrn in vollem Sinne des 
Wortes, betete viel und tar ftarf im Glauben, weshalb fie 
Gott für die Wusfiihrung groper 8wecke gebrauchte.““ Cinige 
ihrer Nachfommen zeichneten fic) durch ihre Theilnahme an der 
ferneren Cntwidelung des Methodismus ans.” 


27 Lednum, p. 35. 

28 Die widhtige Stellung, weldhe der Methodismus gegentwartie in Ame— 
tifa einnimmt, bat in den letzten Jahren gu den genaueften Unterfudungen 
feiner Lokalgeſchichte geführt. Diefelben haben vieles, twas über Barbara 
Heck bisher unbefannt war, fowie die Orthographie ihres Namens feftge- 
ftellt. Sriiher glaubte man, fie habe Sick geheiben, Baul Hick (einer der 
erften Sruftees der Johnſtraße-Kirche) fey ihr Sohn gewefen und fie fey in 
Newyork geftorben und auf dem Trinity Kirchhof beerdigt worden. Sebt 
wird im Gegenſatz Hierzu, mit Hinweiſung auf die iriſchen Wutoritaten und 
die urfpriinglicjen Unterſchriften von Raul Heck, gefagt, dap ihr Mame nicht 
„Hick,“ foudern „Heck“ war (fiehe Wakeley’s Lost Chapters), daf fie mit 
ihrem Gatten und Söhnen (Johann, Safob und Samuel) im Sahre 1774 
nach Canada 30g, dap fie 1778 in Wugufta, Ober-Canada (fie madten hier 
einen Theil der erften Kaffe aus, deren Fiihrer Samuel Embury, der 
Sohn Philipps, war) bis zu ihrem Tode wohnten. Herr Heck ftarb 1792 
und Frau Hee 1804; ihre lleberrefte ruhen neben einander in dem Kirche 
Hof dev ,,blanen Kirche zu Auguſta.“ Weiter wird behauptet, Paul Hick 
fey cin Neffe des alten Paul He und Vetter bon Sohann, Safob und Sa- 
muel Heck geweſen, und dap der Familienname verdndert worden fey. 
(Giehe die Dofumente in Christian Guardian, Canada, May 25, 1859.) 
Die Frage gehort mehr der Biographie als der Gefchichte an, weshalb id 
Dieje Anſichten in diefer Note beifiige. Jedoch glaube ich, dab Barbara 
He und ihr Mann in Canada geftorben find. Die Familie Heck ijt dort 
fehr zahlreich, nahm an der Griindung des Methodismus thatigen Antheil 
und ftamme ohne Zweifel von den Pfalz-Irländern her, die von Newyork 
einwanderten, Die Art und Weife, wie fie ihren Namen ſchreiben, wird 
bon Autoritdten in Srland, wo die Frage im Jriſchen Cvangelijten, dem 
Organ de8 Jriſchen Methodismus, distutirt wurde, vollſtändig gerechtfer- 
tigt. Mev. W. Cafe, eine der beften Wutoritdten tiber den Canuadiſchen Me— 


, 
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thodismus hat nie begiveifelt, dap die Familie Heck und die Nachkommen 
Emburys in Obercanada wohuten, und ich theile aus einem von ifm an 
Rev. Or. Nathan Bangs (feinen Mitarbeiter in Canada im Anfang dieſes 
Jahrhunderts) im Jahr 1855 gerichteten Briefe, den ich beſitze, einen Aus— 
zug mit: „Während des vergangenen Winters hatte ich die große Freude, 
jene Gegenden beſuchen zu können, wo wir in früheren Jahren miteinander 
arbeiteten. Ich reiſte durch Hallowell, Belleville, Kingston, Elizabethtown, 
Brockbille, Auguſta, Matilda, von da nach Bytown (Ottawa City), Perth 
und Wolford und dann durd einen Theil der neuen Nordanfiedelung wieder 
nad) Hauje. Auf diefer Reiſe fand ich gwar nicht viele, doc) einige unferer 
alten Freunde am Leben. Arthur Youmans, Rufus Shorey, Frau McLean 
(frither Wittwe Coate) und William Brown leben noch und find von 8d 
bi8 91 Sabre alt. Youmans war eines der erften Glieder der erften in Hal- 
lowell, Januar 1793 bon Darius Dunham, organifirten Kaffe. ber die 
Eltern der Johnſons, Congers, Robins, Germans, Huffs, Emburys, Det: 
lors. Clarkes, Maddens, Keders, Colemans, Hecks und anderer find alle 
geftorben; fie find jedoch fromm, fleifig, gaftfret und wobhlthatig, und ma— 
den ihren Vatern Ehre. Du wirſt dich nocd) an Samuel und Safob Heck 
von Augufta und an die Emburys von der Quinte Bai erinnern, die erftern 
waren die Sohne bon Paul HecE und feiner Gattin. Die Eltern find nicht 
mehr und auc) ihre Sohne find ihnen zur Herrlidfeit nadgefolgt. Die 
Enkel und Urenkel jedoch wandeln wie ihre Vater die Wege der Gottfelig- 
feit und find intelligent, fromm und wohlhabend. ‘Gelig find dte 
Ganftmiithigen, denn fie werden das Erdreid be 
figen’ Vor einigen Sahren befudte ic) John Embury und ſeine wür— 
dige Gattin. Er war damals 98 Sabre alt und erinnerte fich nod) lebhaft 
an Die Scenen in Newyork City. ‘Mein Onkel, Philipp Emburh, ſagte er, 
‘war ein groper Mann und ein mächtiger Brediger. Sch hörte vor ihm viele 
andere predigen, ohne berithrt gu werden, aber Onkel Philipp verftand es 
an mein Herz zu fommen. Damals war ic) ſechszehn Jahre alt und feit- 
Her ijt Der Herr mein Troft und mein Theil geweſen.“ Mach diefem Beſuch 
lebte Sohn Embury noc etwa ein Sahr und ftarb ploglich, nach eben been- 
digtem Familiengottesdienft, im Alter von 99 Jahren. Die Cmburys, 
Detlors, Millers, Maddens, Schweitzers rc. an der Quinte Bai find ſehr 

gablreic) und fromm und mance arbeiten als Prediger, während alle treue 
Methodiften find. Ihre pfälziſche Abſtammung zeigt fich in threr Gefund- 
Heit, Biederkeit und in ihrem Fleiß.“ Siehe Life and Times of Bangs, 
p. 886. 
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Zweites Kapitel. 


Die Gründung des Methodismus in Maryland. 


Robert Strawbridge. Sein Leben in Irland. Sein Charakter. Aus— 
wanderung nach Amerika. Sein Wirken fiir den Methodismus. Ricard 
Owen, der erfte amerifanifehe Methodijtenprediger. Matters Urtheil 
iiber ifn. Ctrawbridge’s letzte Lebensjahre, Tod und Begrabnip. As— 
bury’s Urtheil über ihn. Die geringen Anfänge de Amerikaniſchen Me— 
thodismus. a 
Die Biſchöfe der Bifch. Meth. Kirche fagen in einem kurzen 

Bericht über den Urfprung des Methodismus in ihrer Vorrede 

git Der Kirchenordnung, nachdem fie anf das Wirken Emburys 

hingetviefen: „Ungefähr zu derjelben Beit Lieb ſich Mobert 

Strawbridge, cin Lofalprediger von Srland, in Frederic County, 

Maryland, nieder und gründete, indem er dort predigte, einige 

Gemeinden.” Mobert Strawhridge wurde zu Drumsnagh in 

der Grafſchaft Leitrim, Srland, geboren. Sein religidfer Cifer 

304 ihm fo heftige Verfolgung gu, daß ev fic) bald nad) feiner 

Befehrung entſchloß, jeine Heimath zu verlaffen, und nach der 

Grafſchaft Sligo reijte, wo er, forvie in der Grafſchaft Cavan,’ 

ſehr erfolgreich als Cvangelijt wirfte. „Er war eifrig und voll 

evangeliſchen Geiſtes,“ und predigte, da ev in Tanderagen 
wohnte, ſpäterhin meiftens in der Graffchaft Wrmagh. Terry- 
hugan, von Wesley als „die Mutterkirche in diejer Gegend be- 

. zeidjnet, war ein Ort, den Strawbridge oft befuchte und unter 

Den Dortigen Lebendigen Methodiſten, mit ihrem warmen reli- 

gidjen Gefühl, fand er manches Serz, das mit ihm itberein- 

ſtimmte.“ Gein Name wird in jener Nachbarſchaft heute nod) 


' M.S. Brief von John Shillington, Esq., von Irland, im Beſitz des 
Per faffers. 
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mit Liebe und Achtung genannt; eines der frommen Mädchen 
in Terrhhugan wurde feine Frau und wanderte mit ihm nad 
Cinigen 1760, nad) WAndern 1764 oder 1765 nach Amerifa 
ag. * 

Stlander bon Geburt und Erziehung, hatte er alle die carat 
teriſtiſchen Merkmale feiner Landsleute; er war großherzig, 
energifd, feurig, verdnderlic, etwas unlenkbar und vielleidht 
unvorſichtig. Nie hat er durch die verſchiedenen Wanderungen 
feine äußern Umſtände verbeffert, erbielt jedoc) unter allen Ver— 
Haltnijfen die Warme und Frijdhe feines religidfen Gefiihls. 
Er ging nach WAmerifa, um fich cin ansreichenderes Cinfommen 
gu ſichern, — welchen Zweck er nie erreichte,“ — 30g mit feiner 
jungen Frau nad) dem „Hinterwald“ in Frederic County, das 
erft kürzlich von Den Sndianern gefaubert worden, und ließ ſich 
am ,, Sams Creek“ nieder. Hier hielt er in feinem Hauſe Got: 
tesdienjt, organifirte eine Methodiſtengemeinde und bante, eine 
Meile von feiner HSeimath entfernt,* am „Sams Creek“ eine 
„Blockkirche,“ ein plumpes Gebäude, 22 Fup im OQuadrat, 
welches, obgleid) lange beniigt, nie vollendet wurde und, ob- 


2 Serr Shillington, die befte Autorität über den Iriſchen Methodismus, 
fagt: . nicht früher als 1764, nicht ſpäter als 1765." Rev. Or. Hamilton 
(Meth. Quart. Rev., 1856, p. 435) glaubte, er habe geniigende Bewweife, 
Strawbridge’s Ankunft in Wmerifa ins Jahr 1760 ſetzen gu können, ſchrieb 
aber, nachdem er Hrn. SHillingtons Brief gelefen, an mid: ,, Serr Shilling. 
ton mag am Ende doch Recht Haben, und da er immer nod) Unterſuchungen 
anftellt, fo wird das Datum wohl nod) feftgeftellt werden.“ DOr. Roberts 
ift Der Anfieht, Strawbridge fey 1760 angefommen, und beanfprucht fiir iu, 
Embury gegeniiber, Priovitdt. Lednum (chap. 1.) folgt Roberts und Ha- 
milton, Für die entgegengefebte Anſicht ſiehe Wakeley, chaps. 16, 18, 19. 
Der unparteiiſche Geſchichtsforſcher wird mit der Entſcheidung fiir diefe oder 
Die andere Anſicht warten, bis noch Beſtimmteres gefunden ijt, und ich werde 
die betreffenden Data verändern, fobald die Crgebniffe der angeftellten Un- 
terfudjungen dazu berechtigen. 

3 Hamilton. 

4 Nicht Pipe Creek, wie es gewöhnlich angegeben iſt. William Port, in 
Christ. Advocate, 1844. F 
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wohl entſprechende Oeffuungen, weder Thitren noc) Fenfter nod) 
Fußboden hatte. 

Strawbridge that die Dienfte eines Reifepredigers, indem er 
nicht nur in feiner gropen, drei fpatere Counties umfaffenden 
Grafſchaft beftindig von Ort zu Ort reifte, fondern aud) Ojt- 
Maryland, Delaware, Pennfylvanien und Virginia befud)te 
und iiberall fo inbriinftig und fließend predigte, daß ſeine 3u- 
hirer ftaunten und Sehaaren ſich gu den von ihm gehaltenen 
Gottesdienften drangten. Es ſcheint, als ob er bud)ftablid) den 
morgenden Tag, wenn nicht aud) den Heutigen fiir fic) jelbjt 
Habe forgen laffen. Cr war wabhrend feines ganzen Lebens 
arm, weshalb feine Familie oft Mangel gu leiden hatte, über— 
wand jedod) alle widrigen Umftinde durch den Glanben und 
jagte den Seinigen oft: Gott wird uns heute gewif Brod ver- 
ſchaffen. Oa die zahlreichen Cinladungen, in entfernten Lan- 
Destheilen zu predigen, feine Beit fo fehr in Anſpruch nahmen, 
Daf er tro’ feines Gottvertranens dfters die Frage ftellte: Wer 
wird, fo lange ich draußen den verlorenen Schafen predige, den 
Wolf von meiner eigenen Thüre abbhalten? fo erboten fich die 
benachbarten Freunde, feinen edelmiithigen Cifer und Selbjt- 
verleugnung ſchätzend, fein fleines Landgut in feiner Whivefen- 
heit unentgeltlich zu beforgen. 

Die anfänglich nur ans 12 bis 15 Gliedern beftehende Gams 
reef Gemeinde übte anf die Graffchaft ſowohl als auf den 
gangen Staat einen guten Einfluß aus und aus ihrer Mitte 
gingen 4 oder 5 Reifeprediger hervor. Strawbridge gründete 
Den Methodismus in den Counties Baltimore und Harford. 
Die evfte Gemeinde im erjteren wurde von ihm im Hauſe Da- 
niel Evans, in der Mahe der Stadt, organifirt, und von ihr die 
erjte Kirde im County erbaut’ Ricard Owen, der erfte ein— 
qeborene Mrethodiftenprediger Amerikas, befehrte ſich während 
jeines Wirfens in Baltimore County. Es war died cin Mann, 
welder mehrere Jahre tren und erfolgreid) als Lofalprediger 

5 Gatch’s Memoir, by Judge M’Lean, p. 24, Cincinnati, 1854. 
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wirkte, {pater Neifeprediger rourde und als foldher ftarb.© Lange 
war er der wirkſamſte bon Strawhridge’s Mitarbeitern, indem 
er Das Land nad) allen Richtungen hin durchzog, Gemeinden 
griindete und den Weg fiir die nachfolgenden Miſſionäre bahnte. 
Der erjte derfelben hat uns von jenem, welcher für immer in 
dev Geſchichte als der erſte cingeborene Methodiftenprediger 
Amerifa’s verzeichnet ftehen wird, beinahe die einzigen Nachrich— 
ten hinterlaſſen. „Auf meinem Heimwege,“ ſchreibt William 
Watters, „ſah ic) in Leesburg zum letztenmal meinen alten 
Hreund und Mitarbeiter Richard Owen, weldher ſchwer erfrantt 
Darnieder lag und in einigen Tagen darauf gu feiner Rube ein- 
ging. Gr war der erſte amerikaniſche Evangeliſt des Metho— 
dismus, trat aber erft fpater in das Meifepredigtamt ein. Er 
ſtammte aus einer geadteten Familie, wurde unter der Predigt 
von Robert Strawbridge erweckt und war ein begabter Mann, 
welder namentlic) bedentendes Rednertalent befag. Obwohl 
er eine zahlreiche Familie zu berforgen hatte, verließ er feine be- 
queme HSeimath, oft aud) ehe er Meifeprediger wurde, um in 
entfernten Landestheilen ohne irgend welche Vergütung das 
Eyangelium 3u predigen, das fic ihm als cine Kraft berwies, 
felig zu madjen, die Daran glauben. Nachdem die Gemeinden 
pon Reifepredigern bedient wurden, war ev ſtets bereit, etwaige 
Lücken auszufüllen, wodurch er dads Werkzeug zur Erweiterung 
und Befeftigung des Werfes wurde. Mehrere Sabre vor feinem 
Tode, nachdem feine Kinder erzZogen tvaren und die Familien- 
angelegenheiten leiten fonnten, trat ev in dag Reifepredigtamt 
ein und vollendete feinen Lanf in der Mitte vieler liebreicer 
Freunde, aber von dev Heimath entfernt, in Leesburg, auf dem 
Fairfax Begirf. Da er in feinen letzten Lebensjahren mein 
Nachbar war, hatte ic) vielfach Gelegenheit, im dffentlidjen Leben 
wie privatim, in feiner Gefellfchaft 3u ſeyn, und bin itber- 
zeugt, daß er fid) bon der Welt unbeflectt erhielt und die Ret- 
6 Life of Watters, p. 108, Alexandria, 1806. Watters ſelbſt war der 
erfte eingeborene Reifeprediger, aber nidt der erfte eingeborene Prediger. 
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tung der Menſchen ihm am Gergen Lag. Bch wünſchte feinen 
Charakter als cin Borbild fiir unfere gegentwartigen Lofalpre- 
Diger richtig zeidjnen gu fonnen. In feiner Keidung wie in 
Manieren war er einfach; Fleiß und Mäßigkeit zeichneten ihn 
aus; mit Freunden trug er beim Anfang der Bewegung, twelde 
feither fiir Den Continent fo ſegensreich geworden ijt, die Biir- 
Den und die Hike Des Tages und war fo beforgt, der Menſch— 
heit zum Segen 3u twerden, als es viele heute um der — 
mer und Ehre willen ſind.“ 

Owen war dem Charakter nach Strawbridge ähnlich; er 
liebte den muntern, kräftigen Irländer bon ganzer Seele, wett 
eiferte mit ihm in Miſſionsthätigkeit und folgte ihm endlich 
zum Grab, indem er unter einem großen Nußbaum zu einer 
ſehr zahlreichen Verſammlung ſeine Leichenpredigt hielt. „Ri— 
chard Owen, der erſte amerikaniſche Methodiſtenprediger,“ ſagt 
unſer beſter Chroniker dieſer erſten Zeiten, „war ein Lofalpredi- 
ger auf dem Baltimore Bezirk. Obwohl ſein Name ſchon frü— 
her in den Conferenzprotokollen vorkommt, ſo trat er doch nicht 
vor dem Jahr 1785 in den Reiſeplan ein. Er predigte etwa 
15 oder 16 Jahre, und obgleich er eine große Familie hatte, 
reiſte er ſchon als Lokalprediger in dem Landestheil, der unter 
dem Namen „die hintere Anſiedelung“ bekannt war, oft von 
Blockhütte gu Blockhütte, um den Gekreuzigten gu predigen. 
Sein Charakter war gediegen, ſeine Manier einfach, ſeine Rede 
gewandt und ſein Urtheil geſund. In den letzten zwei Jahren 
ſeines Lebens diente er als Reiſeprediger.“ 

Während Strawbridge in Baltimore und Harford County 
arbeitete und reifte, ftanden raſch nach einander mehrere Evan— 
gelijten anf, namlic): Gater Stephenfon, Nathan Perigo, Ri- 
chard Webfter nebjt andern, ſowie auch viele Laien, deven Fa- 
milien mit dem fpatern Fortidhritt des Methodismus in den 
betreffenden Lofalitaten,® wo nicht in der ganzen Nation, auf's 

7 Lednum. 

8 Thomas Bond bon Harford County wurde unter ihm befehrt. Deffer 
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innigſte berflochten ſind. Die alten Biographien des Metho— 
dismus enthalten zahlreiche Nachrichten über Strawbridgez; die— 
ſelben ſind jedoch zu unbeſtimmt, als daß ſich nach ihnen eine 
vollſtändige Schilderung ſeiner ſegensreichen Laufbahn entwer— 
fen ließe. Bald ſehen wir ihn in Pennfylvanien® eindringen, 
Dann erregt er Die Bewohner der Oſtküſte Marylands, bald 
pflangt er feine Fahne in Baltimore, dann im Verein mit Owen 
in Georgetown, am Potomac, und an andern Orten in Fair- 
far County, Virginia, auf, fo dap, als ſpäter das Reiſeſhſtem 
in Marpland in volle Wirkſamkeit trat, cine Schaar von Pre— 
Digern, nit Mannern wie Watters, Gath, Bowham, Saggerty, 
Durbin, Garvettfon an der Spike, direft oder indireft durd 
feine Vermittlung fiir die mehr ſyſtematiſche Fortfithrung dev 
gropen Bewegung vorbereitet worden gu feyn fcheint. In den 
Conferengprotofollen der Jahre 1773 und 1775 findet fic 
Strawbridge’s Mame unter der Lifte Der Meifeprediger, kommt 
jedoch fpdter in Diefen Dofumenten nicht mehr vor. Viel- 
leicht fonnte er die geregelte und ftreng ausgeführte Vertwal- 
tung Wsbury’s und jeiner brittiſchen Mitarbeiter, namentlich 
Die Forderung, auf twelcher diefe fo feft bejtanden, daß fein Me— 
thodijtenprediger die Gaframente vertwalten folle, nicht ertragen. 
Die Revolution löſte, wie wir ſpäter fehen werden, nicht nur 
Die engliſche Staatsfircde in Amerika auf, fondern vertrieb auc 
Die anglifanifden Geiftliden, fo Daf die Methodiſten, gewöhnt, 
die Gaframente aus ihren Handen gu empfangen, diefe Gna- 
Denmittel nicht nur Monate, fondern in manden Gemeinden 
Sahre lang enthehrten. Deshalb wurden viele Methodiſten— 
prediger veranlapt, die Saframente felbft zu vertwalten, was 
Die Gefahr einer kirchlichen Spaltung Herbeifithrte. Die Con- 
Söhne, Rev. John Wesley Boud (der Reiſegefährte Wsburys) und Dr, 
Thomas E. Bond, fowie feine Cufel find weitbekannte Nethodiften ge 
— ehrwürdige Senry Bohm (einer von Asburh's Reiſegefährten) 
hörte ihn ungefähr im Jahre 1799 in ſeines Vaters Hauſe in Lancaſter 
Counth, Pa. predigen. 
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ferenz, unvermögend Strawhbridge von Maßregeln abzuhalten, 
deren Ausführung ibm nicht allein durch Zweckmäßigkeit, fon- 
dern auch durch Nothwendigkeit gerechtfertigt ſchien, erlaubte 
ihm, die Sakramente zu verwalten, wenn er hierin den Anwei— 
ſungen Rankins, dem „Gehülfen“ Wesleys und eigentlichen 
„Superintendenten“ der Kirche, folgen wolle. Strawbridge 
nahm dieſe Bedingung jedoch nicht an und ſcheint der ſeßhafte 
Prediger der Sams Creek und Bruſh Forreſt Gemeinden ge— 
worden zu ſeyn. Die letzte derſelben war in Harford Counth, 
Marhland, und ſie baute die zweite Methodiſtenkirche in dieſem 
Staate. Später finden wir ihn im oberen Theil von Long 
Green in Baltimore Counth, wo ein edler und reicher Bürger,“ 
welcher ihn achtete und ſeine Armuth bemitleidete, ihm ein 
Landgut pachtfrei auf Lebenszeit überließ. Während er hier 
„unter Dem Schatten Hamptons,“ wie der Wohnort ſeines 
Wohlthäters hieß, wohnte, wurde er einſt, als er ſeine geiſtlichen 
Kinder in der Nachbarſchaft beſuchte, im Hauſe Joſeph Whee— 
fers krank und ſtarb, wahrſcheinlich im Sommer 1781, in 
großem Frieden. Owen, wie don bemerft, hielt unter einem 
großen an „der nordweſtlichen Ecke des Hauſes“ jtehenden 
Baume vor einer zahlreichen Verſammlung die Leichenpredigt. 
Unter den Verſammelten befand ſich auch eine Anzahl ſeiner 
früheren Nachbarn, die mit ihm in der „Blockkirche“ Gott ge— 
dient und denen er in der Wildniß ein Hirte geweſen war. 
Dieſe trugen, indem ſie eines jener ergreifenden Lieder ſangen, 
durch welche Karl Wesley die erſten Methodiſten über den Tod 
triumpyiveatebrte, ihn zum-Grabe. Cr ruht in dem Obſtgar— 
ten Des Freundes, in deſſen Hauſe er ftarb und welder unter 
feiner Wrbeit befehrt wurde, unter einem Baume, von deffen 
Sup aus man jene grope Stadt fieht, die Strawbridge ihren 
Apoſtel Des Methodismus nennt und in der fic) der Methodis— 
mus bis Heute durch feine Stärke und Thatigheit auszeichnet.“ 

10 Kapitän Charles Ridgely. 

Dr. Hamilton im Meth. Quart. Rev, 1856. Lednum theilt ebewfalls 
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Die vereinzelten Angaben, die unſere alten Dokumente itber 
Strawbridge enthalten, ſprechen groptentheils fir feine Fröm— 
migfeit, feinen apoſtoliſchen Cifer, feine unermüdliche Thatigfeit, 
Selbjtverleugnung und hersliche, ivifehe Snbrunft. Er mar 
von ,,mittlerer Grofe, hatte eine dunfle Sautfarbe, ſchwarze 
Haare, eine angenehme Stimme und fang vortrefflich.“ Gar- 
rettfon ſchildert ihn als guten Gefellfdjafter. „Einſt,“ fo ſchreibt 
Diefer Veteran, „übernachtete Serr Strawbridge in einem Hauſe 
unjerer Nachbarſchaft, und da ich ihn vorber nie predigen gehört, 
fo war mein Verlangen, den Mann, welder fo viel Wuffehen 
im Lande gemacht, fennen zu lernen, fein geringes, weshalb ich 
ihn befuchte und ſeinen Geſprächen bis beinahe Mitternacht zu— 
horte. Cr redete meijtens über Bibelterte und intereffante Be- 
gebenheiten” aus feinem eben, wodurch ich mich fo angezogen 
fühlte, Dab e8 mir vorkam, al8 ob diefer Whend einer der ange 
nehmften meines Lebens getvefen fey. Wsbury fonnte fein Vor- 
urtheil gegen Strawbridge, das er wegen deffen Unabhangigfeit 
in der Saframents-Controverfe gefapt, nie itberwinden. „Er 
ijt nicht mehr,“ ſchrieb der große, aber gejtrenge Biſchof, „er ift 
nicht mehr, und im Ganzen ijt e8 meine Anjidt, dab ibn Gott 
die wenigen Nachrichten mit, die wir iiber Strawbridge befigen. Rise of 
Methodism in America,‘ chap. 1. 

12 Gine derfelbe,” fest Garvettfon Hingu, „mag hier Platz finden. Ciner 
feiner Zuhörer war einft der Meinung, Strawbridge habe jeine ganze Pree 
Digt auf feinen Charafter und feine Verhältniſſe eingerichtet, weshalb er 
mit Widerwillen nach Hauſe ging und fich bornahm, diejen Prediger nie 
wieder 3u hören. Er entſchloß fich jedoch, noch einmal eine Probe gu machen, 
verftectte fic) aber inter die andern Leute, damit ihn Strawbridge nicht 
fehen follte. Doch auch diefe Maßregel half nichts, denn der Charafter ded 
verſteckten Hörers wurde fo ſcharf gezeichnet als zuvor. Schon der Lert, 
Sef. 82, 2: And a man shallbe as a hiding place, &c. (Luther: Dab 
Jedermann feyn wird alg einer, der vor dem Winde bewahret ift, 2c.) war 
pon ſchlimmer Borbedeutung; als aber im Verlaufe der Rede der Prediger 
ausrief: Komm hervor, du Siinder, von deinem Verſteck,“ da wurde es dem 
Main zu warm, et trat vor Strawbridge hin, ſchaute ihm ſcharf in’ Geſicht 
und fagte: ‘Ou bift ein vom Teufel befeffener Hexenmeifter, den ich nie mehr 
hören will.““ Bangs, Life of Garrettson, p. 28, Newyork, 1839, 
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* pon Der Erde genommen, weil er feiner Gache am Ende nod 
geſchadet hatte, dab er aber aus Gnaden felig wurde, denn aus 
feinen Gefpracen auf dem Todtenbette läßt ſich ſchließen, ev fey 
bon Der Hoffnung des ewigen Lebens belebt geweſen.““ Orven, 
weldjer ihn beffer fannte, liebte ihn wie einen Vater und hegte 
feine fo zweideutige Anſicht über fein Ende, jondern wählte als 
Grundlage zur Leichenpredigt den Tert: ,, Sch hörte eine Stimme 
pom Simmel gu mir fagen: Sdreibe: Selig find die Todten, 
Die in Dem Herrn fterben, pon nunan. Ba, der Geift fpridt, 
Dap fie ruben von ihrer Arbeit und ihre Werke folgen ihnen 
nach. 

Sn Ddiefer Weiſe faßte der Methodismus gleichzeitig, oder bei- 
nahe gu derjelben Beit, im Morden tvie in Der Mitte des fich 
Sffnenden Continents feſten Fup. Seine zwei erften Kirdhen 
waren, twie fich’s gebithrte, fehr einfach, ein Umſtand, welder 
nicht nur auf feine eigenthümliche Miffion unter den Wrmen 
hindeutete, fondern durch den Kontraft mit feinen jpatern, fich 
immer nod) vermehrenden Crfolgen eine hohe moraliſche Bedeu- 
tung getvinnt, während jener anſpruchsloſe Anfang und der 
glorreiche Fortgang gugleid) ein gottliches Zeugniß ift, dap die 
Bewegung nidt von Menſchen, fondern von Gott ansging. 
Sede jener einfadhen Kapellen war ein Leuchtthurm, deffen reine 
Lidhtitrablen die Nachbarſchaft belenchteten und fic) ansbreiteten, 
big fie einer gottlidjen Sllumination gleich) die Nation itber- 
ftrablten und wie das Morgenlicht viele Theile der Erde be- 
leuchteten. Und nad) den gegenwärtigen Anzeichen gu urthei- 
len, dürfte es nicht al8 übertrieben erſcheinen, wenn man e8 
wagte vorhergufagen, daß jene ,, Wesley Kapelle“ in Newyork 

13 Journals, Sept. 38,1781. Cine andere Bemerfung berveift, dab fich 
diefer Sak auf Strawhridge bezieht. Asbury mit feinem militäriſchen 
Geijte fonnte beinahe alle Vergehen bergeben, nur nicht Widerſpruch gegen 
Uutoritat. Strawbridge zog fic) das Mißfallen des Biſchofs nicht allein 
durch feine fortgefebte Vertvaltung der Saframente, fondern auch dadurch 


gu, Dap er fortwabhrend die Sams Creek und Brufh Forreft Gemeinden 
bediente. 
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und jene,, Blodfirde” in Marland noc) eine höhere Stellung 
in Der Kirchengeſchichte einnehmen wird als die pradtige St. 
Baul, St. Peter- und St. Sophien-Kirde. Denn noch ſteht 
es feft und wird bis zum Ende wahr bleiben: „Was ſchwach ift 
bor der Welt, das hat Gott erwahlet, dap es gu Schanden 
mache, twas ftarf ift; und dag Unedle vor der Welt, und das 
Verachtete hat Gott erwablet und das da nichts ijt, daß es gu 
nichte mache, was etwas iff; auf dap {ich vor ihm kein Fleiſch 
rũhme.“ 
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Drittes Kapitel. 


Die erflen Laienevangeliften. 


Emigration. - Die Methodiften in Newyork erfuchen Wesley, Prediger nad 
Amerifa zu fenden. Sntereffe in Cngland fiir Amerika. Robert Wil- 
liams veift nach den Colonien. Aſhton pon Afhgrove. Williams Wirk— 
famfeit. Gr gründet den Methodismus in Virginia. Sarratt. Seffe 
Lee. William Watters, der erfte amerikaniſche Reifeprediger. Sein 
Tod. Wsbury’s Urtheil iiber ihn. Wndere Zeugniffe über feinen Cha- 
rafter und feine Wirtfaméeit. John King. Cr predigt auf dem Topfer- 
Felde (Potters Field) in Philadelphia; madt die Bewohner Baltimore's 
mit Dem Methodismus befannt und predigt dafelbft in den Straßen. 
Nadridjten über fein eben. Seine Charafterfehler. AWnmerfung: Cin 
chavatteriftifdjer Brief Wesley's an ihn. 


Die Gründung des Nethodismus in Wmerifa wurde durd 
Die enropdifde Einwanderung erfordert und diefe vermittelte 
wiederum die erftere. Embury, die Pfaker, Strawbridge nebft 
vielen, vielleidht Hunderten Anderer liepen fich in allen Theilen 
Der Colonien nieder und wurden die Mittelpunkte, um die fich 
Gemeinden bildeten. Vom Strom der Cinwandernng mit 
fortgerijfen und oft zeittveilig in demſelben verſchwindend, tauch— 
ten viele bon ihnen wieder in entfernten, abgelegenen Wnfiede- 
lungen auf und organifirten Methodiftenfirden. Die Fami- 
lien Embury, Heck und mande ihrer Gefährten machten nidt 
nur die Einwohner des ndrdliden Newyorks, fondern anc) die 
in Obercanada mit dem Methodismus befannt und gwar lange 
vorher, ehe regelmapige Reiſeprediger in der lebtern Proving 
wirtten, während die Prediger und Laien in Maryland fein 
Banner über die Wlleghany-Gebirge bis ing Obio- und Miſſiſ— 
jippi-Thal trugen. 

Die fleine Newyorker Gemeinde, die in ihrer unvollendeten 
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Kirche, welche feinen Chor hatte, deren Banke ohne Lehnen 
waren und zu deren Gallerie eine plumpe Leiter fiihrte, Gott 
Diente, ſchien injtinftmapig die große Zukunft geahnt gu haben, 
tweshalb fie fic) nach England um die Zuſendung entfprechender 
Arbeitsfrafte wandte. ,, Wir bedürfen,“ ſchrieb im Bahr 1768 
Thomas Taylor,’ einer der erjten Kirdenvorjteher, an Wesley, 
„einen fabigen, erfahrenen Prediger, welder ſowohl die nothigen 
Talente alg Gnade fitr die Ausübung ſeines Wmtes hat. Wenn 
Das nothwendige Reijegeld nicht befchafft werden fann, jo wer— 
Den wir unfere Joe und Hemden verfaufen, um ans dem Cr- 
168 Die Ucberfahrtsfoften zu bezahlen. Es find fo viele Perjo- 
nen nach dent Worte Gottes begierig, dap unſer Verſammlungs— 
ort — Riggin-loft — Die lebten ſechs Woden nicht die Halfte 
Det herbeigeſtrömten Leute zu faffen vermochte.“ Um dieſelbe 
Zeit beſchäftigte ſich die Gemeinde mit der Entwerfung eines 
Kirchenbauplanes und verbrachte „zwei Tage mit Faſten und 
Gebet, um die Erleuchtung von Gott und ſeinen Segen für das 
Unternehmen zu erflehen.“ „Sendet uns,“ ſchrieben ſie an 
Wesley, „zur Beförderung der Wohlfahrt Tauſender ſogleich 
einen Prediger, welcher von ganzem Herzen und mit allen ſeinen 
Kräften die große vorliegende Aufgabe zu löſen ſucht, und es 
wird in kurzer Zeit ein Feuer angezündet werden, welches ſich 
bald bis zum ſtillen Meere verbreiten wird.“ Es wäre nicht 
zu verwundern, wenn ſelbſt Wesley's Glaube an der Erfüllung 
dieſer kühnen Prophezeiung gezweifelt hätte; dennoch wurde 
dieſelbe verwirklicht, denn der Amerikaniſche Methodismus hat 
ſeine Fahne bereits auf den Sandwichsinſeln aufgepflanzt, und 
daß er fie von da nicht bis nad) Polyneſia getragen, hat ſeine 
Urſache blogs darin, weil die englifchen Wesleyaner den Bewoh— 
nern der Siidfeeinfeln das Evangelium brachten und durch die 


1 Meth. Mag. (Am.), 1823, p. 428. Der Brief ijt mit den Buchftaben 
T. T. unterfdrieben. Die Urfunde, tvelche iiber die Miethe des Bauplages 
Der Johnſtraße-Kirche ausgeftellt und von verſchiedenen Vorftehern unter: 
zeichnet ijt, gibt iiber den Namen Auskunft. (Wakeley, chap. 6.) 
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Hilfe Gottes aus taufenden jener Kannibalen, deren Hauptlinge 
und Könige theilweife felbft Miſſionäre wurden, fo ernſte Chri- 
ften gemacht haben, als man fie irgendivo anf Erden findet. 
Diefe nebjt andern Hitlferufen fanden in England, tvo alle 
weniger oberflächlichen Beobachter durch die grofen dortigen 
Erfolge des Methodismus darauf aufmerkſam gemacht wurden, 
Daf derfelbe in Der Zukunft noc) bedentende Siege feiern werde, 
williges Gehör. „Ich aweifle nicht im Geringften daran,“ ſchrieb 
Perronet, der Vikar von Shornham, ein Freund und Rath— 
geber Wesley's, welcher ſich, große Ereigniſſe ahnend, mit dem 
Studium der Prophezeiungen beſchäftigte, „daß der Methodis— 
mus das Millennium anzubahnen und herbeizuführen beſtimmt 
iſt.“ Die Nachricht von der in Amerika angeregten Bewegung 
veranlaßte die jährlichen Conferenzen darüber zu berathen, auf 
welche Weiſe den dringenden Bedürfniſſen entſprochen werden 
könne. Ehe jedoch die Vorkehrungen zur Abſendung ordinirter 
Prediger getroffen waren, boten ſich gottbegeiſterte Laien an, 
als Evangeliſten das entfernte Feld zu betreten. Einer derſel— 
ben, Robert Williams, erſuchte Wesley um die Erlaubniß, dort 
predigen zu dürfen, welche ihm unter der Bedingung, daß er 
ſich den Anweiſungen der Miſſionäre füge, gerne ertheilt wurde. 
Er jedoch, voll heiligen Eifers, konnte die Abfahrt derſelben 
nicht erwarten, ſondern bewog ſeinen Freund Aſhton, welcher 
ſpäter ein thätiges, geachtetes Glied der Johnſtraße-Gemeinde 
in Newyork wurde, ſogleich mit ihm nach Amerika auszuwan— 
dern. Williams war fo arm, dap er nicht einmal ſeine Wnge- 
legenbeiten ordnen und noc) viel weniger die Reifefojten beftrei- 
ten fonnte; al8 ev jedod) von der nahen Abreiſe Aſhtons harte, 
verfaufte er, um feine Sdulden zu decken, fein Pferd und beqab 
fich, indem er feine Gatteltafden in den Handen trug und eine 
Flaſche Milch nebjt einem Laib Brod fiir die Wegzehrung mit: 
nahm, auf die Reife nad) dem Meeresufer.“ WAfhton „bezahlte 
Den Ueberfahrtspreis fiir ihn und fie landeten, ehe die ordinir- 
2 Lee, p. 27. 
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ten Previger anfamen, im Sahre 1769 in Newyork.”* Aſhton 
wurde Glied von Embury’s fleiner Gemeinde, war als foldes 
ſehr thatig und niiblich, zog mit dicfem {pater nach Aſhgrove, 
welder Ort von ihm den Namen befam und 3u Camden, New— 
york, gehörte, wo er das erjte Glied und dev Pfeiler dev „Me— 
thodijtengemeinde gu Wfhgrove'’* war und fein Sans zur Ser- 
berge dev MReifeprediger madjte. Sn feinem Teftamente ver 
machte ev drei Morgen Land fiir den Ban einer Prediger- 
wohnung, nebjt einer dem älteſten unverheiratheten Prediger 
der Newyork Conferenz für alle Zeiten zufallenden Jahresrente, 
deren Auszahlung die Prediger jährlich an die excentriſche Libe— 
ralität dieſes weitherzigen Irländers erinnert. 

Williams begann ſogleich in Cmbury’s Kapelle feine evange- 
liſche Wirkſamkeit und war von nun an einer der thatigften 
Vorkämpfer des Amerikaniſchen Methodismus, ,,der erfte Me— 
thodiftenprediger, welder in Wmerifa cin Buch Herausgab, der 
erfte, welcher Heivathete, der erjte, welder fich ſeßhaft machte, 
und dev erjte, welder ſtarb.““ Obgleich wir verhaltnipmapig 
nur wenig von feinem Lebenslauf wiſſen, fo ijt dod) genug von 
Demfelben befannt, unt daraus zu erfehen, dap and) er die Be— 
geiſterung und den Heldenmuth der erften Meijeprediger bejap. 
Ungefähr int Jahre 1771 bediente er die Sohnftrape-Gemeinde 
in Newyhork, wirkte ſpäter mit Strawbridge in Baltimore County 
und war, nach den erſten verdffentlidjten Conferen3-PBrotofollen, 
in Der Daranf folgenden Zeit in Petersburg, BWa., deffen Wpoftel 
Des Methodismus er wurde, angeftellt, und als 1772 Straw- 
bridge die Bewohner der Oſtküſte Marylands mit demfelben 
befannt machte, folgte er dieſem in jene Gegend. In demfelben 
Jahre fam Williams auc) nach Norfolf, Va—, ſtellte fic) auf die 
Treppen des Gerichtshaufes, 30g dürch das Singen eines Liedes 


8 Menigftens zwei Monate friiher. Lednum, chap. 8. 
4 Wakeley’s Heroes of Methodism,“ p. 469, Newyork, 1857. 
5 Wakeley’s Lost Chapters, p. 20. 
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viele Vorübergehende herbei und predigte alsdann mit folder 
Macht, dab ihn viele filr verrückt erflarten. Deshalb lud ihn 
aud) Niemand ins Haus ein, obwohl jene Stadt ihrer Gajt- 
freundfchaft wegen rühmlich befannt ift; denn man fitrdtete 
fic) vor dem vermeintlic) Wahnjinnigen; als ihn die Berwohner 
Norfolfs jedoch zum zweitenmal predigen hirten, fallten fie ein 
gitnftigeres Urtheil, boten ihm Herberge an und bald daranf or- 
ganifirte er cine Gemeinde in Der Stadt, aus welder alle andern 
im Staate entfprungen find. Im Sabre 1773 bereifte er ver- 
fchiedene Theile Virginiens und wurde unter andern and) von 
Sarratt, einem glaubigen Prediger der engliſchen Hochkirche, er- 
muthigt, in feinem evangelifden Wirken getrojt fortzufahren. 
Derfelbe betvirthete ihn eine Woe in feinem Pfarrhaufe und 
bemerft in einem ,, Bericht itber die Erweckung in Suffer und 
Brunswic Counties: „Dieſelbe ging namentlid) von den Metho— 
Diften aus. Robert Williams, der erjte derfelben, rwelcher diefe 
Gegend befudte, war ein einfacher, funjftlofer, unermiidlider 
Prediger des Changeliums und verftand es namentlich, die 
Heuchler zu entlarven, falſche Grundfage zu widerlegen und die 
Glaubigen angufpornen, fic) der Seiliqung 3u befleigigen. Sm 
Marz 1773 war er mein Gajt und im nadften Sabre folgten 
ihm andere feiner Brüder, gründeten in diefer Nachbarſchaft wie 
an andern Orten, bis nach Nord-Carolina hin, viele Gemein- 
Den und forntirten einen Bezirf, den fie regelmapig bereiften, 
und trugen mit den Laiengliedern ſehr viel zur Förderung dev 
Sottfeligkeit unter dem Volke bei.““ 

Wie erfolgreid) und nützlich Williams Wirkſamkeit in Vir- 
ginia, wo er den erften Bezirk organijirte, war, zeigt unter an- 
derm and) Die Bekehrung Jeſſe Lee's. Die Cltern deffelben ge- 
ftatteten jenem, in ihrem Sdufe gu predigen, und wurden in der 
Folge nebjt ihren Kindern befehrt. Ciner der zwei Sohne, die 
Methodiftenprediger wurden, war der weitbekannte Seffe Lee, 
cin heroiſcher Reifeprediger und der Grinder des Methodismus 

6 Siehe Asbury’s Journals, anno 1776. 
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in Nenengland.” Das durd) Williams Thatigkeit angeregte 
religiöſe Intereſſe pflangte fic) bald nicht nur nach Nord-Caro- 
lina, fondern auch nach ſüdlicher gelegenen Landestheilen fort. 
„Nach Philadelphia zurückgekehrt,“ fagt Asbury, „gab er einen 
febr ermuthigenden Bericht über das Werk in Virginien, wo— 
felbft viele nach dem Worte Gottes fich fehnten und bereit feyen, 
Den Grundſätzen des Nethodismus zuzuſtimmen.“ William 
Watters, ein junger Mann, begleitete ihn nach Virginien, 
wirkte dort als Coangelift und wurde der erjte Reifeprediger 
des Amerikaniſchen Methodismus. Williams überließ ihm 
das bereits geöffnete Feld, während er ſich in ſolche Theile des 
Südweſtens begab, wo ihm die Vorſehung Gottes den Weg 
öffnete; ſpäter wirkte er in Nord-Carolina, organiſirte einen 
Sechswochenbezirk, welcher ſich ſüdlich von Petersburg über den 
Roanoke eine Strecke in jenen Staat ausbreitete, und wurde ſo 
nicht allein der Apoſtel des Methodismus in Virginien, fon- 
dern auch in Nord-Carolina. Gleich den meiſten Reiſepredi— 
gern jener Zeit machte er ſich nach ſeiner Verheirathung ſeßhaft, 
ließ ſich zwiſchen Norfolk und Suffolk nieder und predigte hier, 
wie auch in der Nachbarſchaft, bis zu ſeinem Tode, welcher am 
26. September 1775 erfolgte. Asbury, welcher damals ſchon 
in Amerika war, begleitete die Ueberreſte dieſes eifrigen Pionier— 
Evangeliſten zum Grab, hielt die Leichenpredigt und gibt in 
ſeinem Tagebuch über ihn folgendes ſehr günſtige Urtheil ab: 
„Er war ein ſehr brauchbarer, thätiger Mann, deſſen Wirken 
vom Herrn reichlich geſegnet wurde, und es ſind vielleicht durch 
keinen andern Prediger in Amerika ſo viele Seelen mit der 
Hülfe Gottes erweckt worden, als durch ihn.““ „Er war ein 
einfacher, eindringlicher, in ſeiner Thätigkeit unermüdlicher Pre— 
diger,“ ſagt ein Geſchichtsſchreiber der Methodiſtenkirche,“ und 
Watters, ſein junger Gehülfe, nennt ihn den „frommen Diener 
7 Wakeley’s Heroes, p. 174. 
8 Asbury’s Journal, anno 1775. 


9 Bangs, anno 1773. 
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des Herrn.“ „Der Name Robert Williams,” bemerft unfer 
erfter Annaliſt, „lebt nodj bei manchen feiner geijtliden Kinder 
in Danfbarem Andenken. Durch fein Privatleben und das Ge- 
fühl, das er während ded Predigens zu Tage legte, bewies er 
Die Vortrefflidfeit der von ihm vorgetragenen Lehren und 
ſcheute, wenn es galt, dem Evangelium Cingang zu verſchaffen, 
keine Mühe, ſondern ſtellte ſich oft auf einen gefällten Baum 
oder einen andern Gegenſtand, fing an zu ſingen und predigte 
darauf zu Hunderten, die von öffentlichen Vergnügungsorten 
oder Gottesdienſten nach Hauſe gingen. Gewöhnlich befragte 
er nach der Predigt die Zuhörer nach ihrem Seelenzuſtand und 
ermuthigte ſie, den Weg der Gottſeligkeit zu betreten. Er 
publizirte Wesley's Predigten, die, da er ſie über das ganze 
Land verbreitete, unſern Predigern in ſolchen Orten, wo dieſe 
noch nicht geweſen, Bahn brachen und obwohl er todt iſt, ſo 
ſpricht er doch noch durch ſeine Predigten, ſowie durch ſeinen 
heiligen Wandel.“ 

Dieſes ſind die ſpärlichen Nachrichten über den Evangeliſten, 
welcher zuerſt von England aus dem macedoniſchen Hülferuf 
Folge leiſtete. Iſt auch ſein Grab unbekannt, ſo wird er doch 
in der Geſchichte des Methodismus mit Embury, Webb und 
Strawbridge fortleben; denn er war das für Virginien, was 
Der erſtgenannte für Newyork, der zweite für New-Jerſey, Penn- 
ſhlvanien und Delaware und der letztere für Maryland gewe— 
ſen iſt. 

Einige Monate nach Williams Ankunft landete ein anderer 
einfacher Evangeliſt von England in Amerika, und obgleich die 
erſten Miſſionäre Wesley's einige Wochen vor ihm ankamen, 
ſo erinnert ſein Charakter und ſeine Laufbahn ſo ſehr an jenen, 
während ihre Thätigkeit auch der Zeit nach zuſammenfällt, daß, 
ehe wir uns der Wirkſamkeit der von England geſandten ordi— 
nirten Prediger zuwenden, Einiges über die ſeinige eingeſchaltet 
werden ſoll. John Kings Name wird in den Kirchen der Mit— 
telſtaaten immerdar fortleben. Er kam, ob ihn die angeregte 
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religidfe- Bewegung nach Amerika zog oder nicht, fann nidt be- 
ſtimmt werden, zu Ende des Jahres 1769 von London in New— 
yorfan. Seine Syntpathie mit den Pionier-Cyangelijten ver- 
anlaßte ihn, fich fogleid) denfelben, trotz bedeutender Entmuthi- 
gungen, anzuſchließen. Sn Philadelphia jheint ihm zuerſt feine 
Pflidht, das Evangelium zu predigen, flar geworden zu feyn, 
und mit Dem apoſtoliſchen „Wehe dir,” wenn du dem Rufe 
nicht gehordft, auf dem Herzen, fuchte er um Predigerlizens 
nach; jedoch man zögerte, ihm dicfelbe gu evtheifen. „Trotz— 
dem,“ fagt fein Biograph, „entſchloß fich der junge Mann, zu 
predigen, erdffnete feine Miffion auf dem Topferfelde (Potters 
Field)" bei Philadelphia und entledigte fich feiner erjten Bot- 
ſchaft in beſcheidener, jedoch muthiger Weiſe im anfpruchslofe- 
ſten aller Verſammlungsorte, der Ruheſtätte der Stadtarmen. 
Auf den Rath einiger Methodiſten, die unter ſeinen Zuhörern 
geweſen, wurde ihm die gewünſchte Lizens unter der Bedingung 
verſprochen, daß er eine zufriedenſtellende Probepredigt halte, 
Und nachdem dies geſchehen, finden wir ihn zunächſt in Wil 
mington, Delaware, wo er unter einigen Heilſuchenden wirkte. 
Yon Hier 30g er nach Maryland, woſelbſt er von Strawbridge 
Herglich willfommen geheißen und mit ibm und Mobert Wil- 
liams in Baltimore County thatig war. Kings Cifer war un- 
befiegbar; fein ganzes Weſen wie feine Predigtweife trugen die 
Spuren tiefer Frömmigkeit. Cinmal, in Harford County, vor 
einer großen Verſammlung ehe dev Gottesdienft anfing, betete 
er, fein Geſicht mit den Handen bedecend, längere Beit im 
Stillen. Hierdurch wurde cin junger Mann in folcher Weije 
aufmerkſam gemadt und zum Nachdenken angeregt, dap er ev- 
wet, fpdter unter der Wirkſamkeit Kings befehrt und ein eifri- 
ger Mrethodijt wurde.” Während einer Predigt, die King im 
Sahre 1770 bei den Gunpowder-Forks in Baltimore County 

1 Lee, anno 1769. Das alte Vipferfeld ift nun Washington Square. 


12 Sein in jener Gegend wohlbefannter Name war Henry Bewman. 
Lednum, chap. 9. 
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hielt, tuurde James J. Baker, deſſen Name in den Kirdyen ded 
Staates hiſtoriſch geworden ijt, erweckt und bald darauf bekehrt. 
Er wurde ſogleich cin Glied der Methodiſtenkirche, wandte ſeinen 
Einfluß an, daß in ſeinem Hauſe, das von nun an die Herberge 
der Evangeliſten war, eine Klaſſe organiſirt werden konnte, und 
war bei der Erbauung einer Kirche — die dritte in Maryland — 
welche 1773 auf feinem Landgut erzid)tet wurde, febr thatig. 
Ciner feiner Sohne, Sames Baker, Stadtin{peftor in Baltimore, 
war einer De erften Früchte Kings in diefer Stadt, denn diefer 
unermiidliche, unternehmende Miſſionär war e8, welcher die 
Bevölkerung Baltimore's zuerft mit dem Methodismus befannt 
machte.“ Auf einem Schmieds-Bloc an der Kreugung der 
Front- und Frenchſtraße ftehend, hielt er im diefer Stadt die 
erfte Predigt und jeine zweite von cinem Tiſche aus an der Cele 
Der Baltimore: und Calvertitrage, bei welcher Gelegenheit jein 
Muth auf nicht geringe Probe geftedlt wurde. Die Miliz war 
nämlich gerade an dieſem Tage ausgerückt und eine betrunfene 
Motte ſtürmte wabhrend des Predigens mit folder Heftigheit auf 
ihn ein, Dap dev Tiſch umſtürzte und ev felbjt zu Boden gewor— 
fen wurde; jedod), jich der gropen Priifungen und OQrangfale 
Dev engliſchen Methodijtentirdhe evinnernd, behauptete er feinen 
Poſten auf's Muthigſte. Der fommandirende Offizier, ein 
Englander, erfannte in ihm einen Landsmann, trat als fein 
Bertheidiger auf und geftattete ihm, mit feiner Predigt fortzu— 
fahren, was King mit folder Kraft ausfiihrte, dap nicht nur 
Der Pöbel gänzlich zum Stillſchweigen gebracht, fondern iiber- 
Haupt ein fo guter Cindruck gemacht wurde, dab man ibn ein- 
lud, in der anglifanijden St. Paulskirche gu predigen, welche 
Gelegenheit er jedoc) allgu eifrig und ſtürmiſch benützte, als dab 
Die höfliche Cinladung wiederholt worden ware. Bon jener 
Zeit an fapte der Methodismus in Baltimore feften Fup, fo dab 
ev bereits flinf Sabre nachdem King dort das erftemal gepredigt, 
die jabrlide Conferenz der Denomination beherbergen uae 
3 Lednum, chap. 9, 
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RKingtvurde fpater Neifeprediger, tar ein Glied der im Sahre 
1773 abgehaltenen erjten Confereng und erhielt mit Watters 
New-Serfey als Wrbeitsteld angewiefen.* Bald darauf finden 
wir ihn in Virginien, wo er mit noch zwei andern Predigern 
„Robert Williams einen Sechswochen-Bezirk, welder fic) von 
Petersburg bis nach MNord-Carolina hinein ausdehnte, bediente. 
Shr Wirken wurde durch eine tiefe, umfaffende Erweckung ge- 
fegnet; Glaubige wurden. geftarft und fefter geqriindet, Siinder 
beunrubigt, die Verfammlungen waren ftets fehr zablreich und 
Gott that in jenem Jahre Wunder. Noch fpater wirkte er 
wieder in Mew-Serfey, machte fic) dann wabrend des Be- 
freiungsfrieges fephaft, erſcheint aber 1801 wieder in den Rei- 
Hen der Meifeprediger im Staate Virginien und wurde 1803 
Definitiv ſeßhaft.“ Ciner unſerer Geſchichtſchreiber verjidert 
ung, Dab er bis gu feinem Tode ein wahrhaft frommer, eifriger 
und brauchbarer Mann getvejen, welcher vor einigen Sabhren in. 
hohem Witer in der Nahe Maleighs, Mord-Carolina, gejtorben 
fey. Er war zur Beit feines Todes wahrſcheinlich der eingige 
 Methodijtenprediger, welcher vor und wabhrend der amerifant- 
fen Revolution hierzuland twirfte.’ 7 

Obgleich Sohn King als einer der Vorkämpfer des Metho— 
dismus Außerordentliches [eiftete, ging ev in feinem Cifer dod) 
mancdmal zu weit; er gebrauchte feine außerordentlich ſtarke 
Stimme in ihrem vollen Umfange und es wird gefagt, dap, ats 
er in der St. Paulsfirde zu Baltimore predigte, er das Kan- 
zelkiſſen dermaßen bearbeitet Habe, dap der Staub in dichten 
Wolfen aufftieg. 

Wesley, welcher ihn wahrſcheinlich in England fannte und 


14 Watters ging nicht nach New⸗Jerſeh, ſondern nach Virginia, und Gatch 
nahm ſeine Stelle ein, blieb jedoch nur kurze Zeit in jenem Staat. Gatchs 
Life, p. 28. 

15 Lee, anno 1774. 

16 Atkingons ” Methodism in New-Jersey,“ p. 72, Philadelphia, 1862. 

17 Rey. Dr. Coggeshall, Meth. Quarterly Review, 1855, p. 501. 
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mit ihm correfpondirte, bezeichnet ihn als „widerſpänſtig und 
ungeſtüm.“! 

Dieſes ſind die erſten Laien-Evangeliſten, die Gründer des 
Amerikaniſchen Methodismus, Embury, Webb, Strawbridge, 
Owen, Williams und King. Bm felben Sabre, al die zwei 
Lestgenannten anfamen, erfiillte Wesley die Bitte der New— 
york-Gemeinde, indem ev die zwei erjten ordinirten Methodiſten— 
prediger nad der neuen Welt ſandte, deren Wirken in den fol: 
genden Kapiteln beſchrieben werden foll. 


18 Giner der Briefe Wesley's an ifn ift fo harafteriftifdh, wahrend er 
nebenbei eine fo gute Leftion enthält, daß derfelbe hier Platz finden foll: 
» Mein Lieber Bruder! Sehe einen guten Rath oder Zurechtweiſung ftets 
als eine Gunft an, denn dergleichen ift der ficherfte Beweis bon Liebe. Ob- 
gleich du, als ich dir friiher einige Rathſchläge ertheilte, deswegen beleidigt 
wurdeſt, fo follen Hier doch einige andere folgen. Schreie nicht mehr fo, 
als ob du Deine Seele aus dir Herausrufen wollteft. Gott warnt dic) durch 
mich, welchen er über dic) gefebt. Rede fo ernſt, als du es vermagſt; aber 
permeide das Geſchrei. Lege all dein Gefühl in deinen Bortrag, mapige 
jedoch Deine Stimme. Folge mir, wie ic) Chrifto jolge. Bch rede öfters 
faut, manchmal ſogar Heftig, ſchreie aber niemals und ftrenge mich nie liber 
mäßig an. Sch wage dies nicht, weil id) überzeugt bin, dap e8 eine Siinde | 
gegen Gott und mich felbft ware. Cine Urſache, dab jene guten Manner 
Thomas Walfh und Sohn Manners auf ihrem Todtenbett fo manche dunfle 
Stunde durchkämpften, war vielleicjt die, daß fie fic) ihre Lebenszeit ver- 
kürzten. O, Sohn, bete zu Gott um einen Sinn, der fic) rathen und beleh— 
ren läßt. Bon Natur bijt du hiervon tveit entfernt, du bift widerfpanftig 
urd ungeftiim und dein [ester Brief war im diefem Sinne gefdrieben. 
Wenn du auc von andern feinen Rath annehmen willſt, fo follteft du dow 
gewip die Stimme deines dich liebenden Bruders hören.“ 2c, rc. 
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Biertes Kapitel. 


Die erflen von Wesley nad) Amerika gefandten Miſſionäre. 


Wesley wird erfucht, Miffiondre nach Amerifa zu fenden. DOr. Wrangle. 
Sohn Hood und Lambert Wilmer von Philadelphia. Wesley fordert die 
Conferenz auf, Hilfe gu gewahren. Die Antwort. Liberale Beitrage 
fiir Amerika. Die Conferenz. Leeds. Richard Boardman. Geine 
Gefahren gur Gee. Er ijt ein Werkzeug gur Befehrung von Jabez Bun- 
ting. Sofeph Pilmoor. Cine ſtürmiſche Seefahrt. Ankunft der Miſſio— 
ndre in Amerifa. Pilmoor predigt in den Straßen Philadelphia's. 
Sein Brief an Wesley. Boardman auf dem Wege nach Newyort. 
Whitefield: bewillfomme fie. Ahnung von feinem Tode. Seine legten 
evangelifden Triumphe. Seine legte Predigt uid Ermahnung. An— 
merfung: Seffe Gee in feiner Gruft. Boardman in Newyork. Sein 
Erfolg. John Mann. Pilmoor. Deffen Brief an Wesley. New— 
Rochelle. 

„Sendet uns einen fähigen und erfahrenen Prediger,“ ſchrieb 
Die Newyorker Gemeinde an Wesley, „er ſollte ein weiſer, glau— 
bensmuthiger Mann ſeyn, welcher die Disciplin zu handhaben 
verſteht und mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Kräften ſeine 
Aufgabe zu löſen ſucht.“ Außerdem ſchrieben, um den gleichen 
Zweck zu erreichen, Webb, Thomas Bell, ein einfacher, frommer 
Handwerker, und, wie geſagt wird, auch Embury. Auch Dr. 
Wrangle, ein ſchwediſcher Miſſionär und ſpäter Hofkaplan, wel— 
cher von ſeiner Regierung nach Philadelphia geſandt wurde, 
um ſich der ſchwediſchen Emigranten anzunehmen, ſtellte Wes— 
[ey anf ſeiner Rückreiſe die großen Bedürfniſſe der Colonien 
por.’ Dieſer eifrige und ächt tolerante Schwede bereitete dem 
Methodismus in Philadelphia die Bahn. Während ſeiner 
dortigen Wirkſamkeit wurde nämlich durch dieſelbe John Hood 
bekehrt, den er an Lambert Wilmer, einen treuen Nachfolger 


! Wesley's Journals, October, 1768. 
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Chrifti der St. Paulstirde, empfahl. Diefe beiden Sitnglinge 
ſchloſſen bald ein fehr inniges Freundſchaftsbündniß und erbiel- 
ten bon Wrangle, als ibm von Wesley verſprochen, einen Pre- 
Diger gu fenden, den Rath, Methodiften zu werden, twas fie and) 
befolgten und die Grinder der Denomination in Philadelphia 
wurden und nun in einer Gruft unter der Union Methodiſten— 
firche daſelbſt ruben.’ 

Sn einigen Zeilen des Protofolls der Wesleyanijden Confe- 
ren3 für's Jahr 1769 finden fid) fehr widhtige Angaben. Am 
3. Auguſt fagte Wesley gu der in Leeds verfammelten Confe- 
renz: ,,€8 liegt ein dringendes Gefuch unferer Brüder in New— 
pork, welche fitrglich eine Kirche gebaut haben, bor, worin die— 
felben um die Zuſendung von Miſſionären bitten. Wer ijt 
willig, ihnen gu Hilfe gu fommen? Ricard Boardman und 
Sofeph Pilmoor. Wodurch fonnen twir ferner unſere britder- 
liche Liebe beweifen? Wir wollen unter ung eine Sammlung 
peranftalten. Aus derfelben wurden £50 zur Beftreitung der 
Verbindlidfeiten und £20 fiir die Meifefoften der Miſſionäre 
beftimmt.” Diefe Conferenz fand etwa 25 Sabre nach der 
Organijation der Wesleyaner Kirche ftatt und war die Wife, 
welche Wesley leitete. Cs bejtanden damals in England blog 
46 Bezirke mit nur 29,000 Gliedern. Wahrſcheinlich waren 
nur wenige Prediger antvefend, die, weil fie gu arm waren, 
um eine Familie gu unterbalten, faft alle wunverbeirathet 
aren und in Wnbetradt ihrer ditrftigen Umftinde fowie der 
Thatfache, dab ihre Conferenzſchuld damals zwiſchen $25,000 
und $30,000 betrug und die Frage: haben wir Mittel, um 
unvorhergeſehene Wusgaben gu bejtreiten? unmittelbar vor den 
Sragen uber Amerika geftellt und mit „nein“ beanttwortet 
wurde, ift Die von dieſen Predigern dargebrachte Summe von 
$250 gewiß ein deutlicher Beweis, dap fie die in Wmerifa an- 
geregte Bewegung fiir cine ſehr wichtige und fiir die Zukunft 
duperft folgenreide anfahen. 

2 Lednum, chap. 4. 
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Dadukch jedoch, daß fic zwei ihrer beſten Prediger nad) dem 
weſtlichen Continent giehen lieben, zeigten fie nod) mehr das 
tiefe Suteveffe fiir Die neue Welt. In Britanien felbft war eine 
grope WAufgabe gu löſen und fonnten die Felder nicht alle befebt 
werden; dennoch leiſteten fie Dem macedoniſchen Rufe jenfeits 
des Meeres Folge und gaben Geld ſowohl als Männer. Dies 
geſchah, wie ſchon bemerkt, während einer Conferenz, welche in 
Leeds, jener Stadt abgehalten wurde, wo ein halb Jahrhundert 
ſpäter die Wesleyaniſche Miſſionsgeſellſchaft, die bisher Größe— 
res geleiſtet als irgend ein derartiger Verein der proteſtantiſchen 
Chriſtenheit, in's Leben trat. 

Damals war eine Reiſe nach Amerika mit viel größeren Ge— 
fahren verbunden, als jetzt; und es war keine Kleinigkeit für die 
beiden Miſſionäre, ſich von ihren Freunden loszureißen, um 
weit im fernen, fremden Lande, wie ſie gelobten, „ſich ganz Gott 
und der Rettung der Menſchen zu widmen “ C8 darf deshalb 
nicht befremden, daß die Conferenz, ehe ſie zu einem Entſchluß 
kam, etwas zögerte, was, obgleich man ſchon geſagt, das von 
Wesley gemachte Geſuch ſey ſogleich bejahend beantwortet wor— 
den, der Fall war. Die Conferenz ſchwieg auf die Frage des 
Vorſitzers. Niemand antwortete. Den nächſten Morgen pre— 
Digte Wesley nach ſeiner Gewohnheit wm 5 Uhr über die Worte: 
„Ich habe Kinder auferzogen und erhöhet und fie find bon mir 
abgefallen,’’ und wiederholte, jobald die Conferenz erdffnet war, 
Die Frage, tworauf denn auch entſchloſſen geantivortet wurde. 

Richard Boardman war damals ein 31jahriger, lebhafter 
und eifriger Mann, welder ungefahr feds Sabre als Reiſepre— 
Diger gedient hatte und von Wesley als ein frommer, gutmit- 
thiger, verftindiger und allgemein beliebter Menſch bezeichnet 


8 Minutes, Vol. I, p. 88. London. 

4 Rede von Rev. ©. Preft (von der Wesleyanifden Confereng) bei einem 
ain 25. Oftober 1863 in der Wesleyaniſchen Kapelle gu Paris abgehaltenen 
Seft. Herrn Prefts Autorität ift Rev. Fonathan Edmunſon. Giehe the 
Methodist,‘ New York, Nov. 28, 1863. 
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wird, ein Urtheil, welchem ein alter Geſchichtsſchreiber des Me— 
thodismus vollig beijtimmt® Wsbury nennt ihn einen gittigen, 
liebenden und iwitrdigen Mann, twelcher ſich auperdem nod 
durch feine Unterhaltungsgabe, Freundlichkeit und feinen find- 
lichen Sinn ansgezeidjnet habe.© War auch Boardmans Yor- 
bereitung fiir feinen widhtigen Beruf feine ausgedehnte, fo war 
fie Docy rechter Wrt. Cr hatte wenigitens zwei Sabre unter den 
eifrigen Nethodiften Yortfhire’s verbracht und twandte fic) von 
Dem weit beriihmten ,, Dales Bezirk“ aus, woſelbſt er durch an- 
ftvengende Reiſen, vielfache Thatigfeit und Strapagen aller Art 
fitr feinen Beruf im fernen Weftlande abgehartet worden, nad 
Amerifa. Er hatte Gefahren zu Waffer und gu Land itber- 
ftanden und wurde öfters hierdurch dem Tode nahe gebradt. 
„Einſt,“ fo erzählt Boardman, ,,predigte id) eines Whends gu 
Mould in Flintſhire und begab mid) den nächſten Morgen anf 
Den Weg nad) Parkgate. Machdent ich einige Meilen weit ge- 
vitten twar, fragte id) einen Mann, ob die bon mir eingefdla- 
gene Richtung die rechte fey, twas er bejahte, aber hingujebte: 
Shr Weg fithrt Sie itber einen Theil des Meeresufers, welcher 
gur Fluthzeit überſchwemmt wird, und wenn Sie nidt ſehr 
ſchnell reiten, ſo droht Gefahr. Ich eilte. Aber bald fing es 
an zu ſchneien, ſo daß man kaum einen Schritt vor ſich hinſehen 
konnte. Trotz meiner Haſt umgab mich, am Ufer angekommen, 
die Fluth bald dermaßen nach allen Richtungen, daß ich weder 
vorwärts noch rückwärts konnte, während es unmöglich war, 
die ſich ſenkrecht erhebenden Felſen zu beſteigen. Ich befahl, 
da auch durchaus kein Weg zur Rettung offen ſchien, meine 
Seele Gott an, ſah jedoch bald darauf zwei Männer, welche 
einen Hügel auf der andern Seite des Waſſers herabſtiegen. 
Es gelang ihnen einen Nachen zu finden, mittelſt deſſen ſie mich 
ans meiner gefährlichen Lage befreiten. Mein Pferd ſchwamm 
neben dem Boote her, und auf dieſe Weiſe erreichten wir das 


5 Atmore, p. 58. , 
6 Stricklands Asbury, p, 86. 
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Ufer. Während der Fahrt ſagte einer meiner Retter zu mit: 
„Eines ift gewiß, mein Freund, Gott ijt mit Shnen.” „Ich 
hoffe, dap dem alfo fey, fautete meine WAntwort; worauf der 
Mann entgegnete: „Ich weiß ganz bejtimmt, dab Sie unter 
Gottes Shug ftehen; denn letzte Macht traumte id, dab es 
nothiwendig fiir mich fey, auf die Spike dieſes Hügels zu geben, 
und dieſer Traum machte jolden Eindruck auf mein Gemiith, 
Dap id) feine Ruhe hatte, fondern 3u meinem Nachbarn ging, 
um ihn 3u bitten, mic) anf den Hügel gu begleiten. Hier an- 
gekommen, fahen wir anfänglich nichts Befonderes; ich bat 
jedod) meinen Gefabrten, mir auf den nächſten Hügel gu folgen, 
und von Hier aus getwabhrten wir Shre gefahrvolle Lage. Als 
wir der Wirthin, in deren Gafthaus wir bald darauf einkehr— 
ten, dieſe Begebenheit erzählten; erwiederte fie, dab man im 
nämlichen Monat einen Meifenden in derfelben Lage gefunden 
habe; ehe jedoc) der nach ibm ausgefandte Kahn ihn erreichen 
konnte, verſuchte er mit feinem Pferd ans Ufer zu ſchwimmen 
und ertranf. Meine ganze Baarſchaft bejtand damals in 18 
Pennies, die ich meinen Rettern gab, und als id) am nächſten 
Morgen dem Gaſthausbeſitzer ein Paar filberne Sporen als 
VBezahlung anbot, jagte ev, diefelben entſchieden zurückweiſend: 
, Gott ſegne Sie, mein Herr, nidjts in der Welt fann mich be- 
wegen, Das Geringſte bon Shnen anzunehmen.“ Nachdem id) 
mid) mit Diefen menſchenfreundlichen Menſchen noc eine Beit 
lang über ernjte Gegenjtinde unterhalten Hatte, febte ich, den 
Herrn fiir feine Gitte preijfend, meine Reiſe fort.“' 

Bald darauf reifte er, obgleich um feine verjtorbene Gattin 
tranernd, froblidjen Muthes nad) WAmerifa. Auf feiner Meife 
durch England predigte er, fo oft ihm Gelegenbeit geboten 
wurde. Sm oberen Derbyfhire fragte er eines Abends in dem 
Dorfe Monyash nach Methodiften, in der Hoffnung, bei ihnen 
ein Nacdhtquartier gu finden. Man twies ihn gu einer fleinen 
Hittte, deven Berwohner den Cyangeliften freundlich aufnahmen. 

7 Atmore, p. 60. 
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Wie gewöhnlich predigte er and) bier nach dem Wbendeffen. 
Sene Predigt follte in ihren Folgen eine fehr denkwürdige wer— 
Den. Unter feiner ländlichen Zuhörerſchaft befand fic) nämlich 
Maria Redfern, arm an irdiſchen Gütern, aber mit Intelligenz 
und einem tiefen Gemüth reichlich ausgeſtattet. Sie hirte mit 
groper Aufmerkſamkeit zu; gottlicjes Licht erlendtete ihre 
Seele, und bald darauf feqnete fie Gott mit feinem Frieden, 
welcher höher ijt denn alle Vernunft. Boardman predigte über 
folgenden Tert: „Jaebez aber war Herrlicer denn feine Brüder 
und feine Mutter hieß ihn Jaebez; denn fie jprad): Sch Habe 
ibn mit Kummer geboren.. Und Jaebez rief den Gott Sfraels 
an und ſprach: Wo du mid) jeqnen wirſt, und meine Grenze 
mehren, und deine Hand mit mir feyn wird, und wirſt mit 
Dem Uebel ſchaffen, dab mich nichts befiimmere. Und Gott ließ 
fommen, was er bat’ (1 Chron. 4, 9.10).* Die junge Zu— 
hörerin hat diejen Tert nie vergeſſen. Etwa 10 Sahre nachdem 
fie Diefe Predigt gehört, heirathete fie William Bunting, einen 
Laien der Mtethodiftenfirdhe, und wählte den Namen ibres 
erjten Sohnes —Jabez Bunting—aus der angeführten Schrift— 
ſtelle“ Der Mame von Jabez Bunting, welcher nad) Wesley's 
Tode der leitende Mann der Wesleyaner war, wird aljo immer 
mit Der Sendung der erften Miſſionäre nach Amerika verbun- 
Den feyn. In Briſtol traf Boardman feinen Reijegefahrten 
Pilmoor. 

Dieſer wurde in ſeinem 16. Jahre durch Wesley's Predigten 
erweckt und bald darauf bekehrt, erhielt ſeine Erziehung in der 
Kingswood-Schule, war zur Zeit ſeiner Abreiſe 4 Jahre 
Reiſeprediger geweſen und hatte in Cornwallis und Wallis 
Bezirke bedient. Er war ein Mann von Muth, perſönlichen 

* Jaebez machte gewiß noch ein Gelübde, welches nicht beigeſetzt iſt. In 


der engliſchen Bibelüberſetzung hat das Gebet des Jaebez die Form der ge— 
wöhnlichen Bitte; “O that thou wouldest bless me indeed” &c. 
Anmerk. des UNeberſetzers. 
8 Bunting’s Life of Bunting, chap. I. History of the Relig. Move- 
ment &c., III. 161. : 
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Vorziigen und beſaß gutes Redner- und Erecutivtalent. Am 
24. Oftober 1769 landeten die beiden Miſſionäre nach einer 
ſtürmiſchen Fahrt am Cap Gloucefter, 6 Meilen ſüdlich von 
Philadelphia. „Die alteften Leute in WAmerifa fonnen fich fei- 
nes foldjen Sturmes erinnern,” fchrieh Boardman an Wesley, 
„es ſchien, alg ob der Fürſt der Finfternip Wind und Meer 
bewegt hatte. Viele Schiffe gingen unter oder litten bedentend 
Schaden. Nie zuvor habe ich Davids Worte fo gut verjtanden, 
al gegenwartig: Die mit Schiffen auf dem Meere fuhren und 
trieben ihren Handel in großen Waffern; die des Herrn Werke 
erfahren haben und feine Wunder im Meere.“ Doch die Wich- 
tigfcit ihrer Mijfion und das Vertrauen auf den Höchſten erbielt 
Die Miſſionäre fo vertranensvoll, dab fie feft daran glaubten, 
fie witrden die amerikaniſche Küſte ficher erreichen. „Selbſt 
wenn eS ſchien, daß das Fahrzeug Wellen und Wind nicht 
mehr [anger Widerjtand leiſten könne,“ bemerfte Boardman, 
„war id) glückſelig und feſt davon überzeugt, dab Sterben Ge- 
winn ſey. Nicht einmal zweifelte ich an meiner Seligkeit durch 
Chriſtum; Gott fey gelobt, dap er mir fo gnädig geweſen iſt.“ 

Da Dr. Wrangle, der ſchwediſche Miſſionär, an Hood und 
Wilmer gefehrieben hatte, daß die zwei wesleyaniſche Sendboten 
in Philadelphia anfommen wiirden, fo wurden fie von den 
Methodiften dafelbft ertvartet. Kapitin Webb hieß die Brüder 
willkommen, und fie begannen fogleic) mit der Ausführung 
ihres Auftrags, indem Pilmoor von der Staffel des Staats. 
hanfes an Chesnutſtraße aus gum Volke predigte. Kurz darauf 
predigte er bald anf der Rennbahn, bald anf dem Frantlin- 
Pla oder in der Raceſtraße, und ſchrieb fieben Tage nach feiner 
Ankunft an Wesley: ,, Sch bin nicht wenig erjtaunt, Kapitan 
Webb und eine aus etwa 100 Gliedern beſtehende Gemeinde 
in Philadelphia gu finden. Dies ift des Herrn Werk und 
wunderbar in unfern Wugen. Bch Habe bereits ofters und 
zwar immer gu einer großen Zuhörerſchaft gepredigt. Wm 
Sonntag WAbend predigte id) anf einem großen Plag, wo 
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gewöhnlich dic Pferderennen gehalten werden, bom Stand der 
Preisrichter aus gu etwa 4000 bis 5000 Perfonen, welche ſehr 
aufmerffam zuhörten. Es ſcheint, dab in dieſem Lande fiir das 
Evangelium eine Thitre gedffnet fey, nnd id) hoffe, dab nod) 
viele Seelen fir Gott gewonnen werden. Der Abſchied von 
Ihnen fiel mir fehr ſchwer. Bch danke Gott, dab id) Sie je 
fennen gelernt habe, und ob tir gleid) durch eine Entfernung 
pon 4000 Meilen getrennt find, bin ic) Dod) mit Ihnen im 
Geifte verbunden, fo dap, während id) dieſes ſchreibe, mein Herz 
von Liebe gegen Sie und die theuren Freunde in dev Heimath 
überfließt.“ 

Boardman, welcher als Wesley's „Gehülfe“ oder „Superin— 
tendent“ in Amerika agirte, predigte in Philadelphia einigemal 
zu einer großen Menge Volks und reiſte ſodann nordwärts. 
Die Methodiſtenprediger jener Zeit waren unermüdlich beſchäf— 
tigt. In einem größeren Flecken (wahrſcheinlich Trenton) des 
Staates New-Jerſey fragte er einen vor den Militär-Baracken 
ftehenden Goldaten, ob in der Nachbarſchaft feine Methodijten 
git finden feyen. ,,3a," war die prompte Wnttwort, „wir find 
alle Methodijten, und ich witrde mich frenen, einen Methodiften- 
Miffiondr predigen zu hören.“ Kapitan Webb war an diefem 
Orte getvejen. Der Kriegsmann cilte in die Baracken und 
theilte die willfommene Botfchaft ſeinen Kameraden mit, die 
Das Gajthaus, in welchem der Reifeprediger logirte, bald ſchaa— 
rentveife umringten. „Wo Fann ic) predigen?“ fragte dDiefer. 
„Wir werden dazu fehen, dap die Presbyterianerfirde gedffnet 
wird,“ fo lautete die Antwort. Bald kündigte der helle Klang 
der Glocke den Leuten des Fleckens an, dap Gottesdienft gebal- 
ten tverde. Die Zuhörerſchaft war eine fehr zablreiche; viele 
wurden erweckt. Der nadjte Tag fand Boardman ſchon wie- 
Der anf der Wanderfdaft nach Newyork? two er herzlich will- 
fommen geheißen wurde und in der Sobhnitrape- Gemeinde 
einen Wirkungskreis fand. 

9 Armin. Mag., May 1784, p. 163. 
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Wähtend Boardman und Pilmoor dic ſtürmiſche Seeveife 
madten, fubr Whitefield ebenfalls und gwar zum dreizehnten 
Male über den atlantifdyen Ocean nad) Amerika.“ Er landete 
ert im November und fehrte nie wieder zurück, fondern jtarb 
in dem Lande, in welchem er mit fo auperordentlicem Erfolg 
Den wesleyanifden Miſſionären die Bahn gebrochen. WAnge- 
fommen im Waijenhaus in Georgia, ſcheint er eine Whnung 
feines nabe bevorjtehenden Cingangs gu den Freuden des Him— 
mels gehabt gu haben. ,,Sch bin glückſeliger,“ ſchreibt er, „als 
Worte es ausdrücken können; meine Gliicffeligfcit ijt unaus— 
ſprechlich.“ Er reifte ndrdlich und madte am bend des erften 
Reiſetages folgende prophetiſche Bemerfung: „Dieſes Bahr 
wird fiir mid) am Tag des Geridts ein ſehr wichtiges feyn. 
Halleluja, fomm Herr, komm!“ Und nad) England fehrieb ev: 
„Halleluja! laßt Kapellen, Tempel, Simmel und Crde vom 
Lobe Gottes wiederhallen. Mein Herz ift zu voll, als dab ich 
meine Gefithle ausdrücken könnte.“ An Karl Wesleh ſchrieb 
er: „Ich kann nur noch weinen. Der Herr hat Großes gethan. 
Meine körperliche Geſundheit iſt viel beſſer und meine Seele iſt 
überaus freudig. Unausſprechliche Liebe! Bch ſtehe ſtaunend 
und bewundere die Gnade und Barmherzigkeit Gottes.“n 

In Philadelphia angekommen, begrüßte er die Miſſionäre 
und wünſchte ihnen den Segen Gottes. Seine Seele, immer 
von göttlicher Liebe erwärmt, ſchien nun von der himmliſchen 
Flamme entzündet zu werden. Kein Gebäude war groß genug, 
ſeine Zuhörerſchaft zu halten. Er predigte täglich und reiſte 
hunderte von Meilen den Hudſonfluß aufwärts und verkündigte 
Das Evangelium in Albany, Schenectady, Great Barrington rc. 
„O, ' ſchrieb ev bei feiner Rückkehr, „welch große Felder öffnen 
ſich in allen Theilen der Welt! Später durfte ich hören, daß 
das Wort nicht vergeblich gepredigt wurde, ſondern freien Lauf 
hatte.“ Er ſah die großen Thore des Nordweſtens ſich öffnen, 

10 Jays Life of Cornelius Winter. Part I, letter 8. 

1! Hist. of the Relig. Movement, &c. Vol. I, p. 464. 


104 Gefdhidte der Bifdh. Meth. Kirche. 


jenes Portal, durch welches feitdem fo viele Taufende aller 
Nationen gezogen find; er follte ihnen jedoch nicht folgen, fon- 
Dern bald zu den Thoren der himmlifehen Heimath eingehen. 
Täglich predigend, reiſte der unermüdliche Herold durch Bofton, 
Newburyport und Portsmouth. Von Krankheit befallen, kehrte 
er zurück. In Exeter predigte er auf einer Tonne ſtehend ſeine 
letzte Predigt zu einer großen Volksmenge. Seine Gefühle 
überwältigten ihn, ſo daß er zwei Stunden lang redete. Er 
entwickelte eine wunderbare Beredtſamkeit in dieſer ſeiner letzten 
Feldpredigt, die letzte jener mächtigen Appellationen, die 30 
Jahre lang in England und Amerika wiederhallten. Erſchöpft 
eilte er nach Newburyport; das Volk verſammelte ſich um's 
Haus, um ihn noch einmal zu hören, und füllte die untere 
Halle deſſelben. Whitefield wollte gerade in ſein Schlafzimmer 
gehen; als er aber die Leute ſah, blieb er oben an der Stiege 
ſtehen und redete ſie, den Leuchter mit der brennenden Kerze in 
der Hand haltend, an. „Er hielt ſeine letzte Predigt, ſeine letzte 
Ermahnung, und es ſcheint, er habe eine Ahnung davon gehabt, 
Dap die Augenblicke köſtlicher ſeyen als j, denn er blieb lange 
und ſprach zum Volk, das von der Hausflur aus zu ihm auf— 
ſah wie Eliſa zu Elias. Vielleicht war die Stimme des gewal- 
tigen Predigers nie melodiſcher und pathetiſcher als damals, 
und ſeine Rede floß, einem vollen Strome gleich, bis die Kerze 
abgebrannt war. Den nächſten Morgen war auch ſein irdiſches 
Licht verlöſcht, denn Gott hatte ihn zu ſich genommen.“ 

Sein Tod wurde am 30. September 1770 durch Engbrüſtig— 
keit herbeigeführt, und er ruht unter der Kanzel der Federal— 
ſtraße Kirche in Newburyport.” Er war, wie wir geſehen 
haben, der Herold de Meethodismus in Wmerifa. Sein Lauf, 


2 Seffe Lee, der Grinder der Methodiftentirdhe in New England fagt: 
Ich fa 20 Sahre nad) dem Tode Whitefield’s feine Leiche, und war er— 
jtaunt, Ddiefelbe noch fo gut erhalten gu finden; nur ein fleiner Theil derſel⸗ 
ben war verweſt. History of Methodism, p. 88. Nur das Skelelt hat 
fic) erhalten. 
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feine Aufgabe war vollendet. Die Bewegung jollte nun eine 
fefte, organiſche Geftalt gewinnen. 

Am 4. November 1769 ſchrieb Boardman an Wesley :* 
„Unſer Verſammlungslokal halt 1700 Perſonen,“ etwa der— 
dritte Theil derjenigen, die gerne Plätze fänden; die übrigen 
müſſen außerhalb an Fenſtern und Thüren hören. Die Leute 
in Amerika ſcheinen begieriger nach dem Worte Gottes zu ſeyn 
als je zuvor. Sch bin überzeugt, dab das Evangelium in 
dieſem Lande noch grope Siege feiern wird! Das Wohl der 
Meger, die in groper Anzahl die Gottesdienfte befuchen, liegt 
mir ſehr am Herzen." 

Milliams, welcher die Aufſicht ber die Gemeinde der Wes- 
ley Kapelle fithrte, machte Boardman Platz, 30g ſüdlich und 
arbeitete in Verbindung mit Strawbridge und King. Emburh, 
von aller weiteren BVerantivortlicfeit befreit, goq mit Aſhton, 
Bininger, Schweiger und der Familie He nad) Campden, tvo- 
felbjt jie die Wihgrove Gemeinde gründeten. Boardman arbei- 
tete fehr erfolgreich. Er predigte wenigſtens viermal jede Woche 
und „verſammelte fic) mit Der Gemeinde am Mittwoch Whend, 
fo dab ihm nur zwei Whende in der Woche gum Studiren rc. 
übrig blieben. Die arme Gemeinde verſorgte ihn mit Koft und 
bezahlte auperdem noc) 60 Dollars Jahresgehalt.“ Cine der 
Erſtlingsfrüchte ſeiner Arbeit war ein junger Mann — Sohn 
Mann — welcher ſpäter ein ſehr nützlicher Prediger wurde und 
während des Revolutionskrieges die Johnſtraße-Gemeinde 
bediente, weil die von England gekommenen Prediger entweder 
in die Heimath zurückgekehrt waren oder in Zurückgezogenheit 
lebten. Auch war er einer der Gründer der Methodiſtenkirche 
in Novia Scotia und ſtarb daſelbſt nach beinahe 50jährigem 
Dienſte im Frieden.“ 

is Nicht am 24. April 1770, wie Bangs ſagt, J, 63. (Siehe Arm. Mag. 
1784, p. 168.) 

144 Ohne Biweifel ein Schreibfehler; follte 700 heißen. 


15 Wakeley, chap. 21. 
16 Arm. Mag., 1718, p. 641. 
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Nach fünfmonatlichem Wirfen in Newyork wechſelte Board- 
man das Arbeitsfeld mit Pilmoor. Ueberhaupt geht aus den 
porliegenden Berichten hervor, daß fie dreimal des Sahrs, im 
Frühjahr, Sommer und Winter mit einander wechſelten; der 
Wintertermin wabhrte fiinf Monate. Boardman's Wirkfamfeit 
in Newyork von 1769 bis 1773 war, obgleich nur ſpärliche 
Nachrichten dariiber auf uns gefommen find, eine fehr fegens- 
reidye.” =m April 1771 fchrieb er von Newyork anus an Wes- 
ley: ,,€8 hat Gott gefallen, uns mit einer umfaffenden Cr- 
wedung gu fequen. Der Arm des Herrn offenbarte fic), und 
mande wurden glinbig. Lebten Monat vereinigten fic) drei- 
fig Perfonen mit unferer Gemeinde und fünf wurden bet Gott 
in Gnaden angenommen. Wir haben in Newhork jo gute eng- 
life und holländiſche Prediger, als man fie in Amerika findet; 
Gott ift jedod) an fein Werkzeug gebunden. Kürzlich wurde ich 
Durch) die Freudigkeit, mit welder einige Meger und Negerinnen 
ftarben, fehr ermuthigt. Cine derjelben fragte id) kurz vor 
ihrem Singang: ,, Haft du Furcht vor dem Lode?” „O nein," 
war ihre Antwort, ,,der theure Sejus wohnt in meinem Her— 
gen; ic) Habe Luft abgufdeiden, damit id) anf ewig bei Shm 
wohnen möge; denn ic) licbe Ihn von ganzem Herzen, und Er 
liebt mich.’ Und in diefer Weife fubr fie fort die Gnade Got- 
te8 zu preifen, bis Der Herr ihre Seele zu fic) vief. Cinige 
andere, die ebenfalls krank dDarnieder liegen, find vorbereitet und 
fehnen fic) nach der eigen Geligfeit. Ich danke Gott, daf, 
obgleid) e§ an Priifungen und Verjuchungen nicht fehlt, meine 
Seele freudig ijt.” 

Seine Wirkjaméeit war auch in Philadelphia eine reid) ge- 
fequete. Bon hier aus machte er Miffionsreifen nad) Mary— 
land, während welchen ev in Baltimore predigte, und es liegen 
Andeutungen bor, aus denen gu fehlicben ijt, dab er im Früh— 
jabr eine Tour nad) dem Nordoften unternahm, auf der cr 
iiberall, two fic) ihm eine Gelegenheit bot, predigte, durch Pro- 

7 Arm. Mag. 1785, p. 113. 
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vidence und Bojton™® reijte und in lebterer Stadt eine kleine 
Gemeinde gründete.“ Dies zeigt, daß ev 17 Sabre vor Lee in 
New-England wirkte. 

Indeſſen entwickelte Pilmoor in Philadelphia und New— 
york eine außerordentliche Thätigkeit. Bim Herbſt des Jahres 
1769 ſchrieb er an Wesley: „Allen Anzeichen nach öffnet der 
Herr eine große Thür in dieſem Lande.“ Das darauf folgende 
Frühjahr ſandte er einen andern Brief an Wesley und die brit 
tiſche Conferenz, in welchem er jeine Britder um ihre Sympathie 
fiir ,,diefen entfernten Winfel der Erde’ bittet. „Wir find,’ 
fagt er, „gegenwärtig ferne von Cuch, und ob tir uns in diefem 
Leben wwiederfehen werden, weiß nur Gott; und doch, there 
Brüder, fithle ic) Cure Nahe, obgleich dev Ocean zwiſchen uns 
liegt. Wir leben in einer veranderlidjen, pritfungsvollen Welt. 
Hier ijt unfere Heimath nicht; bier findet man feine Raft. 
Nach furzer Beit jedoch wwerden wir zur Ruhe des Herrn ein- 
gehen. Unjere Sendung nad) Amerika war nidt vergeblich. 
Der Herv hat die ſchwachen Bemühungen feiner Knedjte gejeg- 
net und fein Reich befordert. Viele find aufmerffam geworden, 
und gu nicht Wenigen hat fic) der Herr geoffenbart. Die Tod- 
tengebcine zeigen Zeichen des Lebens. Unfere Zuhörerſchaft ift 
ſehr zahlreich, und die Frömmſten anderer Gemeinſchaften 
beſuchen unſere Gottesdienſte. Die Religion des Herrn Jeſu 
iſt in Newyork zu einem Lieblingsthema geworden, ſo daß ſelbſt 
Viele der Stolzen und Eitlen von der Gnade Gottes ſprechen; 
ob man dieſe aber zu den Schafen oder Böcken zählen ſoll, ver— 
mag ich nicht zu ſagen. Dennoch ſind es derjenigen, die ein 
gottſeliges Leben führen, nicht wenige, und ſelbſt manche der 
armen, verachteten Kinder Hams beſtreben ſich, durch das Blut 
Jeſu Chriſti von allen Sünden rein zu werden. Die Newhor— 
ker Gemeinde beſteht aus etwa 100 Gliedern, ausſchließlich der 
Probeglieder, und wird, wie ich hoffe, bald eine viel größere 

18 Lee, p. 40. 

19 Bangs, anno 1772. 
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Anzahl aufzuweiſen haben. Boardman und ich haben in den 
Städten genug zu thun, und können deshalb nur zeitweilig in 
den Landdiſtrikten wirken. Sn Newyork wie in Philadelphia 
ſollte noch ein Miſſionär angeſtellt werden, und wenn noch zwei 
Brüder von England nach Amerika geſandt werden könnten, ſo 
würden uns dieſelben zum großen Segen werden. Für ihren 
Lebensunterhalt und Bequemlichkeiten brauchen ſie nicht beſorgt 
zu ſeyn, denn das Volk iſt gaſtfrei und gütig. Unſer Hierher— 
kommen verurſachte uns wie andern viele Unkoſten; gegenwär— 
tig iſt die Sachlage eine andere, denn unſer kirchlicher Haushalt 
iſt ſo geregelt, daß für Alles geſorgt wird. Wenn es deshalb 
möglich iſt, ſo ſendet uns zwei Miſſionäre, und wir werden mit 
Frenden fiir ihre Bedürfniſſe Gorge tragen.’” 

Weslery bereitete tid) vor, diefem Rufe durch Sendung tveite- 
rer Urbeiter, die, wie tvir jehen tverden, auch bald in Amerika 
anfamen, Folge gu leiſten. Indeſſen reijte Pilmoor, obgleid 
Newyork und Philadelphia ernfter Miffionsarbeit benöthigt 
waren, viel im Lande umber. Sm Sommer des Sahres 1770 
begab er fic) nach Baltimore und andern Theilen Marylands, 
unt in Verbindung mit Stratwbridge, Owen, King und Wil— 
liams 3u wirken. In jener Stadt predigte er in den Strafen 
und fand, da fein Aeußeres imponivend und er ein fabiger, 
überzeugender Prediger war, aufmerkſame Zuhörer.“ Das 
nächſte Jahr finden wir ihn in Newyork, two Williams fein 
Mitarbeiter war. Cinjt madten fie einen Ausflug nach New— 
Rochelle und fanden hier im Hauſe von Friedric) Deveau eine 
fleine Gefellfchaft, die fic) verfammelt hatte, um religidje 
Uebungen zu halter. Cin antvefender Gehſtlicher wollte es 
verhindern, dap Pilmoor die VBerfammelten anrede. Deffen 
Begehren tourde jedoch durd einen auffallenden Umſtand ge- 
ftattet. Deveau's Gattin gewahrte nämlich Pilmoor von dem 
Kranfengimmer aus. Sie hatte in der vergangenen Nacht 


20 Armin. Mag., 1784, p. 228. 
2! Dr. Hamilton, Meth. Quart. Review, 1856, p. 440. 
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einen ſonderbaren Traum gehabt, in welchem e8 ihr ſchien, als 
ob fie ohne Führer, Licht und Pfad dure) einen gropen Sumpf 
wandelte und, ald fie erſchöpft zuſammengeſunken, von einem 
plötzlich erſcheinenden Fremdling aus der gefährlichen Lage 
errettet worden ſey. Frau Deveau erkannte in Pilmoor den 
Mann, welchen ſie im Traume geſehen, und bat ihn, zu predi— 
gen, welchem Geſuch er gerne entſprach — und während der 
Miſſionär allen Anweſenden das Heil in Chriſto anbot, wurde 
die kranke Hausfrau bekehrt und ſtarb einige Tage darauf im 
Triumph des Glaubens. Dieſe auffallende Begebenheit machte 
viel Aufſehen; Pilmoor predigte zu wiederholten Malen in der 
Nachbarſchaft,“ und ſo kam es, daß der Methodismus in New— 
Rochelle eingeführt wurde und Asbury bald darauf daſelbſt 
eine Gemeinde, und zwar die dritte im Staate Newyork, grün— 
den konnte. Die Johnſtraße und Aſhgrove Gemeinden waren 
die beiden erſten. Das ſchöne New-Rochelle wurde der Lieb— 
lingsaufenthalt Asbury's und ſeiner Reiſegefährten, wo fie oft 
von ihren Strapazen zeitweilig ausruhten.“ Von hier aus 
verbreitete ſich der Methodismus über Weſtcheſter County und 
nach New-England. 

In unſern alten Berichten finden ſich Andeutungen, daß 
Pilmoor mehrere Male Miſſionsreiſen in den Süden machte. 
Er predigte in Norfolk, reiſte durch Süd-Virginia, Nord— 
Carolina und kam nach Charleſton in Süd-Carolina, beſuchte 
Savannah in Georgia und das Whitefield'ſche Waiſenhaus in 
dieſem Staat und verkündigte die frohe Botſchaft an allen 
Orten.“ Beinahe ein Jahr brachte er auf dieſer Tour zu, hin— 
terließ jedoch keinen Reiſebericht. Doch wird geſagt, daß er oft 
in großer Lebensgefahr geſchwebt habe. In Charleſton konnte 
er keinen andern Platz für den Gottesdienſt finden, als das 
Theater, und hier war es, wo während der Predigt der als 


22 Rev. D. Devinne, in Lednum, chap. 10. 
23 Asbury’s Journals, an verſchiedenen Stellen. 
24 Lee, p. 39. 
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Kanzel benubte Tiſch mit dem Stuhl, auf welchem der Redner 
ftand, ploglid) Durch eine anf der Bühne angebrachte Fallthüre 
verſchwanden. Cin Schalf hatte fich diefen groben Scherz er— 
laubt. Der Miſſionär Lieb fic) jedoch durchaus nidjt ftoren, 
fprang mit dem Tiſch in Handen wieder anf die Bühne und 
febte feine Predigt ruhig mit der Bemerfung fort: „Kommt, 
meine Freunde, wir wollen mit der Hilfe Gottes den Teufel 
diesmal befiegen und nicht zugeben, daß er trinmpbire.’ 
Seine Wrbeit wurde durd die Befehrung vieler Seelen gefront. 
Ueberall fand er viele und aufmerkſame Zuhörer.“ 

Unterdeffen hatten fic) noc) andere Wesleyaniſche Sabot 
nad) Wmerifa eingeſchifft. Ciner derfelben wurde der hervor- 
ragendite Mann in dev Kirchengefdidte Mordamerifa’s und 
itbertraf bald alle feine Vorginger im Reijepredigtamt. Cine 
Zeit lang waren fie feine Mitarbeiter, und wir mögen deshalb, 
ehe twit bon ihrer ferneren Wirkſamkeit fpredjen, einiges über 
ihn einſchalten. 


% Letter of G. P. Disosway, Esq., to the Author. See “The Metho- 
dist,” Dec. 5., 1863. 
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Fünftes Kapitel. 


Die von Wesley nad) Amerika gefandten AMiffionare. (Fortſetzung.) 
Wesley macht in ſeinen Minutes Notizen über Amerika. Er wird erſucht, 

nod) mehr Miſſionäre zu fenden. Erfüllung diefer Bitte. Francis As— 

burps Jugendleben. Der Methodismus in Staffordfhire. Asbury wird 

Methodijt. Sein Charafter. Cr reift nach Amerifa. Ricard Wright— 

fein Reijegefahrte. Ihre Ankunft in Philadelphia. Anzahl der Metho- 

Diften in Amerifa. St. George's Kapelle. Die erften Methodiften in 

Philadelphia. Bohemia Manor. Asbury in New-Ferfey. Peter Van 

Pelt. Staten Island und der Methodismus dafelbft. Iſrael Digsos- 

way. Wsbury kommt nad) Newyork. Er befiirwortet das Reiſeſhſtem 

und formirt einen Bezirk. Asbury in Philadelphia. Der Reiſeplan in 

Operation. Asburh's Predigtweife und Charafter. Wesley ernennt ihn 

gu feinem Wffiftenten oder Superintendent. Asbury's Wirkſamkeit in 

Maryland und Baltimore. Cine Vierteljahrs- Conferenz. Wsbury 

formirt Klafjen in Baltimore. Die erjte Methodijten-Rapelle dajelbft. 

Asbury's Baltimore Bezirk. Vierteljahrs - Confereng. 

Sm Sabre 1770 kommt der Mame Amerika zum erjtenmal. 
in den Veftallungen der Wesleyaniſchen Conferen3 vor. Sofeph 
Pilmoor, Richard Boardman, Robert Williams und Sohn 
Ring waren die nach dem WAbendlande gefandten Miſſionäre. 
Sn dem Conferenz-Protofoll des nächſten Jahrs findet fic) gum 
erjtenmal eine Angabe itber die Gliederzahl in Amerika; die- 
felbe betrug dDamals 316. Kapitin Webb war damals nod) in 
Amerika, wirfte fiir die Coangelijirung des Volkes in den mitt 
leren Colonien und erſuchte Wesley, noch mehr Miſſionäre zu 
fenden, tworin er von Pilmoor und Boardman unterſtützt 
wurde. Der Bericht ihrer bedentenden Erfolge verfeblte nicht, 
anf Wesley einen großen Eindruck zu machen, und obgleich 
über den brittiſchen Methodismus durd) die Trennung der 
Calviniſtiſchen Partei eine Kriſis hereingebrocjen war, und 
obwohl die Confereng des Sahrs 1771 durch diefe Controverfe 
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und die Anweſenheit eines Calvinijtijden Führers, Shirley, 
agitirt wurde (der Anfang der Arminianiſchen Streitigfeiten, 
welche Sletfdher’s denfwiirdige “Checks” hervorbrachten), fo 
wandte Wesley den Blick der Conferenz von dem fid) zuſam— 
mengichenden Sturm weg nad) dem flaren weftlidjen Simmel. 
„Unſere Brüder in Amerika rufen uns um Hilfe an,’ fagte er 
Der Verfammlung; „wer ift willig hinitber gu gehen, wm gu 
helfen.“ Wus den finf Predigern, die ſich meldeten, twurden 
zwei ernannt, Denn e8 fonnten damals nicht mehr entbehrt 
werden, Da Zu jener Beit etwa nur 120 effeftive Reijeprediger 
unter Wesley wirkten. 

Giner Diefer beiden war ein junger Mann, welcher von nun 
an einen Hervorragenden Blak in diefer Gefdhidte einnehmen 
wird. Er war der einzige Sohn eines intelligenten Land- 
wirths in der Pfarrei Handsworth, Staffordfhire, welcher fic 
durch ,,Chrlichfeit und Fleiß“ auszeidjnete, dem e8 an nidts 
gebrach, was zum Lebensunterhalt ndthig ijt, und welcher reid 
hatte feyn fonnen, tare er ebenſo fparjam als arbeitsfam ge- 
twefen. Sedoch, gufrieden mit ländlicher Ruhe und Cinfachbeit, 
Diente er den reichſten Familien des Kirdhfpiels als „Ackers— 
mann und Gartner.“? Der Cod dev eingigen Todhter, eines 
vielverfpredenden Mädchens, madte ſolchen Eindruck anf-das 
Herz der Mutter, dap fie von nun an verfuchte ein gottſeliges 
Leben zu führen; auch getvann fie von jener Beit an eine be- 
fondere Borliebe fir gute Bücher, in welchen fie Croft fand. 
Gie drang ernftlic) in ihren Gatten, Hausandadt gu halten, 
erzog ihren einzigen Gohn in der Furcht Gottes, fo daß diefer 
e8 fic) nie erlaubte, 3u liigen oder den Namen Gottes zu mif- 
braucen. Geine Kameraden fröhnten den Laftern jener Beit; 
er aber twandte fic) beunrubigt und melancholiſch von ihnen 
ab. Da feine intelligenten Elteru eine gute Erziehung zu 
ſchätzen wußten, jandten fie ihn frühzeitig zur Schule. Sm 
fiebenten Jahre bereits fonnte er in der Bibel leſen und fand 

1 Asbury’s Journal, vol. IL, p. 57. Ed. of 1852, 
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gropes Wobhlgefallen an dem geſchichtlichen Theil derfelben. 
„Mein Schullehrer,“ fo erzählt er, „war ein echter Grobian 
und ſchlug mich öfters anf's graujamfte. Ich fuchte und fand 
Troſt im Gebet, Da es der Wunſch meines Vaters tvar, dap 
ich langere eit Die Schule beſuchen follte, fo hatte ic) in meiner 
Jugend manches lernen fonnen; aber die ungemefjene Strenge 
~ meines Lehrers erfiillte mic) dermaßen mit Schrecken, dab mir 
Der Schulbeſuch verhaßt wurde. Bch diente eine Zeit lang bei 
einer Der reichften und gottlofeften Familien im Kirchſpiel. 
Unter dem Einfluß derfelben wurde ich eitel, dod) bewabhrte 
mic) Gott vor groben Lajtern. Nach einigen Monaten febrte 
ich) nach Hauſe zurück und wablte, etwas über dreizehn Sabre 
alt, ein Handwerk, auf welchem ich ſchon in meinem fiebenten 
Sabre gearbeitet hatte. Mein Meiſter und feine Familie ge- 
währten mir viel Freiheit und behandelten mich wie ihr Kind. 
Meine Nutter lud einen frommen Mann, nicht zur metho- 
diſtiſchen Gemeinfchaft gehörend, welcher fic) in unferer Nach— 
barſchaft aufbielt, ein, in unfer Sanus zu fommen, und unter 
feinen Unterhaltungen und Gebeten ertvedte mid) Gott nod 
ehe ic) Das vierzehnte Jahr erveicht hatte. Mtorgens und 
Abends betete id), nicht blog weil man mir es zur Pflicht 
gemacht, fondern weil ic) dazu einen unwiderſtehlichen innern 
Antrieb fühlte.“ 

In Weft Bromivich Kirche, ettva 5 Mteilen von Birmingham 
entfernt, horte der Sitngling Talbot, Hates, Bagnall, Venn 
und andere der befannteren calvinifch-methodijtijden Prediger 
jener Zeit. Micht weit von jener Kirche wohnte der Herzog von 
Dartmouth, ein methodiſtiſcher Cdelmann, in einem pradtigen 
Schloß, wo die Miſſionäre sfters Gottesdienft hielten und fie 
immer gaftfreie Wufnahme fanden. Der jugendliche Suder 
fas die Damals publizirten calviniſtiſch-methodiſtiſchen Bücher, 
namentlicy Whitefield’s Predigten, fand vieles darin, twas ihn 
anſprach, und wurde überhaupt zu den Methodiſten, die dagu- 
mal ganz Stajfordihire erregten und itberall Widerſtand fan- 

10 
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den, Hingezogen. Nirgends in Gropbritannien tar die Ver: 
folgung beftiger. Hier war e8, wie wir gefehen haben, wo 
Karl Wesley die zerftirende Gand der aufrühreriſchen Rotten 
an den Häuſern der Methodiften erfennen fonnte; hier hatte 
der Pöbel in einem der Darfer feine Fahne aufgeſteckt und 
behauptete feine Herrſchaft der Obrigfeit gegenüber; Hier flohen 
aur Wesleyanifden Gemeinſchaft gehorige Manner und Weiber 
mit ihren Rindern in das Dicicht der Walder, um dem Tod 
ait entgeben, und hier war eS, wo Die Aufrührer ſich in verſchie— 
Dene Rotten theilten und von Dorf zu Dorf marjdirend weit— 
hin Schrecken verbreiteten. Heute nocd) werden von dort woh— 
nenden Methodiften Hausgeräthſchaften ec. als Meliquien jener 
denkwürdigen Verfolgungszeit aujbewahrt. Namentlich haufte 
Die Notte in Wednesbury, einem Ort nidt weit von der Hei— 
math des ebrlichen Weermanns in Handsiworth, in wirklich 
barbariſcher Weije. Cine volle Woche war diefe Ortſchaft unter 
Der ausſchließlichen Serrfdaft des Pöbels, welder die HSaufer 
Der Methodiſten zerjtirte, ihr Cigenthum ftabl, die Männer 
niederſchlug und die Franen in einer Weife mißhandelte, dap 
Wesley fagt, es fey ihm nicht möglich, diefe Schandthaten zu 
beſchreiben. Hier war e8, wo Wesley felbft injultirt, mit 
Knittteln gefdlagen und in einer finfteren Regennacht von 
einem wüthenden Bolfshaufen durd) die Straßen der Ortfchaft 
geſchleift wurde. „Ich dachte,“ fchreibt er, ,,den Morgen nicht. 
au erleben. Dod) fiehe, der Sturm verzog fid) und der Sim- 
mel wurde wieder Heiter.’ Der gottesfitrdjtige Siingling von 
Handsworth horte pon diefem verfolgten Volke. Einige der— 
felben batten in dem elterliden Häuschen sfters Aufnahme 
gefunden, bei welchen Gelegenheiten jeine Mutter nie ver: 
faumte, Die Nachbarn herbei gu rufen, damit dieje die Gebete, 
Die Geſänge und Ermahnungen der ,,frommen Wesleyaner’’ 
horen follten. Auf die Anfragen des Sohnes nad der Urjache 
Der Heftigen Verfolgungen gab die Mutter einen gitnftigen 
Bericht über die Verfolgten und fandte ihn einſt mit einem 


s 


Gefdidhte der Biſch. Meth. Kirme. 115 


des Weges fundigen Mann nad) Wednesbury, wm diefelber 
predigen gu hören und mit ihnen befannt 3u werden. Cr war 
itber Wes, was er hörte und fab, erftaunt. Der Verjamm- 
IungSort, die briinftige Wndacht, das Knien während des 
Gebets, das Wmen der Gemeinde, died Alles machte auf den 
Jüngling einen wunderbaren Cindrud. Die RKanzelvortrage 
feines Ortsgeiftlidjen waren Vorlejungen; bier war er erftaunt, 
Predigten und Gebete zu Hiren, ohne dab Predigt- und Gebet- 

ch gebraudt wurden, „Es iſt gewißlich,“ fo ſchrieb ev, „eine 
ſehr auffallende, aber meines Erachtens die befte Mtanier. Der 
Prediger redete itber die Annahme bei Gott rc. in einer Weife, 
Daf ic) ihm nicht folgen fonnte. Sch war von meinen Sinden 
nicht gründlich überzeugt, hatte mic) anc) nicht mit groben 
Lajtern befleckt. Mein Gefährte wurde fpater während einer 
Predigt fraftig erweckt, und ich betrübte mich jehr darüber, dap 
id) nicht aud) wie ev weinen fonnte; doc) davon, Dap der felig- 
madende Glaube meine Seele nicht belebe, tar ich überzeugt. 
Cinjt als wir, wenn ic) nicht irre war es in der Scheune mei- 
neg Baters, beteten, vergab mir Gott meine Sünden und 
nahm mic) in Gnaden an. Bald darauf hielten wir in der 
Nachbarſchaft gottesdienftlidhe Verfammlungen, welche gut 
beſucht und von Gott gefegnet waren, wurden vom Pöbel ver- 
folgt und mußten endlic) unfere Zuſammenkünfte einjftellen, 
weil Die Leite, in deren Häuſern fie ftattfanden, fic) fürchteten. 
Wir famen nunmehr in meinem elterliden Hauſe und öfters 
auc) auf Sutton’s Feld gujammen, wo id) die Leute ermahnte 
und mit ihnen betete, welche ſchwachen Bemühungen jo vom 
Herrn geſegnet wurden, daß mehrere Perfonen den Weg dev 
Sünde verliepen. Die Klapverfammlung bejudte ic) in Brom- 
wich⸗Heath, die Zuſammenkunft unferer „Band“ war in Wed- 
nesbury. Ehe id) in einem Wesleyaniſchen Verſammlungshaus 
redete, hatte id) fdyon einige Monate zuvor gepredigt, und einige, 
welche hievon nichts wupten, verwunderten fic) ob meinen (vie 
jie glaubten) erften Leijtungen. Nunmehr war id) Lotalpredi- 


116 Gefdhidhte der Biſch. Meth. Kirde. 


ger, der willige Diener irgend eines Miſſionärs, welder mid 
war es bei Tag oder bei Nacht, zur Mitwirkſamkeit aufforderte. 
Stets bereit, zu Fup in dic Mahe oder die Ferne 3u gehen, um 
den Namen meines Meiſters zu verfiindigen, befuchte ich in 
jener Zeit Derbyfhire, Staffordfhive, Warwickſhire, Worcejter- 
ſhire und vicle andere Plage, die id) erreicjen fonnte, und pre- 
Digte gewöhnlich drei- bis finfmal jede Woche, während mein 
ivdifcher Bernf nicht verfaumt wurde. Damals war id) zwi— 
ſchen 21 und 22 Sabre alt und widmete mid) ganz dem Yeap 
ſionswerke nach einer fünfjährigen Thatigfeit als Lokalprediger.“ 

Schon in feinem 17ten Sabre hielt er gottesdienſtliche Ver— 
ſammlungen; ev war nod) nicht 18 Sabre alt, als er zum 
erjtenmal predigte, und trat 21 Sabre alt in das Reijepredigt- 
amt ein, indem er, obgleic) noch fein Glied der Conferenz, an 
Die Stelle eines abweſenden Predigers trat. 

Wis Wjabhriger Siingling wurde er von Wesley zum Miſ— 
fiondr fiir Wmerifa beftimmt. Cr war damals erft 5 Sabre int 
Reijepredigtamt und blos 4 Jahre Mitglied der Conferenz, 
hatte fid) aber auf den ſchwer gu bearbeitenden Begirfen Bed: 
fordſhire, Colcheſter und Wiltfhire manche Crfahrungen geſam— 
melt. Er war ein eifriger Student, zur Selbſtbeſchauung 
geneigt, gedankenvoll und manchmal ſelbſt etwas melancholiſch. 
Einer von jenen Männern, die nur in der Arbeit Ruhe finden 
und zur Löſung einer großen Aufgabe beſtimmt ſind, war er 
mit einem raſtloſen Arbeitstrieb begabt und unermüdlich thätig. 
Er war ein praktiſcher Prediger und fortwährend zu Fuß oder 
zu Pferd in Bewegung, um ſeine großen Rundreiſen zu machen. 
Er war ein ſtrenger Disciplinär, pflegte Alles ſyſtematiſch zu 
betreiben, war ein Mann, welcher wenig, das Wenige aber 
immer zur rechten Zeit und am rechten Orte ſprach; er beſaß 
einen ungewöhnlichen Grad von Menſchenkenntniß und beur— 
theilte die öffentlichen Zuſtände richtig. Seine Gemüthsart 
war ernſt, wenn nicht ſtreng, und würde er hiedurch auf ſeine 
Umgebung abſtoßend eingewirkt haben, wenn die tiefreligiöſe 
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Demuth feiner nach der höchſten Tugend ftrebenden Seele nicht 
das Gleichgewicht wieder hergeftellt hatte. Sein Charatter trng 
ein vorzugsweiſe militäriſches Geprage. Nie verlor er die Gei- 
ſtesgegenwart und fonnte deshalb arch felten überraſcht werden. 
Furcht ſchien er nicht zu kennen; auch lief ev fic) nie entmuthi⸗ 
gen, wenn ein Unternehmen durch feinen Glauben oder die 
Stimme des Gerwiffens fanftionirt war. Cr verftand es, rweife 
Plane gu entiverfen, Hielt fic) dabei jedod) felten bei den ge- 
wöhnlichen Theorien der Politif und Philofophie auf und ver- 
feblte eben fo felten durch geſundes praktiſches Urtheil das Biel. 
Sn dev Ausübung einer ftrengen Disciplin, die er von andern 
forderte, war er felbjt cin Muſter und übte hiedurch einen fol- 
chen Einfluß aus, dab feine Mitarbeiter, anftatt vor der ,,mili- 
täriſchen Zucht“ zurückzuſchrecken, diefelbe als Mittel betrachte- 
ten, ſie zu Thaten heroiſcher Selbſtverleugnung fähig zu machen. 
Menſchenkenner konnten ſeine Bekanntſchaft nicht machen, ohne 
gu bemerken, dap er cin Heroe fey, welcher irgend ein ihm auf— 
getragenes Werf zu Stande bringen twerde, wenn Zu deffen 
Ausfihrung Gewiffenhaftigécit, Kugheit, Muth und Wusdauer 
ndthig ſeyen. „Wer,“ ſagt einer feiner Befannten, „wer fonnte 
in feiner Gefellfcdhaft fetyn, ohne von Chrfurcht und Achtung gegen 
ibn erfiillt 3 werden? Man fonnte fich ihm faum nahen, ohne 
bon ſeinem Geijte und feiner Perſönlichkeit ungewöhnlich beein- 
flupt 3 werden. Sn feinem Weſen [ag fajt etwas Unerflar- 
fiches, Unbefehreibliches. War e8 die Kraft und Erhabenheit 
feines Geiftes, der Hohe Flug feiner Gedanfen, die Wiirde und 
Majeſtät feiner Seele oder das heilige Wmt, welches er al8 cin 
mit göttlicher Autorität begleiteter Gefandter Gottes verivaltete, 
Die Dies bewirften? Es war, al8 ob fogar die Wtmofphare, in 
welder ev fic) bewegte, felbjt in den Trogigiten und Keckſten ein 
ungewöhntes Gefiihl der Schüchternheit und demüthigen 3u- 
rückhaltung erweckte.““ Dabei war feine äußere Geftalt impo- 
nivend. Auf dem am meiften verbreiteten Portrait hat er das 
2 Ezekiel Cooper, Asbury’s Funeral Sermon, p. 25. 
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Anfehen eines kriegsmüden Soldaten, und doch war ev in feinen 
jiingeren Sahren ein Mann von ftarkem Korperbau, mit einem 
pollen friſchen Gefidhte, welded ſehr edle, wenn nicht zarte Ge- 
fiihle ausdrückte. Seine Kleidung hielt er forgfaltig in Ord- 
nung; feine Manieren waren frei und ungeztoungen und ad) 
tunggebietend und erwarben ihm oft die Liebe derer, mit Denen 
er verfehrte. Auf feinen abgelegenen Landbegirfen vernahm er 
Den macedonifden Hülferuf dev amerifanijden Chriften, denn 
nod) nie hatte er feinen Poſten verlaſſen, um einer Conferenz 
beizuwohnen. Zwei Monate vor der Conferenz des Jahres 
1771 erbielt er den Eindruck, Amerika fey dag für ihn beſtimmte 
Held der Wirkſamkeit. Cr erfannte in der neuen Welt eine fei- 
nem apoſtoliſchen Streben angemeffene Sphare. 

Diefe grope Fähigkeiten, die fich in feinem ſpätern Wirfen 
offenbarten, waren feine natiirliche Wusftattung, und Wesley 
founte nicht verfeblen, diejelben 3u bemerfen. Er ernannte ihn 
nicht blos zum Miſſionär fiir das große Feld im Weften, fon- 
Dern madte ihn auch ſchon während der folgenden Conferenz 
zum Superintendenten der amrevifanijd - methodiftijden Ge- 
meinden, 

Nachdem ihm feine Crnennung mitgetheilt war, reijte er von 
Briftol, dem SGibe der Conferenz, nach Hauſe, wm von feinen 
Sreunden Abſchied gu nehmen. „Ich wollte,’ ſchreibt ev, „vor 
allem meine Eltern von unjerer nahen Trennung fo behutjam 
alg möglich benadhridtigen, und obgleid) es ihnen viel Kampf 
fojtete, jo liefen fie mid) Dennoch ziehen. Meine Mutter, cine 
Frau von viel Zartgefühl, wurde fidtbar von Gott geftarft. 
Sch befuchte die meiften meiner Freunde in Staffordfhire, War- 
wickſhire und Gloucefterfhire, und wir wurden in unfern got- 
tesdienftliden Verfammlungen reichlich gefeqnet. Viele meiner 
Befannten vertwunderten fic) ob meines Entſchluſſes, aber fei-. 
ner wandte etivas Dagegen eit, und einige wünſchten, mit mir 
ziehen zu können.“ Endlich traf er im Hafen gu Brijtol ein, 
befap aber durchaus Feine Mittel zur Weiterveife. „Doch,“ fo 
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ſchreibt er, „der Serv fandte mir gute Freunde zu Hiilfe, die 
mid) mit guten Keidern und £10 ansjtenerten; ein nener 
Beweis, dap es Ihm an Mitteln und an Wegen nie gebridt.” 
Am 4. September verließ das Fahrzeug den Hafen und fdjijfte 
Dem Weften gu. Unfer junger Reijender hatte nur zwei Tep- 
pice, mittelft Dever er fic) e8 anf den harten Brettern feines 
Lagers möglichſt bequem gu machen angetwiefen war. „Ich 
bedarf,“ fchreibt er, ,,Glaube, Muth, Geduld, Demuth und 
Liebe. Wenn andere um zeitlicher Sntereffen willen fich fo viel 
gefallen laſſen, ſo mag auch id) fiir die Chre Gottes und die 
Rettung meiner Mitmeuſchen cin wenig Ungemad) ertragen. 
Sm Geiſte bin ich ſchon in der nenen Welt; mein Herz ijt mit 
Dem Volke dort, obwohl e8 mir unbefannt ijt, verbunden, und 
ich glaube fiir Amerika beftimmt gu ſeyn. Je mehr Ungemad) 
mid) trifft, Ddejto mehr werde id) davon überzeugt, dab ic) den 
Willen Gottes erfülle.“ Nachdem er 8 Tage zur See geweſen, 
ſchrieb er: ,, Wohin reife ich? Nach der neuen Welt? Bu 
weldem Sivek? Um Chre oder Reichthum zu gewinnen? 
Nein, ich fenne mein Herz; id) gehe, um in jenem Abendlande 
Gott gu Dienen und andere zu bewegen, das Gleide gu than. 
Wenn Gott meine Wirkfameeit in Amerika nidt fegnet, werdg 
ic) bald wieder nach England zurückkehren. Bch weib, meine 
gegenwärtigen Abſichten find rein; möge es nie anders ſeyn.“ 

Während der Reiſe predigte er oft und brachte viel Zeit im 
Gebet, mit Leſen und Betrachtung zu. „Ich ſehne mich,“ 
ſchreibt er zu jener Zeit, „nach einer völligen Uebergabe an 
Gott.“ 

Sein Reiſegefährte, Richard Wright, war nur ein Jahr als 
Reiſeprediger thätig geweſen. Von ſeiner Geſchichte iſt nicht 
viel mehr auf uns gekommen, als daß er mit Asbury als Miſ— 
ſionär nach Amerifa reijte, daß er während feines hieſigen 
Aufenthalts meijtens in Virginia und Maryland und eine Zeit 
lang Cim Frühjahr 1772) aud in der Stadt Newyork wirkte, 
Dab er fic) 3u Anfang des Jahres 1773 wieder in Virginia 
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aufoielt und in Norfolf predigte, und dap er im Bahr 1774 
nach England zurückkehrte, dort nod) 3 Jahre als Meifeprediger 
wirkte und fic) alsdann von der Conferenz zurückzog, fo dab 
fein Name in feinem der Protofolle derfelben mehr vorfommt.’ 

Nach mehr als SOtagiger Fahrt erreichten fie Philadelphia 
und wurden, wie Wsbury fagt, ,,dDenfelben Whend in eine große 
Kirche gefiihrt, wo wir eine große Verjammlung antrafen. 
Herr Pilmoor predigte. Wir wurden herzlich bewillfommt und 
mit groper 8uvorfommenheit behandelt. O, dap wir immer 
einen unferem beiligen Beruf wiirdigen Wandel führen mögen! 
Der Anblick de8 amerifanijden Ufers erweckte in mir die ver- 
fchiedenartigiten und twehmiithige Gedanfen. Sc) dachte an die 
ferne Seimath, an das vor mir liegende fremde Land und den 
Beruf, Den ic) ausitben follte. Doch fithle ich mich zu diefem 
Volfe hingezogen, und für alle Beditrfniffe wird reichlich ge- 
forgt.” Wm 3. November ſchreibt er: , Mein Sinn ift him- 
melivarts geridjtet; der Herr Hat gebolfen; ich bin überaus 
glückſelig. Möge Gott mich bewabhren, bis de3 Lebens Stürme 
vorüber find.” Unter dem 4. November fehreibt er: ,, Wir 
hielten eine Wachnacht; die Uebungen begaunen um 8 Ube 
Albends; Herr Pilmoor predigte, und die Gemeinde bezeugte 
fo ernjtes Intereffe, Dap nur fehr menige die Verſammlung vor 
Dem Schluß derfelben verliepen. Cin einfacher Landmann, 
welcher gegen das Ende des Gottesdienjtes ſprach, redete mit 
fo groper Kraft gu ung, dap wir wohl jagen fonnten: Wer 
ijt, Der Diefe geringen Tage verachtet?” Nicht dev Herr, unſer 
Gott, und warum follten es eingebildete Menſchen wagen?“ 
Am 6. madyt ev folgende Notiz: ,,Die lebte Predigt, die ich in 
Philadelphia vor meiner Abreiſe nach Newyork hielt, war auf 
Rm. 8, 32 gegriindet: ‘Welder anch feines eigenen Sohnes 
nicht Hat verfdjonet, fondern hat ihn für uns alle dabin ge 
geben, wie follte er ung mit ihm nicht Alles ſchenken?“ Die 


8 Sandford’s “Wesley’s Missionaries to America,” p. 28. New- 
York 1844. 
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Gnade Gottes erwies fid) an mir und andern jenen Abend 
auf's herrlichſte“ In diefer Weife, vollfommen dem Serrn 
geweiht, voll beiligen Muthes, begann er feine grope Miſſion 
in Wmerifa. 

Die Methodiſtenkirche in den Colonien zahlte damals etiva 
600 Glieder* und tvenigitens, die pon Wesley gefandten Miſ— 
fiondre nicht mitgerechnet, zehn Prediger, mit Einſchluß von 
Embury, Webb, Williams, King und Owen. Die „große 
Kirche,“ in welcher Asbury die Predigt Pilmoor’s horte, war 
Die St. Georg’s Kapelle, die noc) fteht und als die ,,alte Cathe- 
Drale des Philadelphia Methodismus befannt ijt. Sie wurde 
bon einer deutſchreformirten Gemeinde ervichtet, die fie aber, 
teil fie den Bau nicht fortfeben fonnte, im Bahr 1770 an 
Miles Pennington, eines der erjten Glieder der erjten von 
Kapitin Webb in Piladelphia gebildeten und aus fieben Mit— 
gliedern beſtehenden Rlaffe, verfaufen mupte. Wahrſcheinlich 
veranlaßte diefer alte Krieger, twelder Den Werth ſolches Cigen- 
thums fannte, den Ankauf, gu dem er felbft cine bedentende 
Summe beitrug. Bn demfelben Jahre wurde das Gebaude 
Den Gemeindetruftees der Methodiſtenkirche, zu denen anc 
Webb gehorte, übergeben. Lange Beit blieb der Ban unbe- 
endigt. Der Fupboden war in der rauheſten Weije hergeftellt, 
Die Cinridtung bejtand nur aus improvifirten Banfen und 
einem äußerſt ſchwerfälligen Kaſten, welder die Kanzel vor- 
ftellte. „Mit der Zeit,’ fagt ein Geſchichtsſchreiber des Metho— 
dismus, „wurde Der Bar tveiter gefiihrt und die Cinrichtung 
verbeffert. Die neue Kanzel nahm fic) aus tie eine Hohe an 
einem Pfoſten befeftigte Tonne; fo erforderte es der Geſchmack 
jener Zeit. Dieſe Mednerbithne war fo femal, daß man ſich 
faum darin bewegen fonnte, und die fie umgebenden Wande 
fo hoch, daß ein fleiner Mann faum daritber hinausragte, tar 
jedod) am rechten Plas angebracht — nämlich in der Witte der 
dftlidjen Seite der Kirche. Cinen Mörtelüberzug aber befam 

4 Bangs, I, p. 69. 
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das Sunere der Kirche erft, nadjdem Dr. Cook nad) Amerika 
gefommen und die Methodiſten kirchlich organifirt waren. Für 
fein Berjammlungshaus verwendete fic) Asbury fo ſehr, als 
fiir dieſe St. Georg’s Kapelle, welde beinahe fünfzig Sabre 
lang die größte des amerifanifden Methodismus—feine Cathe- 
drale war.“ Dies war die erfte jener Methodiftenfirden in 
Philadelphia, die feitdem in ſchnellerer Aufeinanderfolge erbaut 
wurden als die irgend ciner andern Qenomination, rechtgläu— 
big oder irrglaubig, bis ihre Zahl in unfern Tagen auf zwei— 
undfiebenzig, oder mehr als cin Sechſtel aller Kirden in der 
Stadt, angetwadhjen ijt. 

Die neulich angefommenen Miſſionäre fanden in der St. 
Georg’s Kapelle warme Herzen. Da war James Cmerjon, 
Der erfte Klaßführer Philadelphia's; Miles Pennington, tvel- 
der auf die Veranlaffung Webb's hin die ganze Verantivort- 
lichfeit Des Wnfaufs der Kirche übernommen hatte; Robert 
Pibgerald und Sohn Hood, Or. Wrangel’s Freund; diefe vier 
nebft cinigen ihrer Frauen waren die Glieder der erften aus 
ſieben Perfonen bejtehenden Klaſſe. Hood war nunmebr 
Emerſon's Nachfolger im Klaßführeramt und wirkte ſpäter als 
Lokalprediger. Sein getreuer Gefährte, Lambert Wilmer, auch 
ein Freund Wrangel's, ſchloß ſich bald nach der Organiſation 
dieſer Klaſſe derſelben an, und war einer derjenigen, welche die 
Miſſionäre bewillkommten. Sein Haus wurde die Heimath 
der Reiſeprediger, und ſeine Gattin führte ſpäter eine aus Per— 
ſonen weiblichen Geſchlechts beſtehende Klaſſe. Wilmer und 


5 Lednum, p. 47. 

6 Christ. Ady. and Journal, Dec. 10, 1863. Die größte Zunahme 
des letzten halben Jahrhunderts Haben die Methodiften aufzuweiſen; ihnen 
zunächſt ftehen die Episcopalen und Presbyterianer. Philadelphia hat 
gegenwärtig eta achtmal fo viel Rirden als im Sahr 1811, wahrend die 
Bevölkerung kaum ſechsmal fo grog ift. woraus hervorgeht, namentlich wenn — 
Die Thatjache ervogen wird, daß die Kirden der Gegenwart viel gerdumiger 
find als die damaligen, dab unfere Gotteshaufer verhaltnipbmapig mehr 
Menſchen accommodiren, als im angegebenen Sabr. (PH. Beitichrift.) 
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Sood lieben, wie wir gefehen haben, trene Freunde bis zum 
Ende, und fie fchlafen miteinander in einem Grab. Bohn 
Hood blieb Glied der St. Georg’s Kirche und war als Lofal- 
prediger und Klaßführer thatig, während ev feinem Berufe als 
Clerk oblag. Cr war feiner Beit der „ſüßeſte Sanger’ in Zion, 
und wenn ev fic) in der Gemeinde der St. Georg’s Kapelle 
erhob, um da8 Lied anguftimmen, war es, als ob die Freuden 
des Himmels in feinem Antlitz glangten, und feine melodifde, 
Flare Stimme jtand im Cinflang mit feinen Geſichtszügen. Cr 
war einer dev beften Chrijten, geliebt von allen, die ibn fann- 
ten,” und bei feinem Lode wohl der altejte Methodift der neuen 
Welt.® 

Ermuthigt durd den Umgang mit diefen eifrigen Briidern, 
begaben fic) die Miſſionäre auf ihre Arbeitsfelder. Asbury 
30g nad) Morden, Wright nad Süden; letzterer bradte den 
Winter meijtens in Vtaryland auf Bohemia Manor 3u. 
Whitefield hatte hier oft gepredigt, und die angefehenjten Fami— 
lien — die Bayard's und Bouchell’3 2.— waren feine Anhänger 
gevorden. Cin Zimmer eines getwiffen Haufes, in welchem er 
oft fcblief, betete und jtudirte, wird Heute nod) Whitefield’s 
Zimmer genannt. Diejes Feld tourde nunmehr von den Wes- 
leyanern befebt. Salomon Herfey, welder unterhalb der jebi- 
gen Bohemia Mills nahe bei einem Plage, der unter dem 
Namen Sluyter’s Mühle befannt war, war der erfte zuverläſ— 
fige Freund des Methodismus in diefer Gegend. Lange Sabre 
wurde in feinem Hauſe gepredigt, und obgleid) Kent County 
Die erjte Grafſchaft war, welche die methodiftijden Miſſionäre 
an Der öſtlichen Küſte Maryland's (Hastern shore) beſuchten, 
fo liegen doch Beweiſe vor, daß die erjte Gemeinde an Ddiefer 
Küſte im Bahr 1772 in Herſey's Hanſe organijirt wurde. Die 


7 Lednum, p. 42. 
8 Derfelbe. Er ftarb im Sahr 1829 in jeinem achtzigſten Jahre. 
* Cin Landgut, von weldem jene Gegend den Namen hat. 
Unmerf. des Ueberſetzers. 
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Nachkommen diefer Gemeinde verjammeln fic) gegenwartig in 
„Manor Chapel,“ und die alte Kapelle — Bethesda — die ſchon 
vor einem Menſchenalter zerfiel, war zwiſchen den Jahren 1780 
und 1790 erbaut worden. Die Methodiſten predigten auch in 
Thompſon's Schulhaus, wo eine Gemeinde geſammelt und 
noch vor dem Jahre 1790 eine Kapelle — Bethel genannt — 
erbaut wurde. Dieſe beiden Predigtplätze wurden bereits im 
Jahr 1771 von den wesleyaniſchen Evangeliſten beſucht und 
wurden Bohemia Manor genannt. Wright gewann das Ver— 
trauen der Gemeinden ſowohl als der Nachbarn in fo hohem 
Grade und fithlte fic) fo zu Hauſe, dab man befiirdtete, er 
werde fic) Dort niederflaffen, gumal es wahrſcheinlich ijt, dap 
ibm von Ieitenden Männern der Gemeinde Dabhingehende Wn- 
träge gemacht wurden.“ 

Am Mittwoch den 7. November reiſte Asbury von Phila— 
delphia nach Newyork, predigte unterwegs in Burlington mit 
viel Freiheit und wurde von Van Pelt, welcher mit ihm in 
Philadelphia bekannt wurde und von nun an ſein treuer 
Freund war, begrüßt. Van Pelt wohnte auf Staten Island 
und veranlaßte Asburh, einige Tage in ſeinem Hauſe zuzu— 
bringen. Die Väter des Methodismus vertrauten, daß Gott, 
deſſen Reich ſie aus allen Kräften zu fördern ſuchten, für alle 
ihre Bedürfniſſe Sorge tragen werde. Asbury machte ſich auf 
den Weg nach Amerika ohne einen Penny Reiſegeld, und doch 
wurde er mit dem Nothwendigen verſorgt; auch die Einladung 
nach Staten Island ſah dieſer ergebene Diener des Herrn als 
einen Fingerzeig Gottes an, und täuſchte ſich auch hierin nicht, 
denn dieſer Beſuch ſollte wichtige Folgen haben. „Ich glaube,“ 
ſo ſchreibt er um dieſe Zeit, „daß Gott uns in dieſes Land 
geſandt hat; mein einziger Wunſch iſt, daß ich mich Gott und 
ſeinem Werke noch völliger hinzugeben gewürdigt ſeyn möge. 
Win Sonntag Morgen, November den 11., predigte ich wieder- 
um bor einer gropen Verjammlung im Hauſe meines Freundes 

® Lednun, p. 73. 
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Van Pelt; Nachmittags trafen nod) mehr Zuhörer ein, und 
Abends redete ich, einer Cinladung folgend, in Richter Wright's 
Hauſe gu einer zahlreichen Zuhörerſchaft. Ich bin überzeugt, 
daß ich, dieſem Beruf nachgehend, den Willen Gottes erfülle, 
und daß der Herr ſich hier ein Volk ſammeln wird. Ich bin 
willig zu wirken, und bedauere nur, daß ich ſo unvollkommen 
und noch nicht ganz dem Herrn geheiligt bin. Mein Geiſt 
ſeufzt nad) Heiligung; id) möchte mich dev beſtändigen Gegen— 
wart Gottes in meiner Seele erfreuen.“ 

Asbury war wohl der erſte Wesleyaner, welcher auf jener 
ſchönen Inſel das Evangelium verkündigte und ſo andern die 
Bahn brach. Heute iſt Staten Island mit ſeinen ſechs Metho— 
diſtenkirchen (eine große Zahl, wenn der geringe Umfang der 
Inſel — Lange 14 Meilen, Breite von 2 bis 4 Meilen — in 
Betracht kommt) ein ſchöner Garten unſerer Denomination. 
Peter Van Pelt und Richter Wright waren die beſtändigen 
Freunde der entitehenden Kirde, und ihre Haufer ftanden ſtets 
gur gajtfreundliden Wufnahme der Miſſionäre offen. Benja- 
min Ban Pelt, der Bruder von Peter, wurde ein braudbarer 
Lofalprediger und ciuer der Gritnder unſerer Benennung in 
Tenneffee und andern Theilen des Weſtens.“ 

Asbury befuchte im Laufe dev Zeit Staten Island jehr oft. 
Während einer diefer Beſuche verzeichnete er einen neuen und 
in der Geſchichte des Methodismus denkwürdigen Namen in 
fein Sournal: Sfracl Disosway. „Ich bin mehr als je über— 
zeugt,“ ſchreibt der Evangeliſt damals, „daß Gott mic) hierber 
geſandt hat; möge er fortfahren, ſich zu ſeinen Knechten zu 

10 Rep, Win. Burke, ein weſtlicher Pionier-Ebangeliſt, ſagt: „Er beſaß 
ſehr gute Talente und war in den neuen Anſiedelungen recht brauchbar. 
Mehrere Gemeinden wurden durch ſeine Wirkſamkeit gegründet, und eines 
der erſten Verſammlungshäuſer der Methodiſten in dieſem Lande nannte 
man Ban Pelt's Meetinghaus. Cr war einer de Pater des Methodismus 
in Oft-Tenneffee, wo er ſich zwiſchen den Sahren 1780 und 1790 anfiedelte. 
Gr war ein beftindiger Freund Biſchof Asbury’s, und wird von denen, in 
Deren Nachbarſchaft er thatig war, nicht fo bald vergeffen werden.“ 
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bekennen und das Volk gu fegnen und es endlich felig machen.“ 
Sein Gebet wurde erhirt; fein Glaube wurde nidt zu Schan— 
den. Er predigte nunmehr in Van Pelt’s, Wright’s und Dis- 
oswah's Saufern und auferdem an nod) drei andern Predigt- 
plagen der Snfel. Disosway wurde Wsbury’s erjter Klaßfüh— 
rer. Die erfte Vierteljahrs Verſammlung wurde in feiner 
Scheune gehalten, und fein Wald lieferte die Balfen gur erjten 
Methodijtenfirdhe anf Staten Island." Cr zog ſpäter nad) der 
Stadt Newyork und war lange Beit ein Pfeiler in der alten 
Sohnftrabe- Gemeinde, und feine Nachfommen find heute hod)- 
geachtete Kirchenglieder diejer Metropolis. 

Am 12. November fam Asbury in Newyork an. „Nun,“ 
fo bemerft ev, ,,gilt e8, auf's Neue gu kämpfen, gu beten, gu 
arbeiten. O Serr, hilf!“ Boardman, ,,ein berdienftvoller, 
liebenswürdiger Mann,“ bewillfommte ihn. Den folgenden 
Tag hielt er feine erjte Predigt in Newyork mit dem charafteri- 
ſtiſchen Sert als Grundlage: „Ich Hielt mich nicht dafür, dap 
id) etwas wüßte unter euch, ohne allein Sefum Chrijtum den 
Gekreuzigten.“ Den nächſten Tag predigte er abermals und 
notirte in feinem Sournal: ,Mein Herz ift reichlich gefegnet; 
id) weiß, Dap das Leben und die Kraft der Religion mid) be- 
glückt.“ Der Sonntag brachte ihm reichliche Geniiffe; die 
Gemeinde hatte ihn herglic) aufgenommen, und er wurde voll 
heiligen Cifers. „Herr,“ fdreibt ev, ,,bilf mir den Starfen 
bejiegen. Sd) fithle mich gu den Wmerifanern hingezogen, und 
e8 ſcheint mir, als ob fie bereitivilliger feyen, Das Wort Gottes 
aufzunehmen, als das englifdje Volk. Namentlich ijt es wobl- 
thuend, die armen Neger mit ihren ſchwarzen Gejicjtern fo auf— 
merfjam und gerührt in unfern Gottesdienften zu fehen und fie 
freudig Das Lob Gottes fingen gu hören.“ 

Seine Wirkſamkeit nur anf eine Stadt gu befdranten, war 
Asbury unmöglich; ſtets im eigentlidften Sinn des Wortes 
als Reifeprediger thatig, fonnte er fic) nicht leicht cine andere 

" Gabriel P. Disosway, in Lednum, p. 421. 
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Weife der Wirkſamkeit denfen. Boardman und Pilmoor hatten, 
wie wir gefehen haben, mit nur geringer Wusnahme ihre Tha- 
tigfeit anf Newyork und Philadelphia beſchränkt. Hiemit gab 
fic) Asbury nidjt gufrieden. Etwa eine Woche nad) feiner 
Ankunft in Newyork ſchreibt er: ,,Ciner meiner Hauptwünſche 
ift bis jebt nod) unerfüllt; nämlich die Annahme eines praf- 
tiſchen Plans, nad) welchem die Prediger gewedfelt werden 
fonnen. Sc) bin feft entjdhloffen, das Reifefyftem gur Geltung 
gu bringen, und willig, in der Vertheidigung einer fo fegens- 
reiden Cinridjtung gu leiden und, wenn e8 feyn muß, gu fter- 
ben. Es wird feine Kleinigfeit feyn, feft wie ein Cifenpfeiler 
und unerfdittterlid) wie eine Metallmauer der Oppojition 
gegenitber gu treten; aber durch Chriftum, welder mich jtarfen . 
wird, vermag id) Alles.“ Diefe Ueberzengung Asbury's war 
bon tveittragenden Folgen. Wesley fannte den Mann, welchen 
er nach Der nenen Welt fandte, und hatte ihn ridjtig beurtheilt; 
Denn wenn auc) jebt, nachdem die OQenomination groß und 
ftaré geworden, Whanderungen im Reiſeplan zuläſſig und felbjt 
rathjam geivorden feyn mögen, fo tar derſelbe damals fitr die 
Verhaltniffe des Landes und die Wufgabe des Methodismus 
in Demfelben unumgänglich nothwendig. Wher ſchon damals 
zeigten Die Gemeinden Neigung, ihre Prediger gu lofalijiren, 
und viele Der alteften, gu Ende des vorigen Bahrhunderts 
Iebenden Reifeprediger fympathijirten mit diefer Anſicht und 
machten fic) ſeßhaft.“ „Ich befürchte,“ fagt Wsbury von 
Wright, „er wird fic) auf Bohemia niederlaſſen.“ Auch Pil- 
moor und Boardman twaren geneigt, Newyork und Pbila- 
Delphia zu ihrem beſtändigen Wohnſitz gu wählen. Straw— 
bridge, obgleich ſen Name in den Conferenzprotokollen der 
Jahre 1773 und 1775 vorkommt, war ſeßhafter Paſtor dev 
Sams Creek und Buſh Foreſt Gemeinden, und ſelbſt Asbury 
erhielt einen Ruf von einer Cpiscopalfirde in Maryland. Die 

12 „Ich bemerke,“ ſchreibt Asbury, „daß die Prediger in den Stadten 
Freunde haben, die fie nicht gerne verlaſſen.“ 


128 Gefhidte der Bifdh. Meth. Kirde, 


Kirche und die Nation verdanken die Erhaltung des Reifefyitems, 
welches fich als ein ſo überaus mobhlthatiges erivies, hauptſäch— 
lich Francis Asbury's unbeſiegbarer Energie. 

Am 22. November notirt er: „Gegenwärtig bin ich unzu— 
frieden. Es ſcheint, als ob wir den Winter über nicht im 
Stande ſeyn werden, unſere Wirkſamkeit auszudehnen. Meine 
Brüder zeigen wenig Luſt, die Städte zu verlaſſen; ich werde 
ihnen jedoch den Weg bahnen. Ich habe ſchon manches Un— 
angenehme erfahren, und es werden ſich noch mehr Unannehm— 
lichkeiten einſtellen, denn es iſt mein Entſchluß, allem Partei— 
weſen gegenüber zu treten. Ich habe nach nichts zu fragen als 
nach der Verherrlichung Gottes, und nichts zu fürchten als ſein 
Mißfallen. Allen meinen Handlungen ſoll mit der Hülfe 
Gottes die reine Abſicht, die mich in dies Land führte, aufge— 
prägt ſeyn, und ich bin entſchloſſen, mich von Niemanden mit 
ſanften Worten und ſchönen Reden irre machen zu laſſen, noch 
werde ich mich — ſo Gott mein Helfer iſt — je vor Men— 
ſchen fürchten und mich von ihnen abhängig machen und wenn 
ich mein Brod von Thüre zu Thüre erbetteln müßte. Ob ich 
aber den Leuten gefalle oder mißfalle, Gott und meinem Be— 
rufe, Dent Volke und mir gegenüber, will ich getren ſeyn.“ 

Bald überzeugte man fich, daß fein Entſchluß ein unerſchüt— 
terlicher fey. Er befiirwortete die „Winterfeldzüge,“ wollte, fo 
lange ev lebte, nicjts von Cantonirungen und Winterquartieren 
Hiren und organijirte deshalb aud) bald nach feiner Ankunft 
einen Bezirk, welder die Nachbarſchaft der Stadt, Weftchefter 
und Staten Ssland umfaßte. Bon feinem GSauptquartier in 
Newyork aus beſuchte er regelmapig die umliegenden Ortſchaf— 
ten, fam auf diefen Touren nach Weft Farms, New- Rochelle, 
two er bet Deveau logirte, Mamaroneck, Rye, Eaſt Chefter und 
vielen andern Orten und predigte in Gerichtsgebäuden, Privat- 
häuſern, manchmal aud) in Kirchen oder im Freien. In diefer 
Weiſe war er thatig bis März 1772, zu welcher Zeit ev wieder 
Durd) Neww-Serfey, wo Webb fo erfolgreid) gearbeitet hatte, nach 
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— Philadelphia reijte, indem er beinahe jeden Tag predigte. Hier 
traf ev gu feiner Freude Webb und Boardman, und der Iebtere 
entwarf alg Superintendent einen Plan, nad) welchem er felbft 
im Nordojften, Bojton rc., Pilmoor in Virginia und Wright in 
Newyork und Wsburh drei Monate lang in und um Philadel. 
phia wirkſam ſeyn follten. Sogleich begann lebterer Miſſions— 
reiſen in die Umgegend zu machen, beſuchte Cheſter, Wilming— 
ton, New-Caſtle und fam ſelbſt nach Bohemia Manor, wo 
Wright noc) vor Kurzem getvirft hatte. Nach Philadelphia 
zurückgekehrt, ſchrieb er: ,,Hoffentlic) werden bald etwa fieben 
unjerer PBrediger einen Bezirk von 700 oder 800 Meilen im 
Umfang bereijen.’ Er reifte nad) Serfey, dann wieder nach 
Philadelphia, von hier in den nördlichen Theil Serfey’s, von 
wo er tvieder nach jener Stadt zurückkehrte. Auf diefe Weife 
formirte er den Philadelphia Bezirk, welcher fich bid nach Tren— 
ton, N. S., erſtreckte. Die Cinfiihrung des Reiſeſyſtems war 
hiedurch wenigitens begonnen. Boardman kehrte mit erfreu- 
lichen Berichten von New-England zurück, Pilmoor gab As— 
bury von Maryland aus, durch welchen Staat er anf feiner 
Tour nach Virginia reifte, einen Bericht über jeine Wirkſamkeit 
während der Reiſe, die Verfammlungen, vor denen er gepre- 
Digt, 2c. 

Im Suli 1772 fertigte Boardman eine neue Lifte der Bejtel- 
lungen ang, übernahm ſelbſt die Aufſicht über Philadelphia, 
von wo aus er Miſſionstouren nach Delaware und Maryland 
machte, ſandte Asbury nach Newyork, Wright nad) Maryland, 
um dort in Verbindung mit Strawbridge, King und Williams 
zu wirken, und Pilmoor nach Virginia. Die Nachrichten über 
Die Operation des Reifefyftems in den früheſten Zeiten der 
Denomination find ſehr mager, geben beinahe nidts anders 
alg Namen und Datum an, find aber dennod) von nicht gerin- 
ger Bedeutung. Wsbury’s Geiſt und Cnergie wirkte belebend 
auf Prediger ſowohl als Glieder ein. Cr predigte meijtens in 
Privatwohnungen, öfters aud in Gerichtshaujern, feltener in 


130 Gefdhidte der Biſch. Meth. Kirde. 


Kirchen, und mandmal im Wald und nicht jelten in den Ker- 
fern, namentlicy wenn in denfelben gum Tode verurtheilte Ver— 
brecher gefangen ſaßen, was zu Damaliger Zeit fehr oft dev Fall 
war. Manchmal ſprach er auf Dem Crecutionsplage von einem 
nave bei’m Galgen ftehenden Wagen ans zu der neugierigen 
Menge und erfiillte Viele durch feine ernfte Warnungen mit 
heiliger Scheu vor dem göttlichen Ridter. Go 3. B. fchreibt er 
von Burlington, N. J.: „Ich predigte bor dem Gefangnif und 
begleitete Den Gefangenen zum Sehaffot. Cr tobte während 
feines letzten Ganges wie ein gefeffelter Lowe, ftierte nach allen 
Seiten hin und frie um Hilfe. Alles vergeblich; er mufte, 
und ich fürchte unvorbereitet, in Die Ewigfeit gehen. Bd) betete 
mit und fitr ibn, jah feinen Todeskampf und ſprach dann von 
einem Wagen aus gum Bolfe, daffelbe ermahnend, die Tage 
des Heil zu benützen, dem zukünftigen Zorn zu entfliehen und 
Den Heiligen Geiſt nidjt Langer 3u betrüben.“ 

Bei derartigen Gelegenheiten ergielte der eifrige Miſſionär 
nicht felten ſehr erfreuliche Erfolge. Ueber eine Execution, wel- 
der er beitvohnte, lautet feir Bericht alfo: „John King beglei- 
tete mid). Die Gefangenen waren bupfertig, und zwei derfelben 
fanden Frieden mit Gott, wofitr fie fehr danfbar waren. Ich 
predigte außerhalb des Gefangniffes gu einer großen Anzahl 
Perfonen mit viel Freiheit. Bohn King predigte auf dem 
Richtplatz vor einer unzählbaren Volksmenge, worauf ic 
betete.“ Gin andermal war Asburh bei einer ähnlichen trau— 
rigen Gelegenheit wieder in Burlington und redete zu den 
Neugierigen über: „Er heilet die zerbrochenen Herzen.“ „Der 
arme Verbrecher ſchien recht bußfertig zu ſeyn und drückte den 
Wunſch aus, dieſe Welt zu verlaſſen.“ Nach Philadelphia zu— 
rückgekehrt, ermahnte Asbury das Volk daſelbſt, reiſte wieder 
nach Burlington, wo er drei Tage mit ſolchem Erfolge wirkte, 
daß Viele erweckt wurden. In dieſer Weiſe ging dieſer apoſto— 
liſche Prediger in der Zeit und außer der Beit unabläſſig der 
Erfüllung feines hohen Berufes nach, und obwohl er häufig 
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zwei bis drei Predigten des Tages hielt, ruft er dennod) aus: 
„O, warum bin id) nidjt volliger Dem Herrn getveiht, nicht 
eifriger? Meine Seele diirftet nach Gott!” Und ferner notirt 
er: ,, Bis hierher hat der Herr geholfen. Seder Athemzug fol 
ein Lob Gottes feyn! Ich war gewürdigt, [ebendig und fraftig 
zu predigen, und wünſchte eine fenrige Bunge 3u haben. Meine 
Seele empfand die heilige Gegenwart Gottes. Bc) hatte cin 
ſehnſuchtsvolles Verlangen, im Gebet um die innigite Verbin- 
dung mit meinem Crlofer zu ringen.“ Golde und derartige 
Ausrufe find e8, die diefer unermiidlide Miſſionär wabhrend 
feiner vielfaden, mitbfeligen Arbeiten aufzeichnet. Die groß— 
attigen, bon ihm fpater errungenen Erfolge, die Sicherheit, mit 
twelcher er die rechten Manner, die nachmaligen Selden jener 
Zeit, für Die refpeftiven Felder und Poſten herausgufinden und 
gu ernennen wußte, die erſtaunliche Wusbreitung des Methodis— 
mus; dies Alles findet wenigftens theilweife feine Crflarung 
in Der Art und Weife, wie diefer Mann, der fo plötzlich auf 
Dem Kampfplag erſchien, gleid) Wnfangs feine Wufgabe auffapte 
und fie zu erfüllen ſuchte. Es ſchien dem Berfajfer deshalb 
geeignet, fo weit Died Die Kürze und Lückenhaftigkeit der hinter- 
lajfenen Berichte zuließ, dem Lefer eine möglichſt genaue Schil— 
Dering dieſes Miſſionärs zu bieten. Die fich ſchnell vermehren— 
Den Gemeinden fonnten wohl nidt anders, als ihn als den 
von Gott gefandten Fithrer gu betradjten, und ein Geſchichts— 
fehreiber des Methodismus fagt hierüber: „Durch ſeine raftlofe 
Thätigkeit und beftandigen Miſſionsreiſen gab er dem Cifer der 
Gliubigen neuen Impuls und ridjtete die Aufmerkſamkeit der 
Menge, die wahrſcheinlich gleidgitltig geblieben tare, auf's 
Ewige und das Cvangelium hin. Sein Beifpiel wurde von 
Den andern Predigern nadgeahmt, und zu Ende des Sabres 
befuchten mehrere von ihnen Delaware und Maryland und 
predigten auf der Oſtküſte dieſes Stantes. Das in diefer 
Gegend gelegene Kent County wurde zuerſt von zwei unter 
Strawbhridge’s Wirkſamkeit gum feligmadenden Glauben ge- 
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fommenen Laien beſucht. Dafelbjt trafen fie Sohn Randal, 
unterbielten fic) mit ifm, beteten mit der Familie, machten auf 
Diefelbe einen bleibenden Eindruck und erzeugten das Verlan— 
gen nach den wesleyaniſchen Miſſionären. Bald darauf finden 
wir Strawbridge, das Evangelium verfindigend, in Diejer 
Nachbarſchaft; ihm folgte Robert Williams, und im folgenden 
Dezember 1772 reifte Wsbury nad) Kent County, und durd 
feine und Anderer beharrlides Wirfen ward eine grope Er— 
wedung auf der Salbinfel hervorgerufen, deren Mefultat die 
Befehrung vieler Seelen war.” 

Es war Asbury's Beifpiel, welches Robert Williams an- 
fpornte, nach Virginia gu gehen, wo er in Norfolk anf der 
Staffel des Geridtshaufes predigte, und Pilmoor veranlaste, 
eine Miſſionsreiſe nach dem Süden bis Savannah zu machen. 

Im Spätjahr 1772 war Asbury wieder in Newyork und 
Der Umgegend thatig, und wurde wm diefe Beit, obgleic) erft 
ſiebenundzwanzig Sabre alt, in einem Brief von Wesley gu 
Defjen Wfjiftenten oder Guperintendenten der amerifanijden 
Miffionen ernannt, und übernahm fofort unter der Leitung des 
großen Grinders die Wufficht iiber die Gemeinden und Die 
Verfebung der Prediger. 

Nunmehr wandte er fid) ſüdwärts, war beftindig befdaftigt, 
Den Samen des gottliden Wortes auszuſtreuen, und fenerte 
Die Gemeinden tie die Prediger an. In Princeton traf er mit 
Boardman zufammen, welcher uunmehr, anjtatt „Aſſiſtent“ zu 
ſeyn, als „Gehülfe“n arbeitete. „Doch,“ fo ſchreibt Wsbury, 
„wir waren bezüglich der zu ergreifenden Maßregeln einig und 
gereichten einander zur Aufmunterung und zum Troſte.“ Er 
reiſte eilig durch Philadelphia und Delaware nach Maryland, 
woſelbſt ſich der Methodismus nach allen Richtungen hin ſchnell 
ausbreitete. Er herbergte im Hauſe von Henry Watters, „deſſen 

13 Bangs, I, 71. 

14 Die Wesleyanifden Prediger wurden in England zu Wesley's Zeiten 
„Gehülfen,“ die Superintendenten der Bezirke aber „Aſſiſtenten“ genanut. 
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Brudct ein Ermahner war, welder damals mit Williams in 
Virginia wirkte. Gott hat ſich unter jenem Volke, tro der 
ſchwachen Werkzeuge und mancher Unregelmapigfeit in der 
Verwaltung, traftig geoffenbart. Manner, die weder Gott nod 
Menfchen fürchteten — Flucher, Lügner, Preisfedhter, Karten— 
fpieler, Trunkenbolde rc. — befleipigen fic) nun, ein gottfeliges 
Leben zu fiihren, und verkündigen das Lob Gottes. Nicht 
uns, o Herr, nicht uns, fondern dir allein fey alle Ehre!“ 

Ueber den jungen Watters werden wir bald nahere Beridte 
hören, und vernehimen, dap er der Auszeichnung, der erfte 
amerikaniſche Meifeprediger des Methodismus zu feyn, wohl 
werth iſt. Asbury predigte im Hauſe von Freund Gatch. 
Dies iſt ein anderer in der Geſchichte unſerer Kirche rühmlich 
bekannter Name. Ferner finden wir den Superintendenten bei 
Richard Owen, dem erſten eingebornen Lokalprediger, wo jener 
„mit viel Freiheit und Aufſchluß zu predigen gewürdigt war;“ 
bei „Freund Durbins“ (ein anderer miniſterieller Name der 
früheren Zeiten) und in dem unter Strawbridge erbauten 
Sams Creek „Block-Verſammlungshaus.“ Auch kam er auf 
dieſer Tour nach Baltimore und predigte daſelbſt, hielt ſich je— 
doch nicht lange auf, ſondern eilte bald wieder von Ortſchaft 
zu Ortſchaft. 

Nachdem Asbury „den an der Oſtküſte gelegenen Theil des 
Bezirks“ durchreiſt hatte, ſetzte er mit King über den Susque— 
hanna, um den andern Theil, welcher die Gegend der Halb— 
inſel zwiſchen dem Cheſterfluß und Wilmington umfaßte, zu 
beſuchen. „Man witrde feinen Bezirk, der ſich über ſechs 
Counties hin erſtreckte, in unſern Tagen gewiß einen ſehr um— 
fangreichen nennen.““ In der Chriſttagswoche des Jahres 
1772 kehrte er über den Susquehanna nad „J. Presbury's 
Haus zurück und hielt dort die Vierteljährliche Conferenz.“ 
Jährliche Conferenzen wurden damals noch nicht gehalten, und 
dieſes iſt die erſte Vierteljährliche, über welche ein Bericht auf 

15 Lednum, p. 85. 


134 Gefdhidte der Biſch. Meth. Kirde. 


uns gefommen ijt. „Es waren," fagt Wsbury, ,,viele Leute 
anweſend, und mance unferer Freunde waren viele Meilen 
gereift. Sch predigte über Apſtgeſch. 20, 28: ‘So habt nun 
Acht auf enc felbft’ Nach dem Gottesdienjt verridteten wir 
Die vorlicgenden Geſchäfte und ftellten dabei folgende Fragen: 
1. Wie hoch belaufen fic) unjere Colleften? Cie waren ge- 
niigend zur Beftreitung der Wusgaben. 2. Wo find die Pre- 
Diger ftationirt? Die Brüder Strawbridge und Owen in 
Frederick County, die Brüder King, Webjter und Iſaak Rol— 
ling an der andern Seite der Bay, und id) in Baltimore, 
3. Sollen wir gu den fiir die Gemeindeglieder beftimmten Ver— 
fammlungen aud) Nidtglieder gulaffen? Nein. 4. Gollen 
wir das Predigen in der Wode wabhrend der Tageszeit auf— 
geben? Mein. 5. Wird unfer Volk gufrieden ſeyn, wenn wir 
nicht die Saframente verwalten? Bohn King verbielt ſich die- 
fer Frage gegenitber neutral; Br. Strawbridge befiirwortete 
ernftlic) die Verwaltung der Gaframente, worin er von den 
Gemeinden, die er auf feine Seite gebracht hatte, unterſtützt 
wurde. Sch erflarte, daß id) für jest die Wnnahme diefer neuen 
Maßregel nocd) nicht billigen fonne, fondern der Anſicht fey, 
Dap wir an unfern Regeln fefthalten follten. Da jedoch Herr 
Boardman ihnen wabhrend der Vierteljahrs-Verjammlung 
ſchon nachgegeben hatte, fo mupte id) um des Friedens willen 
Manches iberfehen. 6. Sollen wir fiir den Predigergehalt 
wöchentliche Colleften veranjtalten? Nein. Sodann wurde 
Det Charafter der Prediger und Ermahner gepriift; nur von 
einem der letzteren wurde einiges Nachtheilige bevidtet, dod) 
hoffe twit, er werde ein ernfter, nützlicher Arbeiter werden. 
Br. Strawbridge erhielt £8 ($40) vierteljahrliden Gehalt und 
Br. Ming und ich jeder L6 ($30). Diefe Verſammlung zeich— 
nete fic) durch den echt brüderlichen Geift ans, welcher fid) 
während derfelben fund gab, und wir ſchieden in Frieden.’ 

In dieſem kurzen Vierteljahrs-Conferen3-Protofoll find meh— 
rere neue Namen verzeichnet, denn es waren bis zu dieſer Zeit 
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zehn Ober zwölf Ermahner und Lofalprediger in Maryland 
lizenſirt worden, 3. B. Ricard Owen, William Watters, 
Richard Webjter, Nathaniel Perigau, Iſaak Rollins, Sefetia 
Bonham, Nicolas Watters, Sater Stephenfon, 3. Presbury, 
Philipp Gath, und wahrſcheinlich auch Aquila Standford 
und Abraham Rolling. 

Zu Anfang des Jahres 1773 treffen wir Wsbury in Balti- 
more. ,, Sc) fuhr,“ fcreibt er am 3. Sanuar, „nach Baltimore 
und predigte in Oft- Baltimore in Kapitin Patten’s Saus vor 
einer zahlreichen Zuhörerſchaft, unter welcher ſich viele der an: 
gefehenjten Leute Baltimore's befanden; der Herr befabhigte 
mich, mit Kraft und Freiheit gu reden. Des Abends predigte 
ic) im Meittelpuntte der Stadt. Das Verfammlungslofal war 
gut angefiillt, und ich vertraue auf den Herrn, dah er uns mit 
einer Erweckung erfrenen wird. Seiligung ift das Element 
meiner Seele, und ich bete, dap nichts, was diejer Gefinnung 
twiderftreitet, in meinem Herzen Cingang finden möge.“ Unter 
einem ſpäteren Datum nofirt er: „Es famen viele Landleute 
in unfere Verfammlung in Ojt-Baltimore; mande derjelben 
hatten zwölf Meilen zurückgelegt und fid) Morgens ſehr Ffrith 
aufgemacht, wohl ehe die Stadtlente ihre Haufer oder jelbjt ihr 
Lager verlaffen batten.’ Wsburty traf fogleich Anſtalten zur 
Organifation der Kirde, denn bisher waren die 3ujammen- 
fiinfte der Methodiſten bloße Congregationen gewejen. Cin 
Lokalgefchichtsfdjreiber fagt: Bum Beſten des Methodismus 
in Baltimore, ſowohl als dev Religion im Wllgemeinen hatte 
nichts Erwünſchteres eintreffen fonnen als die Ankunft As— 
bury’s im Spätjahr 1772, gu welder Beit er zum erftenmal 
Morgens in Oft- Baltimore und Nachmittags um 3 Ubr ſowie 
Abends 6 Uhr in Baltimore predigte. Bisher Hatten die Bür— 
ger Baltimore's feine Luft gezeigt, ihre Häuſer gum Abhalten 
pon Methodiften-Verfammlungen gu öffnen, oder den Predigern 
jene Gaſtfreundſchaft angubieten, die Baltimore fo vortheilhaft 

16 Lednum, p. 66, 
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auszeichnet. Zwar duldete man die Vorgänger Wsbury’s, dod) 
Durften fie nur in den Markthäuſern und an den Strafeneden 
predigen, und muften im Gafthaus herbergen oder YWhends 
wieder auf's Land zurückkehren, twas fie gewöhnlich thaten. 
Sm Jahr 1772 war es anders. Der gute, von Strawbridge, 
Williams und WAndern geſäete Game war produftiv getvorden, 
wabrend der von King, Pilmoor und Boardman ansgeftrente 
Da und dort anfging, fo dab Wsbury die Baltimorer vorbereitet 
fand. Kapitän Patten, ein menſchenfreundlicher Srlander, war 
Der Crfte, welcher dem eifrigen Miſſionär fein Haus in Ojt- 
Baltimore zum Abhalten gottesdienjtlicher Uebungen anbot, 
ihm folgte mit einem ähnlichen Wntrag William Moore, der 
an der Sitdoftee der Water. und Südſtraße wohnte, und 
Frau Triplett, eine fromme, der deutſchreformirten Kirde an- 
gehdrende Dame; fie nahm Miſſionäre und Zuhörer Freundlich 
in ihr dreiſtöckiges Wohnhaus an der Cee der Baltimoreſtraße 
und Triplett’s Gäßchen (Alley) anf. Sn allen diefen Häuſern 
fanden fid) zahlreiche Zuhörer ein, in Oft-Baltimore (Point) 
aber waren die Verfammlungen am beften befucht. In furzer 
Zeit jedod) waren Privatwohnungen nicht mehr hinreidend, 
Die Zuſtrömenden zu accommodiren; man Hielt diefelben des— 
halo an der Eee der Mills- und Blockſtraße anf einem Tafel: 
boden, und auch diefer Pla wurde bald während jeder Ver- 
ſammlung bon den Zuhörern, von welchen manche ſechs Meilen 
weit vom Lande kamen, ehe die Stadtleute aufgeſtanden waren, 
angefüllt. Nachdem einigermaßen Anordnungen für den feſten 
Beſtand der Kirche in Baltimore getroffen waren, nahm As— 
bury die Organiſation der Gemeinde in Klaſſen vor und gab 
hierdurch dem Methodismus jene Feſtigkeit und Beweglichkeit 
zugleich, welche er in England hatte. Niemand war zu der— 
artigen Unternehmungen geſchickter alb er. Unter den Augen 
Wesley's zum Reiſeprediger erzogen, ſtimmte er mit deſſen 
Grundidee, ein heiliges Volk heranzubilden, vollkommen über— 
ein und gab ihm an Eifer, Thätigkeit und Beharrlichkeit nichts 
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nad. Bisher mangelte Den Nethodiften in Baltimore ein ver- 
antwortlicher Führer. Wohl verjammelten jie fic zum gemein- 
ſchaftlichen Gebet und gegenjeitiger Erbauung, batten aber 
Niemanden, welder die Uebungen leitete oder fie ndthigenfalls 
gurecht getviefen hatte. Wsbury drang auf Ordnung, und war 
bejtrebt, dev Kirche Feftigteit 3u verleihen, und überzeugt, dap 
nichts beffer gu dieſem Ziele führe als die Regeln und Einrich— 
tungen des Methodismus, organifirte er am 3. Sanuar 1773 
eine Männer- und den folgenden Tag eine Frauenklaſſe. Für 
adie letztere fand er, an den wesleyaniſchen Regeln fejthaltend, 
leicht eine paffende Fiihrerin; ſchwieriger jedoch war ed, fitr 
Die erftere einen fabigen Führer zu beſchaffen. Die Organi- 
fation Diefer beiden Klaſſen, deren Zahl fid) bald auf vier ver- 
mehrte, foie der Umſtand, dab die bisher benubten Privat: 
lofale die Zuhörer nidjt mehr accommodiren fonnten, madten 
e8 nöthig, Wnftalten zur Erwerbung eines groperen permanen- 
ten Lokals zu treffen, und deshalb kaufte Wsbury im darauf- 
folgenden November in Verbindung mit Seffe Hollingsworth, 
Georg Wells, Richard Moale, Georg Robinjfon und Sohn 
Woodward einen an der Eee der Fleetitrape und Strawberry 
Gaffe gelegenen, fiinfundfiebenzig Fuß langen und fiebenzig 
Fuß breiten Bauplag. Die jpater hier errichtete Kirche fteht 
nod). Das daranffolgende Sahr fauften William Moore und 
Philipp Rogers” zwei Bauplätze in Lovely Lane (Gäßchen) 
und banten bier eine Kirche, gu deren Ban Moore 100 Pfund 
Sterling colleftirte. Welche diefer beiden Kirchen guerft voll- 
endet wurde, fann nidjt genau angegeben tverden, obgleid) die 
Ueberlieferung behauptet, eS fey die an Lovely Lane getvefen; 
foviel jedoch fteht fet, dab der Bau der Strawberry Alley Kirche 
im November 1773 in Angriff genommen und mit der Ervich- 
tung der Kirche in Lovely Lane den 18. April 1774 begonnen 
wurde. Sid) auf die lebtere begichend, notirt Asbury: ,, Heute 
wurde das Fundament unferes Verſammlungshauſes in Balti- 


7 Beide wurden wahrend Asburh's Wirkſamkeit bekehrt. 
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more gelegt. Wer hatte geglaubt, dap dieje beiden Männer, 
bon denen einer frither 3u den Gottlofeften gehörte, ein ſolches 
Unternehmen fiir das Meich Chrifti in die Hand nehmen und 
ausführen wiirden? Dies ift bom Herrn gefdehen und ein 
Winder vor unjern Wugen. Cr hat das Werk begonnen. Cr 
wird es auch vollenden und fic) noc) cin großes Volk in diefer 
Stadt fammeln.” Sn einem Briefe an Wsbury, damals in 
Newyork, fagt Kapitin Webb: „Mitte Oktober war die Kirde 
in Lovely Lane fo tveit fertig, dab ic) Darin predigen fonnte.''”* 

Die erfte Methodiftenfirche in Baltimore wurde im öſtlichen 
Theile der Stadt (Fell's Point) erbaut, wo der generöſe Ir— 
lander, Kapitän Patten, wohnte. Dieſelbe ijt aus Backſteinen 
aufgeführt, einundvierzig Fuß und ſechs Zoll lang und dreißig 
Fuß breit mit einem zwanzig Boll breiten Fundament. Der 
urſprüngliche Eingang befand ſich auf der Südſeite an Fleet— 
ſtraße, die Gallerie zum Gebrauche der Neger — auf der Nord— 
ſeite, dem Haupteingang gegenüber. Die Kanzel ſah nach dem 
Styl jener Zeit einer Tonne ähnlich, und über derſelben hing 
an einer ſtarken Schnur die unvermeidliche Kanzeldecke (sound- 
ing-board). inten an der Wand in einem blaugemalten 
Halbfreis ftand mit gropen vergoldeten Buchſtaben gefchrieben : 
‘Ou, Gott, fieheft mic.’ Der gropte Theil der Banfoften 
wurde durch WAsbury’s unausgefebte Bemühungen beſchafft, 
welder and) den Eckſtein legte und die erfte Predigt in dem 
neuen Gotteshauje Hielt. Als im Jahr 1801 die Milkſtraße 
Kirche erbaut tourde, überließ man diejenige in Strawberry- 
Alley der Negergemeinde für ihren ausſchließlichen Gebrauch.“ 

Dieſes waren die erſten der Methodiſtenkirchen in Baltimore, 
welche in neuerer Zeit in ſolcher Anzahl erbaut wurden, daß die— 
ſelbe doppelt ſo groß iſt als die Anzahl der Kirchen irgend einer 
anderen Denomination, die katholiſche nicht ausgeſchloſſen. 
Baltimore hat mehr Kirchengebäude aufzuweiſen, als irgend 


is Rey. Dr. Hamilton, in Meth. Quart. Review, 1856, p. 440. 
19 Brief bon Mev. Or. Hamilton au den Verfaffer. 
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eine Skadt in den Ver. Staaten, und nahezu ein Drittel der— 
ſelben gehört dem Methodismus an. 

„Asbury,“ fo fagt der Geſchichtsſchreiber des Methodismus, 
„war raſtlos bemüht, dem Evangelium in dev Umgebung Bal— 
timore's Eingang zu verſchaffen, und widmete alle ſeine Zeit 
und Aufmerkſamkeit der ihm geſtellten Aufgabe. Seine Be— 
mühungen waren nicht vergeblich; viele Sünder kamen zur 
Erkenntniß der Wahrheit, und an verſchiedenen Orten wurden 
neue Gemeinden gegründet.“? 

Sein Bezirk hatte eine Ausdehnung von zweihundert Meilen 
und zählte ungefähr vierundzwanzig Beſtellungen (Filiale), 
welche er in Verbindung mit Strawbridge, King, Owen und 
andern Predigern und Gehülfen regelmäßig bediente und alle 
Drei bis vier Wochen jede derſelben beſuchte.“ Wm 29. Marz 
1773 ſchrieb er: ,, Sch ritt zwanzig Meilen nad) Susquehanna 
und fam daſelbſt noc) gerade 3u rechter Beit an, um Nachmit— 
tags 3 Uhr den Gottedsdienjt zu beginnen. Bis hierher hat mir 
Der Herr geholfen. Geprieſen fey fein heiliger Mame. Am 
Dienttag den 30. nahm unjere vierteljahrlide Verjammlung 
den Anfang und wir Hielten nach dev Predigt die vierteljähr— 
liche Conferenz, während welcher folgende Fragen beantivortet 
wurden: 1. Führen welche unjerer Gemeindeglieder einen 
unordentlicjen LebenSwandel? Es wurden keine berichtet. 
2. Hat ſich unſer Volk nicht zu ſehr an das Branntweintrinken 
gewöhnt? 3. Machen die Glieder unſerer Kirche Schulden, 
ohne Sorge zu tragen, dieſelben zu bezahlen? Es ſtellte ſich 
heraus, daß dieſes Uebel von unſerm Volk vermieden wird. 
4, Werden die „Band's“ (band-meetings) überall eingeführt 
und erhalten? 5. Betragt fic) irgend ein Brediger unfittlich? 
6. Wer find die Reifeprediger, und two find fie ftationirt? Cs 
wurde noch befonders eingeſchärft, daß Jedes verpflidjtet fey, 
Die firchlidjen Megeln 3u halten, widrigenfalls Ausſchluß erfolge. 

20 Bangs, I, 77. 

21 Rev. Dr. Coggeshall’s Ms. Life of Wesley. 


140 Gefdhidte der Bifdh. Meth. Kirche. 


Alle vorliegenden Gefchafte wurden anf die befriedigendjte Wrt 
abgemacht. Nebſt Strawbridge, Owen, King, Webjter, Rol- 
lind und allen andern Ermahnern tvaren aud) alle firdlicen 
Heamten gegenwärtig.“ Der Methodismus hatte nunmehr in 
Maryland tiefe Wurzel gefapt. Die Vierteljahrs - Verjamm- 
lungen tvaren große Begebenheiten. Hunderte wohnten den- 
felben bei; die Landftrapen der refpeftiven Umgegend waren 
um die Beit folcher Zuſammenkünfte voller Fubriverfe, und die 
zum Sprüchwort gewordene Gajtfreundjdajt der Bewohner 
Des Staats wurde bei diejen Gelegenheiten in der liberaljten 
Weife geübt. Während der oben angefiihrten Vierteljahrs- 
Verſammlung predigten nebft andern aud) Stratwbridge und 
Asbury. „Jener,“ fagt Asbury, ,,Hielt eine gute, praktiſche 
Predigt über Soel 2,17: Vaßt die Priefter, des Serrm Diener, _ 
weinen zwiſchen der Galle und dem Altar.’ Das Liebesfejt 
war febr gut beſucht, und es nahmen anch einige Nichtglieder 
Daran Theil. Alle zeigten tiefen Ernſt; die Liebe Gottes offen- 
barte fic) in reichem Mage. Owen hielt eine falbungsvolle, 
fraftige Buppredigt, und Stramwbridge’s pathetiſche Ermahnung 
war von madtiger Wirfung. Wir wurden aufs Nene vom 
Frieden Gottes erfüllt und gingen, mit der Kraft aus der Hohe 
angethan, auf unfere Miſſionsfelder.“ 

Asbury wurde Furze Beit darnad durch bedenflide Ange— 
legenheiten veranlapt, nad) Newyork gu reiſen. Seine Collegen 
im Meifepredigtnmt waren neben manden ansgezeidneten 
Eigenſchaften nicht frei von menſchlichen Schwachheiten. Kaum 
fähig, ſeine Seelengröße und die Tragweite ſeiner umfaſſenden 
Pläne zu begreifen, murrten ſie über die militäriſche, extreme 
Disciplin, welche er in Ausübung brachte. Wright war ſehr 
unzufrieden; Pilmoor hatte in ſeinen Briefen an Asbury die 
heftigſten Ausdrücke gebraucht. „Es bereiten fic) Schwierig— 
keiten vor,“ ſchreibt dieſer; „ſo lange meine Abſicht jedoch eine 
reine iſt, habe ich keine Urſache, mich zu fürchten. Gott zu ge— 
fallen, iſt mein Beſtreben; ich fürchte nur ſein Mißfallen.“ Er 
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hatte an Wesley über den Suftand der Gemeinden, die Noth. 
wendigkeit einer durchgreifenderen Kirchenzucht und über das 
Bedürfniß, die Zahl der Miſſionäre zu vermehren, geſchrieben; 
denn daß eine neue, bisher in Amerika nicht in Ausübung ge— 
brachte kirchliche Adminiſtration zum Bedürfniß geworden, war 
nicht zu verkennen. Wsbury drang in Wesley, eine Reiſe nach 
Amerika zu machen; da dies jedoch nicht möglich war, ſo be— 
ſchloß dieſer, Asbury, welcher bald in der Lage ſeyn ſollte, der 
Kirche eine ſeinen Ideen entſprechende Geſtalt zu geben, auf 
eine Zeit lang der Verantwortung des Guperintendenten-Wmts 
zu entheben und einen ernſten Disciplinär als Aſſiſtent nach 
Amerika zu ſenden. 

Unterdeſſen hatte Kapitän Webb eine Reiſe nach England 
gemacht, um bei Wesley um weitere Hülfe nachzuſuchen, und 
kehrte bereits wieder mit den neuerdings geſandten Miſſionären 
zurück. 
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Sechſtes Kapitel. 


Wesley's amerikaniſche Miſſionäre. 

Kapitän Webb rekrutirt fiir das amerikaniſche Miſſionsfeld. Karl Wesley 
opponirt ifm. Webb appellirt an die Confereng. Thomas Rankin und 
“Georg Shadford. Rankins Sugendjahre. Der Methodismus in der 
brittiſchen Armee. Whitefield. Ranking Befehrung. Er wird Predi- 
ger. Gein Erfolg. Er wird nach Amerika gejandt. Georg Shadfords 
Sugendleben. Seine Befehrung und Brauchbarkeit. Cr wird Reiſepre— 
Diger. Hort in Leeds Kapitdn Webbs Appellation und reiſt nad) Ame— 
tifa, Wesley's Brief an ihn. Reiſeſcenen. Ankunft in Philadelphia. 
Ranting Gebet. Rankin und Asbury in Newyork. Rankin in der 
Sohnftrabe-Kirhe. Shadford in New-Serjey. 

Nach fechsjahrigem, erfolgreichem Wirken zwiſchen Newyork 
und Baltimore reift Kapitin Webb im Jahr 1772 wieder nad 
England, um Wesley gu erſuchen, noc) mehr Miſſionäre nad 
Amerika gu fenden. Im felben Sabre ſchrieb Wesley an einen 
Freund in Oublin: „Kapitän Webb Halt fic) gegenwartig in 
Dublin auf; lade ihn ein, nach Limerick zu kommen — er ijt 
mit dev Kraft aus der Hobe erfüllt.“ Bald darauf hörte Wes— 
ley den alten Veteranen predigen und bewunderte feine leben- 
Dige Veredtjamfeit und die Kraft jfeiner Rede. Der Amerika— 
nijde Methodismus hatte feinen beſſern Bertreter in der Wes— 
leyaniſchen Conferenz haben fonnen, als Webb, denn er fonnte 
nicht nur aus Crfahrung reden, fondern dev militäriſche Cifer, 
in welchem er feine Vorträge vor die Zuhörer brachte, verlichen 
Denjelben eigenthitmliden Reiz und Lebhaftigtcit. Cr fagte 
Dem Amerikaniſchen Methodismus eine fo große, glorveide 
Zukunft voraus, daß der verzagte Karl Wesley erſchrak und 
ihn einen Fanatiker nannte; und doch war es kaum möglich, 
die Bedeutung des neuen weſtlichen Miſſionsfeldes zu über— 
ſchätzen. Webb ſtellte an die Conferenz das Geſuch, zwei ihrer 
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fähigſten Manner—Chrijtopher Sopper und Sofeph Benſon — 
fiir den Miſſionsdienſt in Amerika zu beſtimmen. Karl Wes— 
ley opponirte; aber der eifrige Kapitan ließ ſich nicht fo ſchnell 
beſchwichtigen. Cr beſuchte die in Leeds am 4. Auguſt 1772 
gufammengetretene Conferen3 und ſprach bier in fo beredter 
Weiſe gu den verfammelten Predigern, dab diefe von heiliger 
Begeijterung erfapt wurden. Georg Shadford hörte ihn und 
fagt bievitber: „Ich jah Kapitän Webb gum erſtenmal wahrend 
Det Conferenz in Leeds, und als er die Prediger fo inbriinitig 
bat, einen Miſſionär nach Amerika zu fenden, wo fo viele 
Seelen aus Mangel an Crfenntnip des Heilsplans gu Grunde 
gingen, da fühlte ic) eine mächtige innere Bewegung, fo daf, 
obgleich England viel fabhigere Manner aufzuweiſen hatte, icy 
mic) anbot, zu gehen, was um fo mehr am Plas war, als feiner 
Der Begabteren bereit war, jenes Feld zu betreten. Herr Rankin 
und ich ftellten uns der Conferenz zur Verfügung unter der Bee 
Dingung, erft im nächſten Frühjahr nad) Amerika abzureifen.” 

Thomas Rankin jtand bei den Laien ſowohl als bei den 
wesleyaniſchen Predigern in hohem Anſehen. Er wurde von 
Wesley zum General-Superintendenten dev amerikaniſchen 
Miffionen ernannt, denn ev war nidt nur Wsbury’s Senior 
im Meifepredigtamt, fondern and ein in Handhabung dev Kir— 
chenzucht erfahrener Mann. Wesley hielt ihn fiir tüchtig, die 
Schwierigfeiten, die unter Asbury's Vertwaltung entitanden 
waren, beizulegen. Wahrſcheinlich hatte diefer bei Wesley um 
einen foldjen Nachfolger nachgeſucht und berwillfommte ifn des- 
halb auch mit aufrichtiger Freunde. 

Auf Wesley's Veranlajfung hat uns Rankin eine furze Ge- 
ſchichte ſeines Lebens hinterlaſſen.“ Cr war ein ehrlicher, klar— 


1 Meth. Mag, 1816, p. 645. 

2 Wesley veranlapte die meiften feiner Prediger, Xutobiographien fiir 
das Armin. Magazin gu fehreiben. Rankings Lebensbefdhreibung findet ſich 
im Sahrgang von 1779. Spater ertweiterte er diefelbe. Siehe Jacksons 
‘Lives of early Methodist Preachers,” vol. III, London, 1888. 
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denfender Schotte, welcher in feiner Sugend eine ernjte, religidfe 
Erziehung genoffen hatte und von feinem Vater im Katechis— 
mus unterridtet wurde, Dabei aber auch Muſik ftudirte und 
das Tanzen lernte, weld Iebteres, tie er ſagt, „dazu Diente, die 
guten, von eit gu Zeit auf mein Gemiith gemachten Eindrücke 
wieder gu verwiſchen. Jedoch, gelobt fey der Herr, id) wurde 
vor groben Lajtern gnadig betvahrt. Fluchen war mir von 
Sugend auf ein Gräuel, fo dab ic) mich nicht nur felbjt vor 
Diefem Later hiitete, fondern aud) andere Davor tvarnte.” In 
feinem ſiebenzehnten Sabre wurde fein Sntereffe an göttlichen 
Dingen durch den Tod jeines Vaters ein viel tieferes. 

Cine der anffallendften Erfcheinungen in der Geſchichte des 
Methodismus ift die Erweckung in der Armee in Flandern int 
Jahr 1745 unter Sohn Haime’s Wirfjamfeit. Cs wurden 
damals in Standlagern und auf Sdlachtfeldern moraliſche 
Triumphe gefeiert, die Denen in Cornivallis, Kingswood und 
Neweaftle zur Seite geftellt werden können; es bildeten fic) 
unter Den Soldaten Gemeindlein und Prediger wurden in 
Denjelben Herangebildet, von denen ſpäter mande mit Auszeich— 
nung in Den Reihen der Miſſionäre dienten.® Sn mebreren 
Orten Englands wurden von befehrten, zurückgekommenen 
SGoldaten Gemeinden gegriindet. Unter andern organijirten 
fie auc) eine Gemeinde in Dunbar, Sdhottland, und hier war 
e8, two Thomas Rankin zuerſt mit den eigenthümlichen Lehren 
der Denomination befannt wurde. Als aber bald darauf auch 
Die methodijtifden Reifeprediger dafelbjt das Evangelium ver- 
fiindigten, trat er um ihrer ernjten Mahnungen willen auf die 
Seite ihrer Gegner, fonnte jedoch die Durch Wahrheit berwirkte 
Ueberzeugung nicht von ſeinem Gervijfen ferne Halten. Sn 
Cdinburgh hörte er Whitefield, welder anf einer feiner Miſ— 
fionsreifen Diefe Stadt befuchte. „Ich hörte ibn,” fo notirt 
Rankin, „mit Staunen und Ueberrafdung; fo flar, fo gro’ 
hatte mir nod) Niemand den SHeilsplan geſchildert. Bon diefer 

3 See Hist. of the Relig. Movement, &c., I, 229. 
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Predigt erhielt ich mehr in meinem Gedächtniß, als von allen 
andern, die id) vorher gehirt, und von diefer Zeit an fuchte ich, 
vollig iiberzeugt von der Nothwendigkeit einer Serzensande- 
rung, ernftlic) die Erlöſung durch Chriftum. Cs war mein 
fefter Entſchluß, mid) gänzlich Gott gu weihen, als es wiederum 
ploblid) finfter in mir ward. Sch pritfte mic) nun ernſtlich, ob 
id) mic) einer Pflichtverſäumniß ſchuldig gemadt oder einer 
geheimen Sünde hingegeben hatte, wodurch diefer Zuſtand her- 
beigefiihrt worden, fonnte jedod) mit der mir gegebenen Er— 
fenntnip nichts Derartiges entdeden und wußte ferner feinen 
Rath, dachte aber jtille in der Pflidhterfiillung auszuhalten, 
und theilte Niemand, fey es nun aus Stolz oder Vorſicht, 
meine Lage mit, obgleic) meine innern Leiden fehr grop waren. 
Der Herr wufte, dab e8 eines ftarfen Wrms bedurfte, um einen 
nidt geringen Cigentvillen zu brechen und einen hodfabrenden 
Geift 3u demiithigen; darum tourde mir ein bitterer Kelch nad 
Dem andern gereicht, Dap ja Alles, was meiner Erlöſung durd) 
Die Gnade des Herrn. hinderlic) feyn fonnte, anus dem Wege 
geraumt würde. Sch falgte mein Brod mit Thranen und 
wurde Tag und Macht von tiefem Kummer gequalt.” 

Kurze Zeit darauf hort er Whitefield gum zweitenmal und 
wird pom Worte erbaut, obgleich feine innere Unruhe immer 
mehr zunimmt. „vVielleicht,“ fo notirt er, „ſprach eine innere 
Stimme, gehörſt du nidt zu den Auserwählten und wirſt dich 
deshalb vergeblid) abmithen, von Sünden erldft gu werden 
Sch genoß feine angenehm fdymedende Nahrung, id) fonnte 
nicht ſchlafen, zehrte ab und fiel endlid) der Verzweiflung an- 
heim. Eines Morgens ging id in ſehr trüber Stimmung an 
einen verborgenen Blab des Garten und rang mit Gott im 
Gebet. ‘Serr,’ fo rief ic) ans, ‘id) Habe ſchon lange gerungen 
und nod) nicht gefiegt; o! verleihe mir jebt Gnade zum Sieg!’ 
Der mit dem Engel ringende Safob ftand lebhaft vor meinem 
innern Auge, und ich rief laut: Ich laſſe dic) nicht, du fegneft 
mid) denn!’ Sn diefemt Augenblicke fonnte ic) glauben, die 
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Thrane der Liebe traufelte iiber die abgeharmte Wange, und 
das Wort: ‘und er fequete ijn dafelbjt,’ fand anf mic) An— 
wendung. Der heilige Geift gab mir die fejte Verſicherung 
meiner Annahme bei Gott, mein Herz war vow der Liebe Got- 
tes erfiillt und ich fiihlte Die Gegenwart der heiligen Qreieinig- 
feit. Sch fonnte davon zeugen, dab der Sohn Gotted immer 
nod) Macht habe, anf Erden Sitnden gu vergeben, und daß er 
auc) mich, felbjt mic) in Gnaden angenommen habe. Wie oft 
hatte ic) vorber im ſchmerzlichſten Kummer gewünſcht, nie ge- 
boren zu ſeyn! Mun aber war es mir vergönnt, Gott gu prei- 
fen, Dap er mid) je in's Dajein gerufen, und ic) vermochte feft 
gu glauben, dab id) mit ihm in Ewigkeit leben werde. Kurz 
Darauf fandte eine Dame Geſchäfte halber nach mir, und da fie 
bemerfte, daß id) geweint hatte, erfundigte fie jid) nach der Ur— 
fache. Sch erflarte ihr, daß es feine Thranen des Schmerzes, 
fondern der Freude gewefen, inden id) ihr zugleich meine chrift- 
liche Erfahrung mittheilte. Mun brach fie ſelbſt in heipe Thrä— 
nen aus und erzählte, Dap fie dieje Segnung ſchon Sabre lang 
vergeblic) gefudjt Habe. Go fehr wurde fie von meiner ein- 
fachen Erzählung ergriffen, daß fie langere Beit das Geſchäft, 
worüber fie jid) mit mir berathen wollte, nicht gur Sprache 
bringen fonnte. Sc) habe Urfadhe gu glauben, daß jene Unter- 
haltung diejer Dame gum etvigen Heil gereidjte.” 

Dies ift nur ein Veifpiel von der Art und Weife, wie die 
Methodijtenprediger gewöhnlich, und es darf wohl gefagt wer- 
Den, durchſchnittlich des feligmadenden Glaubens theilhaftig 
wurden, und e8 iff Dies wenigitens eime Der Urfachen ihres 
außerordentlichen Crfolges. 

Rankin wohnte damals entfernt von der Gemeinſchaft der 
Wesleyaner in Coinburg; aber Sohn Haime's Dragoner lagen 
fechs englifche Meilen von diefer Stadt in Muſſelborough in 
Garnifon und Hatten dafelbft eine Gemeinfchaft gebildet. Hier- 
her wandte fid) Rankin, welder endlich Methodiſt getvorder 
war. Er horte Wesley und den berühmten Alerander Mather 
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predigen. Lesterer machte den gropten Cindrud auf ihn. ,,Nie 
zuvor,“ ſchreibt er; „ſah ic) einen allem Srdifcjen in dem Mage 
abgejtorbenen und fitr alles Göttliche fo begeijterten Mann, 
welder zugleich fo ganz der ihm geftellten WAufgabe lebte. Sede 
Gelegenheit benugend, in feiner Gefellfehaft gu feyn und feine 
Unterhaltung zu horen, war ich bei ihm in Muſſelborough und 
ftand vor ifm, wenn er im Freien predigte, fo dap er fich anf 
meine Sdhultern ſtützen fonnte, durch welchen geringen Dienſt 
ic) mid) ſehr geehrt fühlte, obgleich meine Stellung dadurch, 
dap Einige Anſtalten trafen, ibn mit Schmutz gu bewerfen, 
gerade keine angenehme war. Damals ahnte ich noch nicht, 
daß es einige Jahre darnach Schmutz, Steine und faule Eier 
die Menge auf mich herabregnen würde.“ Ein anderer hervor— 
ragender Reiſeprediger jener Zeit bewog Rankin, öffentlich zu 
ermahnen, und bald darauf hat dieſer von außerordentlichen 
innern Kämpfen und Verſuchungen, unterbrochen von reinen 
Freuden, zu berichten. „So ſehr lag mir der ſchreckliche Zu— 
ſtand der gefallenen Menſchheit (die ohne Gott und ohne Hoff— 
nung in der Welt iſt) auf dem Herzen,“ ſchreibt er, „daß oft 
meine Knie zitterten und jedes meiner Glieder bebte, während 
es war, als ob mir die Worte zugerufen würden: Wen kann 
ich ſenden, wer will gehen?’ Und ich antwortete: Herr, wenn 
ick) brauchbar gemacht werden fann, einer Seele zum Heil in 
Chrifto gu verhelfen, jo fende mic); Hier bin id, Mie guvor 
fithlte icy foldje Liebe fiir meine Mitmenſchen, und id) hatte 
Damals mein Leben gum Opfer bringen fonnen, wäre dies zur 
Rettung einer Seele ndthig geweſen.“ 

Nicht lange darnad) wirkte er als Lofalprediger, und im 
Jahr 1761 trat er in's Reifepredigtamt cin und bediente den 
Suffer Bezirk. Seine Wirkſamkeit ward mit auferordentlidjem 
Erfolge gefrént. Cin Geiftlider dev engliſchen Hochkirche 
wurde unter Rankings Predigten erweckt und wirkte {pater als 
ein wiedergeborener Mann und feheinendes Licht bis gu feinem 
Ende in Verbindung mit Serrn Wesley. Das folgende Jahr 
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bediente Rankin in Gemeinſchaft mit Sohn Nelfon den Devon- 
ſhire Bezirk; in beffere Sande hatte der junge Prediger nidt 
gevathen finnen. Bald zeigte es fich, daß er einer Der uner— 
midlidften und erfolgreichften der wesleyaniſchen Prediger 
war. Ueberall erfolgten gründliche Erweckungen als Frucht 
feiner Arbeit; er war in der Handhabung des Kirchenregiments 
febr gefchidt, Tag und Nacht thatig und gab oft von feinem 
ſchottiſchen Muthe und Wis ſchlagende Beweiſe. Bur Beit als 
Kapitän Webb die Conferenz um die Bujendung tweiterer Miſ 
fiondre erfudjte, war Rankin von Wesley bereits mannigfad 
erprobt worden. „Ich legte,“ fdjreibt er, ,,meine Berufung 
gum Miſſionsdienſt in Wmerifa oft dem Herrn im Gebet vor, 
und id) glaube, dap diefes Feld fiir mic) bejtimmt war. Als 
Die amerifanifden Miſſionen in der Confereng zur Sprade 
famen, entſchloß fic) Serr Wesley, mid) zum Superintendenten 
git ernennen, und id) wählte meinen hodgeadhteten Freund und 
Bruder Shadford, von deffen Brauchbarkeit, Frommigfeit und 
Aufrichtigkeit id) durd) mehrjähriges Zuſammenwirken mit ihm 
geniigende Beweiſe hatte und auf den id) mid) verlajfen fonnte, 
als Gefahrte. Ich follte noc) bis Frühjahr den Yor’ Bezirk 
bedienen und dann mit Shadford abreifen. Während des 
Winters, welchen id) auf diejem Felde zubrachte, dachte ich viel 
über das amerifanifche Miſſionswerk, welded ſchon mehrere 
Jahre meine Aufmerkſamkeit in Anſpruch genommen, gebets— 
voll nach, und je mehr ich mich mit demſelben beſchäftigte, deſto 
größer wurde deſſen Wichtigkeit und Bedeutung in meinen 
Augen. Zwar verurſachte mir der Gedanke an die bevorſtehende 
Trennung von Herrn Wesley und den andern Brüdern, deren 
Rath man bei jeder Veranlaſſung erholen konnte, nicht geringe 
Betrübniß und Sorge; doch war ich ſo ſehr von der mir ge— 
ſtellten Aufgabe erfüllt, daß ich trotz entgegengeſetzter Entſchlüſſe 
ohne von meinen Verwandten und einer, welche ich wie meine 
eigene Seele liebte und die ſpäter neunzehn Jahre lang die Ge— 
noſſin meines Lebens war, Abſchied zu nehmen, nach Birming— 
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ham reifte und dort bon Herrn Weslet die letzten Inſtruktionen 
empfing. Unſere Zuſammenkunft war ebenfo belehrend als 
angenehm und ergreifend und ich hoffe diefelbe nie zu vergeſſen.“ 

Auch Georg Shadford ijt einer dev mtereſſanteſten in Wes- 
ley's Arminianiſchem Magazin gefchilderten Charaftere* Cr 
erzählt ſeine Lebensgefdhidte mit ehrlicher Geradbheit, auguftini- 
{cher Zerknirſchung und Offenheit und mit folder Naivitat und 
dramatiſchem Schwung, dap diefelbe unwiderſtehlich angieht; 
fie bietet gu dDerjenigen Ranking in manchen Theilen gerade das 
Gegenſtück. Wie diefer in feiner Sugend unter ftreng religidjen 
Einflüſſen erzogen, duperte fic) fein munterer, rajtlofer Geift 
bei jeder Gelegenheit; und da fein Gewwiffen wohl zart, aber 
nidjt fejt war, fo führte er fortwährend muthwillige Knaben- 
ftreiche aus, Die Dann anc) immer herzlich von ihm bereut wur— 
Den. Die Thatfache, dab er in mancher Hinjidt Rankin ſehr 
ähnlich und anderfeits gerade das Gegentheil von ihm war, ift 
geniigender Grund, dap ihn diefer gu feinem amerifanifden 
Mitarbeiter wählte. Shadford war ein ebenfo liebenswür— 
Diger als achtungswerther Mann. „Schon in meiner frithen 
Jugend,“ fo beridjtet er, ,,hatte id) außerordentlich Furdht vor 
Dem Tode, und als ic) in meinem neunten Sabre an einer 
Halstrantheit todtfranf darnieder fag, ſchreckte mich der Ge- 
Dante an die Ewigkeit anfs Aeußerſte, denn mein Gewiſſen 
war beunruhigt und flagte mic) heftig meiner bofen Thaten 
an. Jn fpateren Sahren fithrte ic) mance unanftindige 
Redensarten im Munde, entheiligte den Sabbath, fpielte, 
fuchte jede Gelegenheit, der Aufſicht meines Baters am Sonn— 
tag 3u entfommen, und findigte auf andere Weiſe. Zwar hielt 
er mic) an, jeden Sonntag Vormittag mit ihm zum Gottes- 
Dienft gu gehen und nach dem Mittageſſen mit meiner Schwe— 
fter cin oder givei Rapitel aus der Bibel gu lefen, und warnte 
mich, den Nachmittag nicht mit Spielen gugubringen; trotz all 
Dem jedod) ſtahl ic) mid, fo oft er in Geſellſchaft Anderer war, 

4 Siehe feine Biographie in Jackſon, Band III. 
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weg und fam dann vor Abend nie nach Hauſe, wofitr id) aller- 
dings jedesmal bithen mufte. Meine Mutter beftand daranf, 
Dap id) wenigftens zweimal täglich ein Gebet herfagte, und 
fandte mic) in den von dem Geiftlicyen ertheilten catechetifden 
Unterricht. In meinem vierzehnten Sahre wurde ich von dent 
Biſchof confirmirt, und im fechzehnten wünſchten meine Cltern, 
id) michte mid anf den Genuß des heiligen Gaframents vor: 
bereiten. Ich zog mich einen Monat lang von aller leichtfer— 
tigen Gefellfchaft guriicd, betete und [a8 allein, während der 
Heilige Geift in meinem Herzen wirkte. Ich weinte viel im 
Verborgenen, ſchämte mich meines vergangenen Lebens, und 
entſchloß mic), Den Sonntag nie mehr fo zuzubringen, wie es 
bisher meine Gewohnheit gewejen. Als id) mic) Dem Tifche 
des Herrn nabte, tar mir's, als ob id) vor Gottes Richterſtuhl 
gefiihrt witrde. Bald daranf wurde mein Herz tveid) tie 
Wachs am Feuer; id) entjagte meiner böſen Kameradfchaft, 
brachte den Sonntag in Zurückgezogenheit mit dem Lefen guter 
Bücher zu, wozu id) enttveder mein Zimmer oder das Feld, am 
meiften aber den Kirchhof, in deffen Nahe wir wobhnten, benuste. 
Hier, mitten unter den Grabern, verbrachte id) oft zwei, drei 
Stunden mit Lefen und Gebet, bis mein Geijt in eine andere 
Welt, deren Krafte ic) ſchmeckte, verfest ſchien, und ich bin 
itberzeugt, dab, wäre id) zu jener cit mit den Methodiſten 
befannt getvorden, Vergebung der Sinden und Friede mit 
Gott mid) damals ſchon glückſelig gemacht Hatten. Wber ich 
hatte feinen eingigen gottesfiirdtigen Freund, und id) glanbe, 
Dap in jenen Tagen alle Bewohner unferer Ortſchaft im Fin- 
fteren twandelten. Ohne Führer, mich gu leiten, wurde id) vom 
Verſucher bald wieder itberredet, mid) nidt fo fehr einſchränken 
gu laffen, da id) nun genug gebiipt habe und mein Lebenswan— 
del hinlänglich umgewandelt fey; es fev, fliifterte er mir gu, nicht 
ndthig, das ftreng fittlidje Leben eines Sonderlings gu führen, 
twelcher unter Der Dorfjugend feines Gleidjen nicht habe. Ich 
gab dieſen Cinfliifterungen des Satans Gehör, vergaß die 
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gemadten, guten Entſchlüſſe, verlich nach und nach den betrete- 

nen Weg der Rechtſchaffenheit und war bald wieder fo ſchwach 

wie vorher, ging wie frither allerlei weltlichen Vergnügungen 

nach und prablte damit, dab ic) in dDenfelben die meiften meiner 

Kameraden itbevtraf. Bn meinem zwanzigſten Jahr war id 

fo boll jugendliden Ntuthwillens und diefen Spielen und Be- 

Iuftigungen fo ergeben, dab id) mic) nur dann in meinem Cle - 
ment befand, wenn ich mich an denfelben betheiligte.” 

Durd) die Wusfihrung des nenen Miliz-Geſetzes wurden 
zwei feiner Rameraden zur Armee gerufen, und da einer der— 
felben ſich ſehr fürchtete, Soldat gu werden, Shadford aber an 
Dem Militärweſen Freude hatte, fo wurde er fiir fieben Guineen 
Dev Stellvertreter feines furdjtjamen Freundes. Sein Vater 
war beinahe aufer fic) vor Schmerz, als er diefe Nachricht 
horte, und der gutmithige Siingling gab, da er erfubr, daß 
feine Eltern in bedrangter age waren, ihnen beinabe jein gan- 
zes Cinftandsgeld. Er hatte mit feinem Megiment von einer 
Militarjtation zur andern im Lande umberzuziehen, war den 
Verfudungen jeiner lajterhaften Kameraden ausgefest, entging 
aber den meiften Lockungen und berente e8 tief, wenn er Dann 
und twann der Stimme des Verſuchers nachgab. „Eines 
Tages," fo erzahlt er, „wurde ic) von einem meiner Genoffen 
Dermafen gereizt, Dap id) ibn mit einer Fluth von Flüchen 
überhäufte, was ich mir früher nie zu Schulden kommen ließ; 
aber plötzlich fühlte ich die Gewiſſensbiſſe gleich einem ſcharfen 
Meſſer, ich wurde von meiner ſchweren Sünde gegen Gott 
überzeugt und habe ſeither nie wieder geflucht.“ 

In Gainsborough beſuchte er mit einem Sergeanten den 
Wesleyaniſchen Gottesdienſt. Derſelbe war ihm außerordent— 
lich intereſſant, und die Predigt traf ſein Gewiſſen. „Es war 
mir,“ ſo ſchreibt er, „als ob ich zugleich verhört und verurtheilt 
worden ſey, und ich machte dem allmächtigen Gott das Ge— 
lübde, daß wenn er mich noch zwölf Monate am Leben erhalten 
würde (ſo lange ſollte von jener Zeit an meine Soldatendienſt 
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nod) währen), id) alsdann ihm dienen wolle. Go entfdlop id) 
mich damals, noc) cin Jahr auf dem alten Wege fortzuwan— 
deln, gleichviel ob Verdammung oder Seligfeit mein Loos fey. 
D, wie groß ijt Die Gnade des Herrn, der mich nicht dem Ver— 
Derben übergab und mich nicht gleich bei’m Wort nahm, fon- 
Dern mein Leben noc) Langer erbielt! In Kent befuchte mid) 
Gott wiederum mit feinem ertveenden Geift, und zwar in fol- 
chem Maße, daß ich die Gefellfchaft meiner Kameraden verlaffen 
mufte, in ein Zimmer im zweiten Stod ging, mic) dort anf 
Die Knie niedertwarf und bitterlid) weinte. Der Gedanfe, dap 
Die Sinde, die fluchbringende Sünde mein Verderben werden 
würde, rar mit unertraglid. Ich hatte mir die Haare aus— 
raufen mogen, mein innerer Zuſtand tar ein bergiveifelter, ich 
fah nichts alg Verderben vor mir.’ Später ſchreibt er: „In 
allen Landestheilen werden die Methodiften von gottlofen, 
leic)tfertigen Menſchen aller kirchlichen Benennungen geſchmäht; 
aber jemehr ich die Bibel leſe, deſto mehr drängt ſich mir der 
Gedanke auf, daß ſie Kinder Gottes ſind.“ 

Nachdem Rankin aus dem Milizdienſt entlaſſen war, wandte 
er ſich, nachdenkend über die Sekte, der allenthalben widerſpro— 
chen wurde, wieder der Heimath zu. Natürlich wurde er von 
ſeinen Jugendgefährten als ein bevorzugter Genoſſe freudig 
bewillkommt, und fie veranſtalteten ihm gu Ehren eine Tanz— 
unterhaltung. „Obgleich ich,“ ſo erzählt er, „nunmehr keine 
Freude an derartigen Beluſtigungen hatte, ſo willigte ich doch 
meinen Kameraden zu Gefallen ein. Wir tanzten bis zur 
Morgendämmerung. Als ich vom Wirthshaus nach der 
Wohnung meiner Eltern ging (eine Entfernung von etwa 300 
Fuß), kam mir der Gedanke: Wie haſt du dieſe Nacht zuge— 
bracht — etwa nicht damit, daß du Satan dienteſt? Ich be— 
rechnete, was mich die Beluſtigung koſtete, und fand, daß der 
Sündendienſt koſtſpieliger ſey als der Dienſt Gottes, und der— 
jenige, welcher zum Verderben ſeiner Seele lebte, mehr veraus— 
gabe als der, welcher ſich beſtrebt, ſie zu retten. Sodann fiel 
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mir and) das gemadte Geliibde cin, denn es war etiva ein 
abr, feitdem ic) das Verfprechen gemadt, dab falls Gott mid) 
noc) zwölf Monate erhalte, ic) ihm dienen wolle; auch die 
Worte des Prediger$: ‘Cs ijt beffer, du gelobeft nidts, denn 
Dap du nicht hältſt, was du gelobeft’ (Pred. 5, 4) wurden in 
meinem Gedächtniß friſch, und ic) befchlob, von nun an nicht 
mehr der Sitnde, fondern Gott 3u dienen; dod) fliifterte mir 
dev Verfucher wieder zu: Lebe noch ein Sabhr in der alten Weife 
fort, bis du verbeirathet bijt und ein Geſchäft gegründet Haft, 
Dann magft Du ein religidjes Leben beginnen; aber es hieß aud 
fogleid) twieder in meinem Innern: Wenn dou dein Geliibde 
nicht ausführen wirſt, fo wird dic) Gott ftrafen und als einen 
unfrudtbaren Baum abhauen. Won diefer Beit an tangte ich 
nie Wieder und ſuchte die Glückſeligkeit in Gott.” 

Cin zur Wesleyaniſchen Gemeinjdhaft gehirender Landmann 
30g in Die Nachbarſchaft. Bm Hans deffelben wurden Gottes- 
Dienjte gehalten. Shadford fonnte fid) von denfelben nicht ferne 
halten. „Ich war nunmehr,“ ſagt er, „entſchloſſen, Gott gu 
dienen, und beſuchte deshalb den Gottesdienſt regelmäßig, nahm 
Antheil am Sakrament, hörte die wesleyaniſchen Miſſionäre 
predigen, betete und las die heilige Schrift. Meine Abſicht 
war, ſo rechtſchaffen als möglich zu werden. Jeden Abend las 
ich verſchiedene Gebete. Manchmal bat ich Gott, er möge mir 
Demuth und Sanftmuth ſchenken, ein andermal rief ich zu ihm 
um Glauben, Geduld oder Sittenreinheit, kurz ich betete gerade 
für das, was ich meiner Anſicht nach bedurfte, und ſetzte dieſe 
Uebungen oft bis ſpät in der Nacht, während die Familie 
ſchlief, fort. Oft träufelten während des Leſens die Thränen 
über meine Wangen, ſo daß ich nicht mehr leſen konnte, und 
manchmal, wenn ich ſo recht demüthig war, konnte ich dem all— 
mächtigen Gott das ganze Herz öffnen, und dann gewährte mir 
ſelbſt die Buße Freude, während die Hoffnung in mir wach 
wurde, daß ich einſt doch noch bei Gott in Gnaden angenom— 
men würde.“ 
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„Jedoch,“ febt Shadford hingu, „der Herr forgte dafür, dap 
id) den erweckten Seelenguftand nidjt mit der Wiedergeburt 
vertvechfelte. Senen angenehmen Ziigen ded -heiligen Geiſtes 
folgte ein fummervoller und peinlider Suftand. Meine Sün— 
Den ftanden fortivahrend vor meinen Wugen und die Hand des 
Herrn lag fewer auf mir. Wm Sonntag den 5. Mai 1792 
fagte mir ein den Wesleyanern befreundeter Landmann auf 
dem Seimiveg bon dev Kirdje, dap heute ein fremder wesleyani- 
{her Miſſionär predigen würde. Bd) horte feine Predigt, weldje 
einen tiefen Gindrucd anf mic) madte. Wm Nachmittag [ud 
ic) unjeve Nadbarn ein, den Whendgottesdienft der Methodiſten 
gut befuchen. Die Verſammlung war eine jehr zahlreide. Viele 
wurden tief ergriffen, wahrend der Prediger Chrijtum den Ge- 
kreuzigten predigte. Sch felbft zitterte, bebte, weinte und dadhte, 
Dap ic) mic) nidjt [anger alten fonne, jondern gufammenjinfen 
mitffe. ©, wie viel hatte id) Damals darum gegeben, im Ver— 
borgenen tveinen gu fonnen, denn ic) war nicht frei von falſchem 
Schamgefühl. Schuldig und verurtheilt jtand id) dem Zoellner 
im Tempel gleid) vor Gott und rief laut aus: ‘Gott, fey mir 
Sünder gnadig!’ Und ſiehe, dies war die Zeit meiner Erlöſung. 
Ich wurde feft überzeugt, dab Chrijtus der Herr aud als mein 
Mittler vor dem Throne Gottes ftehe und Fürſprache einlege. 
Sd fonnte glauben, dab Er mic) liebe und mic) erldjt habe. 
Meine Seele wurde von gottlider Liebe voll, meine Augen 
fiillten fic) mit Thranen, mein Herz überſtrömte vor Freunde. 
Es erfiillte mic) eine nie gefaunte Glückſeligkeit; unvermögend, 
länger zu ftehen, febte ic) mic) nieder, während die Worte: 
‘Wunderbar find deine Werke und das erfennet meine Seele 
wobl,’ mir tviederbolt in den Sinn famen. Bei'm Nachhauſe— 
geben glaubte id) im Paradies gu ſeyn, und meine Bibel, weldye 
id) in jener Nacht fleipig benutzte, erfchien mir als ein ganz 
neues Bud, wie denn itberhaupt Wlles, Gott und Chriftus, 
Engel und Geijter, gute oder böſe Menſchen und andere Crea- 
turen fic) mir in anderm Lichte zeigten. Sd) war eine nene 
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Creatur in Chrijto; das Alte war vergangen, Wlles war nen 
geworden, und id) fonnte mid) im Frieden mit Gott und der 
Welt gur Ruhe begeben, denn der Herr war mir gnadig geweſen 
und hatte mic) mit feinem Frieden beglückt. An durch Satan 
und böſe Menfden herbeigefiihrten Verfuchungen fehlte es nicht; 
Die lebtern Hauften eine gemeine Verlenmdung nad) der andern 
auf mich, in der Wbjicht, mid) dadurch zu beftimmen, wieder 
Der Siinde Knecht gu werden. Dies war aud) etwas ganz 
Natürliches, denn Satan hatte in dieſem Kirchſpiel feine Saupt- 
fttibe verloren, weshalb er denn auch alles Mögliche verfuchte, 
um dads Werk Gottes zu verdichtigen. C8 konnte mich jedoch 
nichts von der einmal betretenen Bahn abwendig madjen, denn 
id) war ein Kind des Hodjten, lebte in Gemeinfchaft mit dem 
Vater, dem Sohn und dem Heiligen Geijte und war in eine 
andere Sphäre verfebt. Bn vierzehn Tagen nach meiner Be- 
fehrung wurde ic) Mitglied der Wesleyaniſchen Gemeinſchaft.“ 

Shadford war nunmehr eifrig um das Heil feiner betagten 
Eltern beforgt, ſchlug ihnen vor, Hausgottesdienjt eingufithren, 
und wabhrend feines erften Gebets im elterlichen Hauſe wurden 
Alle fo ergrijfen, dab fie laut tweinten. Diefe Sausandadten 
febte er ein Halbes Sabhr lang fort. „Nach und nad," fo be- 
ricjtet er, ,,tourde mein Vater erweckt; oft hörte id) ihn im 
Verborgenen zu Gott beten und nicht felten rief er dabei aus: 
‘© Herr, errette meine Seele! Wuch fing ich zu diefer Beit an, 
Andere auf ihr Heil anfmerffam zu maden und fie bor dem 
gutiinftigen Zorn gu warnen, tworitber, teil id) aud) unfere 
Kunden in folder Weiſe anredete, mein Vater ängſtlich wurde, 
da er glaubte, unfer Geſchäft würde hierdurch beeintradtigt. 
‘Vater,’ antwortete id) ihm, Lap wns ein- fiir allemal unjere 
Sachen Gott anheimftellen, ihm vertranen, unſere Pflicht er- 
fiillen und bibliſchen Grundfagen gemäß handeln; werden tvir 
Dann getaufdt und bewahrheiten fic) die Verheipungen Gottes 
nicht, fo ift es immer nod Beit, ein anderes Verfahren eingu- 
fdhlagen.’ Und fiehe da, nad weniger als zwölf Monaten 
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fanden tvir, dab unfer Gefchaft anftatt Schaden gelitten beden- 
tend getvonnen hatte. Auch die Wesleyanifdye Gemeinde er- 
frente ſich raſchen Fortſchritts und muds in furzer Beit von 
zwölf zu vierzig Mitgliedern an, unter welchen fid) auch mehrere 
meiner früheren Genoſſen in der Sünde befanden, die Gott zu 
meiner großen Freude anf den Weg der Gottſeligkeit führte.“ 

Bald dehnte Shadford feine Wirkſamkeit aus und ermahnte 
Freunde, Nachbarn, Feinde, furz wer ibm in den Weg fant, 
dem zukünftigen Sorn gu entfliehen.”” Cines Tages, als er 
bon einer Runde bei den Nachbarn wieder heim gefommen, 
fand er feinen Vater, welder in den Pfalmen las, in Thranen. 
„Doch fcien es,“ fagt Shadford, „als ob es Thranen der 
Freude feyen. ‘Lieber Vater,’ ſagte ich, ‘was ijt die Urfade 
eurer Thränen? Bitte, öffnet mir das Herz’ ‘Der Herr ijt 
mit gnädig getvefen,’ antivortete er, ‘endlid) wohnt Chrijtus in 
meinem Herzen. Mehr als ſechzig Sabhre lebte id) mit der Welt 
und in der Sünde, meine ganze Lebenszeit war id) müßig und 
trete nun erft in dev elften Stunde in Gottes Weinberg. O, 
wie gnädig ift er, Dab er mid) endlic) noc) dingte! Er gab 
meiner Geele Freihcit. Lobe den Herren! Lobe den Herrn, 
meine Seele, und twas in mir iff, feinen beiligen Namen!’ Ich 
ließ ifn allein in feiner Glitchfeligfeit und ging in’s Verborgene, 
um Gott fiir die Erhörung meiner Gebete zu danken.“ Bald 
darauf fanden ‘andy feine Mutter und Schweſter das Heil in 
Chrifto, vier feiner Familie wurden in weniger als einem Jahr 
Nachfolger des Herrn und die kleine Gemeinde gedich zufehends 
unter feiner Wirkſamkeit. 

Shadford wurde Lofalprediger, und naddem ihn Wesley 
kennen gelernt, berief er ihn in's Reifepredigtamt, fandte ifn 
1768 nad Cornwallis, dann nad) Kent und darnad) nach Nor— 
wid, Im Bahr 1772 gewann Shadford, Kapitin Webb's 
Appellation fiir Wmerifa hörend, die innere Ueberzeugung, dap 
e8 feine Pflicht ſey, ſich für jenes Miſſionsfeld zu melden. Man 
wies ihm für den Winter den Wiltſhire Bezirk als Wirkungs— 
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kreis an; im Frühjahr follte er mit Rankin nad) Amerifa 
fegeln. Und al8 nun die Beit gur Abreiſe heranfam, fandte 
ihm Wesley, welder den jungen Reifeprediger tie einen Sohn 
liebte, einen chavafterijtifdjen Brief: „Theurer Georg,’ fo ſchrieb 
er, , die Zeit deiner Abfahrt nad) Amerika naht heran. Reiſe 
nach Briftol, wo du Rankin, Käpitän Webb und feine Gattin 
finden wirſt. Sch fende dic), Georg, nach dem großen, ameri- 
fanijden Continent. Verkündige deine Botſchaft allen Men— 
ſchen und thue fo viel Gutes al8 möglich. Bch bin, theurer 
Georg, dein Herglid) liebender rc." Wm Schiffswerft in Briftol 
wurde Shadford an einen Traum erinnert, den er feds Jahre 
zuvor gehabt und in welchem e8 ihm gefdjienen, als ob er eine 
Botſchaft vom Himmel befommen habe, in ein fremdes Land 
gu geben und dort das Changelium zu predigen. „Mir 
däuchte,“ fo jdreibt er, ,, dab id) gum Ankerplatz des Sdhiffes, 
das mid) an meinen Beſtimmungsort bringen follte, gefithrt 
würde. ‘Serr,’ antivortete ich auf den im Traum gehorten- 
Ruf, ‘ich bin bereit, in deinem Namen gu gehen, fürchte jedoch, 
ein fremdes Bolf, das eine mir unbefaunte Sprache fpridt, 
wird mid) nidt verſtehen. WFürchte dich nicht, id) bin mit 
Dir,’ fo lautete die Wutivort. Bd) erwachte, fühlte die Gegen- 
wart Gottes in meiner Seele und war voll von gottlider Liebe. 
Langere Beit fühlte ic) einen Nachgeſchmack diefer befeligenden 
Erfahrung. Was der Traum bedeute, founte id) nidt entgif- 
fern und vergaß die Scenen deffelben, mit denen id) mid) eine 
Zeitlang befdaftigte, nad) und nad) wieder; ald ich jedoch ded 
Werfts und des Schiffes anfidtig ward, wurden jene Traum- 
bilder wieder aufgefriſcht.“ Seine Sendung nad) Amerifa 
fhien ihm die Verwirklichung jener Vifion gu feyn, welche Wn- 
ſchauungsweiſe bewirkte, ihn nicht wenig gu ermuthigen. 
Kapitin Webb und feine Gattin hatten bereits Vorkehrungen 
fiir die Bediirfniffe und Bequemlidfeit dev kleinen Rejegefell- 
ſchaft getroffen, und ant Charfreitag, Wpril den 9., 1773 fegelten 
fie in Begleitung von Sofeph Yearbry Ceinem andern Prediger) 
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und anderer Paffagiere von Brijtol ab. Die Miſſionäre wie 
Kapitin Webb hielten täglich Gebetsverſammlungen und pre- 
Digten oft vor ihren Reifegenoffen und der Schiffsmannſchaft 
mit gutem Erfolge. ,,Der Herr," fdhreibt Rankin, „war in 
unjerer Mitte und fegnete unfere Verjammlungen mit dev Kraft 
aus dev Höhe.“ Befonders ſchien Kapitin Webb in diefen Wn- 
Dachtsiibungen gropen Genus zu finden, denn er founte nicht 
verfeblen, überzeugt gu werden, daß feine Miſſion in jeder Be- 
siehung eine erfolgreicje gevefen, und Rankin berichtet in feinent 
Sournal sfters: „Kapitän Webb ermahnte die Scdiffsgefell- 
ſchaft mit vieler Kraft und Segen, und das Wort ergriff die 
Herzen, was fic) in den Thranen, die Viele vergoffen, fund 
that.’ Den 18. hatten fie fitr einen befondern Gebetstag be- 
ftimmt. Rankin las die vorgefdjriebenen Gebete, Webb er- 
mahnte und Shadford hielt vom Hinterfajtell aus eine Predigt. 
Der WAbend wurde ebenfalls mit Gebet, Singen und Ermab- 
nungen an die Meifegefabrten zugebracht. ,, Wir beteten,’’ be- 
ridtet Rankin, fiir unfere Freunde und Brüder in England, 
fiir Umerifa und dab uns Gott dafelbft die Herzen öffnen und 
gum Segen derer machen moge, gu denen wir durch feine Vor— 
fehung gefandt wurden. Go febr fiihlten wir die göttliche 
Gegenwart und die Kraft des heiligen Geiftes, fo glückſelig 
waren wir, Dap es beinahe nicht möglich war, die Verjamm- 
Tung zu beſchließen.“ 

Wim 1. Suni ankerten fie ſechszehn Meilen unterhalb Phila— 
delphia, Cheſter gegenüber, im Delawarefluß nach einer Fahrt 
von ſieben und einer halben Woche und wurden am 3. von 
Asbury und den Methodiſten jener Stadt freundlich bewill— 
kommt. „Und nun,“ notirte Rankin damals, „da ich nun 
durch Gottes Vorſehung berufen bin, auf dieſem Continent eine 
Zeitlang zu wirken, ſtehe deinem ſchwachen und unwiſſenden 
Knecht, o du Heiliger in Iſrael, bei. Offenbare dich in Kraft 
und göttlicher Majeſtät! Zeige, daß du Macht haſt, ſelig zu 
machen, damit im Namen Jeſu große Thaten geſchehen.“ 
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Asbury hatte in gefpannter Erwartung ihrer Ankunft ent- 
gegen gejehen, und diefelbe gereicjte ihm zur Beruhigung. 
Gleich am erjten Abend predigte Rankin über den fiir die Gee 
legenheit paffenden Text: Siehe, id) habe vor dir gegeben eine 
offene Thür und Niemand fann ſie zuſchließen, über welche 
Predigt Asbury die Notiz macht: „Als Prediger wird er nicht 
bewundert werden, aber ohne Zweifel als Disciplinär ausge— 
zeichnete Dienſte leiſten.“ Jedoch hat der erſte Biſchof der 
Biſch. Meth. Kirche ſeine Anſicht über Rankins Predigtweiſe 
wahrſcheinlich bald darauf geändert, denn er notirt nicht lange 
Darnach: „Er predigte mit Kraft und Salbung; das Wort 
traf die Herzen; Viele fchienen tief ergriffen 3u feyn. Wat: 
ters, Der erjte eingeborene Reijeprediger, fagt: „Rankin beſaß 
nicht nur guten Anſtand, fondern auch viel Intelligenz und 
Energie.““ Samſtag den 12. famen fie in Begleitung von 
Asbury nad) der Stadt Newyork und wurden hier von den 
Dortigen Mtethodijten am Werft empfangen. Den nächſten 
Lag um 7 Uhr Morgens predigte Asbury eine Bewillfomm- 
nungspredigt mit 3ugrundlegung von Ruth 2, 4: ‘Und fiebe, 
Boas fam eben von Bethlehem und fprach zu den Sdhnittern: 
Der Herr mit euch! Sie antworteten: Der Herr ſegne dich!’ 
„Dieſe Predigt,“ fehreibt Rankin, „machte einen tiefen Eindruck 
auf mic); ic) wurde veranlaft, cine Pritfung der Motive, dic 
mich betvogen, nac) Wmerifa zu gehen, angujtellen, und fonnte 
vor dem Angefichte Gottes bezeugen, dap meine eingige Abſicht 
das Heil der Bewohner diefes Landes fey. Gott verfchendyte 
alle Zweifel und feqnete mich reichlich, und ic) fonnte glauben, 
Daf er fic) wahrend meines Wirkens auf dieſem Continente als 
Dev allmadjtige Gott beweiſen werde.“ Abends predigte Ran- 
fin, wonach fic) die Gemeinde noc) zu Andachtsübungen ver— 
fammelte. „Der Serr,” fagt er, „war in unferer Mitte, und 
wit verſpürten feine Kraft gleic) einer warmenden Flamme. 
Wir lobten Gott fiir die durch Chriftum geftiftete Erlöſung; dies 

5 Watters Life, p. 3d. 
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war in Der That ein Tag des Menſchenſohnes. Ihm fey Chre 
in Beit und Ewigkeit.“ Kapitan Webb reifte den Hudfonflup 
aufivarts, Wsbury befudte die Gemeinden feines alten New— 
yor Bezirks und ſchrieb während diefer Beit: ,,Gelobet fey dev 
Herr! Er fegnet mid) mit feiner Gnade und feinem Trofte.” 

Shadford eilte von Philadelphia nach Mew-Serfey. „Mein 
kurzes Wirken,“ berichtet er, ,, wurde daſelbſt von Gott reichlich 
gefegnet, fiinfunddreipig Perfonen wurden Neitglieder der Ge- 
meinfdaft und viele derfelben erfrenen fic) eines hohen Gna- 
denſtandes.“ 

Mitte Juli's trafen fic) die Miſſionäre wieder in Philadel— 
phia, tvo in Demfelben Monat ein widhtiges Creignif,. die erjte 
amerikaniſche Jährliche Conferenz der Methodiſten ftattfand. 
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— Stebentes RKapitel. 


Erſte Confereny. Rückkehr der von England gehommenen Prediger. 


Erſte amerifanifdhe Confereng der Methodijten. Die Mitglieder derfelben. 
Statijtif. Erſchlaffung der Disciplin. Conferens-BVerhandlungen. Die 
Coutroverfe wegen der Verwaltung der Satramente. Robert Straw— 
bridge vertheidigt die Anſprüche Amerika's in diefer Hinſicht. Das 
Reſultat. Anfänge der Buchanjtalt. Beftallungen der Prediger. Pil- 
moor und Boardman fehren zurück. Weitere Nadridten tiber Board- 
man. Gein Tod. Weitere Nadricdten uber Pilmoor. Cr verlagt die 
Denomination, betvahrt jedoc) fiir diefelbe ein reges Iutereffe. Ricard 
Wright fehrt nad Cugland zurück. . Legte Nachrichten über Kapitan 
Webb. Sein Tod. 

Die erjte amerikaniſche Conferenz der Methodiſten trat Pritt. 
woch den 14. Suli 1773 zuſammen und vertagte fid) Freitag 
Den 16. deffelben Monats.“ Rankin beridtet: „Es waren, 
ohne Pilmoor und Boardman, welde nad England zuriicfeb- 
ren wollten, ſieben Prediger gegenwärtig.“ Wsbury fame erjt 
am zweiten Sibungstage an, da er auf dem Newyork Bezirk 
aufgehalten worden; er war das zehnte der Mitglieder, eine 
Anzahl, die derjenigen, der gu der erften neunundzwanzig 
Sabre vorher gebaltenen Wesleyaniſchen Confereng gehören— 
den Prediger genau entfprad. Die Mitglieder der erjten ame- 
rikaniſchen Conferenz waren alle Europäer, nämlich: Thomas 

1 Asbury’s Journals, I, p. 80. Vergleiche Rankins Journal in Jack- 
sons “Early Methodist Preachers,” III, p. 68. Die in diejen Werfen 
gemadten Bemerkungen ſetzen die Zeit der erjten Confereng feft. Es ift er 
ſtaunlich, wie viele Irrthümer fic) bezüglich diefes wichtigen Creigniffes in 
vielen Angaben finden. Alle ftimmen darin überein, daß die Confereng im 
Sahr.1773 gehalten wurde, differiren jedod) hinfichtlid) des Monats. Die 
Geſchichte der Biſch. Meth. Kirde von-Bangs fest den 4. Sulit feft; in dem- 
Werke, „das Leben William Watters,’ des erften amerifanijden Predi- 
gers, wird der Monat Suni und in “Wakeley’s Lost Chapters” der 16. 
Suli angegeber.—Letter of J. D. Myers, of Philadelphia, to the Author. 
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Rankin, Ridard Boardman, Sofeph Pilmoor, Francis Asbury, 
Ricard Wright, Georg Shadford, Thomas Webb, John King, 
Abraham Whitworth und Sofeph Pearbry,? welder mit Rankin 
und Shadford nach WAmerifa reijte. 

In dieſer Conferenz wurde die erjte Statitif über die Ge- 
meinden abgegeben. Newyork zählte 180 Glieder, Philadelphia 
180, New-Jerſey 200, Maryland 500 und Virginia 100; zu— 
fammen 1160, von weldjen beinahe die Halfte in Maryland, 
Dent fruchtbarjten Miffionsfeld, weldjes die Denomination bis 
Dabhin gefunden, wohnten. Rankin war getdufdt; er glaubte, 
Der Methodismus habe eine viel größere numeriſche Starke 
aufzuweiſen. Dod) wurden in diefer Statiftif nur diejenigen 
bevichtet, welche die Klaſſen befuchten, und die Zahl derer, welche 
Den Gottedsdienften der Methodiſten beiwohnten, war viel be- 
tradjtlider. Viele Prediger Hatten da und dort Gemeinfdaften 
gegründet, ohne Klaffen zu organifiren, denn die Disciplin der 
englifdjen Wesleyaner war damals in Wmerifa noch nicht in 
ihrer ganzen Wusdehnung in Anwendung gefommen. 8war 
ftrengte fid) Wsbury auf's Aeußerſte an, das Kirdenregiment 
nad) Wesleyanifdem Syjtem zu ordnen, fties aber mit diefem 
Beſtreben von Seiten der Laien wie der Prediger anf feine ge- 
ringe Oppofition. Rankin wurde nad) Wmerifa gefandt, um 
dem firdliden Haushalt cine feftere Form gu geben, und diefen 
beiden Disciplindren verdanken tvir die lebensfraftige Organi- 
fation, durch welche ſich der Methodismus der nenen Welt bon 
Anfang an ausgeichnete. Ohne diefe Manner ijt es höchſt 
wahrſcheinlich, daß der Methodismus das Reifefyftem anfge- 
geben und ſich überhaupt zu der Anglikaniſchen Kirche der Co— 
lonien hingeneigt hätte, oder er wäre, gleich den durch White— 
fields Wirken erzeugten Früchten, von dem Gefammtproteftan- 
tismus des Landes abſorbirt worden. Rankin klagte während 
der Conferenz über die Lockerheit der Kirchenzucht. „Manche,“ 
ſchreibt er, der Obengenannten ſind, wie ed ſich ſpäter heraus- 

2 Lednum, p. 111. 
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ftellte, nidjt innig mit ung verbunden, und unfere Rirdengucht 
wird nur in Philadelphia und Newyork in Ausführung gebradht 
und felbjt ier nicht ftrenge gehandhabt. Dejfenungeachtet ift, 
fo viel id) erfahren fonnte, ein guter Grund gelegt, und wir 
find berechtigt zu hoffen, dab die Kirche nod) grope Siege feiern 
werde. Die Prediger wurden fo gut als möglich ftationirt und 
wir fchieden in Liebe fowie mit dem Entſchluß, den Methodis— 
mus öffentlich und privatim aus allen Kraften gu verbreiten.’ 
— Die Verhandlungen diefer Sibungen drehten fic) meiftens 
unt die Cinfiihrung unverfälſchter Wesleyanijder Kirchenord— 
nung, die Dem Methodismus diefes Landes Feftigfcit und Be- 
ftand. geben follte. Der publizirte Bericht über dieje Conferenz 
umfaßt nur eine Seite jener Conferen3-Protofolle, die in unfern 
Tagen zehn ftarfe Oftavbande fitllen, und enthalt auper der 
Statiſtik folgende Fragen, Antworten und VBeftallungen. 

„Jedem Prediger wurden folgende Fragen vorgelegt: 

vl. Gollten fich die Prediger ſowohl als die Laien in Ame— 
tifa nicht wie die in England Herrn Wesley's Autorität unter- 
ovdnen? Sa. 

2. Gollten die in den Protofollen enthaltenen Glaubens- 
Artifel und Vorſchriften der Kirchenzucht nidjt die Richtſchnur 
Derjenigen feyn, die in Verbindung mit Herrn Wesley in Ame— 
tifa wirfen? Sa. 

„3. Folgt hieraus nidt, dap tir mit ſolchen Predigern, die 
von Diefen Regeln abweichen, feine Gemeinfdaft haben können, 
bis fie ihr Verhalten in diefer Beziehung andern? Sa. 

„Die folgenden Gabe wurden von allen Predigern als 
Regeln angenommen: 

„J. Sedem Prediger, welder mit Serrn Wesley in Verbin- 
dung fteht, und den Britdern in Amerika iſt es ausdrücklich 
unterjagt, die Saframente (Lanfe und Abendmahl) zu ver- 
walten. 

„2. Wir ermahnen alle die Perſonen, welche unſerer Ge— 
meinſchaft angehören, namentlich aber die in Marhland und 
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Virginia auf's ernftlidjte, die Gottesdienjte der Cpiscopalfirde 
zu beſuchen und von den Geiftlidjen derjelben die Sakramente 
zu empfangen. 

3. Kein Nichtglied unferer Gemeinſchaft foll ofters als zwei— 
oder dreimal 31 unfern Liebesfeften, nocd) mehr als dreimal zu 
Den Klas oder andern Gemeinde-Verfammlungen zugelaſſen 
werden. 

4 Reiner der Prediger foll cines der Werke Wesley’s ohne 
Deffen Cinwilligung (wenn diefelbe eingebholt werden fann), fo- 
wie ohne die Zuſtimmung feiner Brider naddrucen laffen. 

„5. Robert Williams mag die bisher gedructen Bücher ver- 
faufen, foll jedoch bei der Publifation weiterer Werke fid) nach 
Den obigen Vorſchriften ridjten. 

6. Seder Prediger, welder das Amt eines Wififtenten inne 
hat, foll alle fecys Mtonate einen Bericht über den Zuſtand 
Des unter feiner Aufſicht ftehenden Dijtrifts an den General: 
Aſſiſtenten einſenden.“ 

Asbury deutet die antiwesleyaniſche Bewegung, die fic) in 
dieſer Conferenz zeigte, an, indem er ſagt: „Ich fand nicht ſo 
viel Harmonie als wünſchenswerth geweſen, und hörte einige 
Debatten hinſichtlich des Betragens einiger Prediger, welche 
gerne immer in den Städten gewohnt hätten und wie reiche 
Leute leben wollten. Manche hätten bereits drei Jahre aus 
vieren in der Stadt gewohnt; auch wurde dargethan, daß viel 
Geld unnöthig verſchleudert, unpaßliche Klaſſenführer ernannt 
und viele unſerer Regeln in anderer Weiſe mißachtet wurden.“ 

Getreu der etablirten Landeskirche drang Wesley darauf, 
daß die Mitglieder der durch ihn organiſirten Gemeinſchaft ſich 
den Verordnungen derſelben fügen ſollten, und da die Episco— 
palkirche damals auch in vielen Colonien Amerika's, namentlich 
in Maryland und Virginia, noch als die bevorrechtete Staats— 
kirche betrachtet wurde, ſo ſuchte Rankin auch die amerikaniſchen 


8 Minutes of the Annual Conferences of the M. E. Church, vol. I, 
p. 5. Newyork. 1840. 
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Meethodiften zu betvegen, tid) derfelben unterzuordnen, und febte 
deshalb die Annahme der beiden erjten Regeln durch. Schon 
fonnte man mit Gewipheit das Wusbrechen der herannahenden 
Revolution vorherfagen; viele der engliſchen Geiſtlichen verlie— 
Ben das Land, wahrend mance der Buriidbleibenden nicht den 
fleckenloſeſten Lebensivandel aufzuweiſen hatten; mande der 
Colonijten waren auperhalb der Cpiscopalfirce erzogen wor— 
den; und ans dieſen Griinden hatte die Unterordnungs-Politi€ 
Wesley's in Amerika feine Anwendung finden follen. Er war 
jedoch zu weit entfernt, um die Umſtände würdigen gu fonnen, 
und ſeine Reprafentanten fo voll hochfirdlider Geſinnung, dab 
fie Die Verhaltniffe gänzlich überſahen. Cine große Bahl der 
amerifanifden Methodiſten, forvie einige ihrer Prediger erfann- 
ten jedoch die Beditrfniffe und beftanden darauf, dab dic Safra- 
mente bon ihren Pajtoren verivaltet werden follten. Theoretiſch 
fann nunmehr Niemand unter uns diefes Recht beftreiten, und 
Wesley überließ ihnen daffelbe, nachdem die Revolution ein 
entſcheidendes Argument geliefert hatte, indem er den amerifa- 
niſchen Methodismus als eine unabhängige Kirche organifirte, 
was natürlich einſchloß, daß dieſelbe auch das Privilegium 
habe, die Sakramente zu verwalten. Jene Männer, die da- 
mals in dieſer Beziehung radikal genannt wurden, zeichneten 
ſich nur durch eine klare Auffaſſung der Sachlage'und einen 
richtigen Begriff der von dem amerikaniſchen Methodismus 
nod) einzunehmenden Stellung aus. Robert Strawbridge ver— 
theidigte, wie wir geſehen haben, entſchieden das Recht der 
Sakraments-Verwaltung und konnte weder durch Asbury noch 
Rankin von derſelben zurückgehalten werden. Er hatte in 
Maryland, woſelbſt beinahe die Hälfte der während der erſten 
Conferenz berichteten Mitglieder der Gemeinſchaft wohnten, die 
Denomination gegründet und verwaltete, da er als Irländer 
von den Parteifympathien ſeiner engliſchen Brũder fret war, 
die Sakramente ſchon ehe die von Wesleh geſandten Miſſionäre 
nach Amerika kamen. Das Betragen der um in her wohnenden 
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Reprajentanten der Cpiscopalfirde, Laien wie Prediger, war 
keineswegs gecignet, ihn giinftig fiir dieſe Qenomination gu 
ftimmen, denn die Geiftlidjen derfelben waren in den mittleren 
Colonien allgemein als tüchtige Rartenfpieler, Trinfer und 
Rennbahnhelden befannt. Obne Biweifel war Robert Straw— 
bridge, indem er den Anordnungen der englijden Miſſionäre 
widerftrebte, unvorfidjtig, denn der inftinftmapige Blick in die 
Zukunft, welder ihn veranlapte, anf der Veriwaltung der 
Saframente zu beftehen, hatte ihn gugleich lehren modgen, dah 
mit Der Zeit das beanſpruchte Recht gugejtanden werden mitffe, 
und er hatte deshalb rubig Wlles vermeiden fonnen, twas die fo 
nothiwendige Cinigfeit unter der Gemeinſchaft zu ſtören drobte. 
Jedoch bebarrte er fejt bei feinen Wnfichten, und obwohl es 
fceint, als ob die erjte der ,, Regeln” bindend fey, erflart As— 
bury, man Habe diefelbe mit dem Verſtändniß angenommen, 
Dap Strawhridge unter der Anweiſung des Wfjijtenten die 
Saframente vertvalten möge, woraus ſich auf die Rückſicht, die 
man mit demfelben nahm, forvie daranf jdliepen lapt, dap er 
itber Die Gemeinden in Maryland und Virginia bedentenden 
Cinflup ausübte und die Bedürfniſſe derfelben eine devartige 
Mapnahme nothwendig madjten. Diefes natiirliche Recht 
fonnte, tie wir fpdter jehen twerden, dem amerikaniſchen Me— 
thodismus nicht mehr lange vorenthalten werden und der dar— 
auf gemachte Anſpruch führte endlich 3u der Organifation der 
Biſch. Meth. Kirche in den Ver. Staaten.” 

Die Wnjpielung auf Williams und feine Bücher iſt, obgleich 
kurz, Doc) von groper Widhtigkeit, denn die Unternehmungen 
Deffelben find die Vorldufer der Buchanftalt, die in unfern 
Tagen eine dev madtigiten Agentſchaften der Kirche genannt 
werden darf. Cin Gefdhidtsfdreiber fagt, „daß ebe dieje Regel 
paffirte, Robert Williams viele von Wesley's Werfen habe 
drucken laſſen und diefelben zur Beförderung der Gottſeligkeit 
verbreitet hätte. Die in kleiner Pamphletform herausgegebenen 
Predigten fanden ſehr gute Aufnahme, erleuchteten das Volk 
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über den Heilsplan und bahuten in vielen Plätzen unjern Pree 
Digern den Weg. Deffenungeachtet fand man es aber nunmehr 
nothig, dap alle Prediger an der Bitcherverbreitung Theil nab- 
men, und es wurde bejtimmt, dab die Daraus erzielten Gee 
winnſte fiir wobhlthatige Sivece verwendet werden follten./* 

„Wir ſchieden in Liebe,’ fcreibt Rankin, und fomit mußte 
Die bon Asbury notirte Differeng der Anſichten fic) nocd) vor 
Vertagung in allgemeine Harmonie umgewandelt haben. 

Die VBeftallungen fiir das folgende Kirchenjahr waren wie 
folgt: Newyork und Philadelphia — Thomas Rankin und 
Georg Shadford (diefe hatten alle vier Monate mit einander 
gu wechſeln); Mew-Serjey — Sohn King und William Wat 
ters; Baltimore — Francis Asbury, Robert Strawbridge, 
Abraham Whitworth, Sofeph Yearbry; Norfolk — Ricard 
Wright; Petersburg — Robert Williams. 

Obgleid) Boardman und Pilmoor nad) diefer Confereng 
noch jechs Monate fang in Amerika verweilten, finden fich ihre 
Namen nidt auf diefer Lijte. Wier Sabre hatten fie in diejem 
Lande gewirkt und ſchifften fich, die Unvermeidlicdfeit des 
nahenden Kriegs erfennend, als getrene Briten am Sonntag 
den 2. Sanuar 1774 nach England ein. Bei ihrer Wbreife 
zählte die Gemeinjdhaft 2,073 Glieder mit 17 Predigern, die 
auf 10 organijirten Bezivfen wirften. 

Boardman wirkte nach feiner Ankunft in Srland ſogleich 
wieder als Reifeprediger, indem er die Londonderry, Corf, 
Athlone und Limerick Bezirke vom Bahr 1774 bis 1780 be- 
Diente. In Diefem Jahr wurde er mit Karl Wesley, Or. Cofe 
und andern ausgezeichneten Predigern in London jtationirt. 
Im Jahr 1781 finden wir ijn wieder anf dem Limerick Bezirk 
in Srland und das folgende Sahr (1782) ftarb er als Prediger 
des Cort Bezirks. Zachariah Yewdall, ein ivifder wesleyani- 
ſcher Prediger und Boardman’s Mitarbeiter, erzahlt in feiner 
in Dem Arminianiſchen Magazin publigirten Selbſtbiographie: 

4 Lee, p. 48. 
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„Herr Boardman wirkte bis Ende September anf Limerid& Be- 
zirk und von dieſer Beit auf dem Cork Bezirk, den er fdyon frither 
bedient, wo er allgemein befannt und beliebt war und vow den 
Gemeinden mit Freuden und in der Erivartung, feine Wirkſam— 
feit werde eine reichlich gefeqnete feyn, aufgenommen tourde. Wm 
erften Sonntag nad feiner Ankunft predigte er über Hiob 13, 
15,* war aber Whends fo unwobl, dap er nicht predigen fonnte. 
Der Arzt Hielt die Krankheit, obwohl ſich deutlide Sdhlag- 
flußſymptome einjtellten, fiir ein gewöhnliches Unwohlſein, 
fo daß feine Mittel zur Abwendung des drohenden WAnfalls ge- 
macht wurden. Den folgenden Tag war er tvieder foweit her- 
geftellt, um an demfelben wie die Daranffolgenden predigen zu 
founen. Gr betete mit ungewöhnlicher Subrunft fiir den Tri- 
untph des Enangelinms und fitr feine Amtsbrüder, wurde aber 
am Freitag diefer Wode nad) einer gottesdienjftliden Verſamm— 
lung im Hauſe eines Freundes plötzlich fprachlos und ftarb 
Denfelben Tag in feiner Wohnung, wohin er gebradt worden, 
Abends um 9 Uhr. Biele Sabre lang hatte er in verfchiedenen 
Theilen Englands, Srlands und Wmerifa’s das Cvangelium 
mit Erfolg verfiindigt und war ein fehr nützlicher Miſſionär 
und ansgezeidneter Prediger, cin trener, liebenswürdiger 
Freund und unermüdlicher Wrbeiter in Gottes Weinberg. Zur 
Zeit feines Todes befand ic) mic) in Bandon, um dafelbft eine 
Wachnacht zu halten. Cin Bote bradte mir die Kunde von 
ſeinem Tode, tvelches nidt nur mid, fondern aud) die Ge- 
meindeglieder des Bezirks, namentlic) aber feine Gattin, mit 
twelcher ev erft dreizehn Monate im Cheftande gelebt, ſehr er- 
ſchütterte. Sein eingiger Gohn verlor bald daranf andy die 
Mutter. Wm Sonntag predigte ich vor einer fehr zahlreichen 
Verfammlung Herrn Boardmans Leidhenpredigt. Seine Ueber- 
reſte wurden vor der Kanzel anfgeftellt. Die Anweſenden 

* Though he slay me, yet I will trust him. Die deutſche Neber— 


febung Luthers hatte Boardman wohl nicht fiir die Grundlage feiner Pree 
digt gebrandjen können. Unmerk. des Ueberſetzers. 
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waren tief ergriffen und auch id) war gebeugt, dod) verlieh der 
Sere Staͤrke, ancy diefen Verluſt gut ertragen.” 

Den folgenden Tag wurden feine Ueberrejte unter dem Zu— 
lauf einer grofen Volksmenge von den Britdern des helden- 
müthigen Miſſionärs nach dem St. Barry’s Kirchhof getragen 
und daſelbſt beigefebt. Cin beſcheidenes Denkmal ſchmückt das 
Grab. Cr war treu bis an’s Ende. „Noch am letzten Wbend 
feines Lebens,“ fagt Wesley, ,,predigte er und wave uns ohne 
Zweifel nocd) zum großen Segen getvorden; aber twas der Serr 
thut, ift gut.““ „In feinem letzten Gebet,“ fagt ein Gefchichts- 
ſchreiber jener Zeit, ,,bei der am Freitag gehaltenen Gemeinde: 
Verfammlung betete er britnftig fiir die Gemeindeglieder, und 
bat, daß wenn er fie hienieden nidjt mehr fehen follte, dies im 
Himmel der Fall feyn möchte. Merkwürdig ijt es, dab er bei 
feiner Whreife von Limerick feiner Gattin mittheilte, er werde in 
Cork ſterben.“ 

Pilmoor trat nicht ſogleich wieder in's Reiſepredigtamt, und 
in Wesley's Minutes findet ſich die Bemerkung, daß er im 
Jahr 1774 ſich vom aktiven Dienſt zurückgezogen. Jedoch 
zeigen die Minutes vom Jahr 1776, daß er damals in London 
ſtationirt war. Das folgende Jahr bediente er den Norwich 
Bezirk, ſodann die Gemeinden in Edinburg, Dublin, Notting. 
ham und dann wieder die in Edinburg und YJork. In den 
Beſtallungen des Jahres 1785 iſt ſein Name ohne weitere Er— 

klärung ausgelaſſen und findet ſich von da an nie wieder in 
dieſen Liſten. Im Jahr 1784 hatte Wesley den amerikani— 
ſchen Methodismus als eine ſelbſtſtändige Kirche organiſirt und 
durch ein eigens dazu ausgefertigtes Dokument (Deed of 
Declaration) fiir die Organiſation der Wesleyaniſchen Confe— 
renz geforgt, welche die Gemeinſchaft nach feinem Tode repra- 
fentiren follte, indem er hundert aus den Predigern als Glieder 
Diefer Conferenz ernannte. Pilmoor wurde bei Wusfiihrung 
§ Minutes, 1783, 


6 Atmore, p. 59. 
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dieſer beiden wichtigen Maßregeln unberückſichtigt gelaſſen und 
zog ſich hiedurch beleidigt, zurück.“ 

Später ging er wieder nach Amerika, wurde Geiſtlicher der 
Episcopalkirche und wirkte in Philadelphia. Im Jahr 1802 
petitioniren einhundert und zweiundzwanzig Glieder der Trinith 
Kirche in Newyork bei den Kirchenbehörden, ihn zum Gehülfs— 
paſtor zu ernennen, und da ihr Geſuch unerhört blieb, trennten 
fie ſich von Trinity Kirche, gründeten in Ann Straße eine 
andere Gemeinde und ſtellten Pilmoor als Prediger an.“ Spä— 
ter kehrte er wieder nach Philadelphia zurück und war daſelbſt 
Rektor der St. Paul Kirche, welche er oft Asbury, Coke und 
andern Methodiſtenpredigern zur Benutzung überließ. Er ſtarb 
allgemein geehrt in hohem Alter. Seine Stellung gegen die 
Reiſeprediger war immer eine freundliche. So lange er in 
Newyork wohnte, beſuchte er ihre Conferenz und bezahlte einen 
jährlichen Beitrag zum Predigerfond. Sein Gegengefühl gegen 
Wesley verſchwand nad und nach und, von deſſen Tode hörend, 
fehricb er an Wtmore: „Du wirſt diefen Brief durd) Or. Coke 
echalten, welder durd) Den Tod de8 grofen und guten Wesley's 
veranlapt wurde, balder von Hier abzureifen. Schon längere 
Beit troftete id) mit Dem Gedanfen, ibn nod cinmal in diefent 
Leben zu fehen; nunmehr ift es gu fpat. Sch habe ihn immer 
Herglic) geliebt und werde mid) felbjt im Simmel befonders fiir 
ihn interejfiren. Jene Prediger, welche das Coangelium ver- 
fiindigten, ehe wir. ettvas vom Methodismus wupten, verdienen 
unfere Hochachtung, und ich bitte did), fie ftets mit zarter Rück— 
ſicht zu behandeln. Ba, mein Freund, ic) werde dic) immer: 
Dar mit Herglicer Liebe umfaffen und hoffe, follte mir dies anf 
Erden nicht vergönnt feyn, dich vor dem Throne Gottes wieder 
aut fehen. Dir eine angenehme Conferenz-Sitzung wünſchend, 
verbleibe ic) auf immer dein herzlich liebender ꝛe.“ Noch im 

7 Wes. Mag., 1845, p. 14. 


8 Dy. Berrians Historial Sketch of Trinity Church, p. 184. 
9 Wes. Mag., 1845, p. 210. 
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Jahr 1807 ſchrieb er an denſelben Freund: „Auf Erden und 
im Himmel, mein Theurer, werde ich dich ewig lieben. An den 
Grenzen der Ewigkeit ſtehend, kommt es mir zu, das Funda— 
ment, auf welchem meine Hoffnung ruht, genau zu unterſuchen. 
Es iſt nicht nur erforderlich, ein Recht zur Erbſchaft zu haben, 
ſondern man muß auch zum Genuß derſelben fähig gemacht 
werden, ſonſt vermag ſie uns keine Freude zu bereiten. Daß 
unſere ganze Glückſeligkeit nur eine Gnadengabe iſt, gereicht 
mir zum Troſt, denn Menſchen, namentlich ein fo unvollkom— 
mener wie ic), fonnen nichts verdienen. Es frent mid, zu 
horen, dap das Cvangelinm in England Siege feiert und. die 
Methodijten mit fo gropem Crfolge wirfen. Der von dem ehr— 
würdigen Wesley gepflangte Weinſtock hat feine efte über das 
ganze Land ausgebreitet. Gelobt fey Gott! Wuch in diefem 
Lande, wo tveniger geübte Untergartner gepflanzt haben, hatte 
Das Wort freien Lauf, fo dab die Methodijten ihren Nachbarn 
bald an Zahl itberlegen feyn werden. Solches ijt vom Herrn 
geſchehen, damit die Welt überzeugt werde, daß ein gottfeliges 
Leben, Ernft und Gifer in göttlichen Dingen mehr twerth find, 
alg alle Künſte und Wiſſenſchaften zuſammen genommen.''? 
Hieraus geht zur Genüge hervor, dap er nod) in hohem Wlter 
mit Der Wesleyanifden Bewegung fympathijirte, und ein alter 
amerikaniſcher Reifeprediger ſagt: „Der edjt- evangelijde Geift, 
weldjer Die Gemeinden, über die er die Aufſicht führte, durch— 
Drang, fotvie einige eigenthümliche Gnadenmittel, denen er Cin- 
gang verſchaffte, fanden fid) nod) eine Reihe von Sahren nad 
feinem Tode in jenen Kirchen.“n 

Obgleich feine genaue Befchreibung der Wirkſamkeit diefer 
erften Methodiſten-Miſſionäre in Wmerifa anf uns gefommen 
ijt, fo beweiſen die wenigen zerſtreuten Nachrichten über fie 
deutlich, dap fie ein breites und tiefes Fundament fiir den 
Aufbau der Kirche gelegt haben. Ueber vier Jahre verkündigten 


10 Wes, Mag, 1845, p. 582. 
1! Rey. Dr. Sandford, Wes. Miss. to America. 
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fie das Wort von Boſton bis Savannah und bahnten ihren 
Nadfolgern, welche mit einem an die apoftolifden Seiten er- 
innernden Erfolge wirften, den Weg auf's erfolgreidfte. 

Auch Midjard Wright fehrte zu Wnfang des Sahres 1774 
nad) England zurück. Er hatte vor feiner Abreiſe nad) Amerika 
erjt ein Jahr als Reifeprediger gewirkt, arbeitete hier nament- 
lid) in Maryland und Virginia, obgleid) Beweiſe vorliegen, 
Dah er die erſten Monate des Jahres 1772 in der Stadt New— 
york zubrachte.“ Cr bediente nach feiner Rückkehr noch zwei 
oder Drei Jahre lang verfdiedene Bezirke, madyte fid) fephaft 
und bon Diefer Zeit an findet fic) fein Mame nicht mehr in den 
Wesleyanifden Protofollen. 

Kapitan Webb hielt fid) nad) Boardmans und Pilmoors 
WAbreife nod) über ein Jahr in den Colonien auf und war wäh— 
rend. Ddiefer Beit bejtrebt, trob der politiſchen Aufregung die 
junge Kirche gu befeftigen; aber die uns binterlaffenen Berichte 
geben nur WAndgutungen über das fernere Leben und Wirken 
dieſes edlen Mannes und trenen Miſſionärs, fo daß wir ebenjo 
gut hier als irgendwo anders Dasjenige gujammenftellen mogen, 
was itber ihn anf uns gefommen ijt. Wenigſtens neun Sabre 
feines Lebens brachte er im Snterejfe des amerifanijden Metho- 
dismus zu, während feine Reifen nach England zum Beften 
Deffelben unternommen wurden, und id) zögre nidt, ihn als 
den Hauptiadlidften Grinder der Qenomination in den Ber. 
Staaten gu bezeidnen. 

Nach England zurückgekehrt, faufte er fic) in Portland eine 
ſchöne Wohnung, fubr jedod) fort als reifender Miſſionär zu 
wirfen und war unermidlid, in RKirden, anf Marktplätzen 
oder im Freien zu predigen. „Wie bradte er den übrigen 
Theil feines Lebens zu?“ fo fragt cin brittiſcher Reijeprediger, 
Der genau mit ihm befannt war; ,,twir frenen uns, berichten gu 
fonnen, daß feine Hoffnung eine lebendige war. ‘Der von rei- 
nen Sanden wird jtark bleiben.’ Sein Erlojer, fagte er, welcher 

10 Wakeley, chap. 24. 
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ihn aus fo vielen Gefahren errettet, werde ihn arch ferner vor 
Dem Uebel bewahren. Bis zum Ende ſeines Lebens reichte er 
einem Schutzengel gleich überall hülfreiche Sand, göttliche 
Gnade begleitete ihn auf allen ſeinen Wegen und er hinterließ 
allerwärts ein nachahmungswürdiges Beiſpiel des Fleißes und 
Eifers. In der Kriegszeit zwiſchen den Jahren 1776 und 
1782 beſuchte er jeden Sommer die franzöſiſchen Gefangenen 
in Wincheſter und redete mit ihnen in ihrer eigenen Sprache, 
die er in Canada erlernt, über ihr Heil. Von hier begab er ſich 
dann nach Portsmouth, wo er vor großen aus Soldaten und 
Seeleuten zuſammengeſetzten Verſammlungen oft mit großer 
Kraft und ſichtbarem Erfolge predigte. Auch in Briſtol und 
Umgegend, wie überhaupt überall, wo er wirkte, war ſeine 
Thätigkeit eine reichlich geſegnete.“ 

Sm Jahre 1792 trug er nicht nur durch ſeine Liberalität, 
ſondern auch durch ſonſtige aktive Theilnahme weſentlich zur 
Errichtung der Portland Kapelle bei, „eine der eleganteſten,“ 
ſagt ein wesleyaniſcher Autor, „der Wesleyaniſchen Gemein— 
ſchaft, wenn nicht des ganzen Königreichs.“ In dieſem Gottes— 
haus hielt er ſeine letzte Predigt. „Er ſcheint,“ bemerkt derſelbe 
Autor, „eine Ahnung von ſeinem herannahenden Ende gehabt 
zu haben, denn kurz vor demſelben gab er einem vertrauten 
Freunde Anweiſungen hinſichtlich ſeines Begräbniſſes ꝛc. und 
ſetzte hinzu: ‘Sch wünſchte triumphirend zu ſterben, mag jedoch 
auch plötzlich abgerufen werden. Wie dem aber auch ſey, ich 
weiß, daß id) in Dem Herrn ſterben werde und daß id) immers 
Dar bei ihm ſeyn werde; dies iſt genügend.“ Bn der Auto— 
biographie eines der befannten Prediger damaliger Zeit leſen 
wir: „Ich war einige Stunden in Gefellfchaft jenes ausgezeich- 
neten Mannes, Kapitin Webb von Brijtol. Er jteht nunmehr 
in feinem zweiundſiebenzigſten Lcbensjahr, ift fo rüſtig und 
thatig, alg ob er erft fünfzig ware, und ein trener Siinger fei- 
nes HSerrn, welder den gropten Theil feines Einkommens fiir 
Die Sache Gottes und zum Beften der Wrmen verivendet. Mit 
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frendiger Erwartung harrt er auf den Ruf, dev ihn feiner gro- 
Ben Belohnung entgegenfiihren wird, under wird als eine volle 
Garbe in die Scheunen Gottes gefammelt werden." Cine an- 
Dere Stelle berichtet: ,, „Mittwoch, den 21. Dez. Etwa wm eilf 
Ubr gejtern Nacht ging Kapitän Webb ploglich zu feines Herrn 
Sreude cin. Um zehn Ubr begab er fic), nachdem er wie ge- 
wöhnlich am Abendeſſen Theil genommen, zur Rube, und in 
weniger al8 einer Stunde war fein Geijt aus der gebrechlichen 
Hille entflohen.“ Ferner wird mitgetheilt: „Samſtag, den 
24. Dez. Diejen Nachmittag wurden die Ueberrefte des guten 
alten Kapitäns in der Gruft unter dem Altar der Portland 
Kirche beigefebt. Sechs Lofalprediger trugen den Sarg. Ich 
leitete Den Leichengottesdienjt und Mev. Pritchard predigte die 
Leichenpredigt mit 3ugrundlegung von Apſtgſch. 20, 24. Diefe 
ernfte, tiefergreifende Feierlidjfeit wird nicht fo fchnell aus dem 
Gedaidtnip der Theilnehmenden verwiſcht werden.“ 

Die Gemeinde und die ganze Nachbarſchaft trauerten; der 
Leichenzug war ein außerordentlich groper; Die Rapelle war mit 
Trauertüchern behangen, und die Truftecd erricdteten ihm ein 
Marmordenfmal, in deffen Inſchrift er ein unerfehrodener, tha- 
tiger, muthiger Mann, ein trener, eifriger und erfolgreicer 
Chrift genannt und al8 der hauptſächlichſte Griinder dieſes 
Gotteshauſes begeidhnet wird. Sein Mame wird in der Kir- 
chengefdidjte der Nenen Welt immer einen hervorragenden 
Pla einnehmen, und die amerifanifden Methodiften fonnen 
nur bedanern, dap die Beridte über fein Leben nicht vollftin- 
Diger find. 
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Achtes Kapitel. 


Eingeborene Evangeliſten. 

William Watters, der erſte eingeborene Reiſeprediger der Methodiſten. 
Sein Jugendleben. Seine Bekehrung. Er wird Reiſeprediger. Robert 
Williams. Mev. Devereux Jarratt. Erweckung in Virginia, Watters 
an der Oftfiifte von Maryland. Der Methodismus in Kent County. 
Seine erfte Kapelle. Philipp Gatch, der gweite eingeborene Reijepredi- 
ger. Sein Sugendleben. Nathan Perigau. Gates Befehrung. Er 
fangt an gu predigen. Nacht Mifftonsreijen in New-Jerſey. Benjamin 
Abbott. Cein Charafter, Sugendleben und inneren Kampfe. Seine 

Bekehrung. Abraham Whitworths Fall. Abbott fangt an zu predigen. 
Die Macht feiner Predigt. Daniel Ruff. 

Während einige der Miſſionäre ſich vom Miſſionsfeld zurück— 
zogen, traten andere auf, und zwar ſind dieſe als Eingeborene 
um ſo bedeutender. William Watters Name findet ſich in der 
während der erſten in Amerika gehaltenen Conferenz ausgefer— 
tigten Liſte der Beſtellungen; er wird allgemein als der erſte 
amerikaniſche Reiſeprediger anerkannt und hat uns einen an— 
ſpruchsloſen „kurzen Bericht“ über ſeine „chriſtliche Erfahrung 
und miniſterielle Wirkſamkeit“ hinterlaſſen. Cr wurde ant 
16. Oftober 1751 in Baltimore County, Marhland, geboren. 
Seine Cltern waren eifrige Glieder der engliſchen Hochfirde und - 
hielten ihre Kinder unter ſtrenger kirchlicher Zucht. „Schon in 
frither Sugend,” ſchreibt er, „war id) mehrere Neale tief ergrif- 
fen, gewann jedoc) in meinem zwölften oder vierzehnten Sabre 
gropes Wohlgefallen am Tanzen, Kartenjpielen, Pferderennen 
und derartigen Vergniigungen, obgleid) mic) der Gedanfe an 

1 A short Account of the Christian Experience and Ministerial 
Labors of William Watters. Drawn up by himself. Alexandria. 
Das Titelblatt hat feinen Datum, die Borrede jedoch ijt bon Fairfax, den 
14. Mai 1806 datirt. 
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die Ewigkeit mitten in dieſen Beluſtigungen oft furdtbar er- 
ſchreckte. Auf diefe Weife verging viel Fojtbare Beit, und id) 
war der Slave meiner Begierden. Niemand warnte mid) vor 
der Side, Niemand zeigte mir den Weg der Erlöſung. Die 
beiden Geiſtlichen des Kirchſpiels führten einen unjittlidjen 
Lebenswandel, beſaßen außerdem zur Ausübung ihres Berufs 
keinerlei Befähigung und ſchienen nur um die Einkaſſirung 
ihrer Beſoldung, nicht aber um das Wohl ihrer Pfarrkinder 
hekümmert. Die Blinden wurden offenbar von Blinden ge— 
führt, und es war die göttliche Gnade allein, die verhütete, daß 
wir nicht gänzlich dem Verderben anheimfielen.“ In ſeinem 
ſechzehnten oder ſiebenzehnten Jahre nannten ihn ſeine Kame— 
raden einen „ſehr guten Chriſten“; er aber hatte eine ganz 
andere Meinung von ſich. „Ich beſuchte,“ erzählt er, „regel— 
mäßig die Gottesdienſte, las oft in der Bibel und andern guten 
Büchern und verſuchte auch dann und wann im Verborgenen 
zu beten. Oft, wenn ich gegen Gott geſündigt hatte, fühlte ich 
peinliche Gewiſſensbiſſe, welcher Zuſtand gewöhnlich ſo lange 
währte, bis meine Aufmerkſamkeit auf einen andern Gegen— 
ſtand gelenkt wurde. Daher kam es, ſo befremdend dies auch 
ſeyn mag, daß ich öfters den Tanzſaal verließ, um Gott zu 
bitten, mich nicht zu ſtrafen, um mich gleich darauf der Tanz— 
beluſtigung wieder mit ſo großem Wohlgefallen zu überlaſſen 
als zuvor.“ 

Strawbridge, Williams und King verkündigten in ſeiner 
Nachbarſchaft das Wort, indem ſie meiſtens in Privathäuſern 
predigten, und im Jahr 1770 hatte er oft Gelegenheit, ſie zu 
hören. „Ich konnte,“ ſagte er, „nicht begreifen, was es heiße: 
‘Du mußt von neuem geboren werden’; obgleich ic) aber dem 
Gehörten im Ganzen wenig Aufmerkſamkeit ſchenkte, ſo wagte 
id) es doch nicht, über die Miſſionäre oder ihre Lehren zu ſpot— 
ten. Durch das häufige Zuſammenſein mit früheren Kame— 
raden, welche Methodiſten geworden waren, worunter ſich mein 
älteſter Bruder und ſeine Gattin befanden, und durch deren 
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Erklärung, dab fie nidts von Gerzensreligion und den Forde: 
rungen Der Bibel verjtanden atten, ehe fie mit den Methodiſten 
befannt getvorden, wurde ic) aufmerffam gemacht und hanfig 
nicht wenig verwirrt, und mußte oft mit Nifodemus jagen: 
‘Wie fann foldes zugehen? Doch ehe id) es mir recht bewußt 
gelvorden, wurde ich nach und nad der Welt und ibren Ver: 
gniigungen mehr und mehr entfremdet, gab viele meiner frühe— 
ren Beluſtigungen auf und bei der lebten derſelben, die ic) mit 
machte, war id) kaum cin Zuſchauer. Go eitel erſchienen mir 
nunmehr diefe Zerſtreuungen und felbft das Tangen, dem ich 
früher auperordentlic) ergeben war, daß feinerlei Gründe mid 
bewegen fonnten, an denjelben Theil gu nehmen. Mein Ge. 
wiſſen war, obgleid) id) mic) nicht der jeligmadenden Gnade 
erfreuen fonnte, erweckt, und als ic) cinen jungen, begiiterten 
Mann fo betrunten jah, dap er feiner nicht mehr Herr war, 
Dachte id): ich witrde Tieber cin Hund feyn, als ein ſolch arm- 
feliger Trunfenbold. Manche meiner Freunde befitrdteten, ich 
würde Methodiſt werden; ein folcher Gedanfe jedoch war mir 
ferne, und doch fithlte id) mich oft tounderbar gu diefen Lenten 
hingezogen, Denn Dies mute ic) eingeftehen: fie führten einen 
fo untadelbaften Lebenswandel, tvie fonft Niemand, den id) 
kannte.“ 

Streng religiös erzogen und gewiſſenhaft, wie er war, konnte 
er dem wohlthätigen Einfluß des Methodismus nicht lange 
widerſtehen. „Sehr ſelten,“ ſo lautet ſein Bericht, „unterließ 
ich es, fünfmal des Tags meine Knie vor Gott und dem Vater 
unſeres Herrn Jeſu Chriſti zu beugen. Es war mein tägliches 
Flehen zum Herrn, mir den Weg des Lebens und der Erlöſung 
zu zeigen und es nicht zuzulaſſen, daß ich mich täuſche. Nach— 
Dem id) eines Sonntags ungewöhnlich über das Heil meiner 
Seele beunrubhigt worden, ging id) mit meinem alteften Bruder 
in eine Gebetsverjammlung, und während Semand betete, fing 
Derjenige, der mir zunächſt Eniete, nicht nur Heftig an gu weinen, 
fondern er gitterte und bebte, al8 ob fein ganzes Heil von einem 
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Moment abhinge. Der gnädige Gott lies mir jene Verfamme- 
[ung zum großen Segen werden, fo dap ich in einer Weiſe, die 
id) nicht in Worten auszudrücken vermag, von dev Nothwen— 
Digfcit dev Wiedergeburt und Heiligung des Herzens durch den 
heiligen Geijt iiberzeugt wurde, Wud) war ic) mir vollfommen 
bewußt, daß alles, twas ic) bisher zum-Heil meiner Seele ge- 
than oder noch thun würde, ohne den Beiſtand Gottes vergeb- 
lich fey. Sehr beunrubigt, jedoch) feft entſchloſſen, mit der 
Hilfe des Herrn meine Seele zu retten, ging id) nad) Hauſe 
und betete int Verborgenen. Wber ach, mein ſündliches Herz 
war fo hart alg Stein, und obgleich id) mich in einem Zuſtand 
befand, daß das Wort ‘Ou ijt voll bitterer Galle und ver- 
Enitpft mit Ungeredtigfeit” auf mid) angurenden war, und ob- 
wohl überzeugt, daß dex Simmel nicht mein Crbtheil werden 
fonne, fonnte ic) weder Worte finden, meinen verlorenen Zu— 
ftand dem himmliſchen Vater zu flagen, nod) eine eingige 
Thrane weinen, fondern nur über meine Unglückſeligkeit feuf 
zen, und id) wanderte jenen Nachmittag an einfamen Orten 
Herum, Ruhe ſuchend, ohne fie gu finden.” 

Am namliden Whend jedod) wurde fein Herz ertveidht. „Ich 
wurde,“ berichtet er, „während des Gebets dermafen gejegnet 
und konnte felbjt fo herzlich beten, daß ich wünſchte, die Ver— 
ſammlung würde die ganze Nacht währen.“ 

Den folgenden Tag war er zu jedem Geſchäft unfähig und 
verbrachte denſelben in Zurückgezogenheit. „Ich ſuchte nur 
Troſt beim Freund dev Sünder, den ich Tag und Nacht um 
Erldfung anrief. Sch weinte, flagte, betete und Hoffte, der 
Herr werde fic) nod) meiner erbarmend annehmen. Drei Tage 
und Nächte Habe ich wenig gegeffen, noch getrunfen und nur 
felten geſchlafen, wodurch meine körperliche Kraft fo abnahm, 
daß id) fand, die Frage: ‘wenn aber der Muth liegt, wer fann 
es ertragen?’* fey nicht ohne Urſache geftellt. Cines Nachmit— 

* In der englifden Bibel tleberfegung heißt es: “But a wounded 
spirit, who can bear?” Anmerk. des Ueberſetzers. 
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tags fam mein älterer Bruder, bei dem ic) wohnte und der 
meine Lage fannte, in mein Zimmer, um mid) zu benachrich— 
tigen, dap er Heute von dev Vergebung feiner Sinden und 
Annahme bei Gott iberzengt worden fey. Nachdem er mir 
Rath ertheilt, fnieten wir nieder, und er flehte mit zitternder 
Stimme, oft durch Thranen unterbrochen, auf's herzlichjte für 
mein Seil zu Gott. Bd durfte die Liebe des Erlöſers ver- 
ſpüren, tar jedoc) Hiemit nocd) nicht Zufrieden geftellt. Den 
nächſten Tag famen einige glinbige Perfonen in unfer Sans, 
Die mit mir und dev Familie auf mein Gefuch betcten. Wäh— 
vend fie fangen, richtete id) mein thranenbededtes Angeſicht zum 
Himmel und war itberzengt, dab der Sere meiner in Gnaden 
gedenfen werde. Meine Freunde jangen im Glauben. Der 
Here hörte das brünſtige Lied und offenbarte fic) durch feinen 
Geift. Göttliches Licht erleuchtete meine Seele und himmliſche 
Warme erfillte mein Herz. Dap folde, die in gottliden Din- 
gen unerfabren find, dies nicht verſtehen fonnen, darüber wun— 
‘Deve ic) mich nidt, denn ‘der natürliche Menſch vernimmt 
nichts bom Geifte Gottes. Es ift ihm eine Thorheit und fann 
e8 nicht erfennen; denn es muß geiftlic) geridjtet jeyn.’ Mein 
Leid war verfdwunden, mein Herz war fröhlich und ich frente 
mid) Der Hoffnung de8 etvigen Lebens; denn ic) hatte erfahren, 
Dab der Herr Sefus willig ijt, Sünder felig gu maden, und 
fonnte gum erftenmal ohne Furcht zu ihm aufblicken. Mad 
Vollendung des Gefanges beteten tir nod einmal, aber mein 
Gebet bejtand nur aus Dank und Preis.” 

Diefe merfwiirdige Veranderung fand im Mai des Jahres 
1771, im zweiundzwanzigſten Sabre ſeines Lebens ftatt. So— 
gleich) ſchloß er fich der Methodiſten-Gemeinſchaft an. Alle 
Glieder derjelben waren in jenen Tagen Wrbeiter im evange- 
lifchen Weinberg. ,, Am Sonntag,” fo erzählt Watters, „be— 
fudjten fie 3 3tweien, dreien oder mebhreren die Nachbarn, wm, 
wo immer ihnen foldjes geftattet wurde, 3u fingen, mit den 
Leuten zu beten, ihnen aus der Bibel vorgulejen und mit ihnen 
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iiber ihr ewiges Seil gu ſprechen, wozu mehrere bald einige Worte 
der Ermahnung fiigten. Unſere ſchwachen Bemühungen wur— 
den von Gott geſegnet, denn wenn uns auch Weisheit mangelte, 
ſo wurde dieſe Lücke durch Glauben und die Kraft aus der 
Höhe erſetzt. Die kleine Heerde war eines Sinnes, und der 
Herr gab ſeinem Worte freien Lauf, ſo daß es von Herz zu 
Herz, von Haus zu Haus, von einer Nachbarſchaft zur andern 
drang und man über die ſchnelle Ausbreitung der Gemeinſchaft 
ſtaunen mußte. Viele werden Gott für die damals in jener 
Gegend gehaltenen Gebetsſtunden, die bald in vielen Nachbar— 
ſchaften refpeftirt und gut befucht tourden, etvig dankbar ſehn.“ 
Gr war in der Sand Gottes das Werkeng zur Befehrung 
zweier feiner Brüder, von welchen ciner ein eifriger Lofal- und 
ſpäter ein erfolgreicher Reifeprediger tourde. 

Cine von Robert Williams publizirte Predigt Wesley's 
führte William Watters nod) tiefer in das chriſtliche Glaubens— 
leben binein, und er war von dieſer Beit an ein eifriger Ver— 
treter der Wesleyaniſchen Heiligungslehre. 

Sm Bahre 1772, cinundawanzig Sahre alt, begann er zu 
predigen, und Robert Williams nahm ihn, feinen Werth er- 
kennend, im Spätjahr mit nad) Norfolf, Va. Der Abſchied 
bon den Anveriwandten und Freunden war ein tief ergreifen- 
der. Seine Mutter bot ihm ihre ganze Habe an, fofern er 
Davon abftehen witrde, Meifeprediger 3u werden. Viele feiner 
Hreunde unterftiigten weinend diefe Bitte. „Jedoch,“ ſchreibt 
er, „ich war fo feſt überzeugt, des Herrn Willen zu erfüllen, 
daß ich, mich wie alle Lieben in demüthigem Vertrauen getroſt 
ſeiner Obhut anempfehlend, die Verſicherung gewann, wir 
würden uns, wenn nicht mehr hier in dieſem Thränenthal, ſo 
doch dort, wo die Gerechten ewig ruhen, wieder finden. Aber 
bei'm Abſchied von einem meiner Brüder war meine Entſchloſ— 
ſenheit gänzlich dahin; tief ergriffen reichte ich die Hand gum Ab— 
ſchied und konnte nur mit größter Schwierigkeit einige Worte 
finden, um die Familie dem Schutze Gottes anzuempfehlen.“ 
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Nunmehr widmete er fic) gänzlich und eifrig dem Miſſionsbe— 
tufe. Täglich predigend und reifend, famen die beiden Evange— 
lijten itber Baltimore, Georgetown rc. nach Norfolf, wofelbjt 
mit Ueberwindung mander Schwierigkeiten Watters einen 
Bezirk organifirte, welder die Stadt und wmliegenden Ort- 
fchaften in fic) fapte. ,, Bald,” fcreibt er, „nach meiner Wn- 
kunft in Norfolk wurde id) von den Maſern befallen, ging 
jedoch trobdem der Ausübung meines Bernfes nach und hatte 
Die unausſprechliche Freunde, ſowohl in der Stadt als anf dem 
Lande mehrere dem Herrn gufiihren zu ditrfen, wodurch ich fehr 
ermuthigt wurde. Der Herr ftand mir fraftig bei; id) fonnte 
das Wort des Lebens mit Freiheit verfiindigen und machte oft 
Das Geliibde, mit größerem Cifer als je fir die Rettung der 
Menſchen gu wirken.“ 

Pilmoor, welcher bisher in Norfolk thätig geweſen, hatte nun- 
mehr Gelegenheit, ſeine Reiſe nach dem Süden, nach Charleſton 
fortzuſetzen. Auch Williams verließ den jungen Reiſeprediger 
und eilte nach Portsmouth und von dort weiter; Jarratt und 
M' Roberts, „zwei Geiſtliche dev engliſchen Hochkirche,“ aber 
nahmen Watters mit offenen Armen auf. Barratt wurde ein 
trener Freund des Methodismus und jtand mit Wsbury in 
freundſchaftlichem, vertrautem Verkehr. Gein Name wird in 
kirchlichen Dokumenten aus damaliger Beit oft genannt. Gleid 
Sletider, Grimfhaw, Venn und Peronet in Cngland hatte er 
Takt und Cinfidht genug, Sand in Sand mit den Methodiſten— 
Miffiondren zu wirken, und würden feine amerifanifden Col- 
legen im Amte feinem Beifpiele allgemeiner gefolgt feyn, fo 
möchte das Verhältniß zwiſchen der Proteftantijden Cpiscopal 
und der Biſch. Meth. Kirche ein ganz anderes geworden feyn. 
Sarratt wurde von Samuel Davies, dem berithmten Prajiden- 
ten des Princeton Collegiums und dem Freund und Corre: 
fpondenten Wesley's, für's Predigtamt gebildet und wurde im 
Jahr 1763 Pfarrer des Bath-Kirdfpiels, Dinwiddie Co., Va, 
Sein ernjt-evangelijdes cifriges Wirken verurſachte Senfation ; 


* 
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in einem Umkreis von zehn bis zwölf Meilen folgte eine Er— 
weckung der andern. Er hielt viele gottesdienſtliche Verſamm— 
lungen und formirte, wie die Methodiſten, kleinere Gemein— 
ſchaften, die er als ein wirkſames Mittel zur Beförderung echten 
Chriſtenthums bezeichnete Sm Jahr 1773 ſchrieb ev an Herrn 
Weslery?: „Virginia, mein Geburtsland, hat lange genug aus 
Mangel an trenen Predigern des Cvangelinms gelitten. Viele 
Seelen gehen zu Grunde, weil fie mit dem Heilsplan nidt be- 
fannt find; viele-andere verlangen nad) dem Brod des Lebens, 
und Niemand ift da, ihnen daffelbe 3u brechen. Wir haben 
fünfundneunzig Kirchſpiele in der Colonie und alle find mit 
einer Wusnahme mit Geijtlicen. verjehen. Wher ach, Sie ver- 
ftehen das Uebrige wohl, ohne dab ic) viel darüber ſage. Ich 
fenne blog einen Geijtlicjen der Hochkirche, welder, fo viel man 
urtheilen fann, die feligmadende Kraft dev Religion Chrifti er- 
fahren bat; denn alle andern ſuchen das ihre und nicht das, 
was Chrifti iſt. Iſt unſere Lage nicht eine tvirflich bedanerns- 
twerthe? Und werden die Freunde Zions auf der andern Seite 
Des Oceans durch diefelbe nicht ernſtlich aufgefordert, uns zu 
Hilfe zu kommen? Nicht blos ich, fondern piele andere find 
Ihnen herzlich dankbar fiir die Theilnahme, die Sie fiir uns 
bezengt, und fiir die Sendung fo vieler Prediger nach den 
amerikaniſchen Colonien. Zwei derfelben haben ſchon einige 
Zeit in Virginia gewirft: Serv Pilmoor und Serr Williams. 
Den erfteren hatte ic) nod) nidjt das Vergnügen fennen 3u ler: 
nen; jedoch vernehme id) bon andern, daß er ein ebenfo begab- 
ter Prediger al& achtungsiwerther Mann iff. Mit Herrn Wil- 
liams dagegen hatte id) bereits viele fehr angenehme Unterhal- 
tungen und eben jebt ijt er von einer Reiſe durd) die entfernter 
liegenden Counties (Graffdaften) in mein Sanus zurückgekehrt. 
Hoffentlid) fann ic) Shnen bald erfreuliche Nachridjten über 


? Siehe fein “Brief Narration” durd) Rantin an Wesley gefandt. As- 
bury’s Journals, anno 1776. 


3 Letter in Arm. Mag., 1786, p. 897. 
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den Erfolg feiner Wirkſamkeit mittheilen. Jedoch drängt ſich 
die Frage auf: ſind zwei oder drei Prediger in einem ſo ausge— 
dehnten Lande genügend? Können Sie uns nicht noch weitere 
Hülfe zu Theil werden laſſen? Würde es nicht möglich ſehn, 
einen Geiſtlichen der engliſchen Hochkirche für das vakante 
Kirchſpiel hierher zu ſenden? Er würde aller Wahrſcheinlichkeit 
nach ſehr gute Dienſte leiſten. Die Pfarrei liegt zwanzig Mei— 
len von hier entfernt; die Leute verlangen nach dem Worte 
Gottes, und die ſie umgebenden Kirchſpiele bieten ein großes 
Feld für evangeliſche Thätigkeit dar; denn meiner Anſicht nach 
ſollte unter gegenwärtigen Verhältniſſen kein Diener des Herrn 
ſich nur ausſchließlich auf ſeine Pfarrei beſchränken. Herr A. 
M’ Roberts ijt ein treuer Nachfolger Jeſu, in welchem fein 
Falſch ijt, und ein ernfter, praktiſcher Prediger. Er macht fort- 
wahrend Miſſionsrunden in den Maryland und Pennfylvanien 
zunächſt liegenden Pfarreien, wabhrend id) die weiter ſüdlich 
und ſüdöſtlich gelegenen Kird)fpiele befuche; und wenn ein Ge- 
finnungsgenoffe vierzig Meilen tveftlich bon uns jtationirt ware, 
fo würde hiedurch regelmapige Miffionsarbeit ermöglicht werden. 
Sch trojte mic) Damit, Dap dics ausgeführt werden fann, und 
erlvarte bald bon Shnen cine WAntivort zu empfangen, die mich 
wie taufend Andere mit Freuden erfüllt.“ 

Sarratt erfennt danfbar an, dap die Erweckung in Suffer 
und Brunswick County im Jahr 1773 hauptſächlich den Be- 
mithungen der Methodijten-Miffiondre zuzuſchreiben fey. „Ich 
empfahl meinen Gemeinden aufs ernſtlichſte,“ ſchreibt er, „für 
Zion und die Ausgießung des heiligen Geiſtes zu beten. Dieſe 
Mahnung wurde nicht ohne Erfolg beachtet. Wir erfreuten 
uns durch den Beiſtand Gottes einer ſo gründlichen und aus— 
gebreiteten Erweckung, als von irgend einem Theil des Landes 
in fo kurzer Zeit berichtet werden fonnte. In beinahe allen 
Verſammlungen, hauptſächlich aber in den Klaſſen offenbarte 
ſich die Kraft Gottes. Viele verhärtete Sünder fühlten die 
Macht der Wahrheit und erkannten ihre Schuld und Gefahr. 
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Das Rauſchen“ unter den Todtengebeinen nahm mit jeder 
Woche zu, ja, mandmal wurden zehn bis zwölf Perjonen an 
einem Tage von ihren Sinden überzeugt. Mande derfelben 
befanden fic) in einer duperft gedrückten Stimmung, fonnten, 
wenn man fie fragte, nur mit Thranen antivorten und baten, 
man möchte dod) inbrünſtig mit ihnen beten. Viele junge nnd 
alte Berjonen, foie eine große Anzahl ans den mittieren 
Lebensjahren, ja felbft Kinder murden erivectt. Mande der 
lebteren fonnten über ihre chriſtliche Erfahrung: Erweckung, 
Sündenvergebung, Wiedergeburt und das Zeugniß des heiligen 
Geiſtes ſo verſtändig und klar reden, daß hiedurch ſelbſt ein 
Atheiſt zur Einſicht hätte kommen müſſen, died fey nichts als 
die Kraft Gottes. Viele derjenigen, die früher die Gnaden— 
mittel vernachläſſigt batten, benützten dieſelben jetzt auf's eif- 
rigſte und hörten nicht blos mir und den Reiſepredigern, fon- 
Dern aud) Ermahnern und Klaſſenführern aufmerfjam 3u. 
Susbefondere waren die Gebetsverjammlungen diefem Werke 
ſehr forderlid), und manche Perjonen waren fitnf bis ſechs 
Stunden nicht von der. Stelle 3u bringen, fo beunrubigt waren 
fie itber ihren innern 3ujtand. Die Erweckung verbreitete fich 
bald über den gangen von den Reifepredigern bereijten Bezirk, 
welder fic) in einem Umkreis bon vier: bis fünfhundert Meilen 
ausdehnte, und gewann bis gu Anfang Mai, um welche Beit 
eine Vierteljahrs-Verjammlung in Bs Kapelle in meinem 
Kirch{piel gehalten wurde, immer mehr an Umfang und Se 
Deutung. Dieſe Kapelle liegt an dem untern Ende der Pfarrei, 
und es darf wohl gefagt werden, dap fic) während diefer in 
Derfelben gebhaltenen Verſammlung die Fenfter des Simmels 
gedffnet haben und die Seqnungen Gottes Strimen gleid) den 
Anweſenden mitgetheilt wurden. Von min an wurde die Er- 
weckung eine nod) gründlichere, umfangreichere und verbreitete 
fic) mit größerer Schnelligkeit. Viele wurden nicht allein in 
meiner Pfarrei, fondern in verſchiedenen Theilen der Bruns 
wid, Suffer, Prince George, Lunenburg, Mecklenburg und 
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Amelia Counties fiir den Herrn Sefu und fein himmliſches 
Reich) gewonnen.“ 
Diefer fromme Pfarrherr ftand fomit, wie zu erfehen, nicht 
allein mit den Methodiſten auf freundſchaftlichem Fup, fondern 
adoptirte aud) viele ihrer eigenthümlichen Maßregeln. Wir 
werden fpdter wieder auf ihir zurückkommen und finden, dab 
er fic) immer al8 ein treuer Mitarbeiter der Reifeprediger er- 
wieſen. Sm Jahr 1774 organifirte Williams den alten Bruns- 
wid Bezirk, der fic) von Petersburg bis nach Nord-Carolina 
ausdehnte. Sarratt ftellte das Gefuch, ſeine Pfarrei in diefen 
Bezirk einzuſchließen, damit ,,alle, welche wünſchten, ſich mit 
den Klaſſen zu verſammeln und Glieder der Gemeinſchaft zu 
ſeyn, Gelegenheit hätten, dies in Ausführung zu bringen. Der 
Erfolg war ein ſehr wohlthätiger. Viele ſeiner früher in reli— 
giöſen Dingen gleichgültigen Pfarrkinder frugen bald ernſtlich 
nach dem Heiland der Sünder. In kurzer Zeit waren viele 
erweckt, während eine bedeutende Anzahl die erlöſende Liebe 
Gottes erfahren durfte. Dieſe wenigen Monate waren an 
Früchten reicher als manche vorhergehenden Jahre. Und er 
wirkte auch fernerhin Hand in Hand mit den Reiſepredigern.“ 
Die in ihren Folgen ſo bedeutende Erweckung war unter 
dem Beiſtande Gottes ſowohl der Wirkſamkeit Jarratts als 
den Beſtrebungen der Methodiſten-Miſſionäre zuzuſchreiben 
und erſtreckte ſich bis ins Jahr 1775, zu welcher Zeit Shadford 
die Aufſicht über den Bezirk übernahm. Er berichtete nicht 
weniger als zweitauſend ſechshundert und vierundſechzig Glieder 
Der Gemeinſchaft, zu welchen in einem einzigen Jahr adjtzehn- 
hundert hinzukamen. Ueber tauſend von dieſen konnten von 
dem Frieden Gottes zeugen, welcher höher iſt als alle Vernunft, 
und viele ſehnten ſich nach Heiligung des Herzens und Lebens, 
während nicht wenige ſich eines hohen Gnadenſtandes erfreu— 
ten. Die Erweckung erſtreckte ſich über vierzehn Counties in 
Virginia und über die Bute und Halifax Counties in Nord— 
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Während Williams Barratt bejudte, wurde Watters vom 
Nervenfieber befallen und ſchwebte längere Zeit zwiſchen Leben 
und Sod. Sein Glaube wurde gepriift und hielt die Probe 
aus. Gleich nad feiner Genejung ruft er anus: ,, Mein gropter 
Wunſch ift nunmehr, alle meine ibrigen Lebenstage im Dienfte 
Gottes zugubringen, welder mir, dem armen Wurm, fo grope 
Wobhlthaten erwieſen hat! Nach eilfmonatlider Abweſenheit 
bejuchte er wiederum die liebe Heimath. Auf diefer Reife traf 
er zum erftenmal mit Asbury und Rankin zuſammen, ritt mit 
Denfelben mehrere Meilen und bezeichnete dieje Manner als die 
edeljten Beifpiele apoſtoliſcher Wirkſamkeit, die er je Fennen 
gelernt. 

Wahrend der im Bahr 1773 gehaltenen Conferenz, welcher 
er nicjt beitvohnte, wurde er, wie wir gefehen, mit King in 
New-Serfey ftationirt; jedoch wirkte Feiner bon beiden in diefem 
Geld, welches an ihrer Statt ein anderer eingeborener Prediger 
übernahm. Durd) feine Krankheit abgehalten, fogleid) den ihm 
angerwiejenen often 3u itbernehmen, wurde Watters von 
Rankin nach Kent an der Oſtküſte von Maryland gefandt. 
Wiederum nahm der junge Reifeprediger von der Heimath Ab— 
fchied und ging voll Glanbens feinem Berufe nach. ,,Unter- 
wegs,“ fagt er, „wurde es mir, zu meiner Oemiithigung, fo 
recht bewußt, dap mein Glaube ſchwach und meine Braudbar- 
feit in des Herrn Weinberg eine fehr mangelhafte fey, und 
id) beſchloß, auf's nene ernjtlider al8 je den Vorſchriften des 
Evangeliums gemap zu leben und daffelbe feinem ganzen Um- 
fange nach zu verkündigen. Der gnadige Gott verlich mir das 
innere Zeugniß, dap er mit mir feyn und mid) zu den Lenten, 
git Denen id) gejandt wurde, im vollen Segen des Cvangelinms 
bringen werde. Auf dieſem Begirf, gu deffen Bereijung zwei 
Woden erforderlid) waren, wirkte id) vier oder fiinf Monate 
lang mit mehr Erfolg und größerer Freiheit als je. Unſere 
gottesdienftliden Berfammlungen wurden in verſchiedenen Ort- 
ſchaften ſehr gut beſucht, und ic) erbielt cine Cinladung nad) 


Gefhidte der Biſch. Meth. Kirche. 187 


der andern, in andere Nachbarſchaften zu kommen, fo dab ſich 
Die wenigen Predigtplage in furger Beit fo vermehrten, daß es 
mir unmöglich ward, alle in zwei Woden zu bejuden und 
man bei meiner Verfesung fiiglicy einen fogenannten Vier— 
wochenbezirk hatte formiren finnen. Die Gnade Gottes offen- 
barte fid) in der Erwedung und Befehrung vieler Perfonen; 
ich felbjt wurde reichlic) gefegnet und in der Ueberzeugung be- 
ftarft, das Predigtamt fey mein Beruf. Tag und Yacht be- 
fchaftigte ic) mic) mit dem Heil der mir Anbefohlenen; das 
fleine Hauflein vermehrte fid) taglich, und tviv fonnten mit 
Freuden von den grofen Thaten Gottes jingen. Die Aus— 
ſichten auf eine noch reichlichere Ernte und die gegenfeitige Liebe 
und Anhanglidfeit waren fo grog, dap ic) Anfangs Frithlings 
nur zögernd in meine Heimath zog.“ 

Bon jener Zeit an war die Ojtfitfte Marylands ein fruct- 
barer Garten des Methodismus. Während der nächſten Con- 

ferenz wurde zum erftenmal über den Kent Bezirk, den erſten 
auf der Halbinſel formirten, beridtet, und in demfelben Sabre 
baute man Die erfte Kapelle, Kent- Verfammlungshaus (Meet- 
ing house), anf demfelben. Die Gegner festen der Errichtung 
des Baues allerlei Schivierigfeiten entgegen; fo 3. B. wurde 
Das während des Tags herbeigeſchaffte Bauholz jedesmal des 
Nachts weggetragen. Jedoch die Gemeinde Lieb fid) hiedurch 
keineswegs beirren, jondern fubr beharrlich fort, das begonnene 
Unternehmen auszufithren, fo daß fie zulebt das Gotteshaus 
unter Lobgefingen und demitthigem Gebet dem dreicinigen 
Gott weihen fonnte. Seither ijt daffelbe unter dem Namen 
„Hinſons Kapelle“ befannt geworden. „In dieſer Kirche,” fagt 
eine mit Der Lofalitat befannte Wutoritat, „ruhen die Uebervefte 
von Sohn Smith, dem erjten Reifeprediger aus Kent County, 
Maryland. Wuch William Gill, der chriſtliche Philofoph, der 
fich felbjt die Wugen gum langen Grabesſchlaf ſchloß, ruht hier; 
und würde bon ihm gefagt werden, er Habe vor feinem Lode 
bei'm vollen Bewußtſeyn feine Leichenpredigt gehalten, ſo wäre 
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Died nur ein charatteriftifcher Zug diefes von aller Todesfurdht 
freien Mannes. Wahrſcheinlich wurde die erſte Gemeinde in 
Kent County gu Wnfang de Sabres 1773 in der Nachbarſchaft 
Der gegenwärtigen Hinſons Kapelle organijirt, und fie war, wie 
es fcheint, Die einzige jener Grafſchaft in damaliger Zeit.““ 

Nach Beendigung ſeiner Wirkſamkeit an der Oſtküſte Mary- 
lands war Watters in Baltimore und Umgegend thätig, wo 
fein Erfolg: nicht beſonders bemerkenswerth war; wohl aber 
erſtarkte er hier an innerer Erfahrung, was für ſeine künftige 
Laufbahn von wichtigen Folgen war. „Ich erfreute mich,“ 
ſagt er, „in Ausübung meines Berufs nicht der Kraft und der 
Freiheit wie auf meinem früheren Arbeitsfeld an der Oſtküſte. 
Oft wurde ich ſchmerzlich davon überzeugt, daß das Werk der 
Gnade in mir ein zu oberflächliches war und daß, obgleich ich 
nicht unter der Herrſchaft der Sünde ſtand, dieſelbe doch meine 
Glückſeligkeit häufig ſtörte. Ich beklagte dieſen Zuſtand, weinte, 
faſtete und betete, ſehnte mich nach vollkommener Heiligung des 
Herzens und Lebens, damit ich befähigt ſey, dem Herrn ohne 
Unterbrechung zu dienen, und trachtete immer noch wie bisher 
nach einer viel innigeren Vereinigung mit meinem Erlöſer.“ 

Dies ſind die charakteriſtiſchen Züge von William Watters, 
dem erſten jener tauſenden amerikaniſcher Reiſeprediger, welche 
das Evangelium über den Continent verbreitet haben; ein 
Mann voll Inbrunſt, vorſichtig im Rath, von unermüdlicher 
Thätigkeit und exemplariſcher Frömmigkeit. 

Im Jahr 1773 trat ein anderer amerikaniſcher Miſſionär 
auf, welcher ſpäter als Reiſeprediger weithin rühmlich bekannt 
wurde. Sein Name, Philipp Gatch, kommt erſt in dem Pro— 
tokoll der nächſten Conferenz vor. Weil Watters nämlich ſein 
Arbeitsfeld in New⸗Jerſey nicht ſogleich erreichen konnte, ſandte 
Rankin Philipp Gatch dorthin. 

Er iſt einer der intereſſanteſten Charaktere und merkwürdig— 
ſten Männer aus der früheren Zeit des Amerikaniſchen Metho— 
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dismus, ein Grinder der Denomination im Often ſowohl als 
im Weſten und wohl werth, dab ein auch in tveiteren Kreifen 
befannter Mann, welcher mit Recht der ausgezeichnetſte Laie 
unferer Kirche genannt wurde, feine Biographie ſchrieb.“ 

‘Bei Georgetown, Md., im Jahr 1751, weldhes auch Watters 
Geburtsjahr ijt, geboren, begannen fie miteinander ihre dffent- 
lide Thatigfeit alg Ermahner und find die beiden erften in den 
Conferenz-Protofollen beridjtete eingeborene Prediger. Auch 
ibrem Charakter nach waren fie fic) febr ahnlich, was unter 
anderm aud) darin feinen Grund haben mag, dah jeder der— 
felben fic) jchon in frither Jugend ernjter, religidfer Eindrücke 
bewußt war; eine Thatfache, die nicht wenig zur ſpäteren Cha- 
rafterbildung beitragt und mehr als irgend eine andere dafür 
bitrgt, dab fic) der Betreffende durch einen rechtichaffenen 
Lebenswandel, gewiffenhafte Entfciedenheit und ungewöhnliche 
Brauchbarfeit auszeichnen werde. „Noch fehr jung,’’ jagt Phi- 
lipp Gatd, ,,fernte id) das Lefen und hatte grope Freude an 
Büchern, insbefondere an den VBiographien frommer Manner. 
Cine altere Schweſter überwachte meine Erziehung mit außer— 
ordentlider Gorgfalt, und ic) erinnere mic, einmal fiir den 
Gebrauch eines gemeinen Wortes, deffen Meinung ic) faum 
fannte, jo ſcharf von ihr zurechtgewieſen worden gu feyn, dab 
Die Mahnung einen bleibenden Cindrud auf mein jugendlides 
Gemüth madte. Mein Gewwiffen war zart; das Uebel der 
Sünde fonnte id) zwar feiner ganzen Grope nad) nod) nicht 
begreifen, ahnte es jedoch mit injtinftartigem Gefithl, und 
wurde, tveil ic) mir eben bewußt war, dab mein Leben nicht 
mit dem Willen Gottes itbereinftimme, oft peinlich beunrubigt. 
Selten vergap ic) das Gebet, beftrebte mich andy, andern reli- 
gidfen und firdhliden Vorſchriften nadgufommen; jedoch waren 
alle dieſe Bemithungen vergeblich. Sch hafte offenbare Sinden 

5 Sketch of Rev. Philip Gatch. Prepared by Hon. John M’Lean, 


LL. D., Judge of the Supreme Court of the United States. Cincin- 
nati, 1854. 
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und Lafter, fürchtete Gott und hatte den herzlichſten Wunſch, 
ihm zu dienen, wußte aber nicht, wie dies anzufangen. Mein 
Lebensweg war damals in der That ein dunkler, und es be⸗ 
fand ſich Niemand in der Nachbarſchaft, welcher Herzensreligion 
beſaß. Prieſter und Volk waren ſich in dieſer Beziehung gleich.“ 
In ſeinem ſiebenzehnten Jahre wurde ſein Gewiſſen durch eine 
gefährliche Krankheit noch mehr erweckt. „Tod und Gericht,“ 
ſo ſchreibt er, „ſtanden mir beſtändig vor Augen. Ich entſchloß 
mich, durch Selbſtverleugnung die ſo erwünſchte Seelenruhe zu 
gewinnen, den fleiſchlichen Sinn zu bekämpfen und das Fleiſch 
ſammt den Lüſten und Begierden zu kreuzigen, welches Stre— 
ben mir ſehr dienlich war. Während dieſer ganzen Seit hatte 
ich keine einzige evangeliſche Predigt gehört, wohl aber einige 
Schriften der Quäker geleſen, deren Verſammlungen ich gerne 
beſucht hätte, wenn Gelegenheit dazu geweſen wäre. Auf 
der einen Seite war es mir ſchmerzlich, daß die Gottesdienſte 
der Proteſtantiſchen Episcopalkirche von mir vernachläſſigt 
wurden; auf der andern ſeufzte ich nach Ruhe und Frieden, 
Die mir Niemand, auch nicht die Gnadenmittel der Kirche geben 
konnten. Von Kindheit auf die Wirkungen des heiligen Geiſtes 
im Gewiſſen fühlend, war mein innerer Zuſtand nach jener 
Krankheit ein ſchrecklicherer als je; überzeugt von meiner 
Schuld, wiſſend, daß mich Gott richten werde, wußte ich kein 
Mittel, dieſer Laſt los gu werden und dent Urtheil zu entgehen. 
Im Januar 1772 gefiel es jedoch Gott, durch die Methodiſten 
für die Ausbreitung ſeines Evangeliums in unſerer Nachbar— 
ſchaft zu ſorgen. Robert Strawbridge hatte fic) ſchon vor die— 
fev Zeit zwiſchen Baltimore und Fredericktown niedergelaſſen. 
Unter ſeiner Aufſicht wurden drei andere Evangeliſten heran— 
gebildet: Richard Owen, Sater Stephenſon und Nathan Peri— 
gan; dieſer, voll bon Eifer und ſtark im Glauben, war es, 
welder guerft in unſere Nachbarſchaft fam. Sd) befand mid 
bei der Eröffnung des erſten Gottesdienftes in feiner unmittel- 
haren Nahe. Gein Gebet betwegte mein Gemüth; nie zuvor 


* 


Gefhidgte der Bifd. Meth. Kirche. 191 


hatte ich Gelegenheit gehabt, foldje Energie wahrzunehmen; 
nie cin Derartiges Gebet gehört. Fürchtend, daß Gott um 
meinettvillen die Verfammlung mit feinem Geridte heimfuchen 
würde, verſuchte id) mich gu entfernen. An der Thüre begegnete 
mir eine Perjon, die fic) anbot, mich) 3u begleiten. Da ich ihn 
jedod) als einen laſterhaften Menſchen fannte, twar id) nicht 
bereit, mit ihm zu gehen, und kehrte gu meinem Sib zurück. 
Die Predigt wurde mir durch den Heiligen Geift verftandlic) 
gemadt; zugleich erfannte id) auch deutlich meinen verlorenen 
Zuſtand; es wurde mir klar, wie ſündhaft und hülflos ich fey, 
während mein Gewiſſen mich folterte; alle Selbſtgerechtigkeit 
war dahin. Drei Wochen darauf beſuchte ich am ſelben Platze 
wieder den Gottesdienſt. Meine Unruhe nahm ſtündlich zu; 
alle Verwandten waren wider mich, beſonders aber traf es mich 
ſchwer, meinen Vater in den Reihen der Gegner zu finden.“ 
Nathan Perigau war einer der mächtigſten Lokalprediger, 
Die mit Strawbridge in Maryland wirkten. Nach fünf oder 
fechs in peinlicer Wngft zugebrachten Wochen horte ibn Gatch 
wieder und ward wabrend der Predigt vollig beſtürzt. Sn 
fritherer Zeit waren die Mitglieder der Qenomination anfer- 
ordentlich beforgt, fic) aller auf ihre Befehrung ſich begiehende 
Umſtände zu erinnern, und die Berichte aus den erjten Zeiten 
Des Amerikaniſchen Methodismus find voll von Data, die auf 
Die chriftliche Crfahrung einzelner Bezug haben. So 3. B. 
bevidjtet Philipp Gatd: ,, Am 23. April wohnte id) kurze Beit 
ciner Gebetsverſammlung bei und ging dann, in der Meinung, 
id) gehöre nicht in ſolche Gefellfdhaft und dürfe nie hoffen, von 
Gott angenommen 3u werden, hinaus. Mad) einer Weile fam 
ein Freund gu mir, welder mid) aufforderte, wieder zurückzu— 
kehren, welchem Rath ich, ihm als einem ehrenhaften, guten 
Mann vertrauend, fofort Folge leiftete. Unter den ſchwerſten 
innern Kampfen und mit einem unbefdreibliden Gemiithszu- 
ftand bengte id) mid) vor dem Herrn, Flagte ihm meine Noth 
und verfprady, dab, wenn ev mir Kraft gabe, ihn Vater nennen 
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gu fonnen, ic) ihm etvig danfbar feyn tvolle. In jenem Augen— 
blick verfpiirte ic) Die Kraft Gottes. Bch hatte laut anfrufen 
mogen, und es tvar, al8 ob der Allmächtige zu mir fagte: 
‘Siche, meine Kraft ijt gegenwartig, Deine Seele zu heilen, fo 
du nur Glauben haſt. Sogleich folgte id) der Stimme des 
heiligen Geiftes und meine Seele war frei. Die Welt erfchien 
mir als eine ganglic) neue; ic) tourde vom finftern Weg der 
Sünde durd) das Blut Chrifti Gott nahe gebracht und war die 
erjte Perfon in jener Gegend, die vor Freude über die Kind- 
ſchaft laut jauchzte. Die Liebe und Barmherzigkeit Gottes 
überwältigte mic) gänzlich; ic) erfannte und ſchmeckte die Giite 
des Herrn. Mit mir wurden denfelben Whend noc) zwei an- 
Dere Perfonen befehrt, was die Bahl der damals in jener 
Gegend Neugeborenen auf fieben bradte. Glückſelig in der 
Liebe Gottes ging ich nad unferer Wohnung.“ 

Sein Vater hatte ihm fchon frither gedroht, ihn aus dem 
Haufe zu weiſen; deshalb erivartete der junge Jünger des 
Herrn nicht den freundlicften Empfang. „Dein alterer Bru- 
det,’ hatte fein Vater zu ibm gejagt, „welcher dod) viel mehr 
RKenntniffe befibt als du, hat nod) nichts Beſonderes in den 
Methodiften und ihrer Lehre gefunden. Aber dieſer altere 
Bruder wurde denfelben Whend mit Gatch zu Gott bekehrt, fo 
Daf die Opposition des Vaters nunmehr entiwaffnet war. Die 
Brüder fihrten fogleid) Hansgottesdienft ein und Philipp 
Gatd trat zum erftenmal am heimathlicen Serd als Ermahner 
auf. „Der Serr ſegnete mich,’ fagt er, „mit dem Geiſt des 
Gebets und die Kraft Gottes offenbarte fic) unter uns. Nach 
dem Gebet redete id) längere Zeit gu der Familie über ihr ewi— 
ges Heil, und gwar nicht ohne Wirkung, und fortan hielten 
wir tiglid) Familienandadt.” 

Bald darauf predigte Perigan in Gatds Wohnung, Kaffen 
wurden organifirt und nad) einigen Woden wurden auch die 
Namen der Cltern, dev meiften ihrer Kinder und gweier Schwä— 
gerinnen in die Klaſſenbücher eingetragen. „Das Werk war 
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grop, Denn es war des Herrn Sade.” Cine von Williams 
billigen Publifationen — Wesley's Predigt iiber den bibliſchen 
Weg zur Seligfeit—fihrte den jungen Gatd) tiefer in das 
chriftlide Glaubensleben hinein, „und während des Familien- 
gebets,“ ſchreibt er, „wurden mir einft ſolche Segnungen zu 
Theil, daß id) davon überwältigt mein Haupt tief beugte, wäh— 
rend mir der Herr durch ſeinen Geiſt ſagen ließ: Du biſt nun— 
mehr geheiligt, bringe fortan die Früchte des Geiſtes hervor’ 
(Gal. 5, 22. 23). Meine Freude war vollkommen. Solches 
geſchah im Juli, etwa zwei Monate nachdem mich Gott durch 
das Blut Chriſti in Gnaden angenommen.“ 

In dieſer Weiſe wurde ſein inneres Leben gefördert und er 
für die Pflichten und Mühſeligkeiten vorbereitet, die ſeiner als 
Pionier-Evangeliſt in dent ausgedehnten Felde warteten, wel⸗ 
ches ſich in den Amerikaniſchen Colonien öffnete 

Zu Ende des Jahres 1773 war Philipp Gatch als eifriger 
Ermahner thätig; evr hatte einen anus drei Beſtellungen be— 
ſtehenden Bezirk in Pennſylvanien formirt. Seine erſte Predigt 
hielt er das Jahr darauf im „Evans Verſammlungshaus,“ 
Die Kirche dev älteſten Gemeinde in Baltimore County. Wäh— 
rend ciner in derſelben Grafſchaft gehaltenen Vierteljahrsver- 
fammlung traf ev mit Manfin zuſammen, welcher ihn als 
Neifeprediger nad) New-Jerſey ſandte, um dort an Watters 
Stelle zu wirken. „Das Scheiden von meinen Eltern und 
Freunden,“ fagt ev, „war feine geringe Priifung für mid). 
Mein ſchmerzliches Gefühl gewann eine Beit lang die Ober- 
hand; mir ſchien's, als ob alle zarten Bande fiir immer follten 
aufgelöſt werden; doc) wagte ich nicht zurückzublicken. Wer 
Chrifti Singer feyn twill, muß Alles verlaffen und ihm nach— 
folgen. Dem Ucbereinfommen gemap traf ic) mit Herrn Rantin 
gujammen. Er lies mich auf fein Bimmer rufen, troftete mich, 
gab mir die ndthigen Anweiſungen, und id) fand, daß er wohl 
im Stande war, meinen Gemüthszuſtand zu witrdigen; hatte 
ev ja dod) felbft Vater und Mutter in England zurückgelaſſen.“ 
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Der beſcheidene aber erfolgreiche Sohn King, der erjte Metho- 
diftenprediger Baltimore's, war beſtimmt geweſen, mit Watters 
in New-Ferfery zu wirfen und follte nun Gatd) auf fein neues 
Arbeitsfeld bringen und ihn in das ungewohnte Leben eines 
Reifepredigers einführen. Bohn King war ein prompter, ener- 
giſcher Mann, welder wenig ceremonielle Umſtände madte. 
„Ich febte mit ihm," erzahlt Gatch, „über den Delaware Fluß, 
und nachdem er am jenfeitigen Ufer einmal gepredigt und ein 
Liebesfeft gehalten hatte, reifte er weiter und ließ mid, den 
Sremdling mitten unter Fremden, allein.“ King 30g in ent- 
fernt licgende Landestheile, fo dap Gatch (cin junger, einund- 
zwanzigjähriger Menſch von kleiner Statur und ſehr jugend- 
lichem Wusfehen, der erjte in New-Jerſey ftationirte Reiſepre— 
Diger) Der eingige minifterielle Reprajfentant des Methodismus 
im Staate war. „Drei Gedanken,“ ſchreibt er, „beſchäftigten 
mic) Damals hauptſächlich: erjtens meine eigene Schwachheit; 
zweitens, daß die Hilfe allein von Gott fomme; und drittens 
Das Heil dev Leute, zu denen man mid) gefendet hatte. Ob- 
gleid) fich nidjt eine febr grope Anzahl mit uns vereinigten, 
Denn Die Oppofition war feine gevinge, fo tar doc) der Serr 
mit mir, ſchenkte Segen und Erfolg, und es ſchloſſen fic) trop 
allen Sinderniffen zweiundfünfzig Perfonen der Gemeinſchaft 
an, bon tweldjen die meijten Chrijtum als ihren Erlofer fannten. 
Unter diejen befand fid) Benjamin Wbbotts Gattin und drei 
ihver Kinder; eines derjelben, David, wurde ſpäter ein brauch— 
barer Prediger. War auch das Kreuz, das id) wahrend meines 
unvollfommenen Wirkens auf dieſem Bezirke gu tragen hatte, 
ein ſchweres, fo wurde mir dev Abſchied von den Gemeinden 
doch ſehr ſchwer, denn wir Hatten in dev Einigkeit des Geiſtes 
verſucht, Gottes Willen gu erfüllen.“ Er war auf diefem aus— 
gedehnten Gelde bis gur im Jahr 1774 gehaltenen Confereng 
thatig. 

Um's Jahr 1773 trat ein andever bemerfensiverther Evange— 
lift in New-Jerſey anf, welder, obwohl fein Name nicht in den 


Geſchichte der Biſch. Meth. Kirche. 195 


Conferenz⸗Protokollen verzeichnet iſt, den Reiſepredigern jener 
Zeit hinſichtlich ſeiner Thätigkeit, wenn nicht in Bezug auf die 
von ihm unternommenen Reiſen, wohl zur Seite geſtellt werden 
darf. Der Name Benjamin Abbott wurde bereits angeführt, 
und gegenwärtig iſt derſelbe in einem Denkmal nahe bei einer 
Methodiſtenkirche zu Salem, N. J. wo er ſehr erfolgreich ge- 
wirkt, eingegraben. Tauſende Methodiſten haben dieſe beſchei— 
dene Grabſtätte beſucht, Tauſende werden hier noch über ſein 
merkwürdiges Leben nachdenken. Benjamin Abbott war einer 
Dev merkwürdigſten Männer des alten Methodismus. Durch— 
aus originell und dem Geiſte wie Charakter nach einzig in ſeiner 
Art, kann ev nur mit dem „Evangeliſchen Denker und „Herr— 
lichen Träumer“ des Bedford Gefängniſſes verglidyen werden. 
Wie Bunyan, twar et derb, oft rauh, aber anc) ein gebeiligter, 
in die Gebeimniffe des geiftliden Lebens eingeweihter Mann; 
wie jener war er Myſtiker und erfubr oft fo wunderbare Dinge, 
daß fie aller wiſſenſchaftlichen Erflarung ſpotten und höchſtens 
Durd) Die gtvcifelhaften Angaben de3 Somnambulismus und 
Der Hellfeherci cinigermapen beleudtet werden fonnen. Cr fann 
ein evangeliſcher Serfules genannt tverden, und in feiner Sand 
war das Wort Gottes mehr eine Keule als ein Schwert. Sein 
ganzes Weſen ſchien von einer magnetifden Kraft getragen und 
gehoben, welche fic) in feincen Predigten oft auf wunderbare 
Weife äußerte und die Zuhörer anzog, erfehittterte und nidt 
felten die beftigiten Gegner in der Verfammlung verſtummen 
madte. Selten predigte er ohne ſichtbaren Erfolg, feine Gebete 
waren itberwaltigend, und die Behauptung, dap fein Miſſio— 
nar der Denomination ans damaliger Zeit mehr Perfonen dem 
Lafter entriffen als er, fann nicht widerlegt werden. 

Wie Bunyan tvar er in feiner Sugend auferordentlich wild 
und gottlos. „In Philadelphia,’ fagt er, „wo id) als Lehrling 
arbeitete, gerieth id) in böſe Geſellſchaft; Kartenſpiel, Hahnen- 
fimpfe und dergleidjen waren bald meine hauptſächlichſten 
Pergniigungen. Noch vor Wblauf meiner Lehrgeit verließ ic) 
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meinen Meiſter und verdingte mich bei einem meiner Brüder 
in New-Serfey, welcher dort Landwirthſchaft trieb. Bald dar— 
auf verehelichte ich mich, miethete, ſobald mir mein väterliches 
Erbtheil wurde, cin Landgut und bebaute daſſelbe. Dieſe 
ganze Zeit war ich aller Gottesfurcht entfremdet, lebte in 
Sünde und Rebellion gegen Gott und war ein Trinker, Fauſt— 
kämpfer, Flucher und Spieler; doch forgte id) durch fleipiges 
Arbeiten fiir ein anftindiges Wusfommen meiner Familie.“ 
Das Gewwiffen ſchweigt jedoch, felbft bei den raubhjten, rück— 
fichtslofeften Menſchen, nicht immer, und die Gejdidte des 
Methodismus weiſt die Thatſache nach, dap die verworfenjten 
Perjonen, Trunkenbolde, Flucher, Anführer von aufrühreriſchen 
Pöbelhaufen rc. oft ploglic) auf ihrem lafterhaften Wege durch 
Das Erwachen des Gewiffens aufgehalten wurden, und das ver- 
borgen liegende fittliche Gefühl ſolcher Menſchen auperte ſich in 
Der Zarteften und möchte man fagen religidjer Weife, fobald nur 
an daſſelbe geſchickt und zu rechter Scit appellirt wurde. Gott, 
twelcher alle für Unfterblichfeit geſchaffen, hat jedem die Befahi- 
higung verlichen, die Wahrheiten der Religion aufzunehmen. 
Hunderte tobender Gegner, erfabt von der gewaltigen Predigt 
Abbotts, beugten ſich in Thranen und waren bereit, feine Füße 
au küſſen. Cr verjtand die Kunſt, derartige Leute angureden, 
Denn er tvar einft auch ciner ihresgleichen und fagt von fic: 
„Oft wedte der Heilige Geijt in den Gottesdienjten, denen id 
beitvohnte, mein ſchuldbeladenes Gewiſſen; jedoch verwiſchten 
fic) dieſe Eindrücke jedesmal bald wieder. Go blieb ich ein 
Knecht dev Siinde bis zu meinem vierzigften Sahr, obwohl cs 
an vielfach gemachten Geliibden, mein Leben gu beffern, nicht 
feblte; alle diefe Verſprechungen waren ohne bleibende Folgen, 
Denn fie wurden ebenfo ſchnell vergeffen als gemacht, weil id) 
durchaus feinen Begriff von der Natur der Erweckung und 
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Wiedergeburt hatte. Die geijtlide Finſterniß der damaligen 
Seit kann mit Recht cine vollkommene genannt werden; kaum 
wurde je etwas über Sergensreligion gejagt, und ich erinnere 
mid) nicht, mit einer Frau oder einem Mann befannt geworden 
zu ſeyn, die von der Annahme bei Gott zengen fornten, obſchon 
meine Frau cin Mitglied der Presbyterianerfirde und gottes- 
fürchtig war; anch fie wußte damals nichts von dem Werk der 
Gnade Gottes im Herzen.“ 

In völligem Sivicfpalt mit fic) felbft pragte fic) die Wahr— 
Heit, welder er am Tage Widerftand geleijtet, Nachts in Träu— 
men um fo madhtiger feinem Gemiithe auf. „Einſt,“ ſchreibt 
er, „erwachte id) ans einem Traum und erjehraf über dag, 
was ich gefehen, glaubte, ic) werde bald ſterben müſſen, twas 
verurfadjte, daß id) wieder viele Verſprechungen machte, anc 
eine Seit Lang befliffen war, cin ernſteres Leben zu fithren; 
aber auch diefer Entſchluß machte bald wieder dem alten, ſünd— 
licen Treiben Platz.“ Um dieſe Zeit befuchten die Metho— 
Dijtenprediger jene Nachbarſchaft. Cr wohnte einem ihrer Got- 
tesdienjte bei ,,und ging,’ fo berichtet Whbott, „im tiefen Nach— 
Denfen über mein nublos zugebrachtes Leben nad) Hauſe. 
Plötzlich ſtanden mir alle meine Citnden vor Augen, und id) 
erfannte, Dap nur die Barmherzigkeit Gottes mic) vor der 
Strafe der ewigen Qual bisher bewabhrt hatte. Nein Herzens- 
guftand war cin unbeſchreiblich peinvoller, Meine Ucberzeu- 
gung wurde eine immer gründlichere. Ich fing an, aufmerkſam 
die Bibel zu leſen; mein Leben, meine Sünden, Alles erſchien 
mir in einem neuen Lichte, und ich beſchloß, ein anderes Leben 
zu führen, kannte aber den Weg zu Jeſu nicht, weil ich von der 
Natur der Wiedergeburt durchaus keinen Begriff hatte. Doch, 
Gott ſey gedankt, er ſchenkte mir Licht, ſo daß die Erweckung 
meines Gewiſſens von Tag zu Tag tiefer wurde. Als der 
Prediger wieder in unſere Nachbarſchaft kam, wohnte ich der 
gottesdienſtlichen Verſammlung mit vielen andern durch die 
Neugierde Herbeigeführter wieder bei. Das Wort traf mein 
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Herz, daß ich zitterte und bebte; die Thränen floſſen reichlich 
und ich rief laut um Gnade, wodurch die Verſammelten auf— 
merkſam gemacht und viele tief ergriffen wurden. Nach Be— 
ſchluß des Gottesdienſtes ſammelte ſich eine Anzahl der An— 
weſenden, um mit dem Prediger über die Grundſätze der Reli— 
gion zu disputiren. Ich hatte nichts zu ſagen, als daß in 
unſerer Gegend noch nie in folder Weiſe gepredigt worden fey; 
die Leute jedoch meinten, daß Abbott toll werde.“ 

Nunmehr hatte er, wie Bunyan, einen verzweifelten Kampf 
zu beſtehen. „Satan flüſterte mir zu,“ ſo lautet ſein Bericht, 
„daß ich ganz und gar vergeblich bete und weine, denn für mich 


ſeh Der Tag des Heils längſt vorüber.“ Einmal wurde er, bei 


Nacht durch einen Wald fahrend, ſogar verſucht, Selbſtmord zu 
begehen. Während er ſich jedoch nach einem Platz umſah, wo 
er die fürchterliche That vollbringen könne, ſagte ihm eine innere 
Stimme: Die Todespein iſt der ewigen Qual gegenüber nur 
ſehr gering. Sofort beſtieg er tvieder feinen Wagen, und da er 
glaubte, der Verſucher fey hinter ihm her, fubr er mit rajender 
Eile und pon Todesangft fo gefoltert, dap fie ihm falten 
Schweiß ausprepte und die Haare ſträuben madte, feiner Hei— 
math 3u. Gein geiftiger Suftand war ein völlig franfhafter 
gelvorden; von fürchterlichen Träumen gequalt, brachte er jene 
Nacht rubelos gu und fudhte, während fein ,, Herz fo laut ſchlug, 
Dap man jeden Sdlag deffelben horen konnte,“ den folgenden 
Tag Zerſtreuung in Feldarbeit. Bald jedoch warf er die Sichel 
weg und weinte itber ſeine Sitnden. Bn diejer Weife machte 
fic) felbft in dieſem jftarfen, in Laftern geübten, unwiſſenden, 
von feinen Nadbarn feiner Gewaltthätigkeit wegen gefiirdteten 
Manne die Macht des Gewiſſens geltend. Cinfam fteht er 
auf Dem Felde und weint iiber feine Sinden. „Ich glaube,“ 
ſchreibt er, „daß id) nidjt hatte am Leben bleiben fonnen, wenn 
Gott dieje Qual nicht gemildert hatte.” Er ging nad) einem 
abgelegenen Theil des Feldes, fiel anf feine Knie und betete 
gum erftenmal in feinem Leben laut. ,,Denfelben Tag," fagt 
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er, ,,becilte id) mich, in die Methodijten-Verjammlung zu fom- 
men, und febte nic) mit meinem Sohn auf dem Schooß nabe 
zum Predigtitand. Das Wort Gotteds wurde durd) den heili- 
gen Geift meinent Herzen recht nahe gebracht; es war mir wie 
Belfazer, als er die Schrift an der Wand fah, und wollte, da 
id) meine Gefithle nidjt mehr zurückhalten fonnte und mich vor 
Den Anweſenden anch nicht blosguftellen wünſchte, das Haus 
verlaſſen, fand jedoch, dab mir die Kraft hiezu gänzlich fehlte und 
id) feinen Fup rühren fonnte. Sogleich rief id) aus: Rette 
mich, Herr, oder ic) berderbe! Ehe jedoch der Gottes- 
Dienft zu Ende war, legte fic) dieje Gemiithsbewegung wieder 
und falſche Scham regte fic) dermaßen in mir, dab ic) mir den 
Tod witnfehte, weil ic) mich in ſolcher Weiſe vor meinen Nach— 
barn und Befannten blosgeftellt hatte und meiner Meinung 
nad) cin Gegenjtand des Gelächters geworden war. Mad) 
Beendigung der Verjammlung beabjidtigte ic) mit dem Pre- 
Diger zu reden, wozu mir, Da fo viele mit ihm über Lehrpuntte 
Disputirten, feine Gelegenheit wurde. Jenen Whend betete ich 
gum erftenmal mit der Familie. Meine Gattin, ein cifriges 
Glied der Presbyterianerfirdhe und gottesfürchtige Frau, freute 
fic) Dariiber, Dab in unferm Hauſe nunmehr Andacht gehalten 
wurde, ermuthigte mic) in meinem Borhaben und feiftete mir 
überhaupt alle mögliche Hilfe, obgleic) fie damals felbjt nod) 
nicht die Veranderung des Herzens erfahren hatte. 

In diefer Weife kämpfte diejer zwar rauhe, aber ernſte Mann 
einen ſchweren Kampf. Den folgenden Tag wanderte er, be— 
gleitet von ſeiner theilnehmenden Gattin, mehr als zehn Meilen 
weit zu einer Methodiſten-Verſammlung, bat den Reiſeprediger 
um Rath und Trojt und verlangte, in der Hoffnung, hiedurch 
feine innere Unrube zu befiegen, getauft zu werden, denn er 
hatte immer nod) feinen Begriff von dev Rechtfertigung durch 
den Glauben. ,,Sind Sie ein Quäker?“ fragte ign der Pre. 
Diger. ,, Mein,’ antwortete er, in Thranen ausbredjend, „ich 
bin nichts als cin elender, verdammungsiviirdiger Sünder.“ 
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„Der Prediger,“ erzahlt Wbbott, ,,hielt mir die Verheißungen 
des göttlichen Wortes vor, fagte, dab gerade ſolche Menſchen 
wie ic) Anſpruch auf das Verdienft Chrifti hatten, welder ge- 
kommen fey, die BVerlorenen zu ſuchen und ſelig gu machen; 
Daf mid) Gott gewif liebe, fonft hatte er mid) nicht durch ſei— 
nen Geift erweckt“ 2. Sene Macht, den 11. Oftober 1772 
(Abbott ijt in Beitangaben fehr genan), erwachte er aus einem 
ſchrecklichen Traum und „ſah im Glauben den Herrn Jeſus,“ 
wie Diefer ihn mit offenen Armen willfommen hieß und ihm 
fagte: „Ich ftarb fiir did.’ Er tveinte und pried Gott mit 
frenudigem Herzen. „In jenem Augenblick,“ fo erzählt Wbbott 
weiter, ,, hatte ic) cin wunderbares Verſtändniß der heiligen 
Schrift. Erlöſt von der Schuldenlaft, die mich vorher nieder- 
drückte, mar id) jebt fret und froh und verfpitrte jugendlice 
Kraft; beide, der dupere und innere Menſch waren new belebt 
worden.” Er ftand anf, vief die Familie zuſammen, erflarte 
Die Schrift, betete und ging fodann den ganzen Tag unter fei- 
nen Nachbarn umber, um ibnen von den Wunderthaten Gottes 
gu berichten. „Während ich,“ jo berichtet er, ,,ihnen meine 
Srfahrung erzahlte und fie warnte, dem gufiinftigen Zorn zu 
entflichen, fachten dic einen, andere tveinten, und Ddritte mein- 
ten, id) tare bon Sinnen, und nod) denfelben Abend ging in 
Der ganzen Gegend das Gejprach, ich) fey toll geworden.“ 
Ueberall begeqnete ev heftiqee Oppofition und nicht wenige deu— 
teten ifm an, daß fein Geiſteszuſtand mindeftens cin ſehr krank— 
hajter fey. Ja, ein Geiftlicer der Nachbarſchaft gab ſich jogar 
viele Mühe, ihn von dem „Blendwerk des Satans zu befreien.“ 
Der ehrliche Abbott war verblüfft. „Einmal dadte ich fogar,” 
ſagt ev, „der geiftliche Herr möchte Recht haben; jedoch draußen 
auf dem Felde erhielt ich auf meine Frage im Gebet die Ant— 
wort von Gott: Warum zweifelſt du? Iſt Chriſtus dir nicht 
genügend? Iſt er nicht mächtig? Haſt du nicht die Kraft 
ſeines Blutes erfahren? Ich erhob mich mit dem feſten Ent— 
ſchluß, daß nichts meinen Glauben an Chriſtum fernerhin 
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wanken machen und keinerlei Zweifel mein Herz bethören ſolle 
und wurde mit unausſprechlicher Freude erfüllt.“ 

Nunmehr hatte Benjamin Abbott ſeinen Fuß feſt auf den 
Fels des Heils geſtellt, welchen Standpunkt er durch vielerlei 
Kämpfe, durch Irrthum, Finſterniß und geiſtige Krankhaftig— 
keit, wenn nicht zeitweiligen Wahnſinn hindurch erreicht hatte. 
Jetzt aber verſtand er die Fundamental-Wahrheiten des Chri- 
ſtenthums, die Natur der Rechtfertigung durd) den Glauben 
und tvandelte fortan mit unerſchütterlicher Bejtandigfeit als 
ein erlofter, Gott geweihter, trinmphirender Mann bis 3u fei- 
nem Ende int Lichte de3 Evangeliums. 

Bald darauf wurde ev durch eine ſchwere Priifung Heimge- 
fucht, die alle feine Gefühle erregte und welche eine jener wun— 
Derbaren, geheimnißvollen Erfahrungen ijt, die uns in jeiner 
Autobiographie Hfters erzahlt werden. ,,Gegen Morgen,’ fo 
berichtet er, ,,fah id) im Traume den Prediger, unter deſſen 
Predigt ic) erweckt worden, betrunfen, wie er mit andern Kar— 
ten fpielte; feine Kleider waren voll Schmutz. Bei'm Crivaden 
war id) froh, Dap eS nur ein Traum geweſen, fonnte jedoch 
über eine gewiſſe Beunrubigung nicht Herr werden. Und wie 
groß war mein Erftaunen, etwa drei Wochen darnach zu hören, 
daß derſelbe Prediger ſich grobe Laſter habe zu Schulden kom— 
men laſſen und aus der Methodiſten-Gemeinſchaft ausgeſchloſſen 
worden ſey! Dieſe Nachricht traf mich ſchwer und ich wanderte 
gleich einem verlorenen Schaf herum, während ſich mir folgende 
Reflektionen aufdrängten: Wenn das Haupt ſo tief gefallen iſt, 
was wird aus dir werden und welche Kämpfe wirſt du noch 
mit Satan zu beſtehen haben? Endlich wurde es mir im 
Gebet und unter mancherlei Verſuchungen klar, daß ich nicht 
auf menſchliche Stärke vertrauen dürfe, Denn ‘verflucht iſt dev 
Mann, der ſich auf Menſchen verläßt und Fleiſch für ſeinen 
Arm halt’ Ich wurde überzeugt, dap meine Seligkeit weder 
von der Beſtändigkeit noch von dem Falle irgend eines Men— 
ſchen abhängig fey, ſondern die Verantwortlichkeit einzig und 
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allein auf mir berube und ic) Fleiß anzuwenden habe, mefite 
Seele zu retten, fiir die ich einſtens vor dem Richterſtuhle Got- 
tes Rechenſchaft ablegen muß.“ 

Die betreffende Thatjache bezieht ſich auf den erften Wbfall, 
durch weldjen der Predigtftand des Methodismus in dev neuen 
Welt entehrt wurde, Der Mame Wbraham Whitworth findet 
fic) in Der wahrend der erften Methodiſten-Conferenz ausgefer— 
tigten Lifte der wenigen Prediger der Qenomination. Cr war 
ein Englander und hatte mit feinen Landéslenten Webb, s- 
bury und Shadford in New-Jerſey während des Sahrs 1772 
tren und fleipig gearbeitet. Als außerordentlich beredter Pre- 
Diger, mächtig anf der Kangel, war er ein ungewöhnlich brand 
Daver Miffiondr, und unter feinem Wirfen wurde Abbott gur 
Erkenntniß der evangeliſchen Wahrheit gebradht. Spater wirkte 
er mit beftindigem Erfolg an der Oſt- und Weſtküſte Mary- 
lands, wurde jedoch während feiner Thatigfeit auf dem Kent 
Bezirk leider ein Opfer der Trunkſucht und fiel fo tief, dab, 
menſchlich gefproden, an cine Umbechr kaum zu denfen war. 
„Es thut mir, ſchrieb Wsbury, „herzlich leid um diefen 
Mann; er war ein tüchtiges Werkzeug, wurde jedoch fo von 
Den Lenten erhoben, dap ev fider und hodmiithig wurde und 
endlich fiel.“ Sabre darnach, als Wsbury zum erftenmal Abbott 
predigen hörte, notirt er: , Hier finde ich Früchte der Wirkſam— 
Feit jenes nun elenden Mannes, Abraham Whitworth; ic 
befiirdte, daß er als Zurückgefallener geſtorben iſt.“ Nach der 
letzten Nachricht, die über dieſen Unglücklichen auf uns gekom— 
men iſt, trat er in die brittiſche Armee, um gegen die Ameri— 
kaner gu kämpfen, und iſt wahrſcheinlich in einer Schlacht um's 
Leben gekommen. 

Abbott war ein eifriger Bibelforſcher geworden und ermahnte 
alle, die Umgang mit ihm hatten. Er beſchreibt ſein tägliches 
Leben mit unterhaltender Naivität und Ehrlichkeit. Die Schrift 
wurde ihm in wunderbarer Weiſe erſchloſſen; oft wurde er im 
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Traum auf einen Tert, foie die Cintheilung rc. deffelben auf— 
merfjam gemadt und ertvadte predigend aus dem Schlafe, 
worüber ifn feine Gattin fanft zurecht wies, indem fie fagte, ev 
predige Tag und Nacht. „Jedoch,“ fest er hingu, ,,bewegte 
jie Dieje Dinge in ihrem Herzen, und ic) erfannte, dab wenn 
id) fic je fity Chrijtum gewinnen wolle, dies durch Liebe und 
einen ernften Chriſtenwandel geſchehen miiffe, denn fie beob- . 
achtete mid) febr genau. Sein ſehnſüchtiger Wunſch wurde 
bald erfitllt. Philipp Gatch fam in die Gegend, und fie wurde, 
naddem fie ihn predigen hörte, befehrt. Bei'm Nachhauſe— 
fommen fand Abbott feine Frau mit Freudenthranen in den 
Augen unter der Hausthiive. ,, Wir umarmten uns,’’ fagt er, 
,indem fie ausrief: Nun weiß ich, dap Wlles, was du mir 
fagtejt, Wahrheit ijt, denn Gott hat auc) mic) in Gnaden an- 
genommen. Dies tvar der gliidlidjte Tag unter allen, die wir 
bid jetzt miteinander verlebt hatter. Nunmehr, ſagte fie, bin 
ic) auch willig, ein Mtitglied der Methodiſten-Gemeinſchaft zu 
werden; und von Diefer Beit bemithten wir uns, einander 
gegenſeitig gu ſtärken und zu einem gottjeligen Wandel gu er 
muntern. Unſer Familienleben erfuhr eine gänzliche Umge— 
ftaltung; unfere Kinder fingen an, den Weifungen des Wortes 
Gottes gu folgen, und etwa drei Monate nad) der Befehrung 
meiner Frau waren feds derfelben eritfte Nadhfolger des Herrn 
Jeſu.“ 

Die erſte Predigt, die Abbott, nachdem er eine Beitlang als 
„Ermahner“ thatig getvefen, hielt, mar eine Leicenpredigt. 
Seine Reden übten überall auferordentliden und manchmal 
wunderbaren Einfluß ans, fo dap oft die frechſten Sünder zit 
terten oder crfdjrect dic aus den verfdiedenartigiten Clementen 
zuſammengeſetzten Verjammlungen verliepen. Begabt mit viel 
natürlichem Muth, war fein Gefühl zart und feine Demuth 
echt; wehe aber dem, welcher es wagte, die Religion Chriſti in 
ſeiner Gegenwart zu beſpötteln oder zu verunehren. Abbotts 
gewaltige, eifrige Mahnung machte ſolche Läſterer immer ver- 
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ftummen. Er war ein Beweis deffen, was dev Evangeliſt von 
Den Apofteln fagt: ‘Sie fahen aber die Freudigfeit Petri und 
Fohannis und verwwunderten fic), denn fie waren gewiß, daß es 
ungelebrte Lente und Laien waren, und fannten jie anc) wobl, 
Daf jie mit Jeſu geweſen waren.’ Cinft, als er von Hans gu 
Haus ging, um feine Nachbarn gu ermahnen, [nd ihn ein be 
freundeter Sandiwerfer zum Meittageffen ein. Wahrend des 
Tiſchgebets brachen zwei der Gefellen des Meiſters in lautes 
Geladter aus. „Sogleich,“ erzählt Abbott, ,,ftand id) anf 
und ermahnte fie, indent ic) ihnen die Holle und das Verderben 
Dev Gottlofen ungeſchminkt vorjtellte, während Thranen des 
Schmerzes über meine Wangen rollten. Miemand verjpiirte 
Appetit und die Tafel wurde anfgehoben. Cin junges, an- 
Iwefendes Frauenzimmer jedod) tar fo ergriffen, daß fie mich 
innig bat, fie in ihrem Hauſe gu bejuchen, was aud) nod) den- 
felben Tag gejdah. Die Mutter des Mädchens, cine fromme, 
der Brüder-Gemeinde angehorende Chriſtin, fnitpfte fogleich ein 
lebhaftes Geſpräch itber göttliche Dinge mit mir an. Gie 
fannte Gott als ihren licbenden, himmliſchen Vater durch 
Jeſum Chriftum, und id) war überaus glücklich, cine Befenne- 
tin Des Herrn gefunden zu haben. Wud) fie war frendig be 
wegt und fagte, ic) fey die eingige ihr befannte Perfon in diefer 
Gegend, tvelde von der Annahme bei Gott Zeugniß ablege. 
Unſere Unterhaltung war ebenfo nützlich als angenehm und ich 
verließ die Familie mit dem reifenden Entſchluß, das Evange— 
lium gu predigen. Während ich einmal mit vielem Cifer über 
das Heil in Chrijto ſprach, die Gottloſigkeit des Volkes riigte 
und auf feine Sinden hintwies, rief ic) unter anderm and ans: 
Und wer weiß, ob fic) nicht felbft cin Morder unter den An— 
weſenden befindet! Plötzlich erhob fic) ein ftammiger Mann 
mit dev Abſicht, das Zimmer gu verlaffen; aber nabe bei der 
Thür ſchrie ev pliplic) laut anf, madhte fich, als ob er von 
Semand angegriffen wiirde, gur Vertheidigung fertig, wies, 
immer zurückweichend, den vermeintlichen Angriff ab, bis er, 
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an der andern Seite des Zimmers angefommen, niederfiel und 
ausrief: ‘Sch, id) bin dev Mörder; vor fünfzehn Sahren habe 
id) einen Mann um's Leben gebracht.’ Die Leute waren er 
ſchrocken; ich felbjt fonnte nicht fortfahren gu reden. Wller 
Augen richteten ſich anf den Clenden, welcher fortwahrend 
ſchrie, und erſt nad) einiger Zeit war id) im Stande, mit der 
Predigt fortgufahren. Won jenem Ntanne aber, weldyer fic) 
nod) ehe dev Gottesdienjt beendigt war erholte und weg ging, 
Habe ich feither nichts mehr erfahren.” 

Sobald eine Gemeinde formirt war, wurde Abbott Klafjen- 
führer, und von dieſer Zeit an fapte der Methodismus feften 
Fuß in jener Gegend. Die Klaffe bildete einen Theil des um— 
liegenden Bezirfs, welder von den Methodiſtenpredigern regel- 
mapig bereiſt wurde. Wbbott brad), indem er während des 
Tages fiir feine und feiner Familie Bedürfniſſe arbeitete und 
des Wbends, fowie an Sonntagen Klaffen- und Betverfamme 
lungen bielt und -predigte, in einem Umkreis von fünfzehn 
Meilen dem Evangelium Bahn. Kein Reifeprediger hat fich 
um die Griindung des Methodismus im Staate Netw-Serfey 
gropere Berdienfte ertvorben als er. Asbury fagt von ihm: 
„Er ift ein ungewöhnlich cifriger Miſſionär; fein Mednertalent 
ijt gut und feine Vortrage find madtig.”” Später werden wir 
wieder anf ihn zurückkommen. 

Smt Sabre 1773 trat nod) ein anderer eingeborener Prediger 
auf, obgleicy fein Name fic) erſt im Protofoll dev im nächſten 
Jahr gehaltencn Conferenz vorfindet. Daniel Ruff wurde im 
Jahr 1771 wabhrend einer Criveung in Harford County, 
Maryland, befehrt. Bm darauffolgenden Saher predigten die 
Reiſeprediger regesmapig in feinem Hauſe und anno 1773 
begann Ruff felbjt al8 Arbeiter in des Herrn Weinberg Zu wir— 
fen und wurde ein febr brauchbarer Ermahner und Lofalpre- 
Diger, welcher feine Machbarn warnte, dem zukünftigen Born zu 
entfliehen, und viele derfelben gum Erlöſer der Welt firhrte.* 

8 Lednum, p. 121. 
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Einfach in Sitte wie in Manier, war feine Predigt immer evs 
folgreid) und feine Brauchbarkeit eine außergewöhnliche. As— 
bury, welcher am 4. März 1774 jene Nachbarſchaft beſuchte, 
berichtet über ihn: „Der ehrliche, einfache Daniel Ruff iſt der 
ganzen Umgegend zum großen Segen geworden. Gott hat, 
damit Niemand Menſchen rühme, durch dieſen anſpruchloſen 
Mann Wunderbares ausgerichtet. Ba, der Herr hat Großes 
an uns gethan, deß ſind wir fröhlich!“ Nachdem er ſich im 
Jahr 1774 der Conferenz angeſchloſſen, wirkte Ruff auf dem 
Cheſter Bezirk, zu welchem damals alle Methodiſtengemeinden 
im Staate Delaware und in Cheſter County, Pennfylvania, 
gehorten. Auch war er in New-Serfey thätig. Freeborn Gar- 
retfon, einer Der erfolgreichften Prediger de8 Methodismus, 
wurde befehrt, nachdem ev die erjte Predigt von ibm gebért, 
und Ruff war es, welcher ihn gum Reifepredigtamt berief.° 

Dies find die hauptſächlichſten der eingeborenen Cvangeliften, 
Die zur Seit der erjten Amerikaniſchen Conferenz der Metho— 
Diftenprediger auftraten. Dod), wir fehren gu ihren mebr her- 
borragenden Mitarbeitern zurück, die wir in jener erſten an- 
fprudslofen 3ufammenfunft verliepen. Zwar haben tir nur 
wenige magere Nachrichten über fie; jedoch jind jie gerade des 
halb um fo widtiger und ung jedenfalls fo werth, dap fie bier 
Plag finden follen. 

9 Wakeley, p. 286. 
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Neuntes Kapitel. 
Bedeutendere Evangelifien, 1773 —1774. 

Rankin, Pilmoor und Boardman. Rankin in Maryland. Cine Biertel- 
jabréverfammlung in Watters Wohnung. Pilmoors Rückkehr. Rantin 
in New-Yorf. Shadford in New-York Sein Charatter und feine 
Braucdhbarfeit. Asbury in Maryland. Ceine Freudigfeit. Baltimore 
und Otterbein, Der deutſche Methodismus und die ,,Wereinigten Brite 
der in Chriſto.“ Cine Skizze ihrer Geſchichte. Otterbeins Tod. Boehm 
und Gueting. Anmerkung: Otterbein und Asbury's Poefie. Fort 
ſchritt des Methodismus in Maryland, Neue Kirchen. Wright in Bir- 
ginia. Die zwei erjten Kapellen dafelbft. Williams in Virginia. Der 
alte Brunswick Bezirk. Jarratt. Seffe Lee. Freeborn Garrettfon. 
Obwohl die Nachridten über die Thatigkeit der hauptſäch— 

lichften Coangeliften in dem mit der Conferenz 1773 beginnen- 

den Conferengjahr nur ſehr fparlich jind, fo ergibt fic) doch ans 

Denfelben, dab die Viiffiondre mit dem Bewußtſeyn an’s Werk 

gingen, der Methodismus Habe in dev nenen Welt feften 

Fuß gefaßt und werde in dieſem Lande diefelbe Bedentung 

gelvinnen, Die er fic) in England errungen hatte. Sie betraten 

Deshalb ihren Wirkungskreis mit ernenertem Cifer, nidjt gu 

fagen mit Enthuſiasmus und glaubiger Zuverſicht, was, wie 

Rankin beridtet, „ſehr viel dagu beitrug, die Lehren und Cin- 

ridjtungen des Methodismus über das Land auszubreiten.“ 
Rankin und Shadford tourden, wie wir gefehen haben, der 

eine in Philadelphia, dev andere in Newyork jtationirt, Hatten 
jedoch während des Jahrs miteinander zu wechſeln. Rankin 
war bei'm Schluß der Conferenz voll heiliger Begeiſterung. 

„Schon mehrere Tage,“ ſchreibt er, „fühle id) die Gegenwart 

meines Erlöſers in ganz beſonderer Weiſe und ſehne mich nach 

regerem Leben der Gottſeligkeit, nach mehr Licht und inbrünſti— 
ger Liebe. Bch möchte im vollen Sinne des Wortes Gott ge- 
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weiht ſeyn und wie Enoch und Abraham vor ſeinem Angeſichte 
wandeln.“ Pilmoor, obgleich ihm, da er nach England zurück— 
kehren wollte, kein Arbeitsfeld zugewieſen wurde, blieb einige 
Zeit bei Rankin in Philadelphia. Am letzten Sonntag des 
Monats, in welchem die Conferenz gehalten wurde (den 29. 
Juli 1773), notirt dieſer: „Ich predigte wie gewöhnlich Mor— 
gens und Abends und hielt darauf Verſammlungen mit der 
Gemeinde. Dieſer Sabbath war in hohem Grade ein Ruhetag 
meiner Seele. Gelobet ſey der Name des Herrn für ſeine 
Gnade! Ich ſehne mich nach Heiligung des Herzens und 
Lebens. Herr Pilmoor, welcher von einer Reiſe zurückgekehrt 
war, half mir jene Woche in meinen Paſtoralarbeiten und pre— 
digte mit mehr Leben und Kraft, als dies der Fall war, ſeit er 
in Philadelphia landete. Gott ſey gedankt, daß er wieder ſo 
einfach und demüthig wird, wie früher, und wodurch er vielen 
bei ſeiner Ankunft in Amerika zu großem Segen wurde. Laßt 
uns unter allen Umſtänden einfache, ſchlichte Männer bleiben, 
denn nur dann dürfen wir hoffen, mit Leben, Licht und Kraft 
aus der Höhe begabt zu werden. Derjenige Methodiſtenpredi— 
ger, welcher dieſe Eigenſchaft verliert, kann nur auf geringen 
Erfolg rechnen.“ 

Pilmoor ſtand ihm in Philadelphia wie in Newhork bis 
Ende Degembers hülfreich zur Seite. Bhre Bemühungen wur— 
Den mit Erfolg gefront und Rankings Geijt gewann unter den 
vielfaden, beſchwerlichen Arbeiten an Clajtizitat und Freudig— 
keit. „Mein ganzes Streben,“ ſchreibt ev zu jener Beit, ,,befteht 
Darin, meinen Willen in Uebereinftimmung mit dem Willen 
Gottes gu bringen. O, wie lange wird es noch feyn, bid ſich 
Die Gnade Gottes in miv und unter meiner Umgebung fo 
offenbart, tie wir es wünſchen!“ Sein Superintendenten- 
Amt hielt ihn nicht ab, die unter feiner Aufſicht ſtehenden 
Gemeinde genau zu beaufſichtigen, 3. B. die Klajfen zu be- 
fudjen 2c, worin ev fic) namentlic) in Newyork auszeichnete. 
Hier theilte Boardman im Monat Oftober die Arbeit mit ihm 
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und er notirt zu jener Zeit: „Sonntag Morgens predigte Herr 
Boardman, Abends verkündigte ich das Wort und zwar mit 
ziemlich viel Freudigkeit. Viel geſegneter jedoch wurde mir das 
darauf folgende Liebesfeſt. Der Serr offenbarte fic) den Her— 
zen der Anweſenden. Ich hoffe, daß die Gläubigen von nun 
an näher zu ihm leben als je, und bemerke, aus den gehörten 
Zeugniſſen zu ſchließen, daß Gott unter uns ſchon Größeres 
gewirkt hat, als ich mir dachte. Manche fanden Vergebung 
der Sünden, keinerlei Klagen wurden vernommen, ſondern es 
ſcheint, als ob alle damit beſchäftigt ſeyen, ihr Heil zu ſchaffen, 
während nicht wenige ſich befleißen, Chriſto in allen Stücken 
ähnlich zu werden. Ich ſelbſt ſehne mich nach einer innigeren 
Vereinigung mit Gott. Ja, Herr, laß mich deine Gemeinſchaft 
genießen; mache mich zum Ebenbilde Chriſti und laß allerlei 
Gottesfülle mein Eigenthum werden!“ 

Nach Philadelphia zurückgekehrt, machte er eine Reiſe nach 
Maryland und hielt in Watters Wohnung eine Vierteljahrs— 
Verſammlung, wozu aus der ganzen Umgegend die Leute 
ſchaarenweiſe herbeiſtrömten. „Solchen geſegneten BVerfamm- 
lungen,“ berichtet er, „jabe id) in Amerika nie beigewohnt. 
Der Herr verherrlichte die Stätte; ſein Lob war in aller 
Mund. Um 3 Uhr Nachmittags predigte id) in der Buſch— 
Kapelle, ritt von hier nach Dellams Haus und hielt dort um 
6 Uhr des Abends eine Predigt. Dies war in der That ein 
Tag des Menſchenſohnes. Deinem Namen, o Herr, fey Preis 
und Serrlidfeit! Montag den 1. November ritt ic) nach Deer 
Greef, predigte um 3 Ubr Nachmittags und hielt darauf eine 
Verjammlung mit der Gemeinde. Die Flamme gottlider 
Liebe berührte jedes Herz; wir lobten den Herrn und brachten 
den Abend mit Gebet und chrijtliden Gefpraden im Kreiſe der 
Freunde gu, die fid) gur Vierteljahrs-BVerfammlung eingeftellt 
batten. Wm Mittwoch Morgen beforgten wir die vorliegenden 
Geſchäfte in einer dazu anberaumten Verfammilung und bielten 
fodann um 10 Ubr cin Liebedsfeft, in welchem Gott uns ſeine 

18 
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Liebe fo reichlich mittheilte, dab man wohl fagen darf, die Fen: 
fter des Simmels waren offen und der Segen des Herrn machte 
Die Herzen fröhlich. Alle meine Srveifel und düſtern Whnungen, 
die mich zeitweiſe qualten, waren verſchwunden, denn id) durfte 
mich in ciner Weife der Gottſeligkeit erfrenen, wie dies feit mei- 
ner Ankunft in Amerika nicht der Fall gewejen. Lobe den 
Serrn, meine Seele, und was in mir ift, feinen heiligen Namen! 
Piele werden hoffentlicy dieſen Tag niemals vergeſſen.“ 

Mitte Dezember waren er und Pilmoor abermals in Phila- 
delphia thätig. „Am Sonntag den 26. Qezember hielt Pil- 
moor feine Abfdiedspredigt; ein am Abend gehaltenes Liebes- 
feft befchloB den Tag. Gott war in unſerer Mitte, und viele 
lobten Gott fiir die lebendige Hoffnung de8 etvigen Lebens. 
Den nadften Tag reifte er nad) Newyork ab und fchiffte fic) 
hier mit Boardman nad) England ein. Noch eine furze Beit, 
und wit werden uns dort finden, wo Feine Trennung mehr 
ſtattfindet.“ 

Sm März 1774 finden wir Rankin wieder in Newyork in 
unermüdlicher, erfolgreidher Thätigkeit. „Unſere Gottesdienjte, 
ſo berichtet er am 6. dieſes Monats, „waren zahlreich beſucht; 
das Wort Gottes äußerte ſeine Kraft, und ich werde noch die 
Freude haben, für alle Mühe in dieſer Stadt reichlich belohnt zu 
werden. Die Erfüllung meiner Pflichten gewährt mir ſo viel 
Vergnügen als die Beobachtung, daß mein Mitarbeiter, Herr 
Shadford, ſich nicht vergeblich bemüht hat, und die Mitglieder 
Der Gemeinſchaft bom Geiſte echter Liebe regiert werden. Am 
Sonntag den 22. Mai fonnte ic) das Wort des Herrn, da8, 
wie ic) gläubig hoffe, feiner Zeit Frudt bringen wird, mit vicl 
Sreiheit verkündigen. Wir befchloffen die Gottesdienfte jenes 
Tages mit einem Lichesfejt und fiihlten die Gegenwart Gottes. 
Cine grope Anzahl fobte den Herrn und erzahlte von feinen 
wunderbaren Wegen. Wud) viele der farbigen Geſchwiſter 
zeugten bon der Gnade und Macht Gottes. Würden die Rei- 
Gen der Gemeinde fo glaubig und findlid) auf den Serrn ver— 
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sittien “titi ihn fo inbriinftig lieben tie dieſe Armen, fo wür— 
den wit Wunderdinge erleben. Hilf, Herr Sefu, bei dir ift ja 
fein Ding unmöglich.“ 

Den nächſten Taq reiſte er nach Philadelphia, um hier mit 
den andern Miſſionären zu der zweiten Amerikaniſchen Confe— 
renz zuſammenzutreffen. Dies ſind die einzigen uns hinter— 
laſſenen Nachrichten über Rankin's Wirkſamkeit in jener Zeit. 
Er beſchränkte fic) nicht anf Newyork und Philadelphia, ob- 
gleid) er hanptfachlich in dicfen Stadten, die wahrend des Jah— 
re8 abtvedhslungsiveife alle vier Monate fein Arbeitsfeld waren, 
wirkte, fondern bereijte weit ausgedebnte, umliegende Bezirfe, 
fo daß ev nicht nur die WAnfichten Wsbury’s über den Meifeplan 
theilte, fondern diefelben and) felbjt in Ausführung brachte. 

Auch Shadford reijte nad) dev erſten Conferenz mit jo gro- 
Bem, wenn nidt mit größerem Cifer als Rankin nach Newyork, 
fein ihm zugewieſenes Arbeitsfeld. Voll von heiliger Begeiſte— 
rung itbten ſeine Predigten wunderbaren Cinflup aus. „Ueber 
ibn,’ fagt der Chronifer der Johnſtraße-Kirche, „könnte man 
ein Buch fehreiben. Wo er anch wirkte, folgten tiefgreifende, 
umfafjende Erweckungen. Er predigte ‘in Beweiſung des Gei- 
ftes und der Kraft;’ Die Diener der Sünde flohen oder erſchra— 
fen; der Sieg war anf de8 Herrn Seite und die Ernte grof. 
Sreundlid) und angenehm im Umgang, war er voll Geift und 
Leben, und er und Asbury liebten fic) wie David und Jo— 
nathan.” 

Obwohl als Prediger unerfdroden, ja oft-fihn, war Shad- 
ford nichtsdeftoweniger ſehr befdeiden und fogar ſchüchtern und 
betrat Newyork mit peinlichem Mtiptrauen gegen fich felbjt. 
Ueber feine dortige Wirkſamkeit beridjtet er: ,,Mewyorf war 
mein nächſtes Arbeitsfeld. Ueberzeugt von meiner Univitrdig- 
feit und Unfähigkeit, einer gebildeten, unterrichteten Gemeinde 
das Evangelium zu predigen, ging id) mit Furcht und Sittern 
an die Erfüllung meiner Pflichten. Jedoch dev Serv, welder 
- | Wakeley, chap. 26. 
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das, twas thoricht iff, vor der Welt erwählet Hat, dap er die 
Weiſen zu Sdhanden mace; und den Schwachen berufen, dab 
er zu Schanden mache, twas ftaré ift, gebrauchte feinen armen, 
unwürdigen Knecht zum Werkeng einer gründlichen Erweckung 
in Diefer Stadt. Während jener vier Monate nahm ich fünfzig 
Perfonen in die Gemeinſchaft auf, von denen etiva zwanzig die 
Vergebung der Sinden fanden, wahrend mehrere Zurückgefallene 
Die Gottfeligfcit wieder Lieb geiwannen und in vielen Glanbi- 
gen ein Verlangen ertvect wurde, Chrifto ähnlicher zu werden. 
Bei meiner WAbreije von Newyork zählte die Gemeinde zwei— 
Hundert und vier Mitglieder.” Nach viermonatlider Wirkſam— 
feit in Newyork twedhfelte er mit Rankin und übernahm die 
Aufſicht über die Gemeinde in Philadelphia, two er, nad) jei- 
nem Beridt, ,,vier bis fiinf Monate unter febr angenehmen 
Uniftanden verlebte. Der Segen Gottes ruhte anf uns; viele 
fanden Veraebung der Sinden; in der Gemeinde herrſchte der 
Geift der Liebe und Eintracht, und die Gebetsverjammiungen, 
Die jie hin und Her in den Häuſern der Stadt ſchon vor meiner 
Ankunft Hielt, waren auc) wahrend meiner Anweſenheit ein 
febr erfolgreides Mittel zur Cyangelifirung des Volkes.“ Oft 
predigte er in den Strafen und Gaffen der Stadt, und als er 
Diefelbe am Ende des Sahrs wieder verlies, zählte dic Gemeinde 
gweihundert und vierundzwanzig Glieder, und im Ganzen 
nahm er im erſten Jahr feines Wufenthalts in Amerika nahezu 
zweihundert Glieder in die Gemeinjdaft auf, während viele 
andeve in verſchiedener Weife angeregt und auf ihr Seil anf 
merfjam gentacht wurden. 

And Wsbury war am letzten Tag der Conferenz des Jahrs 
1773 im Sattel, um den ansgedehnten Baltimore Bezirk fo 
ſchnell al8 möglich gu erreidjen. Ueberall wabhrend dev Reije 
predigend, betrat er betend und im vollen Segen des Evange⸗— 
liums fein Urbeitsfeld. „Ich empfand,“ ſchreibt er, „dieſe lebte 
Woche gropen Frieden und erfreute mic) Herrlicher Segnungen, 
bin etwa einhundert Meilen geritten, feitdem id) Philadelphia 
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berlaffen, Habe oft gepredigt und die Verſammelten zeigten nidt 
felten tiefen Ernft und hohes Sntereffe an der Wahrheit. Wm 
Dienjtag Morgen war meine innere Freudigfeit befonders groß 
und mein Friede tvie cin Strom. Waren and beim Gottes- 
Dienft am Mittwod Morgen in New -Caſtle nicht fehr viele 
Zuhörer anweſend, fo durften wir um fo mehr die Macht des 
Wortes Gottes erfahren, und Gott fucht diefe Gegend vielleicht 
nocd) mit einer Erweckung heim, obgleic) gegeniwartig die Be— 
wobhner derfelben der Citelfeit, dem Hochmuth und andern 
Thorbeiten fröhnen.“ Der unter feine WAufficht geftellte Bezirk 
umfapte alle Gemeinden im Staate Maryland, oder mit an- 
Dern Worten die Halfte aller Mtethodiftengemeinden in der 
neuen Welt. Ueber die am 2. Auguſt in Sofeph Presbury’s 
Wohnung gehaltene Vierteljahrs-Berfammlung ſagt er: ,, Nad) 
Der Geſchäftsverſammlung verlas ich die bezüglich der Sakra— 
ments -BVerivaltung von dev Conferenz gefabten Befchliiffe, um 
gu fehen, ob ſich Br. Strawbridge den WAnordnungen fiigen 
wiirde. Er beftand jedoch beharrlich dDarauf, daß er die Safra- 
mente, ohne fid) nad) unferer Weifung zu ridten, verwalten 
würde. Wir redeten mancherlei itber diefen Gegenjtand, woran 
fic) aber nur febr wenige Glider der Gemeinfchaft betheiligten, 
Durften jedoch trog diejer Meinungsverfdicdenheit die Segnun- 
gen Gottes erfahren, twas namentlic) im Liebesfeſt der Fall 
war. Wim Neittwod) begab ich mich auf die Reife nad) Balti 
more, wurde jedod) untertvegs frank, ritt aber trotz einem bef 
tigen Gewitter tveiter und predigte am Donnerjtag Wend in 
Haltimore in Frau Tribulets nenem Hauſe. Die Gottesdienite 
werden nunmehr, da die Cinwohner mit uns befannt getwor- 
den, fehr gut beſucht, und ic) habe, obwohl die kleine Gemeinde 
aus Mangel an Pflege fich in etwas vernadlaffigtem Zuſtand 
befindet, grobe Soffnung, dab uns Gott in diejer Stadt mit 
einer Erweckung erfreuen wird, In Charles Harrimans Woh- 
nung organifirte id) zwei Klaſſen. Der dort gehaltene Gottes: 
dienſt war ein recht lebendiger und gefegneter. In lebter eit 
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wurde id) von Heftigen Verſuchungen heimgejudt. O, mein 
Gott, wann werden dieje Pritfungen endlid) aufhdren! Wohl 
erjt mit dem Tode. Serr, fey mit mir, hilf mir, fonft fällt 
meine Seele nod) dem Verderben anheim. Dod, mein Ver- 
trauen auf Gott ift unerſchütterlich. Cr wird mid) nicht ver- 
laffen, fondern ſeinem Knechte beijtehen, alle Feinde gu be— 
fiegen.” Asbury war während dieſes Kirdenjahrs mit nidjt 
geringem Erfolge in gewöhnlicher Weife anf dem Bezirk thatig, 
litt aber die meijte Beit am Bieber, predigte jedoch jo oft cr 
fonnte und frente fic) in Dem Genup, welchen echte Gottfeligfcit 
bereitet. ,,Der Friede Gottes,“ fdreibt er, ,,bewahrt mein 
Herz. Gelobt fey Gott! Ich ſehne mid) nad) der Gnadenfiille 
meines Gottes. Wann wird mein Wunſch einmal erfiillt wer- 
Den? Wann wird meine Seele rein und voll Liebe feyn? 
Einſtweilen bin ich herzlich dankbar dafür, dab der Friede Got- 
tes mein Sheil ift und ic) mid) beftrebe, jeder meiner Pflichten 
nachzukommen.“ Derartige Notizen finden fic) in feinem Tage- 
buch vicle, obwohl er auch häufig über Niedergeſchlagenheit (die 
Holge feiner Krankheit) und den unbefriedigenden Zuſtand der 
Gemeinden, die er überall griindete, ſowie über die ibnen ent: 
gegenjtehenden Hindernijfe flagt. Sechs OQenominationen hatten 
um diefe Zeit Gemeinden in Baltimore, die römiſch-katholiſche, 
die Episcopalfirde, die Lutheraner, die Reformirten und die 
Quäker. Mev. Otterbein, Prediger der deutſchen reformirten* 
Kirche, deffen Name oft in alten OQofumenten des Methodismus 
genannt wird, war Paftor einer neu gegriindeten Gemeinde, 
Rev. Swoop, den Asbury als einen ,,guten Mann” bezeichnet, 
war der lutheriſche und Rev. Chaje dev Prediger der Episcopal: 
Kirche. St. Paul, die Kirche des lebteren, wurde im Jahr 1774 
erbaut und war Die erjte dieſer kirchlichen Benennung in jener 


* Pier fagt Or. Stevens, Otterbein fey Paſtor der Lutheriſchen Kirche 
gemejen. Dies tft ein Irrthum; er war Prediger der Reformirten Kirche. 
Siche Gejhichte der ,, Vereinigten Briider in Chréfto und die Dokumente 
Der | g. Otterbein-Gemeinde in Baltimore, Md. Wn. des Ueberſ 
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Stadt.® Die erfte Methodiften-Rapelle war noc) nicht eröffnet, 
obwohl im Ban begriffen. „Es wurde mir,” ſchreibt Asbury 
in der letzten Woche des Novembers 1773, ,,moglich, ſowohl in 
der Stadt als an Fells Point (Oft- Baltimore) jeden Tag 
Gottesdienjte zu halten, und die Zuhörerzahl nimmt gu. Serr, 
made deinen gevingen Knecht brauchbarer als je; gib, dab die 
Menſchen Vertranen in mid) feben, damit ic fie dir zuführen 
Fann! Heute ſchloſſen wir mit Herrn L. den Contrakt fir die 
Maurerarbeit am neuen Verſammlungshaus in Oſt-Baltimore 
ab. Nachts wurde ich von ſo heftigem Fieber ergriffen, daß 
viele meiner Freunde mir riethen, für eine Zeit lang die Ge— 
meinden des Bezirks nicht zu beſuchen, welchem Rathe ich auch 
folgte. Gott regiert in meinem Herzen; er iſt mein Alles.“ 
Vierzehn Tage ſpater notirt er: „Während ic) in Oſt-Balti— 
more predigte, wurde die Verſammlung tief ergriffen. Die 
Kraft Gottes offenbarte ſich und wurde namentlich von einer 
Perſon in wunderbarer Weiſe gefühlt. Die Zahl der Zuhörer 
war ſo groß, daß wir nur mit großer Mühe Platz für ſie finden 
konnten.“ Auch ſeine Mitarbeiter erfreuten ihn durch ermuthi— 
gende Nachrichten. „Richard Owen,“ fo berichtet Asburh, 
„ſchrieb mir, daß die Gemeinden in Frederick County, Mary— 
land, ſich in blühendem Zuſtande befinden. Bruder W. be 
richtet über die Gemeinden auf dem Lande in ſehr erfreulicher 
Weiſe.“ Asburh betrat das neue Jahr krank, aber voll gläu— 
biger Zuverſicht. „Schon mehrere Tage,“ ſagt er, „bin ich von 
Unwohlſein heimgeſucht; meine Seele jedoch ruhte in Gott, 
und er gab mir Kraft, mehreremal mit viel Freiheit ſein Wort 
zu verkündigen. Ich verſuchte, da mein körperlicher Zuſtand 
ein etwas beſſerer war, in einer Chaiſe zehn Meilen weit zu 
fahren, kehrte den nächſten Tag unwohl zurück und war oft 
an's Lager gefeſſelt, predigte jedoch öfters zu ſehr zahlreichen 
Verſammlungen. Manchmal hat es den Anſchein, als ob ſich 
die ganze Bevölkerung der Stadt zu unſern Gottesdienſten 
3 Rey. Dr. Coggeshall, Ms. Life etc. of Asbury, chap. 3. 
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dränge. Unfere Arbeit wird gewiß nidt vergeblich ſeyn. Der 
Sere ſchenkt mir viel Geduld, mance Freude und nicht wenige 
Freunde, die fic) auf's herglichfte meiner annehmen. Unter 
andern beſuchte mic) aud) Serr Swoop, ein deutſcher Prediger. 
Ich alte ihn fiir cinen achtungswerthen, aufridtiger Dann 
und ſprach mit ihm über das Weſen und das Biel des Metho— 
dismus.“ 

Swoop und Otterbein wurden die treuen Freunde Asbury's, 
„Im Mai 1774,“ berichtet dieſer, „hatte icy eine ſehr intereſ 
ſante Unterhaltung mit den Herren Otterbein und Swoop, den 
deutſchen Geiſtlichen, über die Art und Weiſe der kirchlichen Ver- 
waltung, die ſie einzuführen gedenken, und ſie kamen überein, 
ſo weit als möglich unſere Methode nachzuahmen.“ Hiedurch 
war eine neue und wichtige Bewegung des Methodismus cin- 
geleitet, welche ſich bis auf unſere Zeit erſtreckt und namentlich 
unter der deutſchen Bevölkerung der Mittel- und weſtlichen 
Staaten in größerem Maßſtabe ſo wohlthätige Erfolge erzielte, 
daß ſie wohl unſere nähere Beachtung verdient. 

Otterbein wurde im Jahre 1726 zu Dillenburg am Rhein 
im Herzogthum Naſſau geboren. Der Sohn frommer Eltern, 
erhielt er eine gründlich theologiſch-klaſſiſche Ausbildung und 
wurde Geiſtlicher der deutſchreformirten Kirche. Im Jahre 
1752 ſiedelte er nad) Amerika über und fam in der damaligen 
Wildniß in Lancafter County, Pa., durch vielfach angeftellte 
Betradtungen zur Ueberzeugung, dab fein Glaubensleben ein 
nod) fehr mangelbaftes fey, und wurde ein tviedergeborener, ge- 
Heiligter Mann. Seine neuen Anſchauungen und Grundfage 
erzengten in manden feiner Collegen einen folden Widerwillen 
gegen ihn, daß fie ihm nie ihre Kanzel überließen. Wsbury, 
welder mit ihm in Maryland zuſammentraf, war ibm bebiilf- 
lic), Prediger einer reformirten Gemeinde zu werden. Nun— 
mehr beſchloß Otterbein, fo weit als möglich dad kirchliche 
Syſtem des Methodismus nachzuahmen und wurde bald der 
Grinder der Vereinigten Brüder in Chriſto,“ die mandmal 
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auch „deutſche Methodiſten“ genannt werden. Er war ein 
eifriger, beredter, klarer und überzeugender Prediger und führte 
in ſeiner Gemeinde Gebetsverfammlungen ein, eine bisher in 
feiner Kirche nicht gefannte Maßregel. „Jahre lang opponirten 
feine Collegen gegen ibn; aber mitten in dem heftigen Mei- 
nungstampfe blieb er einem Propheten gleich), rubig, ftandhaft, 
feft entſchloſſen, den Weifungen gottlider Vorſehung 3u folgen. 
Gott fandte ihm in Martin Boehm, Georg A. Gueting, Chri- 
ftopher Groſt, Chriftian Netvcomer, Andrew Beller, Georg 
Pfeimer, Sohn Neidig, Sofeph Huffman, Safob Bowlus und 
andern tviirdigen Männern braudbare Gebiilfen. Angezogen 
von der Reinheit und Cinfadbeit diefer Evangeliften, ſtrömten 
Taufende gujammen, um fie zu hören, und-viele wurden vom 
heiligen Geiſt erweckt und zu Gott befehrt. In Pennfylvanien, 
Marhland und Virginien hielten Lutheraner, Deutſchreformirte 
und Mennoniten unter dev Aufſicht dieſer Miſſionäre große 
gottesdienſtliche Verſammlungen. Otterbein war ſeiner Mut— 
terkirche von Herzen zugethan und trat erſt dann aus der 
deutſchreformirten Synode aus, als er völlig überzeugt war, 
Dap fein ferneres Verbleiben ſeine Brauchbarkeit nur lähmen 
würde. So entſtand die Kirche der „Vereinigten Brüder in 
Chriſto.“ Die erſte Conferenz der zu ihr gehörenden Prediger 
wurde im Jahr 1789 gehalten, und waren bei dieſer Zuſam— 
menkunft folgende Mitglieder anweſend: William Otterbein, 
Martin Boehm, Georg A. Gueting, Chriſtian Newcomer, 
Adam Lohman, John Ernſt und H. Weidner.““ 

Asbury und ſeine Mitarbeiter ſtanden mit dieſen würdigen 
Männern nicht nur in inniger Verbindung, ſondern arbeite— 
ten auch Hand in Hand mit ihnen, und Otterbein aſſiſtirte 
Dr. Coke bei der Ordination Asbury's zum Biſchof. 

Die „deutſchen Brüder“ erfrenten fic) eines gedeihliden 
Wachsthums, griindeten allenthalben Gemeinfdaften und hiel- 
ten im Jahr 1800 eine Sabhrlicje Confereng in Ntaryland, 
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Hier wurden Otterbein und Boehm zu Guperintendenten oder 
Biſchöfen der entftehenden Kirche erwählt. Otterbein wohnte 
in Baltimore, wo die alte, ehrwürdige Kirche, in welcher er ſo 
oft gepredigt und die Sakramente verwaltet, noch ſteht. Durch 
zunehmendes Unwohlſein und Schwäche des Alters in ſeinen 
letzten Lebensjahren am Reiſen gehindert, war fein Geiſt immer 
friſch und jung und ſeine Seele glühte für die Ausbreitung des 
Evangeliums und das Gedeihen der Kirche. Kurz vor ſeinem 
Tode hatte er eine ſehr angenehme Zuſammenkunft mit ſeinen 
Brüdern Newcomer und Bowlus, während welcher er ihnen 
ſagte, daß er die innere Ueberzeugung habe, Gott werde das 
begonnene Werk nicht zu Grunde gehen laſſen. Otterbein war 
ein großer, anſehnlicher Mann mit hoher Stirne, auf welcher 
Gott ſeinen Siegel geprägt hatte. Seine Güte und Wohl— 
thätigkeit kannte keine Grenzen, und er verwendete, wie Wes— 
ley, Den größten Theil ſeines Einkommens fiir wohlthätige 
Zwecke. Sein Lieblingsmotto war: Wir ſind Brüder. Die 
einundſechszig Jahre, die er in Amerika verlebte, waren ganz 
dem Dienſte Gottes geweiht; ſechsundzwanzig Jahre wohnte 
er in Deutſchland. Cr hatte die lateiniſche, griechiſche und 
hebräiſche Sprachen gründlich ftudirt, war ein guter Theologe, 
in andern Wiffenjdaften zu-Haus und gründete mit der Hiilfe 
Gottes die Kirche dev ,,Wereinigten Brüder in Chrifto.” In 
Martin Boehms Leidhenpredigt macht Wsbury folgende Be- 
merfungen über jenen: ,,Unter ihnen zeichnet fic) namentlich 
William Otterbein aus. Cr ijt einer der gelehrteften Manner 
und bejten Theologen in Amerika und wartet freudig auf die 
Crjheinung ſeines Herrn und Heilandes Jeſu Chrifti. Siehe 
Den Frommen, tie er, auf feinen Stab geſtützt, anf den Seili- 
gen in Sfrael wartet! Martin Boehm war derjenige der drei 
erften Vater der ,, Vereinigten Brüder in Chriſto,“ dem es ge- 
jtattet tourde, bis kurz vor feinem Tode dem Miſſionsberufe 
obguliegen. Während ſeiner letzten furzen Krankheit richtete 
er ſich im Bett auf, ſang einen Vers, pries Gott mit lauter 
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Stimme, empfahl ihm feine Seele in einem inbriinjtigen Gebet 
und ftarb am 2. März 1812, fiebenundadtgig Sabre alt, von 
Wweldjen er fünfzig Jahre im Predigtamt zubrachte. Einer fei- 
ner Sohne, welder cin Reifeprediger des Methodismus wurde 
und Biſchof Asbury's Reiſegefährte war, lebt noc) und ijt 
ein ehrwürdiger Patriard dev Kirche. Georg A. Gueting 
folgte am 28. des nächſten Suni’s zur himmliſchen Freunde. 
Aud) jeine lebte Krankheit dauerte nur vierundzwanzig Stun- 
den. Ueberzeugt, dab feine Todesftunde gefommen, verlangte 
er in einen Seffel gefebt gu werden, las einen Bers, fang den- 
felben mit Heller Stimme, fniete darauf neben feinem Lager 
nieder, betete gum letztenmal und ſchied, der Welt Valet fagend, 
im Triumph des Glaubens. Cr predigte vierzig Sabre lang 
das Evangelium. William Otterbein, der erjte diefer drei, 
war der letzte, welder fein fiir die Menſchheit fo nützliches 
Leben am 17. November 1813 im Alter von achtundachtzig 
Jahren in dem Bewußtſein, feine Pflicht erfiillt 3u haben, und 
mit lebendiger Hoffnung auf's ewige Leben beſchloß.“ 

Bon feinem Tode benachrichtigt, rief Wsbury ans: „Iſt 8 
möglich? Iſt Vater Otterbein todt — diefer große und gute 
Mann Gottes, der eine Zierde feiner Kirche und feines Landes 
war? Einer der grépten Gelehrten und Theologen, die je nad) 
Amerika famen. Achl! die Führer der Deutfden find gu ihrer 
Rube gegangen, um ihre Belohnung zu empfangen; fie find 
von den Uebeln diejer Welt befreit./* 

5 Srief von Asbury, November 1813. Cr war einer der vertranteften 
Rathgeber ASbury’s. „Daß unfer Biſchof Herrn Otterbein fiir manden 
guten Rath ſowohl als Exempel und Ermuthigung verpflidtet war, daran 
zweifeln wir nicht im Geringften, und eine Begebenheit, die vielleicht nod) 
nie verdffentlidt wurde, geigt, wie aufrichtig diefer trene Deutſche war. 
Herr Asbury ſchrieb viele Verſe, obgleic) er ganz gewiß nicht zum Poeten 
geboren war. Bon einigen feiner Freunde aufgefordert, feine Poefie dem 
Druck gu tibergeben, bat er Otterbein um feine Anſicht. Der alte Herr las 
das Manufeript nud antwortete Asbury auf deffen Frage: Bruder Asburh, 


e8 ſcheint mir, du ſeyſt durchaus nicht gum Dichter berufen. Der Biſchof 
warf die Papiere in’s Feuer, und von da an hat Niemand je Bijdof As— 
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Das firdlide Syſtem des Methodismus vom Wnfang ihres 
Entftehens nachahmend, find die ,,BWereinigten Brüder in 
Chriſto“ zu ciner ziemlich bedentenden, der Biſch. Meth. Kirde 
ähnlichen OQenomination herangewadfen. „Ihre Kirchenzucht-— 
ordnung, welche während ihrer ſechzehnten Jährlichen Confe— 
renz, gehalten zu Mount Pleaſant, Weſtmoreland Co., Pa., 
am 6. Juni 1815 entworfen wurde, war der Hauptſache nach 
eine Abkürzung der Disciplin der Biſch. Meth. Kirche, was 
aus der Thatſache hervorgeht, daß die „Vereinigten Brüder“ 
Vierteljährliche, Jährliche und General-Conferenzen, ſowie das 
Probeſyſtem einführten und ihre Superintendenten Biſchöfe 
ſind, während Vorſtehende Aelteſte die Aufſicht über kleinere 
Diſtrikte übernehmen und auch der Studienkurſus von ihnen 
adoptirt wurde, nämlich: Wesley's Predigten, Watſons theo— 
logiſche Inſtitutes, Fletchers Appellation und Checks, Powell 
über die Apoſtoliſche Nachfolge, Clarks Theologie 2c. Ebenſo 
ſind die in der Disciplin der Vereinigten Brüder dem Prediger 
auferlegten Pflichten und die Weiſungen an ihn: „Sehy ernſt-⸗ 
haft; fey niemals unbeſchäftigt; vertändle keine Zeit; unter— 
halte dic) nicht zu viel und ſey behutſam in deinem Umgang 
mit dem weiblichen Geſchlecht; du haſt nichts zu thun als See— 
Ten zu retten“ ꝛc. methodiſtiſchen Urſprungs.“ 

In gegenwärtiger Zeit haben die „Vereinigten Brüder“ 30 
Conferenzen, nahezu 1,300 Prediger, über 82,000 Communi- 
kanten, nahezu 900 Kirchen, 357 Diſtrikte, 208 Miſſionen, 
etwa 1,300 Sonntagſchulen mit 50,000 Schülern, eine Univer— 
ſität, welche Otterbeins Name trägt, und eine Buchanſtalt, in 
welcher unter anderm drei Zeitſchriften herausgegeben werden.” 

Asbury übte damals in Marhland einen weitreichenden, 
höchſt wohlthätigen Einfluß aus. Mit der Hülfe mehrerer 


bury’s Poeſie geleſen. Beide, der aufrichtige Otterbein und der demüthige, 
ſchnell entſchloſſene Asbury ſind gleich bewundernswerth. 

§ Letter of Rev. Henry Jones, Wisconsin, to the Author. 

7 Schems “Year Book,” pp. 84—386. 
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Lofalprediger und Ermahner verforgte er andy die entlegenften 
Nachbarſchaften dev Umgegend mit evangelifder Predigt, und 
zwar mit foldjem Erfolg, dap ſich die Bahl der Mitglieder der 
unter feiner Aufſicht fteheriden Gemeinden in jenem Sahre mehr 
als verdoppelte, indem jie ant Ende deffelben 1,063 betrug, 
was einen Zuwachs von 563 nachweiſt. Wabhrend einer im 
Sebruar 1774 abgehaltenen Vierteljahrs-Verjammlung wurde 
Diejes große Feld in vier Begirfe getheilt (Baltimore, Balti- 
more Town, Frederic’ und Kent) und acht Niffiondren zur 
Beauffidhtung übergeben. Auch waren um diefe Beit nicht 
weniger ald fünf Kirden gebaut worden oder im Bau begrif- 
fen; zwei dDerfelben in Baltimore, namlic) eine in der Stadt 
felbjt und cine an der Point (Oft- Baltimore). Ueber die 
erftere an Strawberry Alley (Gaffe) ift bereits einige’ mitge- 
theilt worden, und die [ebtere an Lovely Lane (Gaffe) ijt da- 
Durch hiſtoriſch merkwürdig geworden, teil in derjelben 1784 
Die Organifation der Biſch. Meth. Kirdhe gu Stande fam. Sie 
jtand in einer ſehr jdymalen, zwiſchen der Calvert und Süd— 
ftrape bon Often nach Weſten ſich hingiehenden Straße, und 
war die Lage Damals, da die Nachbarſchaft dict bewohnt und 
Die Baltimorejtrafe in dev Nahe ijt, eine ſehr günſtige. Das 
Gebaude, in welchem fic) am 26. Mai 1776 die Confereng (die 
erjte in Baltimore gehaltenc) zufammen trat, tourde im Marz 
1775 bollendet, obgleic) der Grundjtein ſchon im vorbergehen- 
Den Jahr von Asbury gelegt wurde und Kapitan Webb, tie 
wir gefehen, wabrend eines Beſuchs in Baltimore fm Oftober 
1774 darin predigte® Der Methodismus hatte nunmehr in 
Maryland fefte Wurzel gefabt, wenigftens ſechzig Gemeinden 
waren im Staat organifirt und aus denfelben gingen zablreide 
Prediger und Crmahner hervor. 

Auch Wrights Arbeit in Virginia wurde mit herrlidjen Cr- 
folgen gefrént, fo daB ev am 9. Mai 1774 bei feiner Rückkehr 
nach Baltimore Asburh durch ſeine Berichte viele Freude 
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machte. „Heute,“ notirt diefer, „traf Serr Wright von Vir— 
ginien in dieſer Stadt cin. Er theilte uns genane Nachrichten 
pon dem Zuſtand der dortigen Gemeinden rc. mit. Zwei oder 
Drei Manner find in den Reijeplan getreten; eine Kirche wurde 
vollendet, eine andere wird eben erbaut und in manden Gegen- 
Den zählen dic Gemeinden zwei- bis dreihundert Communifan- 
ten. Doch feblt e8 auch nicht an Verfolgungen, die von übel— 
gefinnten Perfonen ausgehen, welche das Toleranz-Gefeh gerne 
umgehen modten und den Gliedern unferer Gemeinfdaft mit 
Cinferferung drohten. Möge der Serr ihren Sinn umändern 
und fie an der Erlofung Theil nehmen laſſen!“ Die erfte Hier 
genannte Kirche wurde als das erſte Gotteshaus der Metho— 
Diften in Virginien unter dem Namen ,,Yeargons Chapel” weit- 
hin befannt. Diefelbe ftand nahe der Sitdgrenze des Staates* 
und war gleichfam der ſüdliche Borpoften der Qenomination. 
Die andere Kirche war in Suffer County erbant worden und 
ijt unter Dem Namen „Lane's Kapelle’ wohl befannt. 

Nebjt Wright war aud) Williams in diefem Kirdenjahr in 
Virginien und gwar anf dem Petersburg Bezirk thatig. Der— 
felbe erftrecfte fic) bis nad) Nord-Carolina und wurde bon der 
nächſten Conferenz an Brunswick Bezirk genannt, ein in der 
Gefdhidte des Methodismus berühmt gewordener Name. 
Williams berichtete an die Conferenz 218 Kirdenglieder, eine 
Zahl, die dentlic) fitr den Erfolg fpridht, mit dem feine zwölf— 
monatlice Arbeit gefeqnet wurde. „Das nächſte Jahr,“ ſagt 
Jarratt, ,,famen andere feiner Briider anf diefes wichtige Feld 
und organifirten in der Uimgegend, tie anc) in andern Theilen 
Des States, ſowie in Mord- Carolina viele Gemeinden. Gie 
fingen nun an, den Bezirk regelmapig zu bereifen, fo dab alle 
Gemeinden in gleidmapigen Zwiſchenräumen Gottesdienfte 
halten fonnten, welche Cinridjtung ihrem Gedeihen und Wachs— 
thum febr forderlic) tar.’ Geht ſchon ans dem WAngefithrten 
Die Geſinnuug Sarratts Hervor, fo hat er fid) auc) in der That 

8 Lednum, p. 117. 


~ 


Gefhidte der Bifh. Meth. Kirchen 993 


als Vorarbeiter des Methodismus bewieſen, indem er demfel- 
ben durch fein echt ebangeliſches Auftreten überall Bahn brad, 
fo Dap Asbury gu der Aeußerung veranlaßt wurde: „Ich bin 
überzeugt, dap er das Werkzeug wurde, mehr Seelen gu er- 
weden, als irgend ein anderer Mann in Virginien!“ 

Etwa um dieſe Beit war e8,. dab fic) eine unter Sarratt be 
Fehrte Gamilie, deren Namen beriihmt getworden, einer der 
Gemeinden anſchloß, über welche Williams die Wufficht führte. 
Cin junger Sohn derfelben wurde einer der hauptſächlichſten 
CoHangelijten des Methodismus, der Grinder deffelben in Neu— 
Cugland und fein erſter Gefchidjtsfdjreiber. Jeſſe Lee wurde 
im Sabre 1773 befehrt und im daranffolgenden Jahr findet 
fich fein Name in dem Kirchenbuch einer dortigen Methodiſten— 
Gemeinde.” 

Sur felben Zeit wurde in Maryland cin anderer Siingling 
erlvectt, welder fpater in Der Hand Gottes ein madytiges Werk. 
zeug zur Cvangelifirung des Volfes wurde. „Der Geiſt Got- 
tes,“ ſagte er, ,,ftrafte mic) oft, und ic) tvar, nantentlic) wäh— 
rend id) die Predigten der Methodiſten horte, nidjt felten davon 
überzeugt, dab mein Herzenszuftand nidjts weniger als ein be- 
friedigender fey. Hatte der Methodismus einerſeits jehr viel 
Anziehendes für mich, fo fagte id) mir anderjeits oft: Lieber 
willſt Dit in irgend einer andern Weife, in irgend einer andern 
Gẽmeinſchaft fuchen, gottesfiirdtig gu werden, als bei den 
Methodiften, wahrend zu gleider Beit eine innere Stimme 
mich Darauf Hinwies, daß nach Wllem dennod) fie e8 feyen, dic 
mich den rechten Weg lehren würden. Cnodlich fam ich, auf's 
äußerſte erregt, 3u dem Entſchluß, mich all diefer beunruhigen— 
Den Gedanfen zu entledigen, fiir dic Verwaltung meines Ver— 
mögens Sorge gu tragen und Gott dabei ‘privatin’ zu dienen, 
weshalb ic) mich mit aller Energie mit meinem Geſchäft in dev 
Erwartung befapte, bald ein reicher Mann zu werden.“ Spa- 
ter jedoch bevidhtet er: ,,Cinjt begeqnete ic) auf dem Heimwege 

10 Jesse Lee’s Life of John Lee, p. 12, 
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einem eifrigen Ermahner der Methodijtentirde. Er fragte 
mich, ob ich wiedergeboren fey, und als ic) darauf antwortete, 
dab ich Hojfe, dice Veranderung erfahren gu haben, fragte er 
weiter: Bift du von der Vergebung deiner Sinden feft über— 
zeugt? Nein, entgeqnete ic) ihm, auch ertwarte id) nicht, je in 
Diejer Welt davon überzeugt gu werden. Ich ſehe, fagte der 
aufrichtige, einfache Mann, dap du did) auf dem breiten Weg 
befindeft, weldjer zur Hille fiihrt, und twenn du in dieſem 3u- 
ftand ftirbft, fo wird ewigeds Wehe dein Loos feyn. Die Schrift 
fagt, antwortete icy, Dap man den Baum an feinen Früchten 
erfenne, und Der Serr Sefu warnt uns vor voreiligem Ridjten. 
Bift Du denn mit mir befannt — weißt du, wie id) lebe und 
handle, daß du dir ein fo hartes Urtheil über mich anmafeft? 
Und hiemit wandte id) ihm den Rücken, konnte jedoch die Worte 
Des frommen Jünglings nicht vergefjen, denn dieſelben trafen 
mein Gewiſſen.““ Es war Freeborn Garrettjon, welder in 
Diefer Weife ſo wunderbar von Gott geführt, fpater zur Selbſt— 
erfenntnip gebradt und endlich ein madtiger Herold des 
Evangeliums wurde. Wir tverden in der Folge oft auf dieſen 
herborragenden Vertreter des Ntethodismus fommen, denn feine 
Biographie fann mit Recht die Gefdhidte der Oenomination 
während eines Halben Sahrhunderts genannt werden. 

Im Frühjahr 1774 wandten fic) die weit umber zerftrenten 
Reifeprediger wieder Philadelphia gu, um daſelbſt ihre zweite 
Conferenz abzuhalten. 

11 Bangs Life of Garrettson, p. 34. 
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Zehntes Kapitel. 


Die Conferenz und der Fortſchritt des Zahres 1774. 

Die Conferenz des Jahres 1774. Rankins disciplinariſche Strenge. As— 
bury, Watters und Gatch. Statiſtik. Fortſchritt in den mittleren Colo— 
nien. Der Reiſeplan. Seine Wirkung auf die Prediger. Asbury’s 
Leiden und Arbeiten in Newyork, Philadelphia und Baltimore. Otter— 
bein. Williams’ Erfolg in Birginien. Asbury und die Revolution. 
Perry Hall und Henry Dorfey Gough. Rankin bei einer BVierteljahrs- 
Verfammlung in Maryland. Shadford in Maryland. Cin merkwür— 
Diger Vorfall. Robert Lindfey, Eduard Oromgoole. Richard Webfter. 
Shr Erfolg. Philipp Gatch anf dem Fredericl Bezirk. Shadfords Pre- 
digtweiſe. Gatch auf dem Kent Bezirfe. Feindſelige Angriffe. „Pfar— 

ter Kain.” Gatchs Erfolg. Er fehrt auf den Sredericé Bezirk zurück. 
Wird vom Pobel angegriffen. Sft in New-Serfey thatig. Whitworth 
und Ebert. Benjamin Abbott in New-Serfey, Cin Angriff in Deerfield. 
Die Lehre bon der Heiligung. Abbott in Salem. Seine Methode. 
Sein Erfolg. Phyſiſche Phanomene der Erweckung. John King und 
Robert Williams in Virginien. Seffe Lee. Sarratt. Bedeutender Cr- 
folg. Weitere Niffiondre aus England. James Dempfter. Martin 
Rodda. William Glendenning. Asburh und Rankin. 


Die zweite Conferenz wurde am 25, Mai 1774 in Philadel. 
phia erdffnet und war bis Freitag den 27. in Sibung. Ran— 
fing ftrenge Disciplin, die er in Ausführung gebradt, war, 
obgleid) viele diefelbe als beinabe unertraglid) begeichneten, auf 
Die Prediger von tvohlthatiger Wirkung geweſen, wie fic) dies 
in Dem Wachsthum der Denomination, ihrer gunehmenden 
Kraft und befferen Organijation duperte. Rankin bejtand mit 
brittiſcher Beharrlichfeit, nict zu fagen Cigenfinn, auf der ge- 
nauen Durdfiihrung der von den Wesleyanern adoptirten 
Kirchenzucht. Und ohne Zweifel waren jeine Anſchauungen 
betveff8 des Kirdhenregiments gut und geeignet, das Gedcihen 
Der entftehenden Kirche gu fordern. Aber es mangelte ihm die 
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Fähigkeit Asbury's, den freien, demokratiſchen Ginn der Ame— 
rikaner zu verſtehen und richtig zu beurtheilen, was ſeinem offi— 
ziellen Auftreten den Anſtrich von Steifheit und Gezwungenheit 
gab. Selbſt Asburh ſetzte ſich anfänglich der disciplinariſchen 
Strenge Rankins entgegen, gab jedoch bei näherer Ueberlegung 
nach; wie denn überhaupt ſolche Fehler, die zu Gunſten einer 
ſtraffen Kirchenzucht begangen wurden, bei Asbury milde 
Beurtheilung fanden. „Es iſt,“ ſchreibt er, „meine heilige 
Pflicht, Alles ſanftmüthig und geduldig zu tragen. Während 
unferer Conferenz offenbarte fic) die Kraft Gottes in anffallen- 
Der Weife, und fann dieje Sibung, WAlles gujammen genommen, 
eine harmonijde genannt werden. Wir famen iiberein, Herrn 
Wright wieder nad) England zurück gu fenden, und die Prediger 
wurden ohne Schwierigkeit und zur allgemeinen Befriedigung 
ftationirt. Aber ich felbft war während der Conferenzzeit an 
Leib und Geift fo fehr ermüdet, dap, wüßte ich nicht, es fey 
meine Pflicht, mic) der Sache Gottes gu twidmen, id) dure) 
nidts hatte betwogen werden fonnen, ein Wrbeitsfeld zu über— 
nehmen. D Herr, was ijt doch dies fiir eine Welt! Crhalte 
mein Herz rein und gib mir Gnade, dap ic) meine Keider un— 
beflect betwahre! Die Sitzung unſerer Confereng flop am 
Freitag.“ Rankin fagt von derfelben: „Im Ganzen haben 
wir Urſache, Gott für ſeine Segnungen und Wohlthaten in den 
letzten zehn Monaten zu danken. Wir können einen Zuwachs 
von über tauſend Kirchengliedern berichten, von welchen die mei— 
ſten Vergebung der Sünden gefunden haben. Wir ſind nun— 
mehr in Newyork, New-Jerſey, Pennſylvanien, Maryland und 
Virginien thatig. Der gegenfeitige Meinungsaustauſch war 
ein offener und britderlicjer; allen wichtigen WAngelegenheiten 
wurde die gebithrende Aufmerkſamkeit gegollt. Giebenzehn bis 
zwanzig Prediger find fo gut als möglich und, wie e8 fcheint, 
zur Befriedigung ftationirt worden; unſere Gemeinſchaft zählt 
über zweitauſend Mitglieder, während ſich allenthalben neue 
Felder öffnen.“ 
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Dem jungen Watters war diefe Conferenz (die erfte, welder 
et beiwohnte), obgleic) fie durchaus nicht impofant war, doch 
febr intereffant. Er wurde, tvie er berichtet, durch die Predigten 
feiner älteren Brüder fehr erbant, predigte auch vor ihnen und 
einer grofen Verfammlung in St. Georgs mit einer ehrfurdts. 
vollen Hochachtung, die an Verzagtheit grengte. Gatch, eben- 
fall8 gegenwärtig, wurde, obgleich fich fein Mame noch nicht 
in Der wabhrend der vorjährigen Conferenz angefertigten Lifte 
befindet, Da er während des Jahrs als MReifeprediger thatig 
getvefen, als vollberec)tigtes Glicd in die Conferenz anfgenom- 
men.’ Außerdem wurden fieben Prediger anf Probe und fünf 
Candidaten ald vollberechtigte Mitglieder aufgenommen. Die 
ftatiftifden Berichte weifen 10 Bezirke, 17 Prediger und 2,073 
Kirchenglieder nad). Seit der lebten Conferenz batten fich die 
Bezirke um vier? weitere vermehrt, wahrend fieben Prediger 
und 913 Gemeindeglieder zu der vorjabrigen Bahl gefommen 
waren. Die Gemeinden in Newyork zählten 222, die in Phi- 
ladelphia 204, die in New-Jerſeh 257, die in Maryland 1,063 
und die in Virginien 291 Mitglieder. In Maryland allein 
hatte Die Gemeinjdaft einen Zuwachs von 563 Perfonen er- 
halten und war in diefem Staat nunmebr doppelt fo zahlreich 
alg im letzten Jahr. Birginien aber hatte 191 Gemeindeglieder 
getvonnen und feine frithere Zahl beinabe verdreifadht. In 
Maryland befand fic) damals die Halfte aller amerifanifdhen 
Methodiften, wabhrend in Virginien und Maryland mehr als 
zwei Drittel der gu der Denomination gehorenden Perjonen 
wobhnten. Netv-Serfey war in zwei Bezirke eingetheilt, nämlich 
in Den Trenton und Greenwich Bezirk; der lebtere, ſowie die 
Brunswid, Va., Frederic und Kent Bezirke, Md., waren die 
in Den Statijtifen nenerdings beridjteten. 


1 Minutes 1774. Gatchs cigene Angaben enthalten einen Widerſpruch. 
Life, p. 30. 

2 Natürlich wurden Bezirke oft dadurd) gebildet, daß fich der eine oder 
der andere bergroferte und getheilt wurde, 
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Aus den in's Cingelne gehenden VBerhandlungen 2. jener 
Conferenz ift nur fer weniges auf uns gefommen, und es find 
uns nur einige ökonomiſche Maßnahmen beridtet, wie 3. B. 
daß jeder Reifeprediger, welder cin vollberedtigtes Glied der 
Conferenz ijt, das Pferd, weldjes ihm von den Gemeinden des 
betreffenden Bezirks angefdafft wird, eignen, dap der Gebalt 
eines Predigers ſechs Pfund Pennfylvanien Courant (ungefähr 
vierundſechzig Dollars per Jahr) nebjt Reiſeunkoſten betragen 
und dab der Gebhalt des „General-Aſſiſtenten“ von den Ge 
meinden aufgebracht werden foll, unter denen diefer ,,feine Seit 
zubringe.“ Ferner wurde die Anordnung getroffen, dap alle 
Prediger zu Ende der erften fechs Monate des Kirdhenjahrs mit 
einander Die Stellen wechſeln und an Ojtern eine Collefte fiir 
Kirchenbauzwecke erhoben werden folle. Der Reifeplan wurde 
Damals feinem ganzen Umfange nach ausgeführt.  Bisher 
weddfelten, wie wir gefehen haben, die Prediger in Newyork 
und Philadelphia alle vier Monate mit einander; nunmehr 
aber wurde eine Regel feftgejtellt, nad) welder die Miſſionäre 
in NewyorE und Philadelphia alle Viertel-, die Prediger der 
Landbezirfe aber alle Halbjahre mit einander zu wechſeln hat: 
ten. Der Reijeplan wurde nicht allein deshalb hochgeſchätzt, 
weil Dderjelbe den verſchiedenen Gemeinden verfdiedenartige 
minifterielle Krafte und Talente gufiihrte, fondern auch des- 
halb, weil die Prediger durch die Ausführung deffelben cine 
Art Exerzirſchule durchmachten und durch fortwährende Berve- 
gung energiſch erhalten wurden. Große Feldherrn haben nie— 
mals Standquartiere befürwortet. Die erſten Reiſeprediger 
der Methodiſten waren, gleich einer effektiven Cavallerie, immer 
im Sattel, um, wenn nicht in Linie, ſo doch einzeln als Pio— 
niere die Saat evangeliſcher Wahrheit überall auszuſtreuen, 
was viel dazu beitrug, jenen ritterlichen Geiſt und heroiſchen 
Charakter auszubilden, wodurch ſie ſich ſo ſehr auszeichneten. 
Zwar konnten nur geſunde, kräftige Männer dieſe Strapazen 
aushalten, während ſchwache Charaktere ſich bald wieder eine 
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andere Laufbahn wablten; aber die „Beſtändigen“ waren nicht 
felten in phyſiſcher, oft in intelleftueller und gewiß in morali- 
ſcher Hinſicht die „Rieſen jener Beit,” und junge Manner, die 
vorſichtig, Sehritt fiir Sdritt in die Beſchwerden des Reiſe— 
foftems eingefithrt und mit denfelben befannt gemacht wurden, 
getwannen durd die Strapazen an Körperkraft und Gefund- 
heit, erfrenuten fic) einer Stentorftimme und übten durch guten 
Humor und Menſchenfreundlichkeit, die fie fid) durch das fort: 
wahrende Wandern zu eigen madten, ſpäter feinen geringen 
Cinflup auf das Volk ans; doch fann nicht geleugnet rverden, 
Dap das Reifefyftem vielen edlen Predigern, die ihrem Geifte 
nad) wohl geeignet getvefen waren, viele Sahre lang Herolde 
Der Wahrheit gu feyn, einen frithzeitigen Tod brachte, wovon 
wir im BVerlauf dieſer Geſchichte mande Beifpiele vorfiihren 
werden. 

Am Freitag den 27. Mai ſchieden die Reiſeprediger wieder 
und begaben ſich auf ihre betreffende Arbeitsfelder. 

Asbury eilte nach Newyork. Durch Krankheit gebeugt, ob— 
wohl dem Geiſte nach friſch und glaubensvoll, machte er nur 
magere Notizen über die Arbeiten des laufenden Jahrs; nichts- 
deſtoweniger geben ſeine Berichte von jener heiligen Weihe und 
nie ruhenden Raſtloſigkeit Zeugniß, die ihn während ſeines 
ganzen Lebens charakteriſirten. Unermüdlich thätig läßt er ſich 
angelegen ſeyn, nicht nur in Newyork, ſondern aud) weit um- 
her in der dortigen Umgebung die ihm geſtellte Anfgabe zu 
löſen. New-Rochelle iſt einer ſeiner Lieblingsaufenthalte; oft 
eilt er dort hin, um ſeiner wankenden Geſundheit wegen eben— 
fo ſchnell wieder zurückzukehren. „Chriſtus iſt meinem gläubi— 
gen Herzen köſtlich!“ ruft er auf ſeinem Krankenlager aus, 
„gelobet ſey Gott, meine Seele verſpürt die Kraft und den 
Frieden des Allmächtigen.“ Bald darauf ſetzt er jedoch hinzu: 
„Geiſt und Leib find ſchwach,“ denn fein körperliches Uebel 
macht ihn nicht nur franf, fondern oft auch ſchwermüthig. Go 
oft ev aber nur einigermaßen vermigend ift, befindet er fic 
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wieder auf der Rangel, um oft mit WAnjtrengung aller feiner 
Kräfte, fo dab ex fid) nicht felten faum aufrecht zu erhalten ver- 
mag, dem Geſchäfte ſeines Lebens obguliegen. „Viele meiner 
guten Freunde, fehreibt er eines Tages, an welchem er ſich 
itberarbeitet hatte, ,,befucjten mic) diefen Nachmittag, und id) 
nahm wiederum ein Brecymittel ein. Mein Herz iſt feſt auf 
Gott gerichtet, ſehnt fic) jedod) nach vermehrter Kraft der Gott- 
- feligfeit und nad) der beſtändigen Nahe meines Crldfers. Den 
nadften Morgen ftand ich, obgleic) ſehr ſchwach, um 5 Ubr 
Morgens auf. Der Wbendgottesdienft war fehr gablreid) be- 
ſucht; es war mir jedoch nur möglich, einige Worte der Er— 
mahnung zu ſprechen, und da das Volk gegenwärtig ſo begierig 
nad) dem Worte Gottes ijt, fo werde id) vielfach vom Satan | 
verſucht, twelder fic) freuen wiirde, mic) murrend und unzu— 
frieden machen 3u finnen. Möge mir der Herr vollfommene 
Ergebung in feinen Willen ſchenken.“ Unter einem. fpateren 
Datum notirt er: „Mein körperlicher Zuſtand ijt ein ſehr be- 
Flagenstwerther. Weshalb habe ich Alles dies gu tragen, fo 
frage ic) oft, da dod) mein ganzes Bejtreben darauf geridytet 
ift, Dem Herrn zu gefallen? Sein heiliges Wort gibt mir die 
Antwort: ‘Geyd ihr aber ohne Züchtigung, fo feyd ihr Bar- 
{tarde und nicht Kinder.’ Ach, dab dod) dieſe Pritfungen dazu 
Dienen mogen, die herrlichen Früchte der Gerechtigfeit in mir 
Hervorzubringen! Der Verſuch, wahrend eines Gottesdienftes 
ein wenig gu fprechen, vermebrte meine körperlichen Leiden be- 
Deutend. , 

Zu dieſen Heimſuchungen gefellten fic) noch ſchmerzlichere 
Beſorgniſſe wegen eines entſtandenen Zerwürfniſſes in der 
Newyorker Gemeinde und die Bekümmerniß, ſeiner ſtrengen 
Durchführung der Kirchenzucht wegen ſich verkannt zu ſehen. 
Daher fam es, daß Asburh trotz ſeiner zur Gewohnheit gewor— 
denen Willensſtärke oft die Einſamkeit ſuchte, um gu klagen 
und ſeine Sehnſucht nach der ewigen Ruhe des Volkes Gottes 
gegen ſeinen himmliſchen Vater auszuſprechen. „Schwach an 
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Leib und Geiſt,“ ſchreibt ev, „ſeufze id) in diefer Leibeshütte 
und ſehne mid) nach dem Ban von Gott erbaut. Meine Seele 
verlanget nad) ihm; fie mochte im Simmel ruben. O, glück- 
lider Tag, dev den armen Wanderer in dem Haus ded lieben 
Vaters fehen wird! Dod, ich mus diefem ungeftiimen Wiin- 
{chen Cinhalt thun, denn es ſtehet geſchrieben: ‘Wer glanbet, 
Der fliehet nicht.” Seine Krankheit verſchlimmerte fic) fortwäh— 
rend, bis endlich „Beine, Hande und Füße anfehwollen’; den- 
noc) predigte er indeffen, fo oft er fonnte, und wohnte in der 
Stadt ſowohl als bei den Landgemeinden der Nachbarſchaft 
regelmapig den Kapverfammlungen bei. Die Wiederherftel- 
lung Der Harmonie in der Sohnitrape- Gemeinde erfreute ihn, 
und ev wurde auf's Nene geſtärkt und durd den Frieden Got- 
tes getrodjtet. 

Su der Mtitte des Novembers famen weitere Miſſionäre von 
England an; fie löſten Wsbury in Newyork, wo er bereits län— 
ger als die beftimmte Zeit gearbeitet hatte, ab, und er eilte, 
immer nod) forperlid) unwohl, aber mit friſchem Muthe und 
poll Glauben in die ſüdlicher gelegenen Provingen. Während 
Der Drei Monate, die er in Philadelphia zubrachte, verurjadyte 
ihm fein Uebel abermals mande Leidensftunden und verhin— 
Derte ihn öfters an der Erfüllung feiner Pflichten. „Meine 
Freunde,“ ſchreibt er nad) einem Krankheits-Anfall, ,,weinten 
itber mich, weil fie meinen Tod befürchteten.“ Und zu Wnfang 
Des Sahres 1775 berichtet ev: „Endlich bin id) wieder im 
Stande, einiges gu ſchreiben. Chrfurcdhtsvoller Dank gegen 
Gott füllt mein Herz; Leib, Seele und Beit gehdren ihm und 
follten ohne die geringjte Zurückhaltung feinem Dienſte und 
feiner Verherrlichung gewidmet jeyn. Meine Gefundheit hat 
fich bedentend gebeffert; aber ic) bin immer noc) nicht kräftig 
genug zum Predigen. Und dod) brennt das Wort des Herrn 
in meinem Serzen, dab id) mich kaum zurückhalten kann. Der 
Friede Gottes ijt mein Troſt. Während einer Unterhaltung 
nit Kapitin Webb, diefem trenen, aufridtigen Mann, famen 
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wit beide gur Ueberzeugung, dab es meine Pflidt fey, nad 
Baltimore zu gehen, wads and) ausgefithrt werden foll, und 
follte id) dort jterben müſſen.“ 

Zu Ende des Februars finden wir ihn anf der Reife nad) 
Baltimore. Bei feiner Ankunft ſchreibt er: „Es gereidte mir 
Zur gropen Freude, meine geiftliden Kinder und viele andere 
Freunde wieder fehen zu dirfen, fiir deren Wobhlfahrt ic) wäh— 
rend meiner Abweſenheit fo fehr beforgt getwefen. Die Gemein- 
Den in Der Stadt find blithend; wir gewinnen fortivahrend an 
Terrain.” Wm erften Gonntag nad) feiner Ankunft „waren 
ſowohl an der Point, wie in der Stadt felbjt die Gottesdienjte 
febr zahlreich beſucht. Das Wort wurde mit Freuden anfge- 
nommen; Gott jeqnete uns, und ich wurde innerlid — 
es fey fein Wille, daß id) einige Zeit hier zubringe.“ 

Und nun getvinnt er mit nad) und nad) twiederkehrender 
Gefundheit wiederum die Kraft und Energie friiherer Sabre, 
predigt beinahe täglich entweder an der Point oder in der 
Stadt felbjt, eilt mitunter hinaus zu den Gemeinden des Be- 
gifs, verfiindigt Dort und wahrend der Meife das Wort und 
beridhtet mit freudig erregtem Herzen oft von ,,den Wirfungen 
des Heiligen Geiftes in den Herzen,“ von der fic) ,,offenbaren- 
Den Kraft Gottes,“ von „der Begierde des Volkes nad) evange- 
lifer Wahrheit und den Triumphen derfelben unter Reider 
und Armen.” Otterbein begleitet ihn öfters, und fie arbeiten 
zuſammen in britderlider Harmonie und haben von ,,feligen 
Stunden” zu beridjten. Williams, der von Virginien an- 
kommt, tvelde Proving damals immer nod) der Schauplatz der 
bedentendften Erweckung in Wmerifa ijt, ermuntert ihn durch 
höchſt erfreuliche Nadhridten. „Fünf- bis fechshundert Per- 
ſonen,“ ſchreibt Asbury, „fanden dajelbjt die Vergebung der 
Sinden, fiinf oder ſechs Bezirke wurden formirt, was die Bahl 
aller Bezirfe in Wmerifa anf vierzehn bringt, gu deren Bedie- 
nung zweiundzwanzig Brediger erforderlic) find. Sn folder 
Weife macht die gottlidhe Vorſehung dem vom Heiligen Geift 
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begleiteten Worte Bahn. Midge daffelbe im ganzen Lande 
triumphiren! Ich fpeijte mit Serrn Otterbein und beſuchte am 
felben Nachmittag mit ibm Herrn Swoop, einen andern deut- 
ſchen Prediger. Beide fcheinen aufrichtige, fromme Manner zu 
ſeyn und beabſichtigen diefes Jahr der deutſchen Synode einen 
Plan zur Reformation der deutſchen Gemeinden vorzulegen.“ 

Hieraus geht hervor, welches Intereſſe und welchen Antheil 
Asbury an der Entſtehung des „deutſchen Methodismus,“ näm— 
lich der Kirche der „Vereinigten Brüder in Chriſto“ hatte. Seine 
Arbeiten machen ihm täglich mehr Vergnügen, denn ſchließend 
aus den vorhandenen Auzeichen, ſieht er mit prophetiſchem 
Blick die zukünftige Kraft und Stärke des Methodismus in 
Baltimore. „Gott iſt mein Theil und mein Schutz,“ ſchreibt 
er, „er ſegnet mich mit ſeiner Kraft und ſeinem Leben. Mein 
Herz iſt voll ſeiner Liebe und gänzlich ihm geweiht. Viele 
kamen dieſen Abend, um das Wort zu hören, und ich empfand 
die Hülfe und Stärke meines Herrn. Der Geiſt Gottes ſegnet 
unſere Bemühungen in der Stadt, wie an der Point. Balti. 
move bat einen ſittlichen Umſchwung erfabren. Man gewahrt 
nicht mehr fo viel Trunkenheit und Vernadlaffigung der Gna- 
Denmittel als frither; das Volk ijt beveitiwilliger, die Gottes- 
Dienjte gu beſuchen, fo dap ich, alles zuſammen genommen, 
guverfichtlic) hoffe, der Herr werde ſich bier noch eine grofe 
Gemeinde ſammeln.“ Diefe Vorherfagung ijt Thatſache ge. 
worden. 

Schon fammelte fic) Der Sturm der Revolution; doch As— 
bury’s Glaube wankte nicht; er prophezeite immer nod) Sieg 
und febreibt am Montag den 30. April: ,, Sch predigte dreimal 
mit gropem Segen. Wie foll ic) dem Herrn vergelten alle 
feine Wohlthat, die ev an mir thut? Dod), von Bojton, New— 
york und Philadelphia treffen fortiwahrend alarmirende Nach— 
richten ein. Aber ich vertraue zuverſichtlich, daß Gott alles 
zum Beſten ſeiner Kirche lenken wird.“ Rankin ſagie den 
Colonien Unglück voraus, während Wsbury, zwar ſeiner 
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Regierung getreu, mit den grofen amerikaniſchen Staatsman- 
nern Damaliger Bcit die wahrſcheinlichen Folgen diefer Bewe— 
gung fitr Kirche und Staat erfannte und in prophetifdem 
Geijte die Trinmphe des Methodismus wahrnahm, die er in 
Dem einſt freien Lande erringen werde; weshalb er, obwohl 
zeitweilige Nachtheile von der Revolution befitrdtend, hoff— 
nungsvoll in die Zukunft blickte, jedoch den politiſchen Fragen 
gegeniiber ſchweigſam und zurückhaltend war, fic) aber fpater 
alg ein Anhänger der amerifanijden Gade erwies. 

Seine Thatigfeit auf dem Baltimore Begir£ war eine äußerſt 
erfolgreidye. Cr gewann unter andern auch einige einflupreide 
Samilien für feine Denomination, deren Reichthum und gefell- 
ſchaftliche Stellung dem Methodismus in jener Gegend An— 
feben gaben, während ihre exemplariſche Frömmigkeit gleich 
einem Hellen Lichte leuchtete. Unter ihnen zeichnete ſich H. 
Dorſey Gough und ſeine Familie aus. Mit einer Tochter des 
Gouverneurs Ridgeley verheirathet, hatte er ſich ein Vermögen 
im Betrage von mehr als dreihunderttauſend Dollars erwor— 
ben, und ſein Landſitz — Perry Hall, etwa zwölf Meilen von 
Baltimore — galt fiir einen der ſchönſten damaliger Zeit in 
Amerika.“ Dennoch war ev inmitten jeines Reichthums ein 
unglückliche Mann. Seine Fran wurde unter den Predigten 
Der Methodiſten-Miſſionäre gründlich erweckt, durfte jedoch auf 
Verbot ihres Gatten hin die Gottesdienſte derſelben nicht mehr 
beſuchen. Eines Abends, an welchem Gough mit ſeinen 
Freunden ein Trinkgelage veranſtaltet hatte, ſchlug einer derfel- 
ben vor, ſich zur Abwechslung auf eine Zeit lang in einer 
Methodiſten-Verſammlung zu amüſiren. Asbury, welcher 
jenen Abend predigte, ließ ſich natürlich nicht ſtören, ſondern 
verkündigte den Rathſchluß Gottes, und nicht ohne Erfolg; 
denn als einer der Zecher auf dem Heimweg ausrief: „Meine 
Herren, welchen Unſinn haben wir heute gehört!“ antwortete 
Gough zum Erſtaunen der ganzen Geſellſchaft: „Nein, wir 
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hörten nicht Unfinn, fondern die in Chrifto geoffenbarte Wahr- 
heit.“ Bon diefer Beit an erlaubte er feiner Gattin, die Got- 
teSdienfte Der Methodiſten wieder zu beſuchen, fonnte auch 
fernerhin fein Vergnügen an feinen fritheren Belujtigungen 
finden, wurde mit Der Beit ein Demiithiger Heilsfuchender und 
war einmal jo melandolijd, dap er Hand an ſich felbjt legen 
wollte. Wher Gottes Gnade erbhielt ihn. Cinft hirte ev, von 
einem feiner Landgüter Heim reitend, in_einer Hütte beten, und 
fand, indem er fic) nabhte, dap ein Neger mit feinen eigenen 
Sflaven cine Gebetsverfammlung hielt und Gott fir {eine 
Seqnungen danfte. Gough war gerithrt und rief mit tiefem 
Gefühl aus: „O Herr, ich beſitze Tauſende und aber Tanfende, 
habe aber dir noch niemals gedanft wie dieſe armen Sflaven, 
Die faum Nahrung genug haben, um ihren Hunger gu ftillen, 
oder Kleidung, fic) gu befleiden; welch elende, undanfbare 
Greatur bin ich!’ Der reiche, üppige Gutsherr hatte cine Lek 
tion fiber wahre Glückſeligkeit und Sufriedenheit gelernt, die er 
nicht fo ſchnell vergeſſen konnte. Geine gequalten Sflaven 
tranfen aus einem Freudenborn, den er nicht fannte. Nach— 
Denfend über dieſes Geheimniß, ritt er mit zerknirſchtem Serzen 
ſeiner Heimath zu, ſpeiſte mit einer zahlreichen Tiſchgeſellſchaft, 
zog ſich aber bald auf ſein Zimmer zurück, warf ſich auf ſeine 
Knie und bat den Herrn um Vergebung ſeiner Sünden. Gott 
erhörte das Gebet und nahm ihn in Gnaden an. Voller 
Freude eilte er gu ſeinen Freunden zurück und überraſchte fie 
mit dem Ausruf: „Ich habe den Segen, welcher die Metho— 
diſten ſo glückſelig macht, ich habe den Gott der Methodiſten 
gefunden!“ Er und ſeine Gattin wurden nunmehr Mitglieder 
der methodiſtiſchen Gemeinſchaft, und „Perry Hall“ war fortan 
nicht allein eine Herberge der Reiſeprediger, ſondern auch ein 
„Predigtplatz.“ Rankin, welcher die Familie im nächſten Jahr 
beſuchte, fagt: „Ich verbrachte einen ſehr angenehmen Abend 
in ihrem Kreiſe. Alle Glieder der Familie, nebſt Dienſtboten 
und Feldarbeitern wurden gum Hausgottesdienſt zuſammen⸗ 
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gerufen, fo dab cine fleine Gemeinde dem Herrn Dank und 
Anbetung darbrachte.” 

Gough errichtete dicht bei Perry Hall eine Kapelle, die erſte 
mit einer Glocke gezierte Methodiſtenkirche in Amerika. Mor— 
gens und Abends riefen die Klange derjelben die Familien- 
glicder, Gajte und Slaven gum Gottesdienjt, an welchem 
gewöhnlich hundert oder mehr Perfonen Theil nahmen. Die.¥ 
Bezirksprediger predigten hier zweimal jeden Monat, die Lofal- 
prediger an den dazwiſchenliegenden Gonntagen. Nachdem 
Diefer liberale Mann mehrere Sabre ein eremplarifeh - frommes 
Leben gefithrt, gab ev den durch feine geſellſchaftliche Stellung 
herbeigefiihrten Verfuchungen nad, fiel zurück und gewann die 
Welt wiederum lied. Uber feine ausgezeichnete Gattin blieb 
ihrem Erlöſer mit unerſchütterlicher Fejtigteit getren und wurde 
fiir ihre Trene belohnt, indem ihr Mann wieder die Gottfelig- 
feit lieb getwann, und zwar im Jahr 1800, als Wsbury, fein 
geiftlidjer Vater, abermals der auffidtshabende Prediger des 
Bezirks war. Als diefer die Wnfrage Goughs um Wiederauf— 
nahme in die Gemeinſchaft vor der Lightitrabe- Gemeinde in 
Baltimore zur Abſtimmung brachte, erhob fic) die ganze Ver— 
ſammlung unter Thranen und Gebet und bewillfommte den 
Zurückgefallenen. Nunmehr zeichneten fid) fein Cifer und feine 
Frömmigkeit durd) Beftandigfeit aus. In einer vernachlaffig- 
ten Nachbarſchaft ervidjtete er cine andere Kapelle; feine Wohl— 
thatigfeit war gropartig; wo Hilfe nothwendig war, reichte er 
Die Hand und ftand den Armen ſeiner Kirche wie andern Noth: 
leidenden als trener Freund mit Math und That zur Seite. 
Nachdem ev auf's neve bei Gott in Gnaden angenommen wor— 
den, vief er aus: „O, hatte aud) meine Gattin dev Verfudung 
nadgegeben, fo ware ic) auf etvig verloren gewejen! Ihre 
Beſtändigkeit und Freudigkeit waren es jedoch, die mid) offen - 
lieBen, dap auch ic) mic) der Gunjt Gottes wieder erfrenen 
mürde.“ Er predigte dann und wann und wurde zur Reno- 
lutionszeit wegen feines Offentliden Lehrens einmal verbaftet. 
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Gough ftarb im Bahr 1808, während die Geneval- Confereng 
Der Biſch. Meth. Kirche in Baltimore in Sibung war. Asbury, | 
welcher ihm zweimal der Fithrer gum Kreuz geweſen, tröſtete 
ihn im Todesfampf und fagt: „In feinen letzten qualvollen 
Leidensftunden empfand er die Nahe Gotted. Seiner Leiche, 
Die auf feinem Landbeſitz beigefebt wurde, folgten viele Glieder 
der General-Conferenz in Prozefjion bis zu den Grengen des 
Stadtgebiets. Cr war cin allgemein geachteter und beliebter 
Mann und cin nachahmungswürdiger Gatte und Vater; feine 
Wohlthätigkeit dehnte fid) auf Wlles ang, was ſich einem libe- 
ralen Chrijten als entſprechender Gegenjtand aufdrangt, und 
er forgte fiir das leibliche wie geiftlide Wohl der Wrmen in 
Der Weiſe eines Chriften, welcher die Vorſchriften feines gott- 
lichen Meiſters beachtet und deffen Beifpiele folgt.“ 

„Perry Hall,“ ſagt ein Chroniker des Methodismus, „war 
der Sammelplatz zahlreicher, gewählter Geſellſchaft; Römiſch— 
katholiſche, Advokaten, Magiſtratsperſonen, Kaufleute rc. waren 
die täglichen Gäſte. Sobald jedoch die Glocke das Zeichen gab, 
ging die Familie, ohne fic) von irgend welcher Geſellſchaft ab- 
halten gu laſſen, nad) der Kapelle, und war Miemand fonjt zur 
Leitung des Gottesdienjtes gegeniwartig, fo las Frau Gough 
ein Kapitel aus dev Bibel, bezeidnete das gu fingende Lied, 
Das gewöhnlich von den Negern angeftimmt wurde, worauf 
fie fic) niederfniete und mit den Verjammelten betete. Ales 
zuſammen genommen, tvird e8 wohl wenige ibresgleiden auf 
Erden geben.““ Asbury nennt diefe würdige Gattin und 
Mutter ,,feine trene Tochter,“ und Cofe bezeichnet jie als eine 
„ausgezeichnete, feinfithlende Frau.’ Mit ihr ſchloß fic zur 
ſelben Zeit auch ihre Schweſter der Methodiſten-Gemeinſchaft 
an, und beide blieben der Kirche und Gott getreu, bis ſie in 
hohem Alter in die ewige Heimath abgerufen wurden. Auch 
die meiſten ihrer Verwandten, von denen viele eifrige Glieder 
der Kirche waren, folgten ihrem guten Beiſpiel, und ebenſo 
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Goughs einzige Tochter, die Durch ihre Seirath in die Carroll- 
Familie nichts von ihrer Frömmigkeit verlor, fondern im 
Gegentheil dadurch ihren wobhlthatigen Einfluß noc) vermebrte. 

Die liberale und gottesfiirdhtige Familie Gough nimmt in 
der Geſchichte des Methodismus einen dev vorderjten Plage 
ein, und die alten Oofumente und Chronifen der Qenomina- 
tionen enthalten mance Angaben über fie, ſowie and) Asbury's 
Sournal. Cin Veterane im Reifepredigtamt, welcher ein fo 
hohes Wlter erreidjte, dab ev jeiner Beit der altefte Methodiſten— 
prediger wat, beſchreibt ,, Perry Hall’ und die dort geitbte 
Gajtfreundjdhaft folgendermapen: „Wir wurden mit der ge 
wöhnlichen Serglicjfeit und Warme empfangen, und id) madte 
gum erftenmal die Bekanntſchaft der Familie. Bald fand 
ic), Diefelbe gebe den Beweis, dab echte Gottfeligfeit and in 
Palaften ihren Sik haben und dap auch reiche, hochgeſtellte 
Lente das Vorbild ihres Erlöſers nachahmen fonnen. „Perry 
Hall’ ift das größte Wohnhaus, welches ich bis jebt gefehen 
habe, und jeine Einrichtung ijt ebenfo gefdymacvoll und elegant 
alg einfac) und bequem. Garten, Obſtgärten, kurz Alles ift 
herrlich und famen mir wie ein irdifces Paradies vor. Was 
mir aber nocd) am meijten Vergniigen bereitete, war die nied- 
liche ant das Hans gebaute Kapelle mit dem kleinen Thürmchen 
und der ſchönen Glode darin. Cine halbe Stunde vor dem 
Hausgottesdienſt wurde diejelbe gelautet, worauf fic) Aufſeher, 
Feldarbeiter, Hausbediente aus allen Theilen des großen Land— 
guts mit der Familie rc. in dev Kapelle zur Andacht einfanden. 
Nie Habe ich eine jo große, woblgeordnete Fantilie geſehen; 
jedes fannte feinen Platz, ſeine Stellung, feine Pflicht — jedes 
bejtrebte fic), dieſelbe gu erfiillen. Aus irgend einer Urſache 
wurde an jenem Abend das Familiengebet im Beſuchzimmer 
des Hauſes gehalten. Es war ein feierlider Gottesdienft, 
der auch nicht durch das geringſte Geräuſch geftirt wurde. 
Nach demſelben unterhielt id) mid) mit den Anweſenden nod 
ein wenig itber das Wadsthum in der Gnade und die Sei- 
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ligung des Herzens und Lebens. Alle waren ſehr aufmerte 
fam, einige weinten, und anc) Serr Gough vergoß Thränen, 
fam auf mic) zu, gab mir die Hand und drückte feine Freude 
und ZBufriedenheit ier das Gebhirte aus. Bon diefer Stunde 
an fühlte id) mid) in Perry Hall gu Ganfe.“> Wir werden 
noc) öfters anf diefen freundliden Landis zurückkommen und 
twerden hier endlic) Wsbury, Cofe, Veſey von England und 
Blac von Nova Seotia hier antreffen, die in diefem Hauſe den 
Plan zur Organifation der Biſch. Meth. Kirche entwarfen. 
Asbury febte feine erfolgreiche Thatigfeit auf dem Baltimore 
Bezirk big Mai 1775 fort, um welche eit er zur Conferenz 
nad) Philadelphia reifte. 

Ueber die WArbeiten Rankins in diefem Kirchenjahr hat er 
uns nur Furze Motizen Hinterlaffen. Aus denjelben geht her- 
por, Dap er ungefabr feds Monate in Philadelphia blieb und 
während diefer Beit öfters Miffionstouren nach New-Jerſeh 
machte. Im Spätjahr 1774 ging er nach Maryland, um 
eine Vierteljahrs-Verſammlung zu halten, zu welcher ſich nebſt 
Shadford und mehreren ſeiner Mitarbeiter auch Williams ein— 
fand, Der zweihundert Meilen weit gereiſt hatte, um ſeine Col- 
legen durch die höchſt erfreulichen Nachrichten aus Virginien zu 
ermuthigen. Ueber die erſte Vierteljahrs-Verfammlung der 
Sefjion ſagt Ranfin: , Vormittags hielten wir unfer Liebesfeft 
und befeitigten unfere Gejdhafte nach dem Mittageſſen. Whends 
hatter wir Wachnacht. Diefer Tag wird von uns nidt fo 
ſchnell vergeffen werden, und id) hoffe, daB etwas gum eigen 
Heil der Anivefenden gefdhah. Die Segnungen Gottes floſſen 
reichlich; der Herr redete madhtig gu vielen Serzen, und man 
Jobte ihn mit [outer Stimme. Gelobet fey der Name de8 
Herrn in Ewigkeit!“ 

Eine Woche ſpäter ſchreibt er: „Wir ritten zu Watters 
Wohnung an der Oſtküſte Marylands, nahe bei der Deer 

6 Recollections of an old Intinerant. By Rev. H. Smith. Let- 
ter 32. 
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Crecf, wo wir beabjichtigten eine Vierteljahrs-Verjammlung 
fiir die Baltimore und Kent Bezirke gu halten. Gleid) nach 
Dem Frühſtück beriethen wir uns itber die Wngelegenheiten dev 
Bezirke und erdffncten um 10 Ubr das Liebesfeft, an welchem 
eine fo grofe Anzahl weißer und farbiger Perfonen Theil 
nahm, als nie zuvor. Nach dem Gefang und Gebet wurde ic 
voll göttlicher Freudigkeit und der Herr offenbarte fid) unter 
der Verſammlung in einer Weiſe, wie ic) dies feit meiner An— 
funft in Wmerifa nod nicht wahrgenommen. Die Prediger 
waren inggefammt fo ergriffen, Dap fie nur in abgebrodjenen 
Worten jagen fonnten: ‘Hier ijt nichts anders denn Gottes 
Hans, und hier ift die Pforte des Himmels. Viele, die ſich 
erhoben, um gu ſprechen, mupten, hiezu unfabig, fic) wieder 
feben und Gott im Stillen loben. Gegen das Ende der Ver- 
ſammlung lenfte ic) die Wufmerfjamfeit Der Gemeinde anf die 
zahlreich vertretenen Farbigen und fagte: Sehet die vielen 
Afrifaner, wie fie ihre Hande nach Gott ausſtrecken! Wäh— 
rend ich redete, war e8, als ob fid) Das Hans mit der Herrlich- 
Feit Gottes fillte; viele waren fo ergriffen, dap jie beinahe obn- 
mächtig wurden, und nahezu drei Stunden bewegte der Heilige 
Geijt die Herzen, tvehte die Todtengebeine an und erzeugte 
Leben und Freunde. Ich ſelbſt wußte faum, ob ich im Leibe 
oder außer Dem Leibe war, welches Gefiihl meine Brüder mit 
mit theilten. Mur mit Schivierigfeit fonnten wir den Gottes- 
Dienft beſchließen, und id) bin gewiß, dap derſelbe reide Früchte 
bringen wird.’ 

Shadford tourde nebft drei andern Predigern während der 
Conferenz des Sabres 1774 auf dem Baltimore Begiré ftatio- 
nirt. Er war cin Mann von inbriinftiger Beredtſamkeit, voll 
garten Gefithls und auperordentlider Fähigkeit, jede Gelegen- 
Heit zu benugen, fic) braudbar zu machen. Er verjtand cd, 
fid) das volle Butranen der Leute gu ertverben, weshalb and 
fortivabrend, namentlic) bon Befitmmerten und Betritbten, 
Math und Croft bei ihm gefudht wurde. „Kurz nad) meiner 
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Ankunft in Baltimore,” fagt Shadford, ,,fam ein junger 
Mann mit zwei Pferden gu mir, dev mid) inftandig bat, ihm 
nach feines Baters Haus, etiva vier Meilen von der Stadt 
entfernt, gu folgen, tegen eines Bruders, welcher an fein Lager 
Gefeffelt war und deſſen Krankheit die Familie nicht entrathfeln 
founte, obgleic) mance die fefte Anſicht ausfpracen, er fey 
unter dem Einfluß cines böſen Geijtes. Ich fand diefen jungen 
Mann im Kranfengimmer in tiefer Versweiflung, fagte ihm, 
Dap Sejus Chrijtus gefommen fey, die Sünder felig zu machen 
und das Verlorene fuche; ja, dap er die größten Siinder frendig 
aufgenommen habe und nod) aufnehme, indem ic) hingufebte: 
Es ift in feinem andern Heil, ift auch fein anderer Name den 
Menſchen gegeben, darinnen fie fonnen ſelig werden, als der 
Name Sejus Chriſtus. Diefe einfachen Worte ſchienen auf 
Den Kranfen gropen Cindruc zu machen, und ev twiederholte 
mit Nachdruck: ‘Der Name Jeſus Chrijtus! Beh will mic) an 
ihn wenden, fo lange ic) [ebe und anch nur gervinge Hoffnung 
habe, weiß jedoch ebenfo wenig vom Weg zur Seligfeit als ein 
Indianer.“ Machdent id) einen Vers gejungen, vereinigten ſich 
fein Water, feine Mutter und feine Brüder mit mir im Gebet. 
- Der heilige Geijt bewegte die Herzen, und alle waren tief er— 
qriffen. Sd) weiß nicht, wann ic) die Gegenwart und Kraft 
Gottes mehr empfunden als zu jener Stunde. Mach dem 
Gebet ſprach ic) noc) einige Worte der Ermahnung und pre- 
Digte von Diefer Seit an jede Woche oder alle vierzehn Tage 
einmal in dieſem Hauſe. Der Erfolg war ein ſehr erfreulicher, 
Denn bald darauf fonnte Ddiefer junge Mann als begnadigtes 
Kind Gottes Frohlich feinem Heilande nachfolgen. Ev ließ fein 
Licht leuchten, indem er ſeine Nachbarn ermahnte und fie 
warnte, dem zukünftigen Born gu entflichen. Noch por meiner 
Rückkehr nad) England befand er fic) als brauchbarer Cyange- 
lit in Den Reihen der RMeifeprediger, und ic) wurde anf dem 
Rent und Delaware Diftrift fein Nachfolger, wo er nad) mei- 
ner Ueberzeugung während feiner dortigen einjabrigen Arbeit 
21 
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Das Werkzeng zur Erweckung von mehr als Hundert Perfonen 
wurde.“ 

So wurde durch die Treue dieſes Reiſepredigers ein weiterer 
Predigtplatz geöffnet und ein Arbeiter gewonnen. Dieſer junge 
Mann war Joſeph Cromwell, und iſt derſelbe in der Reiſepre— 
digerliſte vom Jahr 1777 verzeichnet. 

Shadfords Collegen anf dem Baltimore Bezirk waren 
Mobert Lindfey, Cduard Oromgoole und Ricard Webjter. 
Lindfey, ein Irländer, wurde wahrend der Conferen3 im Jahr 
1774 auf Probe aufgenommen. Er ivar in diefem Lande dret 
Sahre lang als Reijeprediger thatig, fehrte Dann nad) England 
zurück, wo er bid zum Sahr 1788 zur Wesleyanifden Confe- 
renz gehorte. Auch Dromgoole war ein Brlander. Früher 
Der römiſch-katholiſchen Kirche angehörend, erfannte er, durch 
Die Predigten der Wesleyaner aufmerffam gemacht, anno 1770 
die Srrthiimer des Pabſtthums und jagte fic) von demfelben 
los. Daffelbe Sahr landete er in Baltimore mit einem Cm- 
pfehlungsbrief an feinen Landsmann Strawbridge, hirte diefen 
predigen und veranlaßte ibn, einen Beſuch in Fredericton gu 
machen. Hiemit wurden die Bewohner jener Gegend mit dem 
~ Methodismus befannt. Cid) bisher immer nod) fiir einen 
unwiedergeborenen Menſchen haltend, wurde Dromgoole eines 
Sonntagabends, als er betete, von feiner Annahme bei Gott 
Durd) das Zeugniß des Heiligen Geiſtes überzeugt. Nunmehr 
begann er zu predigen, wurde das nächſte Jahr — 1774 — bis 
zur Conferenz auf dem Frederick Bezirk als Prediger beſchäftigt 
und fodann mit Shadford, Webjter und Lindfey auf dem 
Baltimore Bezirk ftationirt. Er wirkte fpater an verſchiedenen 
Plätzen, namentlid) in Virginien und Nord- Carolina bis zum 
Jahr 1786,° um tweldhe Zeit er fic) anf dem Brunswick Bezirk 


6 Lednum, p. 133. Lee ſagt, er habe fic) ſchon früher ſeßhaft gemacht. 
p. 818. Die große Mehrzahl der Reijeprediger jener Zeit machte fic) mit 
ihrer Berheirathung fephaft, denn die Kirche war damals noch nicht im 
Stande, Predigerfamilien gu unterhalten. 
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febhaft machte, wo er nod) manches Sabr fid) al8 brauchbarer 
Mitarbeiter erwies. Richard Webfter, Shadfords andever 
College, war eine dev Erſtlingsfrüchte dev methodiſtiſchen Be- 
wegung in Harford County, Maryland, wo er ſich einer von 
Strawbridge bedienten Gemeinde im Jahr 1768 anſchloß. 
Anno 1770 predigten die Miſſionäre der OQenomination in ſei— 
nem Hauſe, und etwa um diejelbe Beit trat er als Mitarbeiter 
in ihre Meihen. Bm Bahr 1772 wurde er von Asbury Sohn 
King als College beigegeben, und beide waren an der Ojttiifte 
Marylands thatig. Cr fcheint ein fehr anſpruchsloſer „Ge— 
bilfe’’ geweſen zu feyn, denn obgleich er bereits mehrere Sahre 
{tationivt worden, fommt fein Name in den 1774 und 1775 
angefertigten Lijten der Reifeprediger nidjt vor, auch wurde er 
nie auf Probe aufgenommien, fondern reifte unter der Aufſicht 
Des betreffenden „aufſichtshabenden Predigers,“ twas die Ur— 
face feyn mag, Daf der erfte Hiftorifer des Methodismus fei- 
nen Namen nicht nennt. 

Diefe neulich gewonnenen Prediger (ihre Namen ſtanden 
ſämmtlich zum erſtenmal auf der Conferenzliſte) waren unter 
Shadfords Leitung ſehr erfolgreich, was auch von ihren Mit— 
arbeitern auf den beiden andern Maryland Bezirken gilt, fo 
daß die Zahl der zur Denomination gehörenden Mitglieder 
bis zur nächſten Conferenz um mehr als ein Drittel vermehrt 
wurde. 

Unter den in dieſem Staate wirkenden Predigern befand ſich 
auch Philipp Gatch, welcher während einiger Monate den Fre— 
derick Bezirk und den übrigen Theil des Jahrs den Kent Bezirk 
bediente. Gatch berichtet: „In jenen Tagen hatten die Metho— 
diſtenprediger ſchwere Kämpfe zu beſtehen und vieles zu dulden; 
ſolche, die auf das „Unſichtbare“ ſahen, beſtanden die Prüfung, 
andere zogen ſich mitten im Kampf zurück. Die Conferenz 
ſandte mich mit William Ducke, einem ſehr jungen Manne, 
auf den Frederick Bezirk. Die vorliegende Arbeit war eine 

7 Lee’s History, p. 317. 
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äußerſt beſchwerliche, denn obſchon die Gemeinde blos hundert 
und fiinfundfiebengig Glieder zählte, lagen die verfdicdenen 
Predigtplabe fo weit auseinander, Dap wir beinahe bejtandig 
unterivegs feyn mußten. In Fredericton und Georgetown 
wohnten blog einige unferer Kirdenglicder. Strawbridge und 
Owen wohnten auf dem Bezirk; unter den Gliedern deffelben 
fanden fic) mehrere getrene und ftandhafte Chriften, und in 
manden Theilen unferes UArbeitsfeldes durften wir mit Recht 
anf eine gute Crnte hoffen. Kaum hatte id) einige Male die 
Runde gemadt, als Herr Shadford mid) in einem Briefe an- 
wies, mit meinen Habſeligkeiten nach Baltimore zu reijen, wo 
er mich treffen wolle. Die hier gehaltene Vierteljahrsverjamm- 
lung war eine febr fegensreide, und namentlic) wurde mir eine 
Bemerfung Shadfords, die er in einer Privatunterhaltung 
gegen mid) machte, ſehr nützlich: Wähle, fagte er, yum Thema 
Deiner Mede immer ſolche Gegenſtände, die dich felbft interef- 
fiven und bewegen, fo wirft du wenig Schwierigkeit finden, auf 
Das Gemiith deiner Zuhörer zu wirken.” Ich wurde nunmehr 
an Whittworths Stelle auf dem Kent Besirk ſtationirt.“ Whit— 
worth war, wie wir geſehen haben, zurückgefallen, und diefes 
Held wurde feit der lebten Conferenz von feinem Prediger be- 
Dient. „Dieſe Verfebung,” fiigt Gatch hingu, „war unter den 
Damaligen Umftanden eine grope Priifung fiir mich, denn 
Whitworth war ein Stein des Anſtoßes geworden. Dod) reifte 
id im Namen Gottes nach meinem Beſtimmungsort, hatte 
aud) gleic) den erſten Sonntag in dem Orte gu predigen, wo 
der Gefallene die Kirche und die Gade Gottes verunglinpfte. 
Ich war ſchwach und ſtark zugleich. Unter der zahlreichen Ver— 
ſammlung benahmen ſich viele ſehr unordentlich und zeigten 
Luſt, den Gottesdienſt zu ſtören. Die Urſache ihres Betragens 
kennend, hatte ich nicht den Muth, ſie augenblicklich zurechtzu— 
weiſen, kündigte jedoch nach der Predigt an, daß in zwei 
Wochen wieder Gottesdienſt gehalten würde, und drückte mein 
Bedauern darüber aus, daß hier ſo lange nicht gepredigt worden 
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fet, hoffe jedoch, ſie würden die Conferenz nicht dafür tadeln, 
Denn Ddiefe fey von einem untvitrdigen Mann, in welchen man 
Vertranen gefebt und deſſen Betragen man fehr mipbillige, 
Hintergangen worden. Jedoch, fubr ic) fort, der Serr fibt im 
Megimente und ſagt uns oft: Sehyd ſtille und erkennet, dab ich 
Gott bin.’ Bn der Folge zeigte es fich, dab Cr Macht habe, 
alle Sinderniffe gu itbervaltigen. Wir erfreuten uns anf die 
fent fleinen Bezirk bald einer allgemeinen Crivedung. Viele 
wurden befehrt, und gerade da, wo der Sache Gottes durch 
Den Fall jenes unglücklichen Predigers am meijten gefdadet 
worden, feierten wir Die herrlichſten Siege. Der Herr wirkt 
nach feinem Woblgefallen und macht fic) auch den Sturmwind 
unterthan.“ Jedoch feblte es nicht an feindjeligen Angriffen 
von Seiten erbitterter Feinde. So z. B. kam einſt während 
eines Gottesdienſtes ein Mann in die Verſammlung, deſſen 
Betragen Gatch verdächtig war. Er näherte ſich nach und 
nach dem Prediger und faßte endlich den Seſſel, auf welchem 
dieſer kniete, offenbar mit der Abſicht, denſelben als Angriffs— 
waffe zu gebrauchen. Jedoch Gatch kam ihm zuvor und hielt, 
während er fortfuhr zu beten, den Angreifenden feſt, welcher 
ſeiner Wuth in einem löwenartigen Gebrüll Luft machte. Er 
wurde von einigen der Anweſenden mit ſolcher Gewalt zur 
Thüre hinausgeworfen, daß fein Rock von oben bis unten zer— 
riß, und tobte draußen gleich einem Dämon; Gatch jedoch ent— 
kam ohne Beſchädigung und feierte ſpäter an dieſem Ort einen 
feiner ſchönſten Triumphe, indem Philipp Cox, ſpäter ein ſehr 
brauchbarer Reiſeprediger, hier bekehrt wurde. 

Jn dieſer Gegend lebte auch der bekannte Verfolger des 
Methodismus, ,,Pfarrer Kain,” ein Geiftlider dev englifden 
Hochkirche, welder den Meifepredigern wiederholt offentlich 
opponirt und verſucht atte, fie bon diefem Arbeitsfelde gu ver— 
treiben, und die Tradition hat noc) bis auf den heutigen Tag 
manches von ihm und feiner polternden Feindfeligheit gegen 
Whitworth, Watters und andere zu erzählen. Ws Gatch einſt 
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beabjichtigte, in Dem Kirchſpiel diefes Pfarrers zu predigen, ver: 
Offentlicjte dicfer, Daf er gefonnen fey, Dem Srrlehrer gegenitber 
zu treten, um ifn zu widerlegen. „Von diefer Abſicht,“ fagt 
Gatch, ,, wurde ic) erft Tags zuvor benadhridtigt, und da ic 
bernommen, et fey ein mächtiger Kämpe, ic) mir jedoch meiner 
Schwachheit wohl bewußt und überzeugt war, dap alle Kraft 
von Gott erhalten werden mitffe, fo wandte ich mic) an ihn in 
inbriinftigem Gebet, wabhrend deffen ich an David, wie er den 
Lowen, Baren und Goliath erſchlug, erinnert wurde und twor- 
auf ic) muthig dem 3ufammentreffen entgegen ging. Der 
Geiftliche, in feinen langen Kirchenrock gefleidet, begegnete mir 
auf dem Weg und fragte, ob ich der Mann fey, welder heute 
Hier predigen wolle. Als ic) antwortete, Daf dics meine Abſicht 
fey, wollte er twiffen, auf welche Auͤtorität hin ich handle, wor- 
auf ic) verfebte: ‘Wuf die Autorität hin, welche mir Gott ge- 
geben hat’ Nach furzem Wortwechſel fragte er abermals nach 
meiner Wutoritat, und ich Lud ihn hierauf ein, mit gu fommen, 
um felbft zu Hoven und jich zu überzeugen, ‘Denn,’ febte id) bin- 
gu, ‘Der Geiftliche ridtet alles.’ Pfarrer Kain jtellte fic) am 
Verfammlungsort zu meiner Medhten. Wünſchend, daß mein 
clerifaler Zuhörer nidt allzu Fremdes gu hören befomme, 
wählte ic) Sef. 18, 27: ‘Wiederum, wenn fic) der Gottlofe 
febret von feiner Ungered)tigfeit, die er gethan hat, und thut 
nun recht und wohl, dev wird feine Seele Iebendig bebalten;’ 
ein Lert, welcher dem Gebetbuch der engliſchen Hochkirche ein- 
verleibt ijt, aus tvelchem ic) itberhaupt febr viele Stellen dem 
Gedächtniß eingepragt hatte und diefelben dann anch in meiner 
ede vielfach anfiihrte. Herrn Kains Geſichtsausdruck gab 
bon feiner innern Aufregung Zeugniß. Nachdem ic) been- 
Digt, nahm er meinen Plas ein und verſuchte jenen Abſchnitt 
Dev Bibel vorgulefen, in welchem erzählt wird, wie Nicode— 
mus den Herrn Sefus beſucht Habe, war jedoch dermaßen ver: 
wirrt, Dap er Dies nur mit Schwierigkeit zu Stande brachte, 
worauf er fid) Dann Mühe gab, mit diefem Vorfall gu berweifen, 
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Die Lehre von der Nothwendigkeit der Wiedergeburt fey eine 
Keberei, und die Taufe bewirke, dab der Taufling wiedergeboren 
werde. Wud) fprach er fich gegen das freie Gebet aus und 
argumentirte über die Nothwendigkeit ciner vorgeſchriebenen 
Form. Nachdem er mit feiner VBetveisfiihrung zu Ende ge 
fommen, fagte ic, über die namliche Stelle redend, dab man 
zwar die Wirkung des Windes auf verfchiedene Gegenftinde 
walrnehmen, aber unmöglich fagen könne, wober Dderfelbe 
komme, bezog mid) alsdann auf meine eigene Erfahrung, die 
dahin gehe, daß ich nicht bet der in meiner Kindheit vollzogenen 
Taufe, wohl aber bei meiner Befehrung die belebenden Cin- 
fliijfe des heiligen Geijtes verfpiirt habe. Den Cinwendungen 
gegen das freie Gebet begegnete ic) durch Anführung einiger 
Beiſpiele aus dev Schrift, indem ich unter anderm Petrum an- 
führte, wie er, findend, dab ihm die Kraft mangle, Chrijto auf 
dem See entgegen zu gehen, aus feines Herzensgrunde ausrief: 
‘Serr, hilf mir!’ Hierauf ging ich weg, wm am Madymittag 
an einem andern Orte gu predigen; meine Zuhörer folgten 
mir; der ‘Pfarrer’ bildete Den Nachtrab. Bei'm Hintveggehen 
fam ein Mann auf mic) gu, der, mich bat, in feines Vaters 
Hauſe gu predigen — 20 Meilen entfernt pon dem Objtgarten, 
in welchem wir foeben Gottesdienft gehalten. Wie wahr ijt 
Doch Das Wort des Herrn: Solches ift den Weifen und Klugen 
verborgen, aber den Unmitndigen geoffenbart.’ Cines Sonn— 
tags 30g fic) während dev Predigt ein furchtbares Gewwitter zu— 
fammen; der Sturm fchien alles zu zerſtören. Fürchtend, daß 
das Haus einfallen tverde, lief eine Anzahl Leute hinaus in's 
Freie. Ich ermahnte fie, zu bleiben und auf den Schutz Got- 
te8 zu bertranen. Gelten Habe id) folde inbriinjtige Andacht 
wahrgenommen, wie in jener Stunde. 8wei Perfonen wurden 
befehrt, Niemand erlitt die geringfte Beſchädigung und wir 
wurden auf's nene überzeugt, dab Gottes Mittel und Wege 
wunderbar feyen, Dab aber die, welche reines Herzens find, fein 
Walten oft ſchauen dürfen.“ 
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Wahrend es dem jungen Miffiondr demnach nicht an Kampf 
und Prüfung feblte, durfte er aud) mande Crmuthigung er- 
fahren und hatte die Genugthuung, dap er durd) fleipiges Ar— 
beiten, befcheidenen Muth, Sanftmiithigteit im Umgang und 
vorſichtiges Betragen dieſes WAvbeitsfeld nicht nur von dem 
Schandfleck feines Vorgängers reinigte, fondern aud) die Hef- 
tigfeit Der Gegner milderte und den Bezirk in blihendem 3u- 
ftande und mit vermebrter Gliederzahl verlaſſen fonnte; denn 
wahrend der nachften Conferenz wurde ein Zuwachs von ein- 
hundert Mitgliedern von dieſem Bezirk berichtet, und das Ver— 
langen nach evangeliſcher Predigt war auf demſelben ſo groß, 
daß nunmehr zwei Reiſeprediger dort ſtationirt wurden. 

In Uebereinſtimmung mit einer Conferenzregel wurde Gatch 
noch vor Ende des Jahrs wieder auf den Frederick Bezirk verſetzt, 
wo er, wie er ſagt, „ſo angeſtrengt arbeiten mußte als auf dem 
vorigen Arbeitsfeld. In manchen Theilen deſſelben konnte mit 
Recht auf eine gute Ernte gehofft werden, in andern waren die 
Ausſichten wenig verſprechend. Eines Samſtag Abends kam 
ich, nach dem Orte reitend, wo am Sonntag Gottesdienſt ge— 
halten werden ſollte, an einer Schenke vorbei und ſchloß aus 
Dem mir entgegenkommenden Lärm, daß man beabſichtigte, 
mir einen Streich zu ſpielen. Es war ſo dunkel, daß man 
kaum die nächſten Gegenſtände unterſcheiden konnte, trotzdem 
verſuchte ich, in möglichſter Entfernung von dem Hans gu blei— 
ben. Dort aber mußte man mich geſehen oder gehört haben, 
denn zwei Reiter ritten bald hinter mir her, holten mich ein, 
faßten mein Pferd bei'm Sigel und führten mich unter fürch— 
terlichen Flüchen und Drohungen zur Schenke zurück, indem 
mir der eine einen ſchweren Knüttel auf die Schultern legte. 
Bei derſelben angekommen, befahlen ſie mir, einen Trank zu 
beſtellen, was ich feſt abſchlug, während mir der Wirth zu— 
flüſterte, ich ſolle doch in ihr Begehren willigen, da mich das 
Getränke nichts koſten würde. Ich war jedoch feſt entſchloſſen, 
nicht nachzugeben und Alles dem Herrn anheim zu ſtellen. 
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Während die wüſten Geſellen darüber beriethen, was nunmehr 
mit Dem eigenſinnigen Prediger anzufangen fey, geriethen fie 
in Wortwechſel, weil die Meinungen getheilt waren, ſchenkten 
mir deshalb weniger Aufmerkſamkeit, wodurch ich Gelegenheit 
erhielt, unbemerkt hinwegzureiten. Der Herr hatte alles wohl 
gemacht; er beherrſchte die Gottloſen, ſo daß ſie mich zwar in 
eine unangenehme Lage bringen konnten, aber den Weg zu 
meiner Befreiung ſelbſt bahnen mußten.“ 

Gatch berichtet nod) über andere und zwar häufige Verfol- 
gungen in Diefem Sahre. Ucherhaupt hatten die Meijeprediger 
Damals viel Kampf gu bejtehen. Die politifehe Wufregung war 
allgemein getvorden und hatte die Sittlichfeit des Volkes ge- 
locert. Der Pöbel juchte nach Gelegenheiten, feine Wuth aus- 
gulajfen, woher es denn fam, daß die Miſſionäre des Metho— 
dismus oft von Demfelben angegriffen, ,,qetheert und gefcdert, 
eingeferfert oder vertrieben wurden. Sie waren jedoch durch— 
aus nicht die Manner, die fic) durch derartige Feindſeligkeiten 
einſchüchtern ließen, fondern gaben gerade unter den fchiverften 
Pritfungen Beugnip von der in ihnen wohnenden Kraft und 
gewannen in den heftigiten Kämpfen ihre herrlichſten Triumphe. 
„Es gereidjte uns," fagt Gatch, „auf dem Frederik Bezirk gum 
Troſt, dab, obgleid) an manchen Orten die Gleidgitltigfeit all- 
gemein und die Verfolgung groß war, das Coangelium von 
vielen mit Breuden aufgenommen ward und fic) viele der 
Kirche anſchloſſen.“ Die Zunahme der Gliederzahl auf diefem 
Bezirk wahrend des laufenden Jahrs betrug über cinhundert 
und ſechzig. 

Gatc) wurde noc) vor der Conferenz abermals verfest, und 
zwar nach New-Jerſey, wo man ebenfalls ſeines Talents be- 
nöthigt war. Whitworth hatte fid) namic), nachdem er auf 
Der Oſtküſte Marylands der Kirche fo grope Schande gemadt, 
nach New-Serfey begeben und hier einen der Prediger, Ebert, 
aut irrthümlichen Anſichten verleitet, wim deren willen diefer aus- 
gefdjlojfen tourde, fo daß der Bezirk fo lang ohne Prediger war, 
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bis Gatch dabhin gefandt ward, um die Lite gu fiillen. Auch 
bier feierten fein Cifer und fein vorjichtiges Handeln Triumphe. 
Der durch Chert angerichtete Schaden wurde ansgegliden und 
er fonnte Der Confereng eine Zunahme von fünfzig Gliedern 
berichten. Mit Recht bemerft cin Freund von Gatch, „daß der 
Methodismus anfinglic) ganz befonders heftige Kampfe gu be- 
ftehben und bedeuteride Schwierigkeiten zu überwinden gebhabt 
habe. Es galt, die Schmach Chrifti gu tragen; an allen Enden 
erhob fic) die Verfolgung, und obgleich das Hanflein nod) ſehr 
Flein war, fo gab e8 doch ſchon Unanfrichtige und Verrather unter 
Der geringen Sahl. Dennoch wurden dieſe und andere Hinder- 
niffe Durch die Treue und den Glauben derer überwunden, die 
unwandelbar ihrem himmliſchen Meifter nacdfolgten. Raum 
wird feit Der Beit der Wpoftel jo viel Vorficht, Feftigfeit, Thä— 
tigfeit und ein fo exemplariſches Chrijtenleben pon Männern 
gefordert tvorden feyn, als died bei den Batern des Methodis— 
mus der Fall war. Herrn Gaths Erfolg mag neben andern 
Eigenſchaften hauptſächlich feiner tiefen Frommigtcit und dem 
Umſtand gugefdrieben werden, dap er fic) Gott und deffen 
Gade vollfommen widmete. Seine auf dem Kent Bezirk ent- 
wickelte Vorſicht gibt wirklich) zum Staunen Veranlaffung. 
Wie bald hatte er die Kirche von dem auf ihr rubenden Flecken 
gereinigt! Und diefer fo fehr glückliche Anfang feiner Thatig- 
feit berechtigte 3u den ſchönſten Crivartungen, die Denn and 
nidt getäuſcht wurden.““ „Gatch,“ fo fagt einer, der wohl im 
Stande ift, cin richtiges Urtheil gu fallen, ,,befab Charatter- 
züge, Die ihn in auferordentlicher Weife befähigten, den Erfor- 
Derniffen jener Zeit gu entſprechen und ſeine Zuhörer anguleiten, 
Die bon ihm dargeſtellten Lehren aufzunehmen und im Leben 
anzuwenden. Seine Feftigteit und Beharrlichkeit waren ſprüch— 
wortlic) geworden, und ev war bereit, fiir Die Wahrheit zu lei— 
Den und zu fterben. Immer mit groper Vorficht handelnd, 
ſchrak er Dod) nie vor energiſchen Maßregeln zurück, fo bald 
8 Memoir, p. 30. 
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Diefe in der Ausführung feiner ihm ithertragenen Pflichten 
nothiwendig wurden.“ 

Indeſſen hatte Whbott mit feiner rauhen Energie, die jedoch 
durch fein Gottgeweihtſein gemildert und geheiligt wurde, einen 
großen Theil der Bevdlferung New-Jerſey's auf das Evange— 
lium aufmerkſam gemacht. Obgleich er Klaßführer war, and 
Die Stelle des Paſtors verfah, fand man ihn doc) ſonntäglich 
und auc) oft des Abends in der Woche draußen in der Nad 
barſchaft, um das Evangelium zu predigen. In Deerfield 
wurde er einmal von einem Pöbelhaufen angegriffen, welder 
gedroht hatte, jeden Reifeprediger, welder fid) im Orte fehen 
Jaffe, gu ,,theeren und federn. Cin Freund ging ihm ents 
gegen, um ihn zu bewegen, zurückzukehren. „Anfangs,“ fagt 
er, „gedachte ich dem Rathe zu folgen, denn Fleiſch und Blut 
fragend kam ich zum Schluß, daß dies wohl das beſte und es 
gewiß nicht angenehm fey, meine Kleider beſudelt und meinen 
Kopf mit Theer beſchmiert gu ſehen. Sogleich jedoch erinnerte 
id) mic) an die Leiden meines Herrn und Heilandes, entſchloß 
mich, in Deerfield zu predigen, und follte es mein Leben foften, 
fand eine fo grope Verfammlung, dap viele nidt in das Lokal 
fommen fonnten, fondern unt daffelbe her ftanden, drängte mid) 
durch die Menge, bezeichnete Das zu fingende Lied und fang, 
Da Niemand fingen wollte, einige Berje dejfelben, während ic 
an allen Gliedern gitterte. Im darauffolgenden Gebet wurde 
id) fo von Gott geſtärkt, daß alle Mtenfdenfurdt weichen 
mufte, und mande der Anweſenden gaben ihre Crregung 
durch Ausrufe fund. Der Herr fdenfte mir Kraft, dab id) mit 
groper Freiheit predigen fonnte. C8 wagte nicht nur Niemand 
Hand an mic) zu legen, fondern nicht wenige waren zu Chra- 
nen gerithrt, ja dev Anführer der Motte fagte fogar, feit Wil- 
liams abgereijt, babe er feine folde Predigt mehr gehört. 
Preis und Chre fey Gott, dev mir in jener Prüfungsſtunde fo 
treulich beigeftanden und mid) fo wunderbar errettete!“ Bald 

9 Jnstice M’Lean. 
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darauf trifft Whbott mit einem Methodiſtenprediger zuſammen 

welcher mit ihm über die Wesleyaniſche Anſicht über die Heili- 
gung des Herzens und Lebens redet, und er beſchließt ſogleich, 
nach einem höheren Gnadenſtand zu ſuchen. „Ich war,“ ſagt 
er, „ernſtlicher als je befliſſen, mich Gott ganz zu widmen und 
ihn vollkommen zu lieben. Um dieſe Zeit wurde Daniel Ruff 
auf dem Bezirk ſtationirt, predigte, da mein Haus ein Predigt 
plas des Bezirfs war, in wunjerer Wohnung und betete im 
Morgengebet unter anderm auch, dab Gott uns Leib, Seele 
und Geift heiligen möge; ic) wiederholte diefe Worte, indem 
id) jagte: ‘Sa, fomm Serr Seju, und heilige mid, Seele und 
Leib!’ In diefem Augenblick fühlte ich den Cinflup des Heili- 
gen Geiftes in einer Weife, dap id) mich nicht aufrecht halten 
founte; id) fonnte weder Hand nod) Fuh regen, nod) ſprechen 
und fag wohl eine halbe Stunde regungslos da, wabhrend wwel- 

cher Beit die Kraft Gottes gleich einem verzehrenden Feuer in 
meinem Herzen wirkte. WIS ich, nachdem id) aufgeftanden und 
gur Thüre hinanusgegangen war, über das in meinem Herzen 
gewirkte Gnadenwunder Gottes ftaunte, fam e8 mir vor, als 
ob die ganze Schopfung Gott preifete; alles erfehien mir in 
neuem Lichte, in einem andern Verhältniß, ich fühlte cine Liebe 
zu allen Greaturen, von dev id) frither nichts empfunden, und 
unbefchreiblider Friede fiillte meine Seele. Drei Tage darnach 
gab mir der Herr ein volles, Hares Sengnip, dab er Leib und 
Seel gebeiligt habe. “Wer mid) liebet, der wird mein Wort 
alten; und mein Vater wird ihn lieben, und wir werden zu 
ibm kommen und Wohnung bei ihm maden’ (Soh. 14, 23). 
Die Wahrheit diefes Wusfpruds Habe ich täglich erfahren. 
Gelobet fey Gott fiir das, was er damals und feitdem an mir, 
dem armen Menſchen, gethan hat!” 

Von nun an wirkte er mit größerem Cifer und Heiligerem 
Ernſt als je fiir die Evangeliſirung des Volks. Ueber einen 
Gottesdienft in Salem, wohin er bald darnach fam, wo fein 
Grab ijt und wo er nod, wenigſtens bei dortigen Ntethodiften- 
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Gemeihden in lebhafter, dankbarer Crinnerung fteht, ſchreibt 
ev: „Es hatte fich eine große Anzahl Subsrer eingeftellt, zu 
welchen ic) predigte. Gott begleitete fein Wort; viele waren 
tief ergviffen. Als ich nad) der Predigt verfiindigte, daß in 
zwei Wochen wieder Gottesdienjt gehalten würde, bat mic 
einer Der Vorſteher der Presbyterianer Kirche, anc) in feinem 
Haus zu predigen, welchem Begehren ich freudig willfahrte, in- 
Dem ic) die Verjammelten benachridtigte, dab am begeichneten 
Tage Mittags um 3 Uhr Predigt in feinem Hanſe gebalten 
werde. Cin anderer meinte, dap zwar die Wahrheit gepredigt 
worden fey, aber die Wrt und Weife fey eine fehr roe getvejen. 
Um die beftimmte Beit fand ich zu Galem in beiden Saujern 
zahlreiche Verſammlungen. Anfänglich fehenfte mir Gott viel 
Hreiheit gunt Meden, und nach dem Gottesdienft nahm ich 
wahr, Dap Der Hausherr nebjt feiner Fran erwedt worden 
waren. Auch in dem Haus des presbyterianifden Vorſtehers 
erwies fic) die Kraft Gottes unter den Zuhörern, von denen 
viele durch Ausrufe von ihrer inneren Aufregung Zeugnip 
gaben. Nach Beſchluß de3 Gottesdienftes fragte ich den Mann, 
ob ev auch die Folgen davon, dah er den Methodiſtenpredigern 
fein Haus zum Gottesdienjt iiberlaffen, ertvogen habe. ‘Was 
habe ic) denn hiemit gethan?’ fragte ev erftaunt. Dies, ertvie- 
Derte id), Dap wenn in Folge unſeres Predigens Glieder feiner 
oder anderer zur PBresbyterianer- Kirche gehörenden Familien 
erivectt würden, er gewärtig feyn müſſe, Dap ihn dieſe aus ihrer 
Gemeinſchaft ausfdliepe; worauf er entgeqnete, dab er bereit 
fey, um der Wahrheit twillen nicht nur gu leiden, fondern, 
wenn e8 erfordert würde, felbjt zu fterben. Hierauf benachrich- 
tigte ic) die Leute, daß in vierzehn Tagen wieder Gottesdienjt 
feyn werde. Den nächſten Tag befuchte ic) auf meinem Rück— 
weg eine Baptiftenfamilie, deren Tochter fehr frank war, redete 
und betete mit ihr, und Gott nahm fie in Gnaden an, daß fie 
in mit lauter Stimme preifen fonnte. Auch wurde ich Hier 
mit einem Mann befannt, welcher durch Whitefields Predigten 
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erweckt und zu Gott bekehrt wurde, welchem ev nun ſchon vier— 
zig Jahre lang diente. Wir hatten eine ſehr intereſſante und 
nützliche Unterhaltung mit einander, und zwei Jahre darauf 
beſuchte er mid) in meinem Hauſe, um mid) mit der Vorher— 
fagung 3u iiberrafden, Dap er 3u uns gekommen, um in unſe— 
rer Wohnung zu fterben; wurde and gleid) darauf fran und 
jtarb im Triumph des Glaubens.“ ; 

Ueberhaupt trug der gute, von Whitefield ansgeftrente Game 
allenthalben an dev Küſte des atlantiſchen Meeres Friidte, was 
nicht wenig dazu beitrug, die Wirkſamkeit der Reijeprediger ev 
folgreicher zu machen. 

Abbott, durch’ feine heftigen Kampfe mit dem ‘Weind der 
Seele’ und jeine Siege über ihn ermuthigt, drang kühn in feine 
fefteften, unbeftrittenen Bejibunger ein. Go 3. B. predigte er 
von jener Beit an in einem Ort, twelcher der beritdytigten, zum 
Sprichwort gewordenen Gottlojigfeit feiner Cinwohner wegen 
„Hell-Neck“ (wörtlich überſetzt: Höllenhals, wahrſcheinlich mit 
der Bedeutung Hölleneingang, hölliſche Umgebung) genannt 
wurde. „Ein hier wohnender gottloſer Mann,“ erzählt Abbott, 
„ſagte, er habe mich fluchen hören und im Fauſtkampf geſehen 
und fey nun auch neugierig, mid) als Prediger gu betrachten. 
Cr fam gum Gottesdienft; das Wort traf fein Herz, und er 
wurde bald darauf ein ernfter Nachfolger Jeſu. Derfelbe 
Mann {ud mich nad der Verfammlung zu fic) in feine Woh— 
nung ein, andere baten mich, in ihren Häuſern zu predigen, fo 
Dap an offenen Thüren in dev ganzen Umgebung fein Mangel 
war; aud) wurden bald viele erweckt, und der Serr offenbarte 
feinen Arm trotz dev Gottlofigfeit des Orts in fraftiger Weife. 
Unter andern wurde auch eit flinfgehnjabriger Sunge erweckt 
und bekehrt, deffen Vater, ein groper Feind des Chriftenthums, 
ihm alle mogliden Hinderniffe im den Weg legte, ihn, weil er 
betete, unbarmberzig ſchlug und entſchloſſen war, feinen Sohn 
um jeden Preis von der Methodijten-Gemeinfdjaft abzuhalten. 
Dies verurfadhte dem Siingling natürlich manden ſchweren 
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Kampf und fortivahrende Verſuchungen; ic) ſuchte ihn auf 
und er ſchilderte mir feine ible Lage. Während ich ihn, unter 
Gebet um den Beiftand Gottes, aufzurichten fudte, fehrte 
plötzlich ſeine frühere glanbige Freudigteit wieder zurück, und 
er vief froblich aus: ‘Sa, fo ijt es; der Serr ift nahe, der Serv 
ift nabe!’ Sein Vater, welder im felben Zimmer war, frug 
mich, nachdem er dieſe Veranderung wabhrgenommen: Benja- 
min, ſage es mir aufrictig, bijt Du nicht ein Freimaurer?“ 
‘Nein,’ entgegnete ic), ‘von Freimaurerei verftehe id) durchaus 
nichts, bin aber feft iiberzengt, dap died, twas dit Hier gejehen, 
nichts anderes ift, al8 die Wirfungen des heiligen Geiftes’ 
Nun weinte der Vater mit dem Gohn. Bch betete mit der 
Samilie, die wahrend des Gebets fehr ergriffen war, und von 
Diefer Zeit an ging der Sitngling frendig feine Wege. Bon 
dieſem Haus begab ic) mich gu einer benachbarten Famie 
lie und betete nad) kurzer Unterbaltung and) mit ihr. Der 
Mann fniete mit mir nieder, aber die Frau ftridte unbefiim- 
mert fort. Nac) dem Gebet fragte ich fie, ob fie je ſchon gebetet 
habe, und jebte hinzu, indem ich iby feſt in’s Wngeficht ſchaute: 
‘Gott möge fic) Shrer erbarmen.’ Dicefe einfaden Worte trafen 
ihr Herz jo, dap jie nicht ruhte, bis Gott fie in Gnaden ange- 
nommen.“ 

In dieſer Weiſe that Abbott Gutes, und dergleichen Vorfälle 
kamen während ſeines Lebens ſehr viele vor. Oefters rauh in 
ſeinen Manieren, aber einfach, ernſt und Gott gewidmet, war 
es ihm von ganzem Herzen um die Rettung ſeiner Mitmen— 
ſchen zu thun, und er hat in ſeiner Art und Weiſe mehr Seelen 
Chriſto zugeführt, als alle die mehr formellen Paſtoren um ihn 
her. Inſtinktmäßig erkannten ſeine Zuhörer alsbald ſeine auf— 
richtige, echte Frömmigkeit, ſowie die Reinheit ſeiner Abſichten, 
und da er ſich ausſchließlich nur mit den weſentlichſten, reli— 
giöſen Wahrheiten befaßte, war ſeine Predigt gewöhnlich er— 
folgreich und hunderte heilſuchende Perſonen vertrauten ſich 
ſeiner Führung an. Zu den von ihm geleiteten Gottesdienſten 
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fanden fid) Perfonen ans allen kirchlichen Gemeinſchaften ein, 
Denn vor jeinen cinfachen, gefühlvollen Mahnungen mußte 
jedes durch religidfe Erziehung entftandene Vorurtheil weiden, 
- und die Bekehrung einzelner Perfonen wurde oft Verantaffung 
aur Gründung einer Gemeinde. Go erzählt Abbott 3. B.: 
Cin Quater lud mic) nad) dem Gottesdienjte, welchem er bei- 
gewobhnt, ein, mit ihm in fein Saus zu kommen, welche Cin 
ladung id) annahbm. Wahrend des abendliden Familiengebets 
wurde feine Tochter griindlid) erweckt, was bald darauf aud 
pon dem Manne, feiner Frau, ihren drei Söhnen und andern 
zwei Sochtern gefagt werden fonnte; die ganze Familie tourde 
befehrt, fo daß wir eine Klaſſe bilden fonnten, welche die 
Grundlage zu dev fpdter entftandenen Gemeinde wurde.” 

Sn Mannington, dem jeiner Wohnung am nächſten gelege- 
nen Predigtplag, drangten fic) die Lente in Schaaren zu den 
Gottesdienften. Mann und Frau, die dem eifrigen Miſſionär 
iby Hans zur Wbhaltung der Verſammlungen itberliepen, wur— 
Den beide befehrt, während viele andere fic) in erwecktem Zu— 
ftand befanden. In Woodstorwn, wo er vor einer großen Ver- 
fammlung predigte, griff ihn ein Pobelhaufe an; man febte 
ihm Meſſer und Bajonette auf die Bruft, die Zaghaften flohen 
nach) allen Ridtungen, jeder der Motte war mit einer Pijtole 
oder fonftigen Waffen verfehen und, fagt Whbott, , namentlich 
war es ein baumſtarker Mann, dev mir fortwährend die Spite 
feines an ein Gewehr befeftigtes Bajonett entgegenbhielt. Wher 
wenn ic) je Die Schrecken des Gefebes gepredigt habe, fo war 
e8 Damals, als diefer Unhold mic) bedrobte, denn von Todes— 
furcht empfand ich nidt das mindefte; bald bezeugte ſich and) 
Die Wahrheit madtiger als feine Stärke, denn er verlies feinen 
Platz und entfernte fid) aus dem Hans, fonnte auch trotz alles 
Suredens von Seiten feiner Kameraden nicht mehr bewogen 
werden, zurückzukehren.“ 

Nach ſeinem Umzug in die Nähe von Salem ſchreibt Abbott: 
„In dieſer Nachbarſchaft waren viele Herzen willig, das Evan— 
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gelinm aufzunehmen, mance Thüre wurde gedffnet, und bald 
erfrenten tvir ung einer gründlichen Erweckung und durften 
Zeuge von einigen merfwiirdigen Befehrungen feyn.” Der 
Zuſtand mancher der Perjonen, die nach Wbbotts Wusdrud 
auf fo „merkwürdige“ Weife befehrt wurden, war nicht nur in 
moraliſcher Beziehung ein bedauerlicer gewefen, fondern fie 
batten aud) mehr oder weniger an Geiftesfrantheit gelitten, 
Denn es ijt nicht felten, daß durch Das plötzliche Erwachen des 
Gewiſſens Geiftesftirungen eintreten, und diefe find vielleidyt 
in höherem oder geringerem Grade die unvermeidlide Folge 
bon der Entdeckung, dab man auf eine ganz unverantwortliche 
Weife das etwige Heil verſcherzt und die natürlichſten Pflichten 
{trafbar vernachläſſigt habe. Wiſſenſchaftlich fonnte fich Wbbott 
Derartige Vorfalle nicht erflaren, wohl aber gaben ifm fein ge- 
funder Verftand und fein liebendes, von evangelifder Wahrheit 
durchdrungenes Herz Befähigung, diefen Leidenden fo zweckmä— 
Pigen Math gu geben und fie fo angemeffen gu troften, dab er 
felten verfeblte, eine ſolche vollſtändige und beſtändige Seilung 
gu bezwecken, wie died die größte Kunft und Wiffenfdaft nicht 
Hatten zuwege bringen fonnen. Es iſt in der That erftauntlich, 
wie oft er mit Dderartigen Perfonen von der verſchiedenartigſten 
Bildung und Charafter gu thun hatte und wie zweckmäßig 
und erfolgreich er fie behandelte. ,,Cine Quäkerfrau,“ fagt er, 
„wurde in einem unferer Gottesdienfte fo tief erweckt, daf fie 
fic) um ibres fritheren Lebens willen dermaßen befitmmerte, 
dab fie gu keinerlei Arbeit fähig war und nicht einmal ihren 
Saugling verpflegen fonnte. Frith Morgens fandte man nach 
mir, und al8 ich in's Sanus fam, fand ich fie auf einem Stubl 
fiben, während fie ftarr vor fic) hinblidend ihre Haare mit bei- 
Den Händen gefapt hatte und beftandig rief: O Herr, fey mir 
gnädig; rette mid), oder ic) muß verderben!’ Sd) ermahnte 
fie, im Glauben gu beten, auf den Herrn Sefu vertranen, feine 
Verheißungen zu ergreifen, und Gott würde ihr gewip gnadig 
feyn. Aber fie fagte: Ich fann ja nicht beten;’ worauf ich 
22 
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ertviederte: Du beteft bereits recht ordentlich, fahre nur fort’ 
und fodann mit drei andern frommen Frauen und dev Heils- 
fuchenden zum Gebet niederfniete. Ciner derjelben, welche 
fagte, fie könne nicht mittelft der engliſchen Sprache beten, gab 
id) Die Weifung, holländiſch zum lieben Gott gu flehen, was er 
ebenfo gut verftehe. Wher die auf's höchſte beunrubigte Frau 
wurde nicht getrdftet, im Gegentheil nahm ihre Wufregung 
immer mehr zu. Nunmehr fangen wir ein Lied, und als wir 
an Die lebten Worte deffelben famen, wurde mein Glaube plop. 
lic) in hohem Grade geſtärkt, fo dap ich den Anweſenden mit 
glaubiger Suverfidt fagte, Gott werde der Befiimmerten noc 
heute feinen Frieden ſchenken und ſodann wieder betete. Bald 
darauf rief fie mit freudiger Stimme: ‘Mein Herr, mein Gott 
und mein Vater!’ Bhre Seele war frei; fie war ein Kind 
Gottes geworden und lobete Den Herrn, der iby die Sinden 
vergeben. Died ergriff ihren Gatten in einer Weiſe, dab er in 
Thranen ausbrach und am ganjzen Körper zitterte. Ich er- 
mahnte ibn, fic) ebenfalls in kindlichem Glauben zum Herrn 
gu nahen, welcher and) ihm gnadig ſeyn werde. Jn etwa fechs 
Woden von jener Zeit an konnte er fic) des Kindfchaftsrechtes 
bei Gott freuen.“ Während Wbbott folche von heftigen Ge- 
müthsbewegungen ergriffene Perfonen aufs zweckmäßigſte zu 
behandeln wußte, zeigte fich fein richtiges, gefundes Urtheil in 
der Behandlung andever Charaftere in nicht geringerem Grade. 
So 3. B. bezweifelte cine Frau, welche die eben erzählten Vor— 
gänge mit angefehen, die Echtheit ihrer Befehrung. Wbbott 
fagte ihr, daß fie feinen triftigen Grund zum Zweifel habe und 
er felbft die Erfahrungen, deren Senge fie foeben geweſen, nie 
gemacht habe, deshalb jedoch ftets feſt überzeugt fey, dap ihn 
Gott in Gnaden angenommen. Gott ſchlage mit verfchiedenen 
Perfonen verfdhiedene Wege ein; die Heftige Wufregung und 
Bekümmerniß des Cinen fey für Andere nicht maßgebend, fo 
Daf, wenn dev Heilige Geift uns ein dentlides Kindſchaftszeug— 
niß gegeben, man gufrieden feyn könne und fein Recht habe, zu 
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atocifeln, weil andere verſchiedene Erfahrungen gemacht haben. 
Gott ſchenkte diejer Fran die richtige Erkenntniß, daß fie fid 
fortan ihres Gnadenjtandes erfreute. Cin andermal traf diefer 
eigenthümliche Mann mit einem fanatiſchen Katholifen gufam- 
men, tvelcher jeine Frau, teil jie die Verfammlungen der Me— 
thodiften befuchte, fchrecflich miphandelte und eines Sonntags, 
Da fie ſich weigerte, mit ihm in die römiſch-katholiſche Kirche zu 
gehen, wuthentbrannt das Haus verlieb, aber bald wieder gu- 
rückkehrte mit der Abſicht, ihre Begleitung gu erzwingen, oder 
fie 3u ermorden. „Jedoch,“ fagt Whbott, „dieſe Frau ſprach fo 
fanft, fo itberzeugend gu dem Mann, daß nicht nur fein Zorn 
fich legte, fondern er ſich anch entſchloß, mit ihr den Gottes- 
Dienft derMethodiſten gu befuchen. Beide waren wabhrend der 
Predigt antwefend, und fiehe da, das Wort traf fein Serz mit 
folder Geiwalt, dap er, tief ergriffen, in laute Wusrufe aus 
brad) und der Verfammlung reumiithig geftand, tie ev fic) 
Diejen Morgen betragen, indem er gugleid) nach dem Wege des 
Heils fragte. Ich legte ibm furz und einfach den Crlofungs- 
plan dar; Gott war gnädig und vergab diefem fritheren Ver- 
folger, tvelcher von jener Zeit an ein gottfeligeds Leben führte, 
feine Gitnden.” Cin Schullehrer, „ein urtheilsfahiger und 
woblunterricteter Mann, aber zugleich ein gottlofer Trunken— 
bold, wurde erweckt, fo dap er fic) der Mäßigkeit beflip, auch 
andere Lafter ablegte, aber bald wieder dev Verſuchung, fich zu 
berauſchen, nachgab. Nachdem er wieder nüchtern geworden, 
machte ihm ſein Gewiſſen ſo heftige Vorwürfe, daß ihn die 
innere Unruhe aus ſeinem Hauſe trieb. Er ſuchte und fand 
bei einem Nachbar Herberge, konnte jedoch, von Gewiſſensqual 
wach gehalten, keinen Augenblick ſchlafen und wurde endlich 
pom Säuferwahnſinn befallen.’ Konnte fic) Abbott die 
Symptome dieſer Krankheit auch nicht erklären, ſo war ſeine 
Behandlungsweiſe nichtsdeſtoweniger eine ſehr zweckmäßige. 
Der elende Mann glaubte ſich von den hölliſchen Geiſtern ange— 
griffen und lärmte auf'ss ſchrecklichſte, ſo daß die ganze Familie 
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wach wurde. „Man ſchickte,“ fagt Whbott, „nach mir. Sd) 
fand den Unglücklichen in einem höchſt bedauerlichen Zuſtand. 
Auf meine Cinrede, dap e8 nur feine Cinbildungstraft fey, die 
ihm die böſen Geifter vormale, entgegnete er beſtändig, daß die— 
felben wirflich im Zimmer feyen und verjudten, ihn mit fort- 
aunehmen. Nunmehr wandte ic) mic) im Gebet gu Gott. 
Alle Anweſenden beteten tief ergriffen mit, und wir Hielten mit 
Bitte und Fitrbitte die ganze Nacht an. Bald darauf fonnten 
alle Erwachſenen in der Familie von der ihnen wiederfahrenen 
Gnade in Chrifto Zeugniß ablegen.” 

Rein Cvangelift jener Beit war erfolgreicher als Whbott, und 
feine anperordentlide Brauchbarfeit fann durch nichts wahr— 
heitsgetreuer Dargeftellt werden, als durch die Schilderung der— 
attiger Beijpiele. Als Prediger war er ſchon deshalb madtig, 
weil er immer mit Der glaubensvollen Erwartung predigte, fo- 
gleich Früchte zu ernten. „Nur dann,’ dies war fein Motto, 
„kann da8 Predigtamt erfolgreich genannt werden, wenn das- 
felbe bei Cingelnen eine vollfommene, dentlid) zu unterſchei— 
Dende und fic) äußernde Umivandlung bewirkt.“ - Dies war 
Das Ziel, dag er in jedem bon ihm befudten Ort in jeder Pre- 
Digt und zwar mit auferordentlidem Crfolge anjtrebte, und 
folche oft fo ploblic) und unertvartet befebrte Perfonen wurden 
oft, wie wir gefehen haben, die Veranlaffung zur Gründung 
nener Gemeinden, die er organifirte; denn Abbott begniigte 
fich nicht damit, fo febr er fid) auch in diefer Beziehung ans- 
zeichnete, nur auf der Kanzel gu wirken, fondern verband hiemit 
entſprechende paftorale Thätigkeit, ohne welche feine Predigten 
nicht halb fo erfolgreich getejen waren. Auf die Frage, wie 
Diefer ungelebrte, einfade Mann fid) die Geſchicklichkeit angeeig- 
net, ſchwer bekümmerte, in ihrem Geijtesleben geftirte Menſchen 
auf zweckmäßige, erfolgreiche Weife gu behandeln, kann keine 
andere Antwort gegeben werden, als Dab er Durch die Wir. 
kungen echter Gotteserfenntnip und Gottfeligheit hiezu tüchtig 
gemacht wurde. Denn obwohl er gu Anfang ſeines Chriften- 
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laufs außerordentlich leichtgläubig tar und oft, gleid) Bunyan, 
wunderſame Geſichte fah und fic) vorſtellte, mit böſen Geiftern 
gu fampfen, wurde er mit der Beit fehr bedachtſam, nitchtern 
und mächtig in der Schrift, was ihn fahig madte, tief ergrif- 
fene, franfhafte Perfonen mit auferordentlicer Geſchicklichkeit 
gu behandeln, indem er fie glaubig anwies, ihre Befürchtungen 
und Vorfpiegelungen der Cinbildungstraft fahren gu laſſen und 
Die Verheipungen Gottes mit findlicjer Cinfalt gu ergreifen. 
Außerdem zeichnete ex fich in fpaterer Beit durch echtevangelifeye 
Toleranz aus. „Was mich betrifft,“ fagt ev, ,,bin ich der Mei— 
nung, daß Gottfeligfeit in feinerlet Form oder Methode beſteht, 
nod) Diirfen wir uns einreden, Dap deshalb, weil unfere Namen 
in irgend welchem Kirchenbuch eingetragen find, wir einftens 
werden Rechenſchaft ablegen fonnen, fofern fie nicht auch 3u- 
gleich) im Buch des Lammes verzeichnet ftehen. Wer Herzens— 
religion bejibt, wer immerbin er auch fey, iff mein Freund, und 
weſſen Herz richtig ijt, dem veidje id) Die Hand." 

Abbott's Mame war nunmehr iveithin rühmlich befannt ge- 
worden. „Und die Kirche,” fagt er, , „gewann von Tag zu Tag 
an Ausdchnung und innerer Starfe. Wir Hielten wöchentlich 
zwei oder drei Wbendgebetsverfammlungen. Im Gommer 
hatten wir oft von 11 Uhr des Morgens an mit kurzen Unter- 
brechungen Den ganzen Gonntag Gottesdienjte, und manchmal 
hatten wir uns in einem nabeliegenden Hain zu verfammeln, 
Da fein Sanus groß genug war, um die herbeijtromenden 3u- 
borer zu faffen. Der Herr erties fich unter uns als der Mäch— 
tige in Sfracl; viele wurden gründlich erweckt und befehrt, fo 
daß das Schriftwort erfiillt wurde: Ich thue ein Werk gu 
euren Seiten, welches ihr nicht glauben werdet, fo es end 
Semand erzablen wird.’ Die Erweckung dehnte fic) von Woche 
zu Woche mehr aus; Freunde, die fechzig und mehr Meilen 
pon mir entfernt wohnten, luden mic) ein, fie gu beſuchen. Go 
3. B. die in New Mills, Pemberton County, wo id) predigte 
und Gottes Wort fic) als die Kraft felig zu maden erties. 
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Mande waren fo ergriffen, dab fie fic) nicht mehr anfredt 
halten fonnten und laut aufſchrien. Died febte die Leute, die 
nod) nie Zeuge derartiger Erſcheinungen getvefen, in Staunen. 
Wir brachten einen heftig aufgeregten Mann in ein benad- 
bartes Hans, um dort mit ihm zu beten, woſelbſt er anc) bald 
Vergebung feiner Sinden fand. Den nächſten Tag begleitete 
Der beilige Geift das Wort wiederum mit fidtbarer Kraft; 
eine bedeutende Anzahl wurden erweckt, von denen viele nod 
am felben Tage von ihrer Annahme bei Gott überzeugt wur— 
Den. Namentlich evinnere ich mic) eines Mannes, der, obgleich 
fein Gemiithszuftand wahrend fener Erweckung einerjeits ein 
bedauerlicjer genannt werden founte, dod) feft davon überzeugt 
war, daß ihn Gott durch diefe ſchrecklichen Kämpfe hindurd) zur 
Kindſchaft führen werde, was fic) and) einige Stunden darnad) 
bewahrheitete; derjelbe fihrt nod) bis Heute ein exemplariſch 
frommes Leben, und id) hatte erjt fitrglich eine fehr nützliche 
und gefegnete Zuſammenkunft mit hm. Den daranffolgenden 
Tag predigte id) in einer Presbyterianerfirde, ſechs Meilen 
pon New-Mills. Die Zuhörerſchaft war eine zahlreiche. Die 
Nothwendigfeit der Wiedergeburt war das Thema meiner Pre: 
Digt; Das Wort Gottes ertwies fic) abermals als eine Macht, 
indem nicht tvenige der Anweſenden, Hon ihrem ſündhaften 
Zujtande auf's tiefſte überzeugt, ernjtlid) nach dem Heiland der 
Welt fragten. Unter andern waren auch ungefahr zwanzig 
Indianer gegentvdrtig, welche mic) nad) der Predigt umring- 
ten und mit Thranen in den Augen fragten, was jie gu thun 
Hatten, um felig zu werden; wie denn itberhaupt beinabe fein 
Auge trogen blieb. Dies war in der That ein Tag des Men— 
ſchenſohnes, an welchem, wie ic) nachmals hörte, nicht nur 
manche erweckt, ſondern auch zwölf Perſonen bekehrt wurden. 
Eine der letztern, mit dem ich ſeither manche ſelige Stunde ver— 
brachte, war ein Vorſteher der Presbyterianer- Kirde und ver— 
einigte fic) mit unjerer Gemeinſchaft.“ 

Die oft anfgeftellte Behauptung, dab nur die Predigt der 
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Methodijten auffallende phyſiſche Wirkungen hervorgebract 
und nod) hervorbringe, beruht auf einem Irrthum. Go 3. B. 
waren derartige Erfdeinungen in Netw-Serfey ſchon, ehe White 
field dorthin fam, in den von Rowland gehaltenen Gottesdien- 
{ten durchaus feine Geltenheit, denn feine Zuhörer, fo fagt ein 
glaubwürdiger Chronifer, ,,fielen oft in Ohnmacht, befamen 
Krampfe, duperten die innere Beunruhigung durch laute Wus- 
rufe oder Heftiges Weinen und wurden oft Todten gleid) aus 
Det Kirche getragen.” Auch zu Whitefields Zeiten“ und wab- 
rend der gropen Erweckung, die hauptſächlich mittelft der Tha- 
tigfeit bon Präſident Cdwards in New-England hervorgerufen 
wurde, waren derartige Vorfille nichts Ungewöhnliches. Aber 
die Methodiſtenkirche hat nie behauptet, daß die Erſcheinungen 
gu einer echten Erweckung unerläßlich nothwendig ſeyen, ſon— 
Dern, zwar zugebend, fie ſeyen manchmal unvermeidlich, fie als 
Folge menſchlicher Gebrechlichkeit beklagt und empfohlen, man 
möge ſich vor denſelben jo viel als möglich hüten.“n 

Die Thätigkeit des energiſchen Abbotts erſtreckte ſich von 
Dorf zu Dorf, von einem Amtsbezirk (town) zum andern, 
von Grafſchaft (county) zu Grafſchaft, bis endlich fein Cin- 
flup im ganzen Staat gefiihlt wurde und man anerfennen 
mußte, es fey eine zwar vielen unerklärliche, aber nichtsdeſto— 
weniger unbeſtreitbare Macht unter dem Volke wirkend, die 
Tauſende ‘von der Finſterniß zum Lichte und von der Gewalt 
Des Satans zu Gott befehre.’ Wir werden mit dieſem mäch— 
tigen Evangeliſten ſpäter noch oft zuſammentreffen und wahr— 
nehmen, daß er mit den Jahren immer brauchbarer wurde und 
bis zu ſeinem Ende ein Herold des Evangeliums war. 

Aud) William Watters arbeitete während dieſes Kirdyen- 
jahrs in New-Serfey. „Zu Cnde des Winters," ſchreibt er, 
„ſowie wahrend des Frithjahrs wurden viele im obern Theil 
des Bezirks wohnende Perfonen griindlid) erweckt, in Folge 


10 History of the Religious Movement, etc., I, 142. 
" Rich. Watson: Observations on Southey’s Life of Wesley, I, 142. 
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Deffen die Gottesdienfte immer von zahlreichen, intereffirten 
Zuhörern beſucht waren. Grobe, offenbare Sünder, die fid) in 
Laſtern wälzten, Gleichgültige und Formchriſten wurden zur 
Erkenntniß ihrer Sünden gebracht und für Jeſum gewonnen, 
während die Gläubigen in der Gottſeligkeit beſtärkt und mit 
‘allerlei Gottesfülle erfiillet wurden.’ Bch ſelbſt durfte mic) 
teidjer Sequungen erfrenen und habe viel Urſache zu aufrich— 
tiger Dantbarfeit. O, wie herrlich ift e8, fiir Den Herrn gu 
arbeiten, tuenn ‘eine Thüre nach der andern aufgethan wird, 
Die Niemand guthun foll.’ “ 

Sohn King war daffelbe Sahr anf dem Norfolk Bezirk, Vir- 
ginien, thatig, wo fic) die Bahl der Kirchenglieder in diefen 
zwölf Monaten verdoppelte. Mobert Williams und drei an- 
Dere Prediger waren auf dem Brunswick Bezirk ftationirt. 
Da wir bereits itber feine erfolgreiche Wirkſamkeit Bericht ge- 
geben, fo führen wir hier nur nod) den alteften Geſchichtsſchrei— 
ber der Denomination, Jeſſe Lee, an, welcher ſagt: „ßu Cnde 
Des Jahrs hatte fic) über die meiften Bezirfe eine gründliche 
Erweckung ansgebreitet; unter den Kirdengliedern herrjdyte 
Liebe und Cintracht; die Welt fühlte ihren Einfluß; die 
Lajterhaften und Gleichgültigen wurden unruhig.“ Lce theilt 
hier feine cigene Beobachtungen mit, denn in diefem Sabre 
famen die Reifeprediger in Haus feiner Eltern und predigten 
bon Diefer Beit an regelmäßig dajelbft. Sein Vater, Nathaniel 
Lee, wurde bald darauf Klapfithrer; feine beiden Söhne, Jo— 
hann und Seffe, zeichneten fich ſpäter als Cvangeliften aus. 
Der junge Seffe (Sfai) Lee wanderte damals oft bei Sag und 
Nacht ,,viele Meilen weit“ zu den Gottesdienften.” Jarratt, 
Der echtevangeliſche Geijtlide der engliſchen Sochfirde, betha- 
tigte fich an Ddiefer weitverbreiteten Erweckung, die weiter nichts 
war als eine Fortſetzung derjenigen, die, wie ſchon bemerft 
tourde, fic) das vorhergehende Sahr über diefen Theil des 
Staates ausbreitete. „Im Frühjahr 1774," fagt Sarvatt, 

12 Lee’s Life of Lee, p. 50. 
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„war dieſelbe weit verbreiteter und in ihren Wirkungen mad- 
tiger, als je. Das Wort Gottes wurde mit ſolcher Kraft ge 
predigt, Dap eS Die Herzen der Zuhörer ergriff, die oft, tief 
ergriffet von der Predigt, weinend vor dem Prediger fapen 
und itberwaltigt wurden. Sowohl in meinem SKirdfpiel ald 
in Den umliegenden Grafidaften wurden jenes Jahr cine be- 
Dentende Anzahl Perfonen fiir den Serr Sefum und die Kirche 
gelvonnen, und ich organifirte aus den Nenbefehrten und Er- 
weckten fleinere Gemeinfcaften zur gegenfeitigen Crbauung 
und Ermunterung. Als Frucht diefer gropen Erweckung 
wurde bei der nächſten Conferenz bericytet, dab fich die Zahl 
Der Kirdhenglieder in Virginien bedentend vermehrt habe. Aus 
Dem einen Bezirk fonnten drei organijirt werden; die dreihun— 
Dert in Der Proving wohnenden Methodiſten waren gu taufend 
angetvadjen, während fic) die Kirdhengliederzahl auf dem New— 
Brunswick Bezirk allein von zweihundert und zwanzig auf 
achthundert vermehrt hatte. 

Obgleich manche der Wesleyaniſchen Prediger nach England 
zurückgekehrt waren und ein Krieg zwiſchen dem Mutterlande 
und Amerika beinahe unvermeidlich geworden war, ſo ſandte 
Wesley, in der feſten Ueberzeugung, daß, was auch immerhin 
die politiſche Geſtaltung des Landes in der Zukunft ſehn möge, 
Der Methodismus daſelbſt feſten Fup gefaßt und ſich ausbrei— 
ten werde, dem kleinen Häuflein der Evangeliſten Verſtärkungen 
zu, damit das Reich Gottes und die Kirche während des ſich 
zuſammenziehenden Sturmes keinen Schaden leide. Dieſer 
Anſicht gemäß wurden im Jahr 1774 James Dempſter und 
Martin Rodda von England nach Amerika geſandt. Sie 
wurden von William Glendenning begleitet, welcher, wie es 
fheint, wie Yearby — Rankins und Shadfords Reiſegefährte — 
ſich ihnen freiwillig anſchloß. Sie kamen zu Ende des Jahres 
gerade nod) rechtzeitig an, um, wie tir geſehen, Wsbury, deſſen 
Anwefenheit in Philadelphia und Baltimore ndthig geworden, 

13 “Brief Narrative” etc. in Asbury’s Journals, I, 210. 
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abzulöſen.* — Dempſter war ein Schotte, hatte auf der Unt- 
berfitat zu Edinburg ftudirt, war etwa zehn Sabre lang unter 
Den Wesleyanern in Gropbritannien als Reifeprediger thatig 
getvejen und hatte fic) al8 folder die allgemeine Achtung er- 
worben. Wabhrend dev im Jahr 1775 zu Newyork abgebhalte- 
nen Conferenz wurde er in dieſer Stadt ftationirt, wurde jedod) 
bald kränklich, heirathete bald darauf, 30g fic) bon der Deno- 
mination zurück und vereinigte fic) mit der Presbyterianer- 
Kirche, in weldher er bis gu feinem Tode cin hochgeadhteter Pre— 
Diger war,” trotzdem jedoch jeine Anhänglichkeit an die Wesley- 
anijden Anſichten von der Glaubenslehre nie verlaugnete, fone 
Dern fic) offen 3u denfelben befannte.® Cr war Paftor einer 
Gemeinde zu Florida, Montgomery Co., N. Y., wo er im Jahr 
1804 pliblich auf der Kanzel erfrantte und zehn Tage darnach 
ſtarb. Einer feiner Söhne wurde Methodijtenprediger und 
zeichnete ſich als ſolcher beſonders in den Miſſionsunterneh— 
mungen und ſeiner Thätigkeit an den höheren Unterrichtsan— 
ſtalten der Denomination aus.” 

Martin Rodda hatte vor feiner Abreiſe nach Amerika unge— 
fähr zwölf Jahre in den Reihen der Wesleyaniſchen Reifepredi- 
ger gedient. Während ſeines dreijährigen Aufenthalts in dieſem 
Lande zog ev ſich durch unvorſichtiges Einmiſchen in die poli— 


M4 Lednum, P. 146. Sandford und Wakeleh geben an, daß fie im Jahr 
1775 angekommen ſehen, was ein Irrthum iſt. Siehe Asbury’s Journal, 
November 9, 19 and 24, 1774. 

15 Sandford, p. 30. 

16 Letter of his son, Rey. Dr. Dempster, to Rev. Dr, Coggeshall. 
Coggeshalls Manuscript Life of Asbury, chap. 5. 

17 Qee gibt (Seite 318) feiner Trennung von der Kirde eine fiir ihn 
unginftige Deutung. Bangs (Band IV., Alphabetiſche Lifte, Seite 11) 
gebraucht ähnliche, dod) ſchönendere Ausdrücke. Asbury und, auf feine 
Autorität Hin auch Lednum (Geite 143), ſprechen felbjt berachtlich über 
ihn. C8 darf jedoch nicht bergeffen werden, daß gu jener Zeit die Verhei— 
rathung eines Predigers und insbejondere fein Uebertritt gu einer andern 


Kirchengemeinſchaft als fehr bedentlidh, wenn nicht als Vergehen angefehen 
wurden. 
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tijden Wngelegenheiten das Mißfallen feiner Briider gu, indem 
er unter anderm befchuldigt wurde, dab er die gegen Die ameri- 
kaniſchen Patrioten gerichtete foniglicje Proflamation auf dem 
ihm angetviefenen Bezirk verbreitet habe. Ob dies nachgewieſen 
werden fann oder nidt, laſſen wir dDabhingeftellt feyn; gewiß ijt 
jedoch, dab, wie wir ſpäter fehen werden, die heftigen Verfol- 
gungen, Die feine Britder in den darauffolgenden Sahren gi 
beftehen batten, großentheils ſeinem unvorfidjtigen Benehmen 
gugefdrieben werden müſſen.“* 

Glendenning folgte, nachdem er einige Sabre als Reifepredi- 
ger gedient hatte, dem Beifpiel Dempſters und löſte feine Ver- 
bindung mit der Denomination anf. Das Verhaltnip zwiſchen 
Den fogenannten Wesleyanijden Miſſionären und ihren ameri- 
kaniſchen Brüdern fheint damals aus Veranlaffung der poli 
tijden Aufregung ein höchſt unglückliches geweſen gu feyn, 
was, wenn die Umftinde in Betracht gezogen werden, nidjt 
ſchwer zu erflaren ijt. Die Beitereigniffe waren bedenklich. 
„Die dunfeln Wolfen,’ ſchrieb Watters, ,,die fic) itber uns 
fammelten, wurden immer dichter, fo dab id) oft Durch die in 
Ausſicht ftehenden Begebenheiten niedergebeugt wurde und zu 
Gott um Hilfe rief.“ Zwei oder drei Sabre darauf waren alle 
von England gejandten Miſſionäre, auper Asburh, welder die 
Kirche beſſer licbte als die brittifdye Dynaſtie, dahin zurückge— 
kehrt, oder hatten die Denomination verlaſſen. Die Vorſehung 
Gottes hatte jedoch mittlerweile eingeborene Amerikaner zum 
Werk berufen, und bald traten Repräſentanten des Methodis— 
mus auf, die zu den fähigſten Vertretern des Proteſtantismus 
gezählt werden dürfen und welche, wenn nicht für alle kirch— 
lichen Gemeinſchaften, ſo doch für die Biſch. Meth. Kirche das 
wurden, was die Gründer der Republik dem Lande waren, 
während Asbury mit Recht der Waſhington des Methodismus 
genannt werden darf. Sm Spätjahr 1774 ſchreibt er: „Heute 
traf hier die bedeutungsvolle Nachricht ein, daß Boſton von den 

18 Ezekiel Cooper. on Asbury, p. 81. 
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Kriegsfchiffen in Brand gefchoffen worden fey, was mid) fir 
Die Zukunft bange werden lies. Bald jedoch faßte ich mid) 
wieder und ftellte Wiles dem Herrn anheim mit dem Entſchluß, 
meinem Beruf nachzukommen.“ Neben diefen von Außen 
fommenden Beingftigungen wurden Asbury durd) Ranfin, 
welcher den amerifanifden Volkscharakter eben durchaus nicht 
begriff und trotz feiner Verdienfte durd) feine Vorurtheile und 
Cigenjinn dem Amerikaniſchen Methodismus Schaden zufügte, 
mande Unannehmlichfeit bereitet. 

Es jollten noc) pritfungsvollere Stunden fommen. Eng— 
land und Wmerifa riifteten fic) zum Kampf, wabhrend deffen 
Die Lebensfabhigfeit des Methodismus auf harte Probe geftellt, 
aber gugleid) auch erwieſen wurde, dap er in dev neuen Welt 
Beredhtigung habe. Wir werden fehen, wie er vor der Feuer- 
probe nidt zurückwich, fondern dieſelbe beftand und wie ein 
fiegreicher Held aus ihr hervorging. 
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Bwetfer Theil. 


Die Kampfe und Priifungen dev Kirde wahrend der 
Revolution. 





Erſtes Kapitel. 


Die Revolution und der Methodismus. 


Die Wirkungen der Rebolution auf den Methodismus. Der probidentielle 
Charakter der Revolution. Sie war eine aus der Geſchichte der Colo— 
nien nothwendig entſpringende Folge und darf in ihren Anfängen nicht 
als Rebellion, ſondern als ein Kampf für die Ausführung der brittiſchen 
Conſtitution aufgefaßt werden. Chathams Vertheidigung der Colonien. 
Die Wirkungen des Kriegs auf die kirchlichen Gemeinſchaften des Landes. 
Viele der in Amerika angeſtellten Geiſtlichen der engliſchen Hochkirche 
verlaſſen das Land, Rückkehr der Weslehaniſchen Miſſionäre. Leiden 
der Reiſeprediger. Asbury's Biederkeit. Wesley's Anſprache an die Be— 
völkerung der Colonien. Er wird von Junius beſpöttelt. Wesley und 
Johnſon. Wesleh ändert ſeine Anſicht bezüglich der Colonialfrage und 
fagt den Amerikanern Erfolg voraus. Seine Adreſſe an die amerikani— 


ſchen Prediger. 

Der Ausbruch der Revolution war nunmehr unvermeidlich 
geworden. Dieſelbe brachte nicht nur dem Lande, fondern 
auch der Biſch. Meth. Kirche die Unabhängigkeit, ja, letztere 
wurde ſchon mit der Eröffnung der Feindſeligkeiten ſelbſtſtän— 
dig, obgleich ſie erſt etwa ein Jahr nach dem Friedensſchluß 
zwiſchen Großbritannien und Amerika organiſirt wurde, was 
im Jahr 1784, gerade fünf Jahre vor der Annahme der Con- 
ftitution der Ver. Staaten, zu Stande fam. Gie war die erfte, 
welde in ihrem Kirchengeſetz durch einen befondern Glaubens- 
Artifel dic Unabhängigkeit der Ver. Staaten anerfannte, und 
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die erjte, die durch ihren Reprafentanten, ihren erjten Biſchof 
dem oberſten Beamten der Nation ihre Huldigung darbradte. 

Die Revolution war die nothwendige und man darf wobl 
fagen durch die Vorfehung Gottes herbeigefithrte Folge der 
geographifden Lage der Colonien und iver Gefdhidte. Diefe 
Colonien waren ein von dem Mittelpunkte der Civilifation 
durch das Meer, welches fich von einem Pol gum andern aus- 
Dehnt, getrenntes Territorium, dem nicht nur bezüglich Den zur 
SHeranbildung einer großen Nation erforderlichen Mittel fein 
anderes Land zur Seite geftellt werden fonnte, jondern das 
hinfichtlic) mancher fiir das Wufbliihen des Handels und der 
Suduftrie nothwendiger Hilfsquellen alle andern Lander zu— 
fammengenommen itbertraf. Yun aber fonnte e8, da die 
Gefchichte der Valter cine Gefchichte des Fortſchritts ijt, was 
eben auch die Entwicklung folder Volker zur Gelbjtitandigfeit 
mit inbegriff, Die hiezu fähig find, nicht Gottes Abſicht feyn, 
eine Dermafen ausgerüſtete Nation fitr immer unter dem Regi— 
mente eines andern mit weniger Hilfsquellen verfehenen Vol- 
kes zu laſſen. 

Die politiſche Erziehung der Colonial-Bevölkerung entſprach 
ihrer künftigen Beſtimmung. Die meiſten Bewohner der Colo— 
nien hatten die alte Welt des Gewiſſens- und Religionszwangs 
und det Darang entipringenden Verfolgungen wegen verlaffen. 
Diefer Urſache Halber wanderten die Puritaner und Quaker 
von England, die ſchottiſchen Presbyterianer vom Norden Ir— 
lands, die Pfälzer von der Rheinprovinz, die Sugenotten von 
Frankreich, die Waldenfer von Piemont und die Methodiſten 
bon Irland nad Wmerifa aus. Cin foldjes Volf, deffen Gebiet 
ein fo weitläufiges war und deffen Verſchiedenheit der Sprache 
fich durch die Verhaltniffe bald in faſt ausnahmlofe Cinheit 
umgeftaltete, mupte, fobald e8 miindig geworden, fic) bewußt 
werden, daß es feine Beftimmung fey, eine felbftftandige, von 
fremdem Druck freie Nation zu bilden, welche die Grundfage 
echter politifder, wie kirchlicher Freiheit zur Geltung gu bringen 
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Habe. Und e8 war deshal nur cin Anſtoß ndthig, um die Be- 
volferung der Colonien gu veranlaffen, wenigſtens den ernjten 
Verſuch gu machen, ihve Unabhangigfcit zu erkämpfen. Zwar 
fam Ddiefer Anſtoß von einer der freifinnigften Regierungen 
Curopa’s damaliger Zeit; die Mehrheit der Bevslferung der 
Colonien erinnerte fich jedoch noch lebhaft des Verhaltens diefer 
Regierung in Bezug auf Gewiſſens- und Religionsſachen; ſie 
hatte nicht nur keinerlei Sympathie mit der Hierarchie dev eng: 
liſchen Hochkirche, ſondern es war ſo weit gekommen, daß ſie in 
derſelben eine Form, eine Aeußerung des Antichriſts erblickte. 
Und dieſe Hierarchie hatte durch Beſtimmungen der engliſchen 
Conſtitution volle geſetzliche Berechtigung. Das Chriſtenthum, 
oder, wenn man dieſen Ausdruck gebrauchen will, kirchliche 
Einrichtungen verbinden ein Volk feſter und dauernder, als 
irgend etwas anderes; die Colonien aber waren, einige lokale 
Ausnahmen abgerechnet, nicht mehr durch dieſes Band mit dem 
Mutterland verbunden. Die Glaubensgenoſſen der Majorität 
der Colonien-Bevölkerung litten in der alten Welt unter dem 
Druck engherziger Geſetze. Die „Fünf-Meilen-Akte,“ das 
Geſetz bezüglich „religiöſer Zuſammenkünfte,“ ſowie „die Tole— 
ranz-Akte“ fanden bei den Amerikanern, obgleich fie durch die 
Beſtimmungen nicht betroffen wurden, eine üble Aufnahme, 
denn viele von ihnen kannten als Eingewanderte die Wirkun— 
gen und das Drückende dieſer und derartiger Geſetze aus Er— 
fahrung. Welche Beſchränkungen dieſelbe den Chriſten, die 
nicht zu der Staatskirche gehörten, auferlegten, geht ſchon dar- 
aus hervor, daß beinahe ein halbes Jahrhundert nach der 
Unabhängigkeitserklärung engliſche Juriſten die „Fünf-Meilen— 
Akte“ und die „Conventikel-Akte“ (Geſetz bezüglich religiöſer 
Zuſammenkünfte) noch in einer Weiſe auslegten, daß, hätte 
man ihre Auslegung praktiſch ausgeführt, und wären im Jahr 
1810, hauptſächlich durch die Anregung und Bemühungen der 
Wesleyaner nicht Geſetze angenommen worden, welche die 
„Fünf-Meilen-Akte“ ꝛc. aufhoben, die Exiſtenz der Diſſenters 
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bedroht geweſen ware. — Nebſtdem wurden die Betvohner der 
Colonien auch in militäriſcher Hinficht auf den Unabbhangig- 
keitskampf vorbereitet. Die fortwährenden Fehden mit den 
Sudianern, namentlich die zwei fogenannten „Franzöſiſchen 
Kriege“ (1744—1748 und 1755—1763) Hatten die Manner 
Den Gebrauch der Waffen gelehrt und eine tüchtige Miliz 
herangebildet, fo Dab Europa mit Staunen die Amerikaner 
nicht nur unerfdhroden den fampfgeitbten Megimentern Cng- 
lands gegenitber treten fab, fondern aud) erfubr, dab jene diefe 
befiegen fonntett. 

Herner war die Colonien-Bevdlferung in politiſcher Hinficht 
allen europäiſchen Nationen jener Beit weit poraus. Jene 
war zur „Selbſt-Regierung“ erzogen worden. Die Munizi- 
paleinridjtungen in vielen Theilen des Landes itbertrafen an 
Zweckmäßigkeit und Volksthümlichkeit alle andern damals be- 
ftehenden, wabrend in Stadten, Dörfern und Amtsbezirken 
mehr fefte, gejellfchaftlice Ordnung, weniger Wrmuth und 
Verbrechen und mehr allgemeine Sntelligenz gefunden wurde, 
alg in Den Communen der alten Welt. Außer den allgemein 
eingefithrten „Volksſchulen“ (common schools), die zur Bil- 
Dung des ganzen Volks fo viel beigetragen Haben, twurden 
ſchon vor der Revolution von New-Hampſhire bis Virginien 
höhere Lehranftalten geqriindet, fo dap bei’m Ausbruch derfel- 
ben wenigitens neun Collegien nebjt zwei mediziniſchen Schulen 
erdffnet waren. ‘ 

Obgleich jedoch durch) geographifcde Entfernung vom Mut— 
terland getrennt und demfelben durch die Verfchiedenheit der 
Geſinnung entfremdet, und obſchon einficjtsvolle Manner vor- 
herfahen, dab die Colonien nod) ihre Unabhangigteit erfampfen 
wiirden, handelte das Volk keineswegs übereilt; denn trotz all 
Den angedeuteten Einflüſſen, welche eine Scheidewand zwiſchen 
England und den Colonien errichteten, fand fic) doch nod) 
manches Verbindungsmittel, und die Coloniften Hatten mance 
freundlide Crinnerung an das Ntutterland bewahrt. Sie 
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waren keine Mebellen, denn viele Sabre hindurd) wurde der 
Kampf von ihnen nicht fiir Unabhangigfeit, fondern für die 
ihnen lange gugeftandenen, nunmehr aber angetafteten Rechte 
brittifcher Unterthanen gefiihrt. Wäre die brittiſche Conftitu- 
tion gerecht ausgeführt worden, fo wiirden die Colonien nie 
revolutionirt haben. Aber nachdem durd) den im Sahr 1763 
geſchloſſenen Parifer Frieden der größte Theil des Continents 
unter Cnglands Herrſchaft fam, indem die Franzoſen ihre 
Colonien an Britannien abtraten, fuchte die engliſche Regie- 
rung auf alle mögliche Weife die verbrieften Freiheiten der— 
felben zu beſchränken und cine Autorität über diefelben ans- 
guitben, welche durchaus nicht conftitutionell mar und felbjt 
pom Bolfe in Cngland nicht geduldet worden tare. So 3. B. 
war die englifde Handelsfammer Sabre lang bemitht, die 
allerungerechtejten Cingriffe in die Handelsunternehmungen der 
Colonien zu machen. Ebenſo griff man in das Juſtizweſen ein 
und ſchmälerte Die Unabhangigfeit der Richter. Schon zehn 
Sahre vor dem Wusbruch der Revolution erzeugte die „Stem— 
pel⸗Akte“ eine Erbitterung bei der Colonien-Bevslferung, die 
fo fepnell nicht wieder verwifcht wurde, und gwar nicht tegen 
Der hiedurch anferlegten Steuer felbjt, als deshalb, weil nad 
Der engliſchen Conftitution brittiſche Unterthanen nicht befterert 
werden fonnen, es fey Denn, das von ihnen erwählte Parlament 
habe hiezu feine Einwilligung gegeben. Sie waren nicht repra- 
fentirt und follten beftenert werden; dies war die Beranlaffung 
Der Ungufriedenheit. Zwar wurde diefe Stempel-Wte in weni- 
ger als einem Sabre widerrufen, tveil fie eben nicht ausgeführt 
twerden fonnte; jedoch erflarte das Parlament zugleich, dap es 
trobdem in allen dieſen Fallen die Macht habe, die Colonien 
gum Gehorjam zu gwingen, und fomit wurde tvobl ein mif- 
liebiges Gefeh widerrufen, wabrend man an dem Grundfag, 
aus Dem jenes entfprang, fejthielt. Cin Jahr darauf wurde 
ein anderes Stenergefes erlaffen, mute aber auch widerrufen 
werden, was aud) mit Wusnahme de8 Zolls für die Cinfuhr 
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des Thee’s geſchah; cine Wusnahme, die in fic felbft ſehr be- 
Deutungslos ijt, bei der es fic) aber dod) immerhin um das 
beftrittene Necht, um den Grundſatz handelte, und das Volf, 
aufgeregt durch fortwährende Bedrückungen und Uebergriffe, 
tocigerte fid) nicht blog, Thee gu verbraudjen, fondern ver- 
brannte auch) grope Quantitäten oder warf ganze Schiffs— 
ladungen in den verſchiedenen Häfen in’s Waffer. Seine Lang- 
muth tar nidt gering geweſen; es forderte fein eingiges neues 
Recht, fondern nur den Schutz dev brittiſchen Conftitution, in 
welder Forderung fie von den fähigſten engliſchen Staatsman- 
nern— Pitt, Burfe, For und andern unterſtützt wurden. Pitt, 
welcher nun im Oberhaus des brittiſchen Parlaments als Lord 
Chatham einen Sif hatte, fagte in einer feiner Reden: „Dieſer 
Widerftand gegen eure Stenergefebe hatte, wiirde man nur ein 
wenig in die Cntwidlungsgefdidte der Völker hineingefdaut 
und den Anſchauungen der Coloniften Rechnung getragen 
haben, vorausgejagt werden können. Go wie fie fic) gegen- 
wärtig gegen dieje Beſteuerung anflehnen, fo hat einſt das eng: 
liſche Volk die ,,Wnlehen, die Schenkungen, das Schiffsgeld“ 
und andere Uebergriffe in feine Rechte zurückgewieſen. Kein | 
brittifder Unterthan foll ohne Bewilligung ſeiner Reprafentan- 
ten beftenert werden; dics ift Die in der englifden Conftitution’ 
niedergelegte Garantie. Lapt uns deshalb an dem Grundfag 
fefthalten, dap die Beftenerung den Volfsreprafentanten, die 
Handelsregulationen aber uns und der Regierung zufommen. 
Die amerifanifden Colonijten ſagen mit voller Berechtigung, 
Daf iby ohne ihre Bewilligung fein gefeblides Recht habt, ihnen 
Stenern anfgulegen. Sie haben ein unbejtreitbares Recht auf 
ihr Cigenthum, ein Recht, da8 fie bis gum äußerſten zu ver- 
theidigen vollkommen gered)tfertigt find." Die Colonialgefes- 
gebungen fandten Denk und Bittſchriften, fowie Bevollmad- 
tigte, unter denen fid) auc) Franklin befand, nad) England, 
welche, indem fie um Crleidterung baten, wiederholt verficer- 
2 Bancroft, VII, p. 198. 
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fen, daß die Colonien der brittifdjen Dynaſtie tren feyen; trog- 
dem wurden immer Ddritdendere Gefese gegen jie, insbefondere 
gegen Maffacufetts erlaffen, wahrend man zugleich zur ge 
waltjamen Durchführung derjelben Truppen nach WAmerifa 
fandte. Nunmehr rüſteten fic) die Colonien gum Widerftand; 
ihre Reprafentanten traten in einem Congres zufammen; die 
Miliz wurde einberufenr und in den Waffen geübt. Hoffend, 
Dap das äußerſte, der Krieg, vermicden werden fonne, waren die 
Amerikaner nicdhtsdeftoweniger feft und entſchloſſen, ihr gutes 
Recht zu vertheidigen. Der erjte Colonial- Congreb (1774), 
welder fic) bereitiwillig erflarte, Die unpopuldren, im Sabre 
1763 3um Geſetz erYobenen, commercicllen Ucbergriffe gu dul- 
den, fofern man nur in anderer Hinſicht die conftitutionellen 
Rechte der Colonien unangetaftet laffe, richtete eine Adreſſe an 
das engliſche Parlament, in weldjer unter anderm geſagt wird: 
„Es wurde von verfdiedenen Seiten behauptet, dab wir, der 
brittiſchen Oberherrſchaft müde, nach Unabhängigkeit jtrebten. 
Dies ſind Verläumdungen. Geſtattet uns dieſelben Rechte und 
Freiheiten, die ihr genießt, und wir werden die Verbindung 
mit euch als unſer größtes Glück und unſern größten Ruhm 
betrachten. Wenn ihr aber euern Miniſtern ferner erlaubt, 
mit den heiligſten Menſchenrechten zu ſpielen; wenn weder die 
Stimme der Gerechtigkeit, noch die Ausſprüche des Geſetzes, 
noch die Conſtitution oder die Grundſätze der Nächſtenliebe 
euch vom Blutvergießen für ſolche unheilige Sache abzuhalten 
vermögen, ſo ſind wir gezwungen, zu erklären, daß wir uns 
durchaus-keiner fremden Regierung unterwerfen werden.“ 
Dies iſt die muthige, aber wohl bedachte Sprache, welche durch 
John Jah, einen der achtungswertheſten Staatsmänner jener 
Zeit, im Namen der Repräſentanten der Colonien geführt 
wurde. Die Stadt London unterſtützte in einer Appellation 
an den König die Anſprüche der Colonien und bezeichnete die 
Politik des engliſchen Miniſteriums als einen Veiſuch, „unge— 
3 Bancroft, VII, p. 148. 
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febmapige Mabregeln in Amerika geltend zu machen.“ Jedoch, 
Die Ereigniffe drangten fic), und der unvermeidlide Kampf 
brach in Dem Sabre ans, bei dem wir in der Gefchidte des 
Amerikaniſchen Methodismus ftehen geblieben find. Mod) vor 
der Sitzung der nachften Conferenz flop bei Concord und 
Lerington Blut. Die Nation trat unter Waffen. Die fried- 
liche Beilegung der Zwiftigteiten war zur Unmöglichkeit ge- 
worden, und die Colonien begannen ibre Gefchidte als jelbjt- 
ftandige Nation. 

Natürlich fonnte fich der Wmerifanijdhe Methodismus einer 
foldjen Revolution gegenitber nicht gleichgültig erhalten. 
Weder die Laien noch die eingeborenen Prediger der Denomi— 
nation opponirten derfelben, obgleich die Gegenwart und Wuto- 
rität dev von England gefommenen Miffionare fie im Schach 
hielt, wodurch der dffentlide Verdadht erregt wurde. Krieg ijt 
immer von Der einen oder andern Seite ein Verbrechen, und 
zwar ein Berbrechen folder Wrt, dab es nie verfeblt, beiden 
Parteien wenigitens gropen zeitliden Schaden zuzufügen. Der 
Einfluß der Revolution auf das Chrijftenthum und die firc- 
licen Gemeinfdaften des Landes war im allgemeinen ein 
ſchädlicher. Politiſche und militäriſche Creigniffe nahmen die 
Aufmerkſamkeit des Volkes in Anſpruch. Der Unglaube, 
namentlich durch Thomas Paine's Einfluß, einem hervor— 
ragenden Führer der Erhebung, fand raſche Verbreitung.* 
Die in den Colonien thätigen Geiſtlichen der engliſchen Hoch— 
kirche waren größtentheils Ausländer und der brittiſchen Dyna— 
ftie tren. Wenn dieſe Anhänglichkeit ein Fehler genannt wird, 
fo war Dderfelbe jedenfalls eine entſchuldigende Folge ihrer Er- 
ziehung. Die meiſten verließen das Land. Wir haben gejehen, 
Dah die erfte vom Volf in Virginien erwählte Gefebgebung die 
engliſche Hochkirche zur Landeskirche machte und dab dajelbjt 

4 Paine’s hauptſächlichſtes Werk: „Das Zeitalter der Vernunft,“ wurde 
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Das Darauffolgende Sahr auf je hundert Perfonen der Bevölke— 
rung ein Geiftlidher fam. Auch haben wir gefehen, dab der 
fromme Sarvatt im Jahr 1773 an Wesley fchrieb, alle fünf— 
undneunzig Kirchſpiele Der Colonie feyen, eines ausgenommen, 
mit Geiftliden verfehen. Unter ihnen aber fonne man nebjt 
ihm nur nod) einen finden, twelder auf dem Grunde des Cvan- 
geliums ftehe, und mit dem Ausbruch des Krieges verliepen 
Die meiften ihre Gemeinden. Diefe Thatſache wird durch den 
Geſchichtsſchreiber der Cpiscopalfirde in Virginien mit interej- 
fanten Statijtifen nachgewiejen. „Als die Coloniſten,“ fagt er, 
„zu den Wajfen griffen, befanden fich in Virginien fünfund— 
neunzig Pfarreien mit vierundfechzig Kirchen und Kapellen und 
einundneunzig Geiſtlichen. Mach dem Krieg waren viele diefer 
Kirchen zerſtört oder fo beſchädigt, daß fie nicht reparirt werden 
fonnten; dreiundzwanzig Kirchſpiele waren eingegangen, und 
bon den itbrigen zweiundſiebenzig Hatten vierunddreipig feine 
Geiftliden, von welchen blos achtundzwanzig zurückgeblieben 
waren, Die nebft acht andern jpater eingetvanderten beim Be- 
ginn der Feindfeligheiten ſechsunddreißig Kirchſpiele bedienten. 
Aber auch von diefen achtundzwanzig fonnten nur fünfzehn 
auf ihren Pfarreien bleiben, während dreizehn entiveder durch 
Mangel oder Gewalt gezwungen ihren Wirkungskreis verlajfen 
mußten.“ Diefer bedanerlide Zuſtand der engliſchen Hochkirche 
war es, welcher, wie wir ſpäter ſehen werden, wenigſtens zum 
großen Theil die Organiſation der Biſch. Meth. Kirche nöthig 
machte. 

Mittlerweile verlor die Denomination durch die Revolution 
die von England gekommenen Miſſionäre, wurde aber zugleich 
auch von fremder Oberaufſicht befreit und war von nun an 
mit der Ausnahme Wsbury’s auf eingeborene Prediger ange— 
wieſen; dieſer beſchloß, in den Colonien zu bleiben, denn er 
hatte ein Herz für ihre Sache, obwohl er Britannien treu war 
und ſeine Vorſicht ihn keine übereilten Schritte thun ließ. Der 

5 Hawks Contributions, etc. p. 153. : 
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Umſtand, daß die wesleyaniſchen, von England geſandten Miſ—⸗ 
ſionäre das Beiſpiel der hochkirchlichen Geiſtlichen nachahmten 
und gleich ihnen das Land verließen, brachte über die andern 
Methodiſtenprediger vielfache Leiden und Verfolgungen. „Sie 
hatten,“ ſagt einer, welcher Zeuge ihrer Anfechtungen war, 
„mit beinahe unüberſteiglichen Hinderniſſen zu kämpfen, die 
heftigſte Oppoſition trat ihnen entgegen und ſie duldeten Ver— 
folgungen aller Art. Da fo viele Prediger und and) Wesley, 
welcher natürlich fic) als trener brittiſcher Unterthan bewies, 
Engländer waren, ſo wurde der Verdacht des Volkes gegen die 
Methodiſten rege, die man in politiſcher Hinſicht als ein ſehr 
gefährliches Element betrachtete. Dieſer Verdacht wurde noch 
beſtärkt durch die Anſicht vieler Methodiſten, welche, obgleich ſie 
der Sache ihres Landes treu waren, Kriegführung überhaupt 
nicht begünſtigten, weil während eines Krieges die Grundſätze 
des Evangeliums meiſtens ganz unbeachtet gelaſſen würden— 
So fam es denn, daß ſich die Meinung, als ſeyen die Laien 
und PBrediger der Methodiſtenkirche Gegner dev Amerikaniſchen 
Nevolution, immer weiter verbreitete. Hiezu trug allerdings 
auch das unborfidtige Benehmen einiger Prediger der Deno- 
mination nicht wenig bei; denn e8 fann nicht geläugnet wer- 
Den, dab mehrere durch ihre Redensarten ſowohl als Sand- 
lungen mit Recht Grund gu Verdacht gaben. Unter ihnen ift 
inSbefondere Rodda zu nennen, der durchaus ungeziemend 
handelte und das Land unter Umſtänden verliep, die feinen 
Ruf befledten und der Kirche wie der Gade im allgemeinen 
gropen Sdaden gufiigten. Auch Kapitin Webb benahm ſich 
nicht fo vorſichtig, als es zu wünſchen geweſen ware, und Ran— 
kin hatte ſich ſo frei und heftig über die öffentlichen Angelegen— 
heiten ausgeſprochen, daß man befürchtete, ſein Einfluß werde 
der amerikaniſchen Sache bedeutenden Schaden zufügen. Aus 
dieſem Grunde war die Thätigkeit der Prediger für lange Beit 
gelähmt, und ſie konnten nur mit Ueberwindung der größten 
Schwierigkeiten und nicht ſelten der Daranſetzung ihres Lebens 
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einen zeilweiligen Verſuch machen, ihren Pflichten nachzukom— 
men.® — Asbury’s Verhalten jedoch wird von keiner Autorität 
jener Zeit getadelt, und man berfichert ung, dab das Benehmen 
feiner engliſchen Mitarbeiter von ibm als ganz „ungerechtfertigt 
und tadelnswerth“ bezeichnet wurde. Als fic) die Schwierig- 
feiten vow Tag gu Tag vermebrten, fo dab an ein regelmapiges 
Wirken nicht mehr gu denen war, famen Wsbury und Shad- 
ford itberein, fo lange in ernjtlidem, mit Faſten verbundenem 
Gebete Gott um Rath gu fragen, bis er ihnen angedeutet, ob 
fie int Lande bleiben oder wieder nad) Britannicn zurückkehren 
follten. Shadford fam zu dem Entſchluß, Amerika zu verlaf- 
fen; aber Asbury, welcher die entgegengefebte Ueberzeugung 
gewonnen, ertviderte: ‘Du bijt überzeugt, es fey deine Pflicht, 
zurückzukehren; mein Beruf ijt, hier gu vertweilen, und fo müſ— 
fen twit ung denn trennen.’ Und fo gefdal es; fie fdieden, 
um fic) auf Erden nie wieder gu treffen. Von diefem Wugen- 
blice an betvachtete Wsbury Amerika als feine Seimath und 
entſchloß fic), um jeden Preis, follte es auch das Leben fojten, 
unter ung gu bleiben und mit feinen amerikaniſchen Brüdern 
gu arbeiten und gu dulden. Wn Oppofition, Anklagen und 
Verfolgungen fehlte es nidt. Wher wahrend der ganzen Revo- 
lution gab Asbury feine gegriindete Veranlaffung zu Tadel, fo 
Dap er durch fein vorfidtiges Betragen als Birger und durch 
feinen untadeligen Wandel als Chriſt und Prediger and) die 
Verdachtſüchtigen beruhigte und die Stimme der Verlenmodung 
verſtummen machte. Nie fonnte er einer Handlung beſchuldigt 
twerden, dic eines Bürgers, Chrijten oder Predigers des Cvan- 
geliums unwürdig gewefen ware; mie mifdyte ev fic) in Die 
politiſchen WAngelegenheiten; jedoch in jenen Seiten allgemeiner 
Aufregung war ſchon der Verdacht, wenn aud) gänzlich unge- 
griindet, oder der Ruf: ‘Landesfeind, Tory’ (Königlichgeſinn— 
ter), binldnglich, um einem Prediger oder einer Gemeinſchaft 
heftige Verfolgungen zuzuziehen.“ 
6 Cooper on Asbury, p. 80. 
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Dieſelbe zuverlaffige Autorität fcildert die Leiden dev Me— 
thodiftenprediger Damaliger Beit mit ditftern Farben. „Ich 
werde mich,“ fagt der Autor, , nur anf Maryland, meinen 
Geburtsftaat, beſchränken, mit dem ich am bejten befannt bin 
und two die Verfolgungen andy vielleicht heftiger waren, als 
irgendivo anders. Das Volk war voll von Vorurtheilen; viele 
nothwendig getvordenen Gefebe waren driidend und mande 
Der obrigfeitlicen Perfonen nur gu bereit, diefelben gum Nach— 
. theil und der Bedrückung der Methodiften ansgulegen. Manche 
Prediger wurden mit Geldftrafen belegt, andere eingeferfert, 
und zwar fiir fein anderes Vergehen, als dab fie das Evange— 
lium gepredigt und in der Erfüllung ihres Berufes von Ort 
zu Ort gereift waren, wahrend andere das Verſprechen geben 
mußten, nicht mehr in diefem oder jenem County 3u predigen, 
und dafür ſchwere Bürgſchaft gu leiften hatten. Mande wur— 
Den mit gewöhnlichen Verbredern in das Amtsgefängniß ein- 
geferfert oder mit Kniippeln, Riemen oder Peitjden beinahe 
todt geſchlagen, fo Daf fie die Spuren dieſer Mißhandlung mit 
in’$ Grab nahmen. Unfer alter, ehrwürdiger Garrettfon, der 
nod) unter ung weilt, ift Senge, Dap diefe Angaben wahr find, 
Denn er hat ſelbſt derartige Erfahrungen gemadyt, indem man 
ibn, weil er das Evangelium predigte, nicht nur einferferte, 
fondern anc) fo mibhandelte, dap er Dem Tode nahe war. Sn 
der Sauptitadt des Staats, Annapolis, wurden Forreft und 
William Wren verhaftet und in’s Gefängniß abgefiihrt; zwei 
oder drei Männer, die fic) hieran hauptſächlich betheiligten und 
unter Denen fic) die Magijtratsperfon befand, welche den Ver- 
haftsbefehl unterzeidynete, wurden ſpäter Glieder der Metho— 
Diftenfirde. Mie werde id) den Tag vergejfen, an welchem 
Wren und id) nebft dem Mann, der ihn verbhaftete, im Hauſe 
des Magiftrats ſpeiſten. Iu Prince George County wurde ein 
Prediger von einem Pobelhaufen ſchändlich miphandelt und 
Daranf, unt den rohen Ausdruck jener Beit 3u gebrauchen, mit 
‘Theer und Federn beehrt.’ In Queen Ann County mufte 
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Sofeph Sartley fiinfhundert Pfund Sterling Bürgſchaft leiften 
mit dem Verfprechen, nicht mehr dort zu predigen. In derjel- 
ben Grafſchaft wurde Garrettfon von einem der Bezirksrichter 
mit einem Sto beinahe todt geſchlagen. In Talbot County 
wurde Sofeph Hartley von einem jungen Wdvofaten gepeitſcht 
und dann lange Beit gefangen gehalten. Während feiner Ge- 
fangenſchaft predigte er jeden Sonntag zu dem Bolf, das fich 
vor dem Kerferfenjter verfammelte, gu iwelchen Verſammlungen 
manche Perfonen aus einer Enfernung von zehn bis fünfzehn 
Meilen und felbft aus den umliegenden Graffdaften ſich ein- 
ftellten. Go wurde feine Cinferferung, die eine allgemeine 
Aufregung Hervorvief, vielen zum Heil, und endlich febten ihn 
feine Feinde gerne wieder in Freiheit. In Dorcheſter wurden 
Caleb und Pedicord auf der Landftrabe angegriffen und ſchwer 
verletzt. In Caroline County bemadtigte ſich ein Pöbelhaufe 
eines Bredigers und bradjte ihn zu dem Sheriff (Bezirfsamt- 
mann), tvelcher ihn gefangen feben follte, was jedoch, da fein 
Verhaftsbefehl ausgeftellt war, aud fonjt feine Urfache vorlag, 
nicht geſchehen konnte. Der Sheriff jedoch nahm den Prediger 
unter feine Obhut, beherbergte ihn gajtfreundlid) und Lieb ibn, 
nachdem fic) die Motte zerftrent hatte; feine Reiſe fortſetzen. 
Sn derfelben Grafſchaft wurde Sofeph Fojter vor das Gericht 
gebradht, was ihm viele Mühe, Unannehmlidfeiten und Koſten 
zuzog. Wehnlide Vorfälle famen im Norden und Siiden des 
Landes haufig vor, und es finnte, würde der Raum Hinrei- 
chend fen, viel hierüber berichtet werden. Wher die angefithrten 
Beiſpiele werden genitgen, um gu zeigen, welche Kämpfe unfere 
Prediger in jenen Tagen zu kämpfen und welche Verfolgungen 
fie gu dulden batten. Um Seelen fitr Chrijtum gu gewinnen, 
opferten fie alles — Zeit, Blut und Leben. Unter Umftanden, 
Die viele al8 genitgende Urfade zum einftiveiligen Rücktritt 
angefehen batten, febten fie unter Asbury's Leitung ihre un- 
ermitdlidje Thätigkeit fort. Sie adjteten alles fiir Sdhaden, 
damit fie Chriftum und Seelen getvinnen und ihren hohen 
24 
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Beruf erfiillen michten. Der Sere war während diefer Prii- 
fungszeit mit ihnen, entſchädigte fie fiir die irdifdjen Leiden 
durch himmliſche Seguungen und gab ihnen Sieg, indem er 
biele von der Finſterniß zum Licht befehrte. Die Wüſte und 
Cindde wurde luſtig und das Gefilde fröhlich. Mit den hier 
erzahlten Vorfällen bin id) ans eigener Beobachtzing befannt 
geworden und fann deshalb Zeugniß davon ablegen.“ 
Durch die Publifation der Anſprache Wesley's («Calm 
Address’) an die Colonien, die aud) in Wmerifa verbreitet 
wurde, ward die ohnebin ſchon bedenfliche Lage der Methodiſten 
und namentlicd) ihrer PBrediger noch verfdlimmert. Junius 
fagte ſpöttelnd, „ein Auge Wesley's ſey auf die Penſion, das 
andere aber nach dem Simmel gerichtet.’ Jedoch ijt Wesley’s 
Gefinnung in diefer Begiehung jo wohl befannt, dap allen 
denen, die ancy nur oberflachlid) Gefchichte gelefen haben, diefe 
Beſchuldigung lächerlich vorkommen wird. Cr war nunmehr 
ein in ganz England allgemein bekannter Mann, deſſen Auf— 
merkſamkeit durch alle das Volkswohl betreffenden Fragen in 
Anſpruch genommen wurde. Er publizirte Auszüge aus 
Büchern oder andere billige Literatur, und vielleicht übte be— 
züglich ſolcher Fragen, die direkt oder indirekt die kirchlichen 
Intereſſen berührten, kein Geiſtlicher des Königreichs einen ſo 
umfaſſenden Einfluß über das Volk aus, als er; und er war 
davon überzeugt, daß von der Anhänglichkeit der Colonien an 
Britannien das Gedeihen des Chriſtenthums in der neuen 
Welt abhänge. Die engliſche Regierung kannte aber ſeinen 
Charakter zu wohl, als daß ſie ihm irgend welche Vortheile 
oder gar Geld angeboten hatte, und als dieſelbe Fletſcher, wel— 
cher cine Vertheidigung der „Adreſſe“ ſchrieb, befördern wollte, 
antwortete Ddiefer gottfelige Mann: „Ich verlange nidts, als 
ein größeres Maß der Gnade Gottes.”  Uebrigens hat Wesley 
noc) im ſelben Jahr feine ausgefprodjenen irrthümlichen Anſich— 
ten widerrufen, indem er Das gute Recht der Colonien frei und 
offen anerfannte. Wud) tar feine „Adreſſe“ nichts weiter als 


s 
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eine billige Reproduktion des von feinem Freunde, Dr. Sohn: 
fon, Herausgegebenen Pamphlets: „Beſteuerung ift feine Th— 
rannei.““ Und diefes Pamphlet tar e8, das ihm jene irr 
thümlichen Anſichten beibradte, denn ehe er daffelbe gelefen, 
war feine Ueberzengung eine andere.® Obgleich in Wesley's 
Adreſſe keine Anfpielung auf Johnſon gemacht wurde, fo fühlte 
fich diefer Durch dieſelbe doch geehrt und drückte died auch aus? 

Die Gefechte bei Lexington und Concord febten Curopa in 
Staunen und gaben den Cnglandern viel zu denfen. Wesley 
erfannte die Bedeutung jener Creigniffe auf den erjten Blic, 
und er ſchrieb ſchon einen Sag nach Anfunft der widhtigen 
Nachricht an Lord North und den Herzog von Dartmouth fol- 
genden ernjten Brief: „Ich bin der Kirche Englands anhang- 
lid) und der Sohn eines Hochfirdlers und erzogen, gehorſam 
gu ſeyn; doch, trob all meinen tiefgewurzelten Borurtheilen, 
fann id) mich der Ueberzengung nicht erwehren, dap ein unter- 
drücktes Volk nichts weiteres als fein gejeblicjes Recht ver- 
lange, und zwar in Der ruhigſten und untadelhafteften Weife, 
Die möglich war. Aber hievon abgejehen, frage ic): Bit es 
verſtändig, gegen die Winerifaner Gewalt zu gebrauchen? Was 
immerhin aud) aus diefem unglicfeligen 8wiſt entſpringen 

7 Siehe Gefdidte des Methodismus (History of the Religious Move- 
ment etc., II, pp. 129, 200). ° 

8 Mesleys Vorrede gu der giweiten YXuflage. Seine Werke, Band VI. 
Amerikaniſche Ausgabe. 

9 |, Cbenfo Habe ich meinen Dank abguftatten fiir die ehrenvolle Beach- 
tung meines Argumentes über die Colonial- Frage. Daw etn Mann wie 
Sie die in demfelben dargelegten Anſichten gutheipt, rechtfertigt mich) um fo 
mehr, an meiner Meinung feftgubalten. Welche Wirfung mein Pamphlet 
auf das Publifum hat, ift mir unbefannt; doc) habe ich feinerlet Urſache, 
entmuthigt gu ſeyn. Sener Redner hatte gewif Recht, der, obwohl jein 
Auditorium den Saal verließ, fic) weigerte, die Rednerbühne zu verlafjen, 
fo lange Plato fein Zuhörer blieb.“ Gentlemans Magazine, 1797, p. 455, 
und Bowells Johnson, anno 1776. Wesleh's Gegner, Toplady, griff ibn 
wegen Benugung des Johnſon'ſchen Pamphlets in einer heftigen Schrift — 
Gin alter, getheerter und gefederter Fuchs —an. In der zweiten Auflage 
gab Wesley Johnſon vollen Credit. 
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mag, fo ift gewiß, Dab wir diefe Manner weder leicht einſchüch— 
tern, noc) ſchnell befiegen fonnen. Mande unferer muthigen 
Offiziere find der Meinung, dab zweitauſend Mann hinreichen 
wiirden zur Befiequng der Wmerifaner. Mein, nicht zwanzig— 
taufend oder felbjt dreimal fo viel. Ob fie nun Rebellen find 
oder nicht, fommt Hier zunächſt nicht in Frage; fie find ent- 
fehloffen, muthig und enthuſiaſtiſch fir Freiheit; man modte 
fie rubige, nitchterne Enthufiajten nennen. Sn furzer Beit wer- 
Den fie Die Waffen fo wohl zu handhaben verjtchen, als ihre 
Gegner. Jedoch — man berichtet, fie feyen unter fic) entzweit. 
Aehnliches wurde dem bedauernstwerthen Mehabeam über die 
zehn ifraclitijden Stamme und Philipp von Spanien über die 
Niederlander gejagt. Mein, fie find auf's feftejte verbunden, 
Denn fie glauben fitr ihre Gattinnen und Kinder, für die Frei- 
Heit gu fampfen. Sodann haben fie Proviant und Kriegsvor- 
rathe in ihrer Nahe, und tvir haben die unfrigen viele Meilen 
über's Meer zu bringen. Sind wir, angenommen die Amerika— 
nev erhalten feine auswärtige Hilfe, im Stande, fie gu beſiegen? 
Dies ijt ſehr zweifelhaft, während die Möglichkeit ſehr nahe liegt, 
daß das uns benachbarte Volk fie unterſtützen wird.“!“ 

Im ſelben Jahre ertheilte Wesley den amerikaniſchen Predi— 
gern wichtige Rathſchläge. „Niemals,“ ſagt er, „ſeyd ihr in 


10 Smith’s History of Wesleyan Methodism, I, p. 726. History of 
the Religious Movement, etc., II, p. 180. Bancroft, VII, 3845. Es 
gewahrt mir Vergniigen, im Namen der Methodijten unfere Verbindlichfeit 
gegen Herrn Bancroft auszudrücken, welder, ſobald er auf diejes wichtige 
Dokument aufmerffam gemacht wurde, jeine fritheren Bemerfungen über 
Herr Wesley qualifigirte, obgleich, um dies gu thun, es nöthig war, einige 
Stereotyp- Platten feines beruhmten Geſchichtswerkes umzugießen. Here 
Bancroft theilt in der jechften Wusgabe, im ftebenten Band feiner Geſchichte 
einen umfaffenden Auszug diejes Briefes mit, und die Qenomination darf 
ſich beglückwünſchen, daß ihr ehriviirdiger Gründer Hierdurd) beinahe das 
erftemal in der Profangeſchichte diefer Frage gegeniiber in's rechte Licht 
geftellt wird, und dies um jo mehr, al8 ihm diefe Gerechtigfeit in einem 
Werfe wurde, welches wegen feines Hohen Werthes ebenſo unſterblich feyn 
wird, al8 das Darin behandelte Thema. 
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einer ſo tritijdjen Lage gewefen, als gegenwartig. Cure Auf— 
gabe ijt, Friedensftifter, liebend und milde gegen alle zu feyn; 
neigt euch aber gu Feiner Partei hin, fondern feyd forgfam, ob 
man nun Gutes oder Böſes von euch fpridt, dab ihr tein Wort 
für Die eine oder andere Seite verlauten [apt. Seyd immerdar 
beveit, zu elfen und 3u vermitteln; baltet end) aber rein und 
ſeyd behutſam, nicht irgend Semanden nachzureden. Bor 
allem aber ſeht darauf, daß die brüderliche Einigkeit unter euch 
erhalten bleibe; dies iſt von der größten Wichtigkeit. Duldet 
nicht, daß nicht nur keine Erbitterung oder Aerger, ſondern 
auch keine Kälte oder Zurückhaltung oder Argwohn unter euch 
entſtehe. Es wird zwar nie an ſolchen fehlen, die gerne Zwie— 
ſpalt anrichten möchten; habt ein Auge auf ſie, aber gebt ihnen 
fein Gehör, ſondern macht ihre Umtriebe ruchbar.“n 

Dieſer Rath traf die Prediger während ihrer nächſten Confe— 
renz. Sie befolgten denſelben treulich, was denn zur Folge 
hatte, daß das ihnen übergebene Werk während jener ſtürmi— 
ſchen Zeit über Erwarten gedieh, ſo daß der Methodismus, 
anſtatt wie andere Denominationen abzunehmen, mit nur zeit— 
weiligen und unbedeutenderen Rückſchritten beinahe während 
der ganzen Kriegszeit Fortſchritte machte. 

Die Revolution bereitete die Methodiſtenkirche, wie bereits 
bemerkt, zur Selbſtſtändigkeit vor und öffnete ihr eine Lauf— 
bahn, auf welcher ſie bis jetzt wenigſtens in die vorderen Rei— 
hen des amerikaniſchen Proteſtantismus gelangt iſt. Die Ent— 
ſtehung des Amerikaniſchen Methodismus und die der Nation 
fallen überhaupt in dieſelbe Zeit. Im ſelben Jahr (1760), als 
Embury und ſeine Landsleute in Newyork landeten, ſchlug die 
brittiſche Handelskammer die Beſteuerung der Colonien vor, 
wodurch die denkwürdige Bewegung angeregt wurde. Im 
nächſten Jahr trat James Otis — der „Morgenſtern dev Revo- 
lution“ — in Boſton für die Rechte des Volkes auf, und im Jahr 
1762 wurde die ganze Colonien-Bevölkerung durch die könig— 

Ul Bangs, I, 115. 
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liche Einmiſchung in das amerikaniſche Juſtizweſen aufgeregt, 
und Otis ſprach in der Maſſachuſetts⸗Geſetzgebung gegen den 
von Townshend ausgehenden engliſchen Beſteuerungsplan in 
heftiger Weiſe. Ein Uebergriff folgte von Seiten des engliſchen 
Miniſteriums auf den andern; jeder derſelben war die Veran— 
laſſung einer neuen Kundgebung der zunehmenden Aufregung. 


im Jahr darauf, 1766 — von welcher ZSeit an ſich der Beſtand 
der Methodiſtenkirche datirt, wurde dieſelbe aufgehoben. Das 
nächſte Jahr wurde die Beſteuerungs-Akte erlaſſen, die das 
Volk der Colonien pon Maine bis Georgien in Aufregung ver- 
febte. 3tvei Jahre darnach (1769) berieth fic) die Maſſachu— 
fetts-Gefebgebung bereits darüber, ob es nicht rathfam fey, 
Den Ucbergriffen der brittifdjen Megierung Widerftand entgegen 
zu feben, und anf welche Weife died geſchehen könne. Samuel 
Adams gab feine Zuſtimmung dagu, an den ,, Simmel und an 
Das Schwert gu appelliren,” und brittiſche Kriegsſchiffe und 
Truppen wurden nach Boſton beordert. Die erfte Jährliche 
Conferenz des UAmerifanifdyen Methodismus wurde in jenent 
ſtürmiſchen Jahr (1773) gebalten, in welchem das Theebeſteue— 
rungs-Geſetz durdgefithrt werden follte und die mit Thee be- 
frachteten Schiffe weder in Newyork nod) Philadelphia ans. 
Taden durften, während man ihnen diefes in Sitd- Carolina 
wohl geftattete, aber den Verfauf der Waare unterfagte, und 
im Bojtoner Hafen die Theefracht gar in’s Wafer geworfen 
wurde. Im nächſten Jahr empörte ſich das Rechtsgefühl der 
Coloniſten gegen die ,, Bofton-Hafenatte; Boſton wurde blo— 
dirt; Maſſachuſetts erhob fid. Darauf folgte das Saher, in 
weldem die Schlachten bei Lerington, Concord und Bunkerbill 
geſchlagen wurden, und mit ihnen war der Unabhängigkeits— 
Krieg ausgebrodjen. Hieraus iſt erfidhtlich, dap der Amerika— 
niſche Methodismus mitten in den Stitrmen der Revolution 
entftanden ijt; feine engliſchen Miſſionäre famen oder verließen 
Das Land während dev beftandig fic) vermehrenden Aufregung; 
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in ſtürmiſchen Seiten geboren, hat ev ſchon in feiner Kindheit 
den Sturm beftanden und trat ſchon ein Sahr nach dem Frie- 
densſchluß als organifirte Kirchen-Gemeinſchaft unter dem 
Namen ,, Die Bifd). Meth. Kirche der Ver. Staaten von Wme- 
tifa’ auf. Sein beinahe ununterbrodenes Wachsſthum unter 
folch offenbar ungünſtigen Verhältniſſen gehort gu den wunder— 
vollen Ereigniſſen der Kirchengeſchichte. Im Bahr 1776 zählte 
rer Amerikaniſche Methodimus fo viele Prediger und Gemein- 
Den als die Lutheraner, die deutſche Meformirte Kirche, die 
holländiſche Meformirte Kirche, die Wffociirte Kirche und die 
Römiſch-katholiſche Kirche? Bu Cnde des Kriegs nahm er 
Dent vierten oder fiinften Mang ein unter den zwölf kirchlichen 
Gemeinfdaften des Landes. Während des’ Kriegs Hatte fic) 
Die Zahl der Prediger und Glieder des Methodismus ver- 
bierfadt. 

Etwa einen Monat nad den Gefechten bei Lcrington und 
Concord, und wabhrend das ganze Land voll Kriegslarm war, 
wanderte das fleine Hauflein Amerikaniſcher Reifeprediger 
gagend nad) Philadelphia zur dritten. Jährlichen Conferen3, 
wofelbjt wir fie bald antveffen werden, 


12 Rergleide die Minutes vom Sahr 1776 mit der Schätzung Bairds, 
p. 210, Fußnote. 
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Sweites Mapitel. 


Arbeiten und Priifungen wahrend des Mnabhangigkeitskrieges. 


Asbury’s Verhalten der Revolution gegeniiber. Er geht nach Morfolf. 
Kriegslarmen. Robert Williams Begräbniß. Die Methodiften in Vir— 
ginien. Asbury und Shadford auf dem Brunswick Bezirk. Große Cr- 
folge des letzteren. Befehrung eines Tangmeifters und eines Pflanzers. 
Die „große Erweckung“ in Virginien, Sarratts Bericht iiber diefelbe. 
Sarratt und Asbury. Asbury in Baltimore. Seine Anſicht uber Wes- 
ley's Pamphlet, die Colonialfrage betreffend. Wsbury befucht die heißen 
Schwefelquellen (Hot Sulphur Springs). Er wirft auf dem Baltimore 
Bezirk. Sein Charafter. Die durch den Krieg hervorgerufenen Schwie— 
rigteiten. Rückkehr der brittiſchen Prediger. Wshury in Gefahr und 
Zurückgezogenheit. Richter White’s Verhaftung. Hervorragende Mee 
thodijten. Richter White. Maria White. Senator Baffett. Bohemia 
Manor. Richter Barrett. ,,Barretts Kapelle.“ Wsbury befucht diefelbe 
in fpdteren Jahren. Sein Einfluß auf die höheren Klaffen der Bevölke— 
rung. Geine grofen Reifen. Er trifft in dev Barretts Kapelle mit 


Covfe zuſammen. . 

Asbury war entfdloffen, fid) dem nunmehr beginnenden 
Kampf gegenitber wo möglich neutral zu verhalten. Seine 
Aufgabe beftand, wie er jagt, in „der Befsrderung des Reiches 
Gottes,“ welches Ziel ev fo im Auge gu bebhalten und fo zu 
verfolgen gedachte, Dap, toas anc) der Erfolg des Krieges fey, - 
ihn Niemand angutaften vermöge und er im Stande fey, fein 
Wirken nach wie vor fortzujeben.. Obgleich er mit den Colo- 
nien fompathijirte, fo fam e8 ihm als Englander, welder erft 
kürzlich vom Mutterland gefommen war und über furz oder 
lang wieder Dabin zurückzukehren gedachte, gu, feinen Lands- 
leuten feinen Anſtoß 3u geben, und zwar um fo mehr, als das 
Mefultat des Kampfes, wenigſtens feiner Meinung nach ein 
fehr ungewiffes war. Deshalb richtete er fein Verhalten ſtrenge 
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nach den von Wesley im feinent lebten Briefe ertheilten Rath- 
ſchlägen und ermabhnte andere, ein gleiches zu thun. 

Nach der Sigung dev im Jahre 1775 gebhaltenen Conferenz 
fegelte er von Philadelphia nach Norfolf, Va., feinem nunmeh- 
tigen Arbeitsfelde. „Die Gemeinde,” fagt ev, ,,beftand aus 
etwa dreißig Berfonen, war jedoch nicht in Klaſſen organifirt. 
Doch befinden fic) welche unter den Gemeindegliedern, die 
bereit find, alle Regeln unſerer Gemeinjdaft 3u halten. Die 
Kirche, frither als Theater gebraucht, ijt ein altes, verfallened 
Gebaude. Beh hoffe aber zuverſichtlich, dap es gelingen wird, 
ſowohl ein anjtindiges Verfammlungshans gu erridten, als 
auc) eine Gemeinde 3u fammeln. Mein Serz ift voll heiliger 
Gedanfen und ic) habe in dem mir itbertragenen Werk mehr 
Sutereffe als je. Wm Donnerjtag Wbend war der Gottesdienjt 
von etiva einhundert und finfzig und am Mittwoch Morgens 
um fiinf Uhr von ettva fünfzig Perfonen beſucht, welde auf- 
merkſam guborten. Sodann ging id) nad) Portsmouth, fand 
auc) Hier eine zahlreiche Verſammlung und hatte in der Ver- 
fiindigung des Evangeliums Freiheit.“ 

Dem Körper nach ſchwach,“ ſetzt er hinzu, ,,freut fic) mein 
Geift in Gott. Bch werde immer mehr von der Mothwendigfeit 
beftandiger Wachſamkeit und ftetiger Crgebung in den Willen 
Des Herr überzeugt.“ Bald trad) feiner Ankunft organifirte 
Asbury einen großen Bezirf, welder nebjt Portsmouth noc 
act andere Ortfchaften umfaßte und deffen Mtittelpuntt Mor- 
folf war. Auch ſammelte cr Gelder und Subferiptionen fiir 
Det Ban einer Kirche in Norfolf. Die Kirdhenordnung wurde, 
obgleich mande Mitglieder der Gemeinſchaft widerſtrebten, 
durchgeführt, „denn,“ ſagt Asbury, „ohne die Ausübung der 
Kirchenzucht könnte die Kirche weder gedeihen noch beſtehen, 
weshalb wir, auch auf die Gefahr hin, einigen zu mißfallen, 
Die Disciplin in Ausübung bringen müſſen.“ Wesleh's Bei— 
ſpiel folgend, predigte er oft um fünf Uhr Morgens, obgleich er 
beſtändig Fieber hatte und ſein Geſundheitszuſtand ein nichts 

25 
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weniger als guter war. Das Volk war von politifder Auf- 
regung bewegt und überall traf man Vorbereitungen anf den 
Krieg, was bei den brittifdyen Predigern, wie Rankin an As— 
bury ſchrieb, den Entſchluß hervorrief, Wmerifa gu verlaffen. 
„Ich jedoch,” fagt diefer, ,,fann mic) durchaus nicht dazu ver- 
ftehen, ein fo verſprechendes Feld zu verlafjen. Gewiß würde 
e8 den Methodiſten zur Unebhre gereidjen, wenn es gefagt tver- 
Den müßte, Daf fie dreitanfend Perfonen, die fid) unſerer Sorg— 
falt anvertraut haben, fic) felbjt itberlaffen batten; ein guter 
Hirte verlapt die Heerde nicht zur Beit der Gefahr; deshalb bin 
ich entſchloſſen, was auch immer die Folgen feyn mögen, mit 
Der Hilfe Gottes in Wmerifa gu bleiben und Habe diefe meine 
Anſicht fowohl Serrn Rankin als Herrn Shadford mitgetheilt.” 

Und der Wpoftel de3 Amerikaniſchen Methodismus hat die- 
fet Entſchluß getrenlid) ausgefithrt. Wn einent der nachften 
Sonntage ſchrieb er: „Ich wurde heute und einige Male vor- 
Her während der Predigt, obgleic) wir durd) Waffengeräuſch 
und Kriegslarmen geftirt wurden, reichlich von Gott gefegnet. 
Meine Wufgabe ift die, mid) alle Tage Gott 3u widmen und. 
Die Menſchen zum Heil in Chrijto gu führen.“ 

Mobert Williams, der Gritnder des Methodismus in Vir— 
ginien, hatte fid) das Jahr zuvor verbeirathet und zwiſchen 
Norfolk und Suffolk angefiedelt, predigte jedoch) beftindig, be- 
herbergte die Prediger und Wsbury machte fein Haus zu einem 
Predigtplag. Williams ftarb im Bahr 1775, und Asbury, 
welcher die Leichenpredigt hielt, fagte, dap vielleicht fein Mann 
in Amerika es fo verftanden habe wie er, Seelen gu ertvecen, 
und dab Hierin Feiner erfolgreicher geweſen fey als Williams. 
Der Verluft diefes fo braudbaren Arbeiters wurde von den 
Methodiften in Virginien tief empfiunden. Auch Wsbury war 
febr gebengt, ſchrieb jedoch eine Woche darauf: ,,Gott fteht 
uns bei und fegnet das verkündigte Wort. Wber der Kriegs- 
larmen verwirrt die Gemiither. Dod), was die Zukunft aud 
immer bringen mag, meine Seele foll in Gott Ruh und Starke 
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finden. Er gebietet aud) itber den Sturmwind und wird feine 
Arche zu ſchützen wiſſen.“ 

Während ſeiner Wirkſamkeit in Virginien ordnete er das 
Bezirksſyſtem und gewöhnte die verſchiedenen Gemeinden au 
ſtrenge Disciplin. Aber den darauffolgenden Winter wurde 
Norfolk von den „Königlichen“ niedergebrannt, ſo daß der 
Methodismus erſt mit dem Anfang dieſes Jahrhunderts da— 
ſelbſt wieder feſten Fup faffen fonnte. Bm Jahr 1803 fand 
Asbury eine fchine Methodiſtenkirche, die bejte des Staats, in 
der Stadt, Bn Portsmouth wurde erft anno 1800 mit dem 
Bau einer Kirche begonnen. Ueberhaupt fonnte in Virginien, 
obwohl die Gemeinſchaft fic) felbft während der ſtürmiſchen 
Mevolutionszeit ausbreitete, an die Errichtung von Kirchen 
nicht gedadt werden, fondern die Leute begnügten fic, in Pri- 
bathaujern und Sdeunen zuſammen zu fommen, bis der 
Krieg vorüber war, Wsbury fühlte fic) in Virginien zu Hauſe, 
und fein Sournal zeigt, dab er in dieſem Staat einen groperen 
Theil feines Lebens zubradte, als in irgend einem andern; 
aud) hielt er in Virginien feine letzte Predigt. 

Sm Movember ging ev auf den Brunswick Bezirk, wo die 
Erweckung immer nod) nicht aufgehört hatte, und fdreibt bei 
feiner Abreiſe dorthin: „Ich reife nun auf den Brunswid Be— 
air. Mande, denen meine ftrenge Ourdfiihrung der Kirden- 
ordnung miffiel, feben mid) nunmehr ungern ziehen; aber fie 
werden mic) wahrſcheinlich nicht fo bald wiederfehen und felbft 
wenn fie fagen tviirden: ‘Gelobet fey, der da fommet im Namen 
des Herrn. Ueberzengt von meiner Mangelhaftigkeit in vielen 
Stiicen, bin ic) mir auc) bewußt, dab id) ſowohl in Hinſicht 
Der Predigt des Cyangeliums, als der Wusfithrung der Disci— 
plin meine Pflicht getven erfiillt Habe.” Ueberall um ihn her 
zeigten fic) nun die Seiden des Herannahenden Kriegs. Bei'm 
Southampton Gerichtshaus angefommen, tvurde er von einem 
mit der Unterſuchung fremder Reifenden beanftragten Com- 
mittee verbaftet, nach den nöthigen Erklärungen 2c. jedoch 
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wieder freigegeben. Manchen feiner Britder aber, die denſel⸗ 
ben Weg kamen, wurde verboten, weiter zu reiſen. „Herr,“ 
ruft Asbury aus, „hilf deinem Volk, ſich in die Zeit gn ſchicken, 
denn es iſt böſe Zeit.“ Etwa einen Monat ſpäter ſchreibt er: 
„Es gelangten entſetzliche Nachrichten über Blutvergießen bei 
Norfolk und der großen Brite’ zu uns; ic) Danke Gott, dab 
er mid) hierher gefithrt hat, wo ſolche Scenen bis jest nidt 
jtattfanden; Da id) aber nicht weif, was der nächſte Lag brin- 
gen wird, fo foll mein Motto feyn: Chrijtus ijt mein Leben 
und Sterben mein Gewinn.” Vierzehn Tage darauf horte er 
von dem Niederbrennen der Stadt Morfolf. 

Während der im Jahre 1775 gehaltenen Confereng wurde 
Shadford mit vier Ntitarbeitern auf dem Brunswick Begiré 
ftationirt, welcje auf diefem ansgebreiteten Feld das Evange— 
linm mit apoſtoliſchem Cifer verfiindigten. Shadford begann 
ſeine Dortige Wirkſamkeit mit groper Niedergeſchlagenheit, denn 
er tar, nad feinem eigenen Ausdruck, ein „Fremdling in 
frembdem Land, doc,’ febt er bingu, ,,offenbarte fid) mir der 
Serr oft in anferordentlider Weife. Ueberzeugt von meiner 
großen Mangelhaftigkeit, war es mir oft unbegreiflich, dah 
mic) Der Herr gu Ddiejem Werke gebraucjen finne; id) verliep 
mid) ganz und gar auf ihn und war ob den Wirfungen des 
Wortes Gottes erftaunt, denn gleid) 3u Wnfang meiner Thatig- 
feit in Virginien wurden beinahe wahrend jeder Predigt meh— 
reve Perfonen erweckt oder bekehrt. Unter ihnen befanden fich 
einige nidt unbedeutende Führer der politifden Bewegung, 
Deren Bekehrung natiirlid) viel Aufſehen verurſachte, die aber 
auc) auf andere einflupreic) eintwirften. Unter andern fam 
einmal auch cin in „hochroth“ gefleideter Tanzmeiſter gu unferm 
Gottesdienft, und am nächſten Sonntag erfehien ev wieder in 
„grüner“ Keidung. Nad) der Predigt trat er anf mich 3u, 
um zu fragen, ob es mir nidt möglich fey, anc in der Nach. 
barfdaft, wo er wohne, an einem Abend derfelben Woche zu 
predigen. Als id) dieſes verneinte, entſchloß er fich, zu vier 
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ben und den gottesdienftliden Verfammlungen beizuwohnen. 
Cines Morgens fagte mir ein Freund anf dem Weg zum Got- 
tesdienft: ‘Ou Haft einem ansgezeidneten Tanzmeijter das 
Handwerk verdorben. Er wurde von dem Worte Gottes fo 
getroffen und fein Gewiſſen ift fo erweckt, daß er Tag und 
Nacht feine Ruhe hat und bereits feinen Tangfchiilern erflarte, 
er werde ferner feinen Unterridt ertheilen. Cr beabfichtigt 
nunmehr ſolche Kinder, die ihm von den Cltern anvertraut 
werden, Lefer, fchreiben und rechnen gu lehren. ‘Wad ijt fein 
Name?” fragte id. ‘Madcap’ (Narrenmütze), fo lautete die 
Antwort. ‘Cin fiir einen Tanzmeiſter wirklich bezeichnender 
Name,’ entgeqnete id), erfubr jedoch ſpäter, daß dies nur ein 
Spottname war, denn er hieß Metcalf. Dieſer Mann ver- 
einigte jid) mit Der Gemeinſchaft, wurde ein treuer Singer des 
Herrn, wirkte noc) ſechs oder fieben Sabre als geliebter Lehrer 
und jtarb im Triumph des Glaubens.” 

Cine nicht unbedenutende Anzahl der reichſten Pflanger der 
Colonie waren in Hinfidt ihrer Sitten nicht viel beſſer als die 
Heiden, Denn der von der Geiſtlichkeit der engliſchen Cpiscopal- 
firdje ertheilte religidfe Unterridht mar febr mangelhaft und 
nichts weniger als evangelifeh. Der Methodismus nahm ſich 
Diefer verwahrloſten Reichen an und verſtand es, alle, Die fid) 
gu Sefu führen lieben, zum Gegen fir ihre Nachbarn gu machen, 
Sines Tages,’ fagt Shadford, „wurde ic) durd) eine Ueber- 
ſchwemmung verbindert, an den Ort meiner Beftimmung 3u 
reifen, febrte um und fragte bei einem reiden Pflanzer um 
Herberge an. Derjelbe hieß mich willfommen und ich fragte 
ibn, nachdem wir cin wenig befannt geworden, ob er es, vor- 
ausgeſetzt, dap eine hinreichende Anzahl Perfonen willig waren, 
den Gottesdienft gu beſuchen, erlauben würde, folden in ſeinem 
Hauſe gu halten. Cr ließ feine Nachbarn einladen, die fic) 
Denn auch recht zablreich einftellten, aber fo verwildert ausſahen, 
daß ich erſchrak, und fic) fo unanſtändig benahmen, daß ich fie 
zurechtweiſen mußte, worauf jie fic) bis zu Cnde des Gottes- 
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Dienftes ruhig verbiclten. Der Pflanger fowie feine Gattin 
waren, wie icy in einer Unterredung mit ihnen gewahr wurde, 
in Bezug auf göttliche Dinge und ihre VBeitimmung gang und 
gar unwiſſend, fo dap der Verfuch, fie zu belehren, ein ſehr 
ſchwieriger und beinahe erfolglofer war. Doc) wurde cr, 
welder mic) Den andern Tag gum nächſten Predigtplag be- 
gleitete, vom Worte Gottes gründlich erwedt. Cr blieb bei 
mir itber Nacht, und id) mupte ihm das Verſprechen geben, 
wieder in feinemt Hauſe zu predigen. Cr wie feine Frau er: 
fuhren die feligmadende Gnade des Herrn, fihrten bis zu 
ihrem Tode cin gottfeliges Leben und tvaren die Veranlaffung, 
Dap in jener Nachbarjdhaft eine Gemeinde gegriindet wurde, 
Die, che id) Virginien verlieb, von ſechzig bis ſiebenzig Mit— 
glieder zählte. Sm Ganzen vereinigten fic) achtzehnhundert 
Perfonen mit der Gemeinfdaft, und id) Habe gute Urjade zu 
glauben, dap ſich tanfend von ihnen der Annahme bei Gott 
erfreuen.“ 
Der junge Jeſſe Lee war Zeuge dieſer außerordentlichen Er— 
weckung, da ſein elterliches Haus eine der Stationen des Bezirks 
war. Er ſchreibt: „In jenem Jahre fanden auf verſchiedenen 
Bezirken gründliche Erweckungen ftatt, keine jedoch fam der— 
jenigen auf dem Brunswick Bezirk, wo Georg Shadford auf— 
ſichtshabender Prediger war, gleich. Freche Sünder wurden 
auf wunderbare Weiſe ergriffen; Formchriſten wurden erweckt 
und die Gläubigen fühlten die Kraft aus der Höhe wie nie zu— 
vor. Here Sarratt, der befannte Geiftlide der Episcopalkirche, 
machte fic) wahrend dieſer Erweckung ſehr brauchbar und wirfte 
Hand in Hand mit den Methodiſten. Da er Augenzeuge die— 
ſer mächtigen Erweckung war, ſo wird es intereſſant ſeyn, etwas 
aus ſeinem Bericht über dieſelbe hier einzuſchalten. Er ſagt, 
daß ſich die Erweckung bis in die ſüdlichen Grafſchaften von 
Virginien ausgedehnt, daß es die gründlichſte geweſen, die er je 
erlebt, und daß fie länger als ein Jahr gewährt habe. ‘Shad- 
ford,’ fo erzählt Jarratt, predigte immer nod) mit außerordent— 
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lidem Crfolg in Virginien. Am zweiten Tage einer Viertel- 
jabrsverfammlung wurde ein Liebesfejt gehalten, in welchem 
fic) Die Kraft Gottes mächtig offenbarte. Jedes Serz wurde 
berührt, jeder Mund war voll Lob und Dank gegen den Seren; 
viele wurden bon ihrem ſündhaften Zuſtand gründlich über— 
zeugt; die Gläubigen weihten ſich dem Herrn auf's Neue. Nach 
dem Liebesfeſt wurden die Thüren geöffnet und die draußen 
harrende Menſchenmenge eingelaſſen. Als diejenigen, die bis— 
Her vor der Thüre getvartet hatten, ſahen, wie Gottes Geiſt 
unter den zum Liebesfeſt Verſammelten gewirkt, wurden auch 
viele bon ihnen ergriffen und fragten laut, was fie gu thin 
Hatten, um felig gu werden. Die Erweckung verbreitete ſich 
über Die ganze Nachbarſchaft; alle Unterhaltungen Handelten 
iiber religidfe Gegenjtinde. Raum fonnte, felbjt in größeren 
Gejellfdaften, eine um ihr Heil forglofe Perſon gefunden wer— 
Den. Diefe Erwecdung breitete fic) in ſehr furzer Beit über die 
Grafidhaften Dinwiddie, Amelia, Brunswid, Suffer, Prince 
George, Lunenburg und Mecklenburg aus. Ucberall verlangte 
man Prediger, und Gott bevief aud) einige junge Männer, die 
ſich als Lofalprediger ſehr nützlich madten. Lee war felbjt 
einer derfelben und gewiß nicht Der geringſte. Er erzählt wei— 
ter: „Während des Sommers fam Thomas Rankin nach Vir- 
ginien und predigte am letzten Tage im Juni zum erſtenmal in 
Boiſſeau's (Buſhill's) Kapelle, wo er mit Shadford zuſammen— 
traf. Die Gottesdienſte, die ſie nun zuſammen hielten, wurden 
von ſo vielen Leuten beſucht, daß die Kapelle die Zuhörer nie 
faſſen konnte. Das Wort Gottes erwies ſich als die Krafft, 
ſelig zu machen, und namentlich zeigte ſich während der letzten 
Predigt eine mächtige Bewegung unter den Zuhörern. Kein 
Auge blieb trocken. Cines munterte das andere auf; man 
verſprach einander, fic) im Simmel wieder 3u treffen; es war 
ein zweites Pfingſten, und diefe madtigen Wirfungen des hei- 
ligen Geiſtes wabhrten linger alg cine Stunde, während welder 
viele erweckt und cine grope Anzahl bekehrt wurden. Bergebens 
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verſuchten die Prediger zu fingen oder gu fprechen, vergebens 
ermahnten fie Die Leute, fic) gu faffen; fie fonnten nur mit 
Mühe bewogen werden, fic) zu entfernen. Bon folder Er— 
weckung hatte man in dieſer Gegend nie gehört, geſchweige 
etivas Derartiges gu beobachten Gelegenheit gehabt. Der bei 
Der Conferenz abgegebene Bericht wies allein fir Brunswid 
Bezirk cinen Zuwachs von adhthundert und eilf Perjonen in 
einem Jahr nach ;.recnet man aber auch noch die Hanover und 
Carolina Bezirke hiegu, fo beträgt die durch dieſe Erweckung 
hervorgerufene Zunahme achtzehnhundert Perſonen. Obgleich 
ich mich über dieſe außerordentliche Ereigniſſe weitläufiger ver— 
breitete, ſo kann ich doch nicht die Hälfte von dem beſchreiben, 
was ich ſah und hörte, ſelbſt wenn ein ganzes Buch hiemit ge— 
füllt würde.““ Dieſe Erweckung war in manchen Beziehungen 
nocd) merkwürdiger als die große Erweckung in New-England,“ 
bei der ſich Edwards ſo hervorragend bethätigte; ſie war auch 
anhaltender. Jarratt, welcher ſchon öfters angeführt wurde, 
ſagt in einem ſeiner Briefe an Wesley: „Eine der Lehren, auf 
welche wir hauptſächlich Nachdruck legen, iſt die, daß es dem 
Menſchen durch die Gnade Gottes möglich fey, im gegenwar- 
tigen Augenblick nicht nur von der Strafe und Macht der 
Sünde befreit, fondern and) ganz erldft, gereinigt zu twerden 
von aller Unveinigfcit des Fleifehes und Geijtes, dab wir Gott 
in vollfommener Geredhtigfeit Dienen mögen, twas dfters auch 
damit bezeichnet wird, indent wir fagen, Dap wir fähig gemacht 
werden können, Gott von ganzem Herzen zu lichen. Manche, 
Die glaubig geworden, haben diefes Bedürfniß tief gefühlt, und 
id) war dabei, als fie befannten, Gott habe das Verlangen 
ihres Herzens gejtillt. Bd) fenne diefe Leute ſchon viele Sabre 
fang genau und bin von ihrer Wufrichtigfeit und ihrem gott- 
feligen Wandel felt überzeugt. Sie find verſtändig, fleipig und 
Vorbilder echter Frömmigkeit und wahrer HSerzensdemuth. 


1 Lee’s History, etc., pp. 53 —59. Er folgt der Hauptfade nad) Jar- 
ratts “Narrative.” 
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Oefters wurde ſchon die Bemerfung gemacht, dab bei jeder 
groperen Erweckung fich ein gewiſſer fleiſchlicher Enthuſiasmus, 
ein unbehagliches wildes Feuer mit der reinen Flamme ver— 
menge. Dies ijt, der Natur der Sache nach, kaum gu vermei- 
den. Auch die Erweckung in Virginien war nicht ganz frei 
hievon; doch fteigerten fic) dieje Wenferungen nie bid gu einem 
hohen Grade, noch waren jie von [anger Dauer. Dah aber 
Die Crivedung eine durch den Heiligen Geift bewirkte war und 
Durch thn gu einer wirklich erfolgreichen gemadt wurde, bier 
über fann fein Zweifel herrſchen.“ 

Im September des Jahres 1776 ſchreibt Jarratt wiederum: 
„Auf ihre Frage, wie es mit den Früchten der Erweckung und 
mit denen ſtehe, die während derſelben von ihrer Annahme bei 
Gott Zeugniß gaben, freue ich mich berichten zu können, daß 
wir bis jetzt noch durch keinen einzigen Abfall von Gott betrübt 
wurden, und alles, die große Zahl der Neubekehrten, ihre ver— 
ſchiedene Stellung im Leben und ihre verſchiedene Charaktere 2c. 
in Betracht gegogen, haben wir Urſache, dem Herrn fiir die an 
ihnen berwiefene Gnade und den blithendDen Suftand der Ge 
meinden reichlich dankbar gu ſeyn.“ 

Während ſeiner Reiſe nach dem Brunswick Bezirk ſchrieb 
Asbury: „Gottes Geiſt wirkt in dieſen Gegenden auf eine 
mächtige Weiſe, und mein Herz fühlt bereits den Einfluß dieſer 
himmliſchen Flamme.“ Am Sonntag den 5. November traf 
er mit Shadford in einer Landkirche zuſammen und bemerkt: 
„Wir waren eines Sinnes, ſo daß unſere Zuſammenkunft der— 
jenigen von David und Jonathan ähnlich war. Eine große 
Zuhörerzahl hatte ſich eingefunden, und ich fühlte mich zu 
Hauſe. Montag den 6. machte ich mich auf den Weg zur 
Pierteljahrs-Verfammlung, wäre aber in dem angeſchwollenen 
Meherringfluß, durch welchen ich mit meinem Gefährt fahren 
wollte, beinabe ertrunfen. Zu unferer Vierteljabrs- BVerfamm- 
[ung famen etwa fiebenbundert Perfonen zuſammen. Wahrlich, 

2 Jarratt’s “Narrative” in Asbury’s Journals, I, p. 208. 
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der Herr hat in Virginien Großes gethan!“ Während diefer 
Verſammlung wurden Franz Poythrees, Jakob Fofter und 
Joſeph Hartley, von denen wir fpater horen werden, als Heije- 
prediger inſtallirt. „Am Dienftag ſowohl als am Mittwoch,“ 
fabrt Asbury fort, „war ed mir vergdnnt, mit viel Freiheit zu 
predigen, und die von den Gemeindegliedern abgelegten Seng: 
niffe des Glaubens gereichten gu meiner vollftindigen Befriedi- 
gung. Wm Freitag den 10. offenbarte fic) der Herv abermals 
wabrend der Predigt, und and) die darauf folgende Klapver- 
fammlung war ſehr ſegensreich. Mein Herz ijt voll Dantbar- 
fit gegen Gott; die Wusfichten, mid) brauchbar zu machen, 
find fehr verfprechend, und ich) bin entſchloſſen, andern ſowie 
mir ſelbſt recht nützlich zu werden.“ 

Anfangs Januar trifft er mit Jarratt zuſammen, welcher 
über den Erfolg der Wirkſamkeit Shadfords guten Bericht 
gibt. Der gute Pfarrherr hält mit Asbury eine Wachnacht, 
während welcher jeder von ihnen etwa zwei Stunden lang zu 
einer dicht gedrängten, aufmerkſamen Zuhörerſchaft unter ſicht— 
barem Segen predigt. Auch nahm dieſer fromme Geiſtliche 
Theil an der Vierteljahrs-Conferenz des Bezirks und unter— 
ftiibte Wsbury während diefer Verſammlung in der Vertwal- 
tung ded Heiligen Abendmahls. 

Jarratt ftand nunmebr mit den Methodiſten in inniger Ver- 
binding, verſprach Wsbury, wo möglich der nächſten Jährlichen 
Conferenz beizuwohnen, reifte mit ihm weit umber und trennte 
ſich erft von ihm, als fic) diefer, Dem Rufe Rankins folgend, 
wieder dem Norden guivandte. Bei feiner Ankunft in Balti- 
more fand Wsbury die Bevdlferung der Stadt in groper Wuj- 
regung. Es wurde nämlich berichtet, daß brittiſche Kriegsſchiffe 
ſich dem Hafen näherten. Viele der Einwohner flohen; jede 
Stunde brachte andere Gerüchte. „Dieſer Urſache wegen,“ 
ſchreibt er, „wurden unſere Gottesdienſte nur von wenigen 
beſucht. Jedoch, dev Herr ſitzt im Regimente, deshalb ſoll mich 
nichts anfechten; ich werde mich auf alles, auch auf den Tod 
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bereit zu halten ſuchen.“ In Perry Hall, der Heimath der 
Familie Gough, fand er in diefer ſtürmiſchen Zeit einen fichern, 
bom Kriegslarm fern gelegenen Zufludtsort. Wm 19. März 
1776 traf er wieder in Philadelphia ein, nachdem er feit feiner 
Abreiſe bon dort (den 22. Mai 1775) dreitaufend Meilen gu 
Pferd zurückgelegt hatte. Hier erbielt er einen Brief von Wes- 
ley und ſprach ans Veranlaſſung dejfelben zwar vorfidtig, aber 
Dod) dDeutlid) feine Meinung über die Wnjicht Wesley's betreffs 
Dev Golonialfrage dahin aus, dab ev in diejer Hinſicht mit dem 
Gritnder des Methodismus nicht itbereinjtimmen könne. „Ich 
bedaure,“ fagt er, „es von Herzen, daß fic) Wesley mit der 
Amerikaniſchen Politif befaßte. Mein Wunſch ift der, mit 
allen Menſchen in Liebe und Cinigfeit gu leben, Niemand übel, 
allen aber Gutes zu thun. Doch zeugt die von Herrn Wesley 
ausgeſprochene Anſicht von feiner treuen Anhänglichkeit an die 
brittijdhe Regierung. Ware er ein Amerikaner, fo witrde er 
ohne Zweifel die Gache der Colonien vertheidigen. Dap aber 
manche Leute die amerifanifden Methodiſten wegen Herrn 
Wesley's Anſichten über dieje Frage tadeln und verfolgen, ijt 
ebenjo unverjtindig als ungerecht.“ Bald darauf traf von 
NewhorE die Nachricht ein, daß man dort Truppen anshebe 
und Die Stadt befeftige. ,,O Herr,’ ruft Wsbury aus, „wir 
find unterdritdt, nimm Du unfere Gade in Deine Hand.” 
Ohne Biveifel neigte er fid) gu den Coloniften hin; mit der ihm 
eigenen Scharffinnigheit jah er die großen Bortheile, die ans 
Der Unabbhangigfeit der Wmerifaner fic) ergeben twitrden, und 
pielleicht erfannte er andy, welde Triumphe feine eigene Deno- 
mination in Dem in dev Zukunft freien Lande noch feiern werde, 
obwohl es ibm nicht verborgen jeyn konnte, dap, wenn einmal 
der Friede gefdloffen und mit ihm Reichthum und Geſchäfts— 
betrieb wiedergefehrt fey, died viele feiner Mitarbeiter bewegen 
möchte, fid) von den Strapazen des Meifepredigtamts andern 
Gejchaften guguwenden. Cr hielt fic) vollfommen neutral, 
miſchte fich weder in die Angelegenheiten diefer oder jener Partei 


300 Geſchichte der Bish. Meth. Kirde. 


und erflarte, daß die grope Aufgabe feines Lebens die fey, fei- 
nem evangelifden Berufe nachzukommen. „Wie wandelbar,” 
ſchreibt er einige Tage, nachdem ev fic) über den von Wesley 
begangenen Srrthum ausgeſprochen, ,,ift alleé Irdiſche, nament- 
lid) in Diefer vielbetwegten Beit. Ich will jedoch alle meine 
Sorge auf den Herrn werfen, alles, was ev fchickt, geduldig 
tragen und tiglid) beten, er mige mid) nur anf feinen Willen 
merfen laſſen. Sa, Dank fey dem Herrn, ich fann die verhalt- 
nißmäßig geringen irdifden WAngelegenbheiten denen zur Bei- 
fegung itberlaffen, deren Beruf fie hiezu beftimmt, und mid 
ganz meiner Aufgabe, der Wusbreitung des Cvangeliums und 
Der Rettung der Menſchen, widmen.“ 

Nachdem er mehrere Monate in Philadelphia gewirkt, von 
wo anus er öfters Miſſionsreiſen nach New-Jerſey machte, 
wandte er ſich am letzten Mai 1776 wieder dem Süden zu, 
wurde in Baltimore herzlich bewillkommt, findet in Perry 
Hall zeitweilige Herberge und wird durch die Berichte über den 
Fortgang dev Erweckung in Virginien und Nord-Carolina ſehr 
erfreut. Er predigt für Otterbein und bemerkt, daß es nur 
wenige ſeyen, mit denen ev ſich mit ſolcher Freiheit und Innig - 
keit unterhalten könne, als mit Otterbein. Auf einer ſeiner 
kurzen Reiſen, die er von Perry Hall aus unternahm, wurde 
er einmal verhaftet, nachdem er jedoch fünf Pfund Sterling 
Strafe bezahlt, weil er das Evangelium gepredigt, wieder frei— 
gegeben. Seiner Geſundheit halber beſucht er mit Gough, dem 
Beſitzer von Perry Hall, die warmen Schwefelbäder in Virgi— 
nien, predigt dort im Freien, ſowie in Häuſern, und ſchreibt: 
„Ich vertraue feſt auf den Herrn und erfreue mich mit meinen 
Freunden, die mit mir den Badeort beſucht haben, des Wachs— 
thums in der Gnade Gotted. Ueberzeugt, dab meine Predigten 
nicht gang erfolgslos find, habe id) dennoch Urfade, zu glan- 
ben, dab Herrn Goughs britnjtige Gebete, fowie feine Unterhal- 
tungen mit den Lenten ungleich mehr wirfen, alg mein Meden. 
Da es jedoch durchaus nicht auf das Werkeng ankommt 
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fondern wir nad) Früchten verlangen, fo kann ic) mid über 
Gonghs ausgezeichnetes Wirfen nur herglich freuen.“ 

Die Art und Weije Wsbury’s, fich gu erholen, ijt eine gang 
eigenthümliche. Er lieſt während feines Wufenthalts im Bade- 
ort etiva einhundert Seiten taglich, betet fiinfmal des Tages 
Offentlich, predigt jede Woche vier- bis fünfmal, ermahnt jeden 
Abend wahrend der Gebets-Verjammlung und febt hinzu: 
„Stünde es in meiner Macht, fo würde ic) nocd) tanfendmal 
mehr fiir meinen Heiland und Meiſter thun.“ Die Cinrid- 
tungen diefes berithmten Badorts waren damals nod) höchſt 
einfacd). Der „Gaſthof,“ in welchem Asbury Herbergte, ein 
Privat-Kojthaus, war „zwanzig bei fechszehn Fup groß und 
wies fieben Betten und ſechzehn crivachfene Petjonen nebft 
mebreren larmenden Kindern auf. Und dennoch gereichte ihm 
Diefer Aufenthalt ſowohl gum großen Genup als zur Stärkung 
feiner Geſundheit, obwohl er fo viel Wrbeit vervichtete, als ſechs 
gewöhnliche Pajtoren zufammen. Dod) drang auch bis hierher 
Der Kriegslarm. „Ich brachte,“ ſchreibt ev, ,,cinige Zeit in der 
Cinfamfeit des Waldes im innigen Umgang mit Gott zu. O, 
herrliches Vorrecht feiner Kinder! Meine Seele war von der 
Kraft des Herrn erfillt. Die Gottesdienfte des nächſten Tages 
waren reichlich gefegnet. Doc) bin ich durch die Berichte über 
Blutvergießen und Sdladten nicht wenig beunrubigt worden. 
Wie es fceint, haben nun aud) die Cherofee-Shdianer Feind- 
feligfeiten begonnen, und die englifchen Kriegsſchiffe kreuzen der 
amerikaniſchen Küſte entlang; jedoch, was wird England be- 
zwecken, falls es nicht eine Wrmee von givei- bis dreihundert- 
taufend Mann is Land fendet? Und felbft dann würde 
wenig Wusfidt auf einen für Britannien fiegreidhen Ausgang 
des Kampfes vorhanden feyn. O, Dap diefe Heimſuchungen 
anim Beften dienen und das Volk lernen modjte, Gott gu firrd- 
ten, dann würden Krieg und Blutvergießen ohne Stocifel bald 
ein Ende haben.” 

Nach ſechswöchentlichem Wufenthalt im Bade reifte Wsbury - 
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wieder anf den Baltimore Beir zurück, um Hier anfs Neue 
mit gewohnter Energie gu wirfen. Da er jedoch ofters nur 
gang furze Bemerfungen in ſeinem Sournal madhte, fo ift es 
nidt möglich, feine Thatigécit im Cingelnen gu ſchildern; wohl 
aber liegt Material genug vor, um uns cine Sdee von {einer 
unermüdlichen Wrbeitsjamfcit zu geben. Er ift fortwahrend 
thatig, fortwahrend in Bewegung. Gat er des Morgens in 
irgend ciner Kapelle gepredigt, fo findet man ihn des Nachmit— 
tags fiinfzehn oder zwanzig Meilen entfernt in ciner Scheune 
oder einem Schulhaus predigend; früh am nadften Tag ijt er 
Dann tvieder im Sattel, um in einer andern Gegend das 
Evangelium gu verfiindigen. In diefer Weije verbradte er 
einen Fag, eine Woche, ein Jahr um das andere, bis nach bei 
nahe einem halben Sahrhundert rajtlojer Shatigfeit ev mitten 
in feinem Beruf gu der Mube im Himmel gerufen wurde. 
Weder Wesley noc) Whitefield arbeiteten mit foldyer Energie, 
wie Diefer anfprudslofe Mann. Er reifte mehr, predigte öfters 
und beftand grifere Strapazen, ald fie. War er auch manchmal 
melancholiſch, fo dab ihm die Zukunft trüb erſchien, jo beſaß er 
einen eiſernen Willen, war äußerſt gewiſſenſchaft und feſt ent— 
ſchloſſen, ſich für die Wohlfahrt der Menſchen ſo nützlich als 
möglich zu machen. Während ſeiner langen Reiſen ſtudirte er 
beſtändig und brachte es ohne die Hilfe eines Lehrers dahin, daß 
er die heilige Schrift ſowohl in der hebräiſchen als griechiſchen 
Sprache leſen konnte; war in der Kirchen und Weltgeſchichte 
wohl bewandert und ein gründlicher, gut beleſener Theologe. 
Als Adminiſtrator und Leiter einer großen Gemeinſchaft ſucht 
er ſeines gleichen, wovon die Früchte ſeiner Wirkſamkeit den 
deutlichſten Beweis liefern. Doch war er ſich zur Zeit noch 
nicht bewußt, welch große adminiſtrative Verantwortlichkeiten 
ihn noch erwarten würden, ſondern bekümmerte ſich zunächſt 
nur um die Pflichten, welche die Gegenwart ihm auferlegte, 
feft itberzengt, daß Gott in der Zukunft unter allen Umftanden 
Mittel befchajfen und Rath geben werde. 
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Um dieſe Beit befudjte ev afters Annapolis und predigte da- 
felbjt in einent alten Theater. Ciner der erften dortigen Metho- 
Dijten war cin gewiffer Serr Wilkins, welder Asbury's trener 
Freund wurde und deffen Familie in fpateren Sahren eine der 
einflupreidjten des WAmerifanifden Methodigmus war. Auch 
die Familie Gueſt, über die fic) in den Berichten der Reifepre- 
Diger mance Motiz findet, nahm in der Oenomination eine 
hedeutende, einflußreiche Stellung ein. Die dffentliche, poli- 
tifche Meinung wandte fic) in diefer Gegend gegen Asbury; 
nian ſchoß nad) ihm, traf jedoch nur feine Chaife; und war ed 
nothig, dap ev daran dachte, fic) vor ferneren Lebensgefahren 
gu ſchützen. Jetzt tritt eine ſcheinbare Pauſe von zwei Sabren 
in feiner Laufbahn ein, von denen man gewöhnlich fagt, er habe 
fie, geborgen vor den Stiirmen der Revolution, in Zurückge— 
zogenheit verlebt. Sn der That aber war er aud) damals un- 
ermitdlic) thatig, und feine Pfarret umfaßte das Territorium 
eines ganzen Staats. Während er auf dem Baltimore Bezirk 
eifrig arbeitete, fam ihm die Nachricht von Ranking Abreiſe 
nach England zu; Shadford, twelchen er innig liebte, Lies fich 
betvegen, noc) [anger zu bleiben, folgte aber ebenfalls bald 
nach, und endlich Hatten auger ihm alle von Wesley gefandten 
Miſſionäre entweder das Land verlaffen oder ihre Verbindung 
mit Der Qenomination anfgeldjt. So tief auc) Wsbury durch 
Diefen Umftand gebengt wurde, fo war er dod) fejter entſchloſſen 
alg je, das Feld gu behaupten. Wn Gelegenheit, dem Sturme 
und den Mühſalen auszuweichen, feblte es ihm nicht. So z. B. 
wurde ihm eine rubige Pfarrei der Cpiscopalfirde angetragen, 
worauf er jedoch) antivortete: ,, Sch werde feinen Schritt thun, 
Der mic) von meinen Britdern trennt, fondern vill als Metho— 
diſt leben und ſterben.“ Shadford, der noch zögernd im Lande 
periveilte, trifft mit ihm gufammen und bringt ibm die Nach 
ridt von Ranking und Rodda's Abreiſe, was ihn zwar he- 
tritbte, nicht aber fein Gottvertranen erſchütterte. Cr veranlapt 
Shadford, ihn auf einer Miffionstour dure) feinen Bezirk zu 
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begleiten; ev befimpft mit eifernem Willen ſeine eigene Mieder- 
geſchlagenheit, ermuntert feine Brüder und predigt einmal auf 
Diefer Runde iiber den Tert: ,,Darum, meine lieben Brüder, 
feyd feft und unbewweglic), und nehmet immer zu in dem Werke 
des Seren; fintemal ihr wiffet, dab eure Arbeit nicht vergeblid 
ijt in Dem Herrn.“ An jedem Platz, den fie befuchen, offenbart 
ſich Gott; Selbſtgerechte wachen auf; Lajterhafte thin Buse; 
Die Glanbigen werden geſtärkt; die Verfammlungen tverden, 
Die Umftinde in Betracht genommen, gut befudt. ,, Wir wur— 
Den," ſchreibt Asbury, „reichlich geſegnet und gereichten andern, 
fotvie einander zum Mugen und zur Erbauung.“ 

Endlich gieht fic) auch Shadford zurid. „Mein trener 
Freund,“ ſchreibt der einfame Miſſionär, „hat mid) verlaffen; 
ic) bin jedoch rubig, denn der Herr ijt bei mir, und wenn er 
fernerbin in Gnaden mein Hirt und Hort feyn und mich in 
Srieden heim bringen will, fo werde ic) ihn in alle Ewigkeit 
preijen. Sa, ev thue, was ihm wobhlgefallt; nur möge er mir 
feinen Geijt nicht entziehen, möge mein Theil bleiben, und ich 
will ibm mit allem, was id) Habe, fiir immer angehören.“ 
Bald darauf notirt er: „Ich bin fehr niedergefdlagen. Und 
foll ic) mid) Hieritber wundern? Dreitanfend Meilen von der 
SHeimath entfernt, ftehe id) hier allein als Frembdling im frem- 
Den Lande, deffen Bewohner mich zum Theil als ihren Feind 
betradhten, der jede Stunde den Gerichten verfallen ift. Dod) 
ich will alles dies um Chriſti und des eigen Seils der Men— 
ſchen willen gerne ertragen. O Herr, ſtehe deinem Knechte bei!’ 
Obgleich in fteter Gefahr gleich ſeinen Brüdern, von deren Ein— 
ferferung und Mißhandlung ihm berichtet wird, verhaftet gu 
werden, geht er pflicjtgetren feinem Berufe ancy dann nach, 
als ihm nur noc) die in Amerika geborenen Prediger zur Seite 
ſtehen. Man hielt die Methodiften fiir die Anſichten Wesley's 
betreffs der Colonial- Frage verantwortlich, und gwar um fo 
mehr, als die Modififation feiner Meinung noc) nicht befannt 
geworden war. Go fam es denn, daß die Denomination im 
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Verdacht ftand, der Sache Amerika's abhold zu feyn, wozu, 
wie frither ſchon bemerft, das unvorfidjtige Benehmen mancer 
Prediger nicht wenig beitrug. Der Pobel, ſowie auc) mance 
Magijtratsperfonen hörten, fortgeriffen pon der allgemeinen 
Aufregung oder religidfen Vorurtheilen, weder anf Borjtel- 
lungen, nod) auf Bitten. Es wurde verlangt, dap fic) jeder 
männliche Einwohner eidlich verpflichten folle, fobald er dazu 
aufgefordert worden, die Waffen gegen die Englander 3u er: 
greifen. Hiezu fonnte fic) Asburh, obwohl er mit den Colo- 
nien fympathijirte, nicht verftehen; denn als evangelifder Pre— 
diger glaubte ev fic) gewiſſenshalber verpflicjtet, der ihm auf- 
getragenen Wufgabe getren gu bleiben. Nad) und nad) nahm 
Das Getöſe des Kriegs immer mehr zu; die Gefahr trat naber, 
und ev notirt im März 1778 in Richter White's Haus, Kent 
County, Delaware, tvo er fic) verborgen hielt: „Ich beabſich— 
tige fo lange bier zu bleiben, bis der Sturm ein wenig nachge— 
laſſen bat. Die-Gnade Gottes entfdadigt mich fiir die Ver- 
achtung und Verfolgung der Menſchen, und ich werde fiir das 
Gute, was ic) mit der Hilfe Gottes bisher vollbradhte und nod 
gu thun gedenfe, reichlich belohnt, Habe aud) die feſte Ueberzen- 
gung, dab die göttliche Vorſehung meine Lage bald zu einer 
angenehmeren machen wird.” 

Am zweiten Wpril fam eine Cavalleriepatrouille zum Haus 
und führte Richter White als Gefangenen tveg, was die Fami— 
fie foie Asbury nicht wenig beängſtigte. Sie machten den 
folgenden Tag gu einem Haft und VBettag, worüber Asbury 
am Samſtag den 4. Wpril notirt: „Es war fitr mich ein köſt— 
licher Tag, den ic) meijtens in der Cinfamfeit und im Gebet 
zubrachte.“ — , Am Montag den 6. wagte ich e8, weiter gu rei- 
fen, rift, wie Whraham, nicht wiffend, wohin mic) zu wenden, 
auf einem einfamen Weg dahin und fand am Abend endlich) 
cine Serberge, wo ic) fo lange zu bleiben gedachte, bis Gott 
mir ferner Fingerzeige geben würde. Wohl fonnte hier ange- 
wendet werden, was im Hebrderbrief über die Glaubigen gejagt 
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ijt: Sie find umbergegangen mit Mangel, mit Trübſal, mit 
Ungemad, und find im Clend gegangen in den Wüſten, auf 
den Bergen und in den Klüften und Lddern der Erde; diefe 
alle haben durch den Glauben Zeugniß iberfommen’ Wm 
Donnerftag den 7. beſchäftigte ic) mid) fajt ausſchließlich mit 
Leſen des Neuen Teftaments in der griechiſchen Sprade. Mein 
Vertrauen zu Gott fteht feft. Cr wird mir gewiß helfen; eine 
andere Stiibe habe ic) nicht; er kennt meine Abſicht, und zu 
welchem Zwecke hatte er mid) in dies große, fremde Land ge- 
führt, wenn mir nidt nod ein Weg gu erfolgreider Wirkſam— 
keit geöffnet würde? Ein Gerücht veranlaßte mich zum Ent— 
ſchluß, weiter zu reiſen. Nach dem Mittageſſen machte ich mich 
anf den Weg, war bis Abends in einem mit Schilf bewadhfe- 
nen Sumpf verborgen und fand endlid) bet einem Freunde 
Herberge. Unter all diefen Unannehmlidfeiten und Gefahren 
Durfte id) den Troft des Herrn in reicjem Maße erfahren, fo 
Dap die Schivierigheit meiner Lage mir zum Segen wurde. , 
Donnerftag den 9. machte id) twiederholt das Gelübde, dah, 
wenn mic) Gott fernerhin bewahren und erretten, id) ganz 
fein Cigenthum feyn wolle, danfte ihm fiir den bisher ver- 
liehenen Schutz und wurde durch das Lefen der von Alleine 
im Kerker geſchriebenen Briefe im Glauben geftarft. Mein 
Vertrauen, dab Gott mic) ervetten werde, war unerſchütterlich, 
zumal da ic) mir bewußt war, tweder nach Chre, nod) nad 
Reichthum zu trachten, fondern einzig und allein das Seil mei- 
ner Mitmenſchen und die Wusbreitung des Evangeliums im 
Auge hatte. Bd) wurde von Bruder Hartley's Verhaftung in 
Queen Anne County benadridtigt Möge ihn Gott in jeiner 
Trübſal ſtärken; id) werde ernftlic) fiir ihn beten. Diefen 
Abend befuchte mid) cine heilsſuchende Perfon, die nad) lange- 
ret Unterhaltung und Gebet als ein begnadigtes Kind Gottes 
fröhlich ihre Straße weiter ziehen fonnte. Vielleicht war es 
die Abſicht der göttlichen Vorſehung, mich in dieſe Lage zu 
bringen, damit ich dieſem Manne zum Troſt werden konnte. 
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Sreitag den 10. Obwohl in gewiffem Sinn cin Gefangener 
und in jtetiger Gefahr, bin ich frei von jeglicher Furcht, erfreue 
mid) der Gnade und Liebe Gottes, verbringe einen Theil jeder 
Stunde des Tags im Gebet, welche Uebungen mid) anfer- 
ordentlid) fordern. Gott zeigt mir ftiindlid) andere Mangel- 
haftigfciten, demiithigt mein Herz, macht mic) fabhiger, feinen 
Willen gu verjtehen, zieht mic) immer näher gu fic) und füllt 
meine Geele mit dem Geift der Liebe. O Serr, Leite aud fer- 
nerhin deinen Pilger durch diefes gefahrvolle Erdenleben!“ 
Nady einmonatlichem Wufenthalt an dieſem verborgenen Zu— 
fluchtsort, wagte es Asburh, tvieder zu Richter White’s Woh- 
nung zurückzukehren. Diefer wurde, tie bereits beridjtet, auf 
Die lacherliche Wnflage hin, daß er ein Methodiſt ſey, verhaftet, 
aber nach fünfwöchentlicher Cinferferung tvieder freigegeben 
mit der Erlaubniß, nach Hauſe zurückkehren zu ditrfen. Cin 
Schriftſteller aus damaliger Zeit und Augenzeuge der Verfol- 
gungen und Befchiverlidfeiten, welche die Pethodijtenprediger 
trafen, ſchildert Asbury's damalige Lage wie folgt: „Nachdem 
er lange mit ebenſo großem Eifer als Vorſicht gepredigt und 
auf alle mögliche Weiſe wirkſam geweſen, ſchöpfte man endlich, 
da er ein Engländer war, gegen ihn Verdacht, und er mußte 
ſich ſo lange verborgen halten, bis ſich die Aufregung etwas 
gelegt hatte. Bm Jahr 1778 beſchränkte er, da um dieſe Beit 
die Verfolgung gegen die in England geborenen Einwohner 
Amerika's den höchſten Grad erreicht, auf den Rath ſeiner 
Freunde ſeine Wirkſamkeit ausſchließlich auf den kleinen Staat 
Delaware, deſſen Geſetze nicht ſo ſchroff und wo die obrigkeit— 
lichen Perſonen und einflußreiche Männer freundſchaftlicher ge— 
ſinnt waren. Aber ſelbſt dort mußte er ſich eine Zeitlang in 
ſtrenger Verborgenheit halten und fand im Hauſe ſeines treuen 
Freundes, Thomas White, ein ſicheres Aſyl. Dieſer war ein 
frommer Mann und ſeine Gattin eine der gottſeligſten Frauen; 
beide liebten das Reich Gottes und die Prediger des Evan— 
geliums von Herzen. Von dieſem Zufluchtsort aus konnte 
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Asburh mit feinen Briidern, die über das Land Her Zerjtrent, 
manderlei Ungemac) zu dulden Hatten, correjpondiren; auch 
fonnte er manchmal die Gemcinden der Nachbarſchaft bejuden 
und predigen, oder Befuch von feinen Freunden annehmen, jo 
Dah Die Freunde fic) gegenfeitig Rath ertheilen, trojten und er— 
muntern fonnten. Dod) batten fie, da fie mit Falfenangen 
bewacht wurden, oft ſehr vorſichtig zu ſeyn. Asbury jedod) 
gewann durch ſein untadelhaftes Leben und ruhiges Betragen 
viele Freunde, unter denen ſich manche der angeſehenſten Män— 
ner des Staats befanden, und nach einiger Beit faßte nicht 
nur das Volk im Allgemeinen, ſondern auch insbeſondere die 
erſten Staatsbeamten Vertrauen zu ihm. Unter denjenigen, 
Deren befonderer Gewogenheit er fic) erfreute, verdienen dic 
Richter White und Barrett angefiihrt gu werden. Beide waren 
trene Freunde der Meijeprediger, die bon ihnen bebherbergt, be 
ſchützt und den Vorurtheilen des Volkes gegenitber anf alle 
mögliche Weife vertheidigt wurden. Jeder baute in dev betref- 
fenden Nachbarſchaft eine Kirche, welche nod) bis Heute unter 
Dem Namen White's und Barretts Kapelle befannt find, Auch 
Richard Baffett, ein wohl befannter und ausgezeidneter Mann, 
Darf Hier nicht vergeffen tverden. Cr war ein beriihmter Wdvo- 
fat, wurde dfters in die Gefebgebung des Staates gewählt und 
hegleitete lange Sabre die Stelle eines oberjten Richter’. Spä— 
ter war er Gouverneur von Delaware, ein Mitglied der Con- 
vention, welche die Conftitution enttwarf, Senator im Congreß 
und Richter des Ver. Staaten Gerichtshofs fiir den Diſtrikt — 
Pennfyloanien, News Serfey und Delaware. Diefe wie viele 
andere ftanden niit Wsbury bis gum Tode in inniger Verbin- 
dung, Und Dieje Ramen wurden angefiihrt, um gu zeigen, wie 
Gottes Vorſehung es gu veranlaffen wupte, dab Asbury und 
feine Mtitarbeiter nicht ſchutz- und freundlos der Laune des 
Pöbels preisgegeben waren; denn diefe Manner nahmen fick 
nicht blog feiner, fondern aud) jeiner Briider, der Gemeinden 
und Der Sade Gottes im WAllgemeinen getreulic) an. Unter 
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ihvem Schube gewann Bion felbft in diefer ſturmbewegten Beit 
Muth und Vertrauen. Sie erfannten in Asbury einen guten, 
zuverläſſigen Bürger, cinen umfichtigen, frommen Chriften und 
einen getreuen Brediger des Evangelinms, welder in jeglicer 
Beziehung als Freund des Landes, deffen Bürger er geworden, 
volles Vertranen verdiene. Auch nahmen fie wahr, dab feine 
Mitarbeiter einfache, ehrliche, gottesfürchtige Männer waren, 
Die fic) beftrebten, Die Sitten des Volkes zu verbeffern. So 
groß war der Cinflup dev Freunde Wsbury’s in Delaware, daß 
Durd) fie Der Gouverneur des Staats veranlabt wurde, an den 
Gouverneur von Maryland zu Gunſten der dortigen Prediger 
gu ſchreiben, worauf diefelben aus dem Gefängniß und von 
andern itber fie berhangten Strafen befreit wurden.'/? 

Außerdem wird cine Urjache des milderen Verfahrens gegen 
Asbury und feine Britder darin gefunden, dab ein im Jahr 
1777 von ihm an Manfin gefdhricbener Brief, in welchem er 
feine Anſicht dahin ausſprach, dab die Wmerifaner eine felbjt- 
ftandige Mation werden würden und er fich gu ſehr zu ihnen 
hingezogen fithle, als dap es ihm möglich fey, das Land gu 
verlajfen, Dap die Ntethodijtenprediger in Amerika eine grofe 
Aufgabe gu erfitllen Hatten rc., im Jahr 1879 in die Hande der 
amerikaniſchen Behörden fief und fie natürlich über die Gefin- 
nung Asbury's belehrte.* 

Wahrend der Beit, in welcher er, wie gewöhnlich gefagt wird, 
in Zurückgezogenheit lebte, war er durchaus nicht unthatig und 
verbrachte überhaupt im Ganzen nur fiinf Woden in ftrenger 
Verborgenheit, wahrend er mit Wusnahme von eilf Woden 
bejtandig mehr oder weniger reijte. Im erjten Jahr wagte er 
es zwar nicht, fic) weit von feiner Seimath gu entfernen, bielt 
jedoch oft mit ſeinen Nachbarn Gebetsverfammlungen und pre- 
Digte Dann und wann. Die Prediger trafen oft mit ihm im 
Haufe des gaftfreundlicjen Richter White's gufammen, wo er 

3 Ezekiel Cooper on Asbury, p. 20. 

4 Lednum, p. 226. 
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im Sabre 1779 in aller Stille eine Confereng mit ihnen Dielt. 
Die ihm anferlegten Befdranfungen waren feinem raftlofen, 
energifden Temperament äußerſt lajtig; denn er hatte, wie alle 
aur Ausführung einer großen Aufgabe beftimmten Manner 
eine, wenn auch noch nicht gang deutliche Sdee feines künftigen 
Berufs und wurde gleidhfam inftinftmapig zur Thätigkeit ange- 
fpornt. ,, Meine inneren Kämpfe,“ ſchreibt er, „waren in lepter 
Beit ſchwerer und anbaltender, als je zuvor in meinem Leben; 
fie fcjeinen mir anguzeigen, Dab id) enttveder mein Leben oder 
Das Heil meiner Seele verlieren, oder aber zur Ausführung 
einer beftimmten Wufgabe int Reiche Gottes betvahtt werden 
ſoll.“ Die im lebten Sab ansgefprochene Wnficht war die rich 
tige. Zunächſt war e8 feine Treue zum Amerikaniſchen Metho— 
dismus, an welchem er auch in dieſer prüfungsvollen Beit, 
während alle andern ausländiſchen Mitarbeiter flohen, mit 
bewunderungswürdiger Standhaftigkeit feſthielt, die ihm die 
Liebe und Achtung ſeiner Brüder gewann, und ſodann wurde 
dies durch ſeine Fähigkeiten verurſacht, ſo daß ſie, nachdem der 
Sturm der Revolution vorüber war, ihn als den leitenden 
Mann der Denomination anerkannten. 8war ſah er dieſe 
Erhebung nicht voraus, aber es wurde ihm nicht ſchwer, zu 
erkennen, dap große Ereigniſſe im Anzuge feyen, dab, wie er 
ſchreibt, „ein die Unabhängigkeit Amerika's anerkennender Frie- 
densvertrag ſehr ſegensreich wäre, da dadurch das Evangelium 
freien Lauf haben würde.“ Nach und nach wagte er es, wieder 
öffentlich auch vor größeren Verſammlungen aufzutreten, und 
während des zweiten Jahrs ſeiner von ihm ſogenannten „Zu— 
rückgezogenheit“ war der ganze Staat Delaware ſeine Pfarrei, 
die ihm während der Conferenz, die in Richter White's Haus 
ſich verſammelte, angewieſen wurde. Das Haus ſeines Freun— 
des war ſein Hauptquartier, und obwohl ihm Vorſicht gebot, 
jede Nacht dahin zurückzukehren, fo machte er doch täglich Miſ— 
ſionsrunden in der Nachbarſchaft. 

Die Familie, die nicht nur ihn, ſondern auch viele ſeiner 
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Mitarbeiter in diefen ſtürmiſchen Zeiten beherbergte, nimmt in 
der Gefdhidte des Methodismus eine hervorragende Stellung 
ein und wird, gleid) den Familien Gough in Perry Hall, Baj- 
fett in Bohemia Manor und Barratt in Kent County, in den 
Tagbüchern Wsbury’s, Cofe’s, Garrettfons, Wbotts und andern 
oft angefithrt. Uns von Asbury in feinem ftillen Aſhl auf 
eine Seitlang verabſchiedend, nehmen wir Gelegenbheit, einiges 
über dieſe Familien zu notiren, die, obwohl fie zu den gebildet- 
{ten und reichſten Klaffen des Volfes gehdrten, ihren Reichthum 
und, wenn nothig, ihr Leben fiir die Cache Chrifti gu opfern 
bereit tvaren, und fic) nicht ſchämten, mit dem Volke Gottes 
Schmach zu leiden. 

Thomas White, Ober- Richter des Kreisgerichtshofes, war 
frither cin angefehenes Mitglied dev engliſchen Episcopalkirche; 
feine Gattin, eine ansgezeidjnete Frau, widmete fic) der Erzie— 
Hung ihrer Familie mit feltener Sorgfalt, nahm an allen twobl- 
thatigen Unternehmungen regen Antheil, vergaß aber deßwegen 
ihre zahlreiche farbige Dienerſchaft keineswegs, welche fie unter 
anderm auch ſorgfältig in der heiligen Schrift belehrte. Gleich 
bei dem erſten Zuſammentreffen mit den Methodiſtenpredigern 
erkannte ſie in ihnen gleichgeſinnte Chriſten und ſprach ſich bei 
ihrem Gatten ſehr günſtig über dieſelben aus, fo daß dieſer ver— 
anlaßt wurde, mit ſeinen Kindern einem Gottesdienſte der 
Methodiſten beizuwohnen. Die Prediger wurden von Richter 
White eingeladen, in ſeinem Hauſe zu herbergen, wo von nun 
an auch bis zu der Erbauung der „White's Kapelle“ gepredigt 
wurde. Seine Gattin war ihm nicht blos die Führerin zur 
Methodijten-Gemeinfdaft, fondern ging auch ferner auf der 
Bahn nach dem Himmel tren und beftindig voran. Sie tvar 
Die Pricfterin dev Familie, eine mit feltenen Talenten begabte 
Frau, voll heiligen Cifers und auferordentlidem Muthe. Bei 
Der Verhaftung ihres Gatten vertheidigte fie denfelben mit un- 
erſchrockener Kühnheit und erflarte den rohen Gefellen, die mit 
Der Gefangennahme beauftragt waren, fie fürchte ihre Schwerter 
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nicht. Doc) itberwaltigte man fie und führte den Richter 
gefangen fort. Bald folgte die muthige Frau, fand nad) viel- 
fachen Bemühungen den Ort feiner Gefangenfdaft und liep 
nicht eher nach, al8 bid fie feine Freilaſſung berwerfitelligt hatte 
Sines Tages,’ fagt der Chronifer des Methodismus, ,,machte 
ein Bug Refruten, die foeben fiir die Armee gezogen worden 
und gu derfelben abgingen, Salt vor ihrer Wohnung. Den 
meiften dieſer Männer wurde der Abſchied von Cltern, Frauen 
und Geſchwiſtern fehr ſchwer; viele der Angehörigen Hatten die 
gum Streite Berufenen begleitet und weinten und tranerten 
nun mit ibnen. Fran White, geriihrt von diefer Whfdieds- 
Scene und unter dem Eindruck, dab fie viele ihrer Nachbarn 
gunt letztenmal auf Erden febe, trat unter die Gruppe, fnicte 
fic) weinend nieder und empfabl alle der Obhut Gottes, indem 
fie für ihr zeitliches wie ewiges Wohl inbrünſtig betete. Ferner 
wird erzählt, Dab wenn fic) zu einem anberaumten Gotted- 
dienſt Niemand zur Führung deffelben einjtellte, fie nie in Ver- 
fegenheit fam, fondern das Krenz auf fic) nahm, die Uebungen 
Jeitete und unter folden Umſtänden mance Gebets- und Kap. 
Verfammlung gefiihrt habe, ja, dab fie felbjt gepredigt hatte, 
würde fie Asbury hiezu ermuthigt haben. Benjamin Abbott, 
welder im Oftober 1782 diefe Familie beſuchte, erzählt, dah, 
alg ev veifefertig getvejen, um zu ciner Vierteljahrs-Verjamm- 
lung zu reiten, Frau White gu ihm getreten fey, feine Sand 
gefapt und ihn langere Seit ermahnt habe, und „zwar,“ febt 
er Hingu, ,,in einer Weife, die einen tiefen Cindruc anf mich 
machte.’ Thomas Ware fagt: „Sie war in der That eine 
Mutter in Iſrael.“ Als iby Gatte fie benachrichtigte, dab ihr 
Tod nicht mehr ferne fey, verbrachte fie die lebte Nacht ihres 
Lebens im Gebet fiir ihn und ging im Triumph des Glanbens 
ein zu ihres Herrn Freude. Sie, wie ihr Mann führten ein 
eremplarifdjes Leben der Gottieligteit, waren auf's innigſte mit 
einander berbunden und aud nidt lange durch den Tod ge 
trennt, denn er folgte ihr bald in’s ,,beffere Land’ nad. Nahe 
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bei ihrer Heimath bezeichnet eine von Backſteinen erbaute, nun: 
mehr eingefuntene Gruft die Stelle, wo ihre irdiſchen Ueber. 
vefte ruben, bis jie dereinft auf ihres Gottes Ruf verflart zur 
Unſterblichkeit hervorgehen werden.““ 

Richter White war im vollen Sinn des Worts ein edler 
Mann; ftets bereit, gu helfen, two Hilfe nothwendig, erwies er 
ſich als der trene Freund aller Bedrückten und hielt feinen 
Neger in der Sklaverci, welchen ev geſetzmäßig befreien fonnte. 
Kurz vor ſeinem Tode gab er feinem Sohn nod Antveifungen 
liber den Bau eines neuen Hauſes und legte dann Zeugnif von 
feiner völligen Bereitſchaft, vor Gott zu erfeheinen, ab. Gr 
ſtarb im Frühjahr 1795 im fechsundfiinfzigiten Sabre feines 
Lebens. Als man Asbury von feinem Tode benadhrichtigte, 
ſchrieb er: „Wir haben einen großen Verluft erlitten; feine 
Todesnachricht Hat mich fo ſchwer betvoffen, als dieſe; ich ver- 
bradte Tage, Woden und Monate in feinem Haufe, und er 
war einer meiner trenejten Freunde.” 

Richard Baffett von Dover, Del. nahm im bitrgerliden wie 

6 Lednum, p. 259. Sin Sahr 1848 beſuchte Lednum den Ort. Er fand 
Dafelbft eine alte Negerin, welche zu Herrn White's Dienerſchaft gehörte 
und damals achtundachtzig Jahre alt war. „Bald,“ ſagt er, „kam die von 
einem Mädchen geleitete, kleine, blinde Afrikanerin. Sie zeigte mir die 
Stelle, wo das Haus ſtand, in welchem die Prediger verborgen waren, ob- 
gleich Das Gebäude, fowie der Wald, welder zwiſchen demfelben und dem 
Wohnhaus lag, längſt verſchwunden waren. Sie erinnerte fic) der alten 
Prediger, die ihren Herrn befuchten, fo genau, daß fie diejelben getreu ſchil— 
dern founte. Dads alte, fubftantielle Wohnhaus der Familie White ift nocd 
jest, nach einem Zeitraum von hundert Sahren, gut erhalten. Die Zimmer, 
in welchen man den Gajten der Vierteljahrs-Verfammlungen das Macht 
lager bereitete, wo die Prediger fic) zur Confereng verfammelten, wo fie auf 
ihren Knien die Bibel lafen und zu Gott beteten, fiud nocd beinahe unver- 
andert, Diefe Raume ſchienen mir, als ic) fo in denfelben fap und uber 
Die Vergangenheit naddachte, in gewiſſem Sinne geheiligt zu feyn, denn 
Dier fanden die Vater des Methodismus ein freundliches, ſicheres Aſhl; Hier 
weilten und beteten Asbury, Shadford, Watters, Garrettjon, Pedicord, 
Cofe, Whatcoat und viele andere. Des Abendés Hatte ic) wenig Luft zum 
Schlaf, fondern befdhaftigte mid) mit den Creigniffen längſt geſchwundener 
Seiten. Meine Seele war voll von der Vergangenheit.” 

27 
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geſellſchaftlichen Lcben cine Hohe Stellung ein. Cr madte 
Asbury's Bekanntſchaft, als diefer bei Richter White verborgen 
war. ‘Wer find dieſe in der einfaden Kleidung?” fragte er, 
alg er bei feinem Cintritt in’s Haus Asbury wahrnahm, wie 
er fic) mit einigen feiner Mitarbeiter unterbielt. „Es find 
welche der bejten Manner, Methodiſtenprediger,“ antiwortete 
Grau White. Baffett war dieje Gefelljdaft offenbar unange- 
nehm, denn er fagte pliblic): „Alsdann fann ic) nicht in die— 
fem Hauſe herbergen.“ „Nein,“ antwortete die Wirthin, „Sie 
Ditrfen fich fein anderes Quartier jucjen, jene Manner werden 
gewiß nicht laftig fallen.’ Während des Whendeffens Hatten 
Asbury und Baffett eine Unterhaltung miteinander, die dieſen 
überzeugte, Dab Die Methodiſtenprediger doch nicht ſolche unwiſ— 
fende, abſtoßende Menſchen ſeyen, wie fie oft dargejtellt worden, 
und er lud Wsbury, obgleic) mehr der Hoflichfeit als des auf- 
tidtigen Wunſches wegen ein, ijn, wenn er nach Dover fomme, 
gu beſuchen. Bajfetts Gattin war nicht wenig beunrubigt, als 
ihr Mann erzählte, ev fey mit den Methodiſtenpredigern zuſam— 
mengetroffen und babe einen derjelben eingeladen; doch wurde 
jie tvieder rubiger, alg er ihr jagte, Der Mann werde wahrſchein . 
lich) ihve Gaftfrenndfdaft nie in Anſpruch nehmen.“ Hierin 
hatte fic) Baffett jedod) getdufdht, denn eines Abends fah er 
einen Meifeprediger auf fein Haus zu reiten; e8 war Asbury, 
Der ohne die geringfte Berlegenheit, aber höflich in's Sans trat 
und jenen Whend eine grope Geſellſchaft auf's angenehmite bis 
gu einer fpaten Stunde unterbielt. Bon diefer Beit an war 
Baffett fiir beinahe vierzig Bahre fein beftindiger und trener 
Freund. 
Baſſett war ein kühner, edelmitthiger Mann. Einſt war 
Richter. White bet im in Dover auf Beſuch, und da die 
Methodiften allgemein fiir Tories (Königlichgeſinnte) gehalten 
rourden, fo fammelte fic) auf die Nachricht von White’s Ankunft 
ein Pobelhaufen vor Baffetts Haus, um jenen zu ergreifen. 
Diefer, ein Miliz-Offigier, ftellte fic) mit gezogenem Degen 
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unter die Hausthüre und rief: „Freunde, ihr ſeyd in großem 
Irrthum; dieſer Mann ijt ebenſo wenig cin Tory als ihr ſelbſt, 
jedenfalls aber führt euer Weg zu ihm über meine Leiche.“ 
Die Rotte zog ſich zurück, und von dieſer Zeit an wurden Baſ— 
ſetts Freunde nie wieder beläſtigt. 

Asbury, welcher die Familie ſpäter beſuchte, beſchreibt Baſ— 
ſett als einen unterhaltenden, liebenswürdigen Mann, welcher 
ſeinem Bekenntniß nach entſchloſſen fey, nicht länger mehr der 
Sünde, ſondern Gott zu dienen, und ſetzt hinzu: „Seine Gat— 
tin beſteht gegenwärtig einen ſchweren Kampf und betet viel.“ 
Bald darauf konnte ſie nebſt ihrem Manne ſich des Troſtes der 
Verheißungen Gottes erfreuen. Beide wurden fromme, eifrige 
Mitglieder der Methodiſten Gemeinſchaft. „Seine Stellung, 
Brauchbarkeit und ſeinen Einfluß in Betracht gezogen,“ ſagt 
ein Geſchichtsſchreiber des Methodismus, „darf mit Recht 
geſagt werden, daß er eines der bedeutendſten Mitglieder der 
Denomination war; er führte ein gottfeliges Leben, predigte 
oft, ijt Der Griinder der ,, Wesley Kapelle“ in Dover und ſtarb 
im Trinmph des Glaubens.” Seine drei Wohnhäuſer in 
Dover, Wilmington und Bohemia Manor waren geſuchte Ser- 
bergen der Methodiſtenprediger, und es wurden in denfelben 
viele Vierteljahrs-Conferenzen und andere wichtige Verfamm- 
lungen gebalten. Bohemia Manor umfaßte 18,000 an den 
Bohemia und Elk Flüſſen liegende Morgen Land, wovon Baf- 
fett 6000 eignete. Er erbaute dafelbft die berithmte, alte Bloc- 
RKapelle, ,, Bethesda" genannt, wo die hervorragenditen Vater 
Des Methodismus das Evangelium verfiindigten. „Sein dor- 
tiges Wohnhaus war unter den Methodiſtenpredigern fo be- 
fannt und geſucht, als Perry Hall anf der Weſtküſte Marh— 
lands, und diente beinabe immer einem oder mehreren derfelben 
alg Serberge. Ueberhaupt war Bohemia Nanor eine edhte 
Methodiftenanfiedlung, denn in allen dortigen Haufern fanden 
fic) Mitglieder der Gemeinſchaft, und feine Haine hallten wäh— 
rend dev Lagerverfammlungen oft von den Liedern Wesley's 
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wieder. Baffett machte einen im Dienft des Reifepredigeramts 
gum ferneren Wirken als Miſſionär untauglic) gewordenen 
Prediger zu feinem Verwalter, verbot, fo weit fein Einfluß 
reichte, den Gebrand ded Branntiveing, lebte einfad) und for- 
Derte aus allen Kraften die grope Reichsſache Gottes.““ 

Cr erfrente fid) der Achtung feiner Mitbürger, welche ihn 
gut der Convention, die mit der Entwerfung der Vereinigten 
Staaten Conftitution beanftragt war, zum Senator des Con- 
grep und gum Gouverneur des Staats erwählten. Asburh 
fagte, wabrend er ihn, der vom Schlagfluß geriihrt war, gum 
letzten Male beſuchte, ,,er fet fein vielgeliebter, langjabriger 
Freund,“ und folgte ihm einige Monate fpater in den Himmel 
nad). Baſſett ftarb im Jahr 1815* allgemein geliebt und 
betrauert. Cin groper Leichenzug folgte ibm gum Grabe; H. 
Boehm, der Reiſegefährte Wsbury’s, leitete den Tranergottes- 
Dienjt und Czechiel Cooper hielt die Leidhenpredigt. 

Von dem fromimen Richter Barrett haben wir bereits einiges 
gehört und ibn als einen trenen Freund und Beſchützer As— 
bury’s und feiner Mitarbeiter fennen gelernt, in deffen Journal 
Der Name diefes edlen Mannes ſehr oft vorfommt. Die ,, Bar- 
rett's Kapelle“ ijt in der Gefchidte des Methodismus hiſtoriſch 
gelvorden und fteht nod) als ein würdiges Denfmal ibres 
Grinders. „Sie ijt,’ fagt unfer befter Chronifer jener Beit, 
„von Backſteinen erbaut, zwei Stod hoch, hatte alle wiinfdyens- 
werthen Bequemlicfeiten und war fiir lange Beit die größte 
Landfirde des Amerifanifden Ntethodigmus. Doc) wurde 
Das Gebdude erft, nachdem zwei Generationen darin Gott 
angebetet, vollendet. Sm November des Sahres 1780 wurde 
Die erjte Vierteljahrs-Berfammlung in demfelben gehalten, gu 
welder ettva taufend Perfonen eintrafen. DOr. M'Gaw, As- 
bury, Hartley, Pedicord, Cromtvell u. a. m. waren antvefend. 


7 Lednum, p. 275. 
§ Lednum, chap. 42. Geine eingige Todter heirathete Hon. Sames 
Bayard, einen der Commiffare, die den Genter Frieden abſchloſſen, 
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Auch war es Hier, wo Or. Cofe und Asbury zum erftenmal 
zuſammentrafen und two fie fic) fiber den Plan zur kirchlichen 
Organifation der Gemeinſchaft beriethen.’ 

Cinige Zeit nach Barretts Tod machte Asbury bei diejem 
ehriviirdigen Gebäude Salt und dachte mit wehmiithigen Ge. 
fühlen an deffen Gritnder und. die Vergangenheit. „Ich pre 
Digte,’ ſchreibt er, „in Barretts Kapelle und taufte einige 
Kinder. Es war mir eigenthümlich zu Muthe, als id 
Die Enfel des frommen Barrett dem Serrn weihte, und id 
betete, Dap fie in die Fufftapfen des Großvaters treten mod) 
ten. Meine thenern Freunde, Gouverneur Baffett und feine 
Gattin, famen aus ciner Entfernung von vierzig Meilen, um 
mit mir zuſammen zu treffen.” 

Kurz vor feinem Tode fam der ehrwürdige Biſchof noc) cin 
mal in diefe Gegend und predigte zum letztenmal in Ddiefer alten 
Kapelle. Der Sohn feines alten Freundes, deffen Gaft er war, 
bemerfte bei dieſer Gelegenheit: ,, Sch weif wohl, dab Wsbury 
von meinen Eltern höher geſchätzt wurde, als irgend ein anderer 
Mann auf Crden, und es fommt deshalb den Kindern wohl 
gu, ihm alle Hochachtung gu erweiſen.“ Wsbury erinnerte fic 
als hodbetagter Patriard) mit Vergnügen an die Vergangen- 
heit und feine verftorbenen Freunde, was ans den vielen Be- 
metfungen, Die er fortwährend und nod) im letzten Sabr. feines 
Lebens in feinem Tagebuch macht, hervorgebt. 

Dies waren einige dev einflußreichſten Freunde des erjten 
Biſchofs der Qenomination. Sie ftanden ihm in jeder Begic- 
hung mit Rath und That bei, beſchützten ihn während der 
Revolution und brachten eS endlich dahin, dap er wieder wie 
gubor ungehindert feinem gropen, evangelifden Berufe nad 
gehen fonnte. Cr hatte, wie aus dem Vorhergehenden hervor- 
geht, in dieſer priifungspollen Zeit befondern Erfolg, einflup- 
reiche Familien der höheren Klaſſen für Chriftum und das 

9 Lednum, p. 265. Sn Lednums Werk findet ſich eine Abbildung der 
Kavelle. 
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Reich Gottes zu gewinnen. Dieſelben waren gerade damals 
der entſtehenden Kirche eine große Stütze; ihr Einfluß kann 
nicht zu hoch angeſchlagen werden; ihr Beiſpiel wirkte auf's 
wohlthätigſte, und ihre Häuſer boten nicht nur den Reiſepredi— 
gern Schutz und Herberge, ſondern dienten auch zur Abhaltung 
der Gottesdienſte. Asbury's Charakter erfüllte die Mitglieder 
dieſer Familien mit Achtung und Bewunderung gegen ihn; 
denn während ſie ſeine heldenmüthige Selbſtverleugnung und 
ſeine unwandelbare Treue bewunderten, erkannten ſie zugleich 
ſeine wahre Seelengröße, ſeine Intelligenz, ſein inniges Gefühl 
und ſeine natürliche Würde, wodurch er in dieſen Kreiſen, auch 
wenn die religiöſen Anſichten der Betreffenden mit den ſeinigen 
ganz und gar differirten, großen Einfluß ausübte. Derſelbe 
machte ſich, ſo bald er in eine dieſer intelligenten Geſellſchaften 
eingeführt wurde, alſobald geltend und wird von einem ſeiner 
Zeitgenoſſen als ein außerordentlicher und unter allen Umſtän— 
den ſich äußernder bezeichnet. Vielleicht wurde, mit Ausnahme 
Waſhingtons, kein Mann jener Zeit in den Ver. Staaten ſo 
allgemein hochgeachtet, als Francis Asbury. 

Während der Seit ſeiner Zurückgezogenheit gewann er nigh 
Die Freundſchaft des Ehrwürdigen Or. M'Gaw, mit dem er 
bis 3u feinem Tode in inniger Verbindung ftand. Sowohl 
Asbury als Garrettſon fprechen fic) über die Dienfte, welder 
Diefer ehrivitrdige Mann dem Methodismus leiſtete, fehr giin- 
ftig aus. Durch ihn wurden mehrere der Reifeprediger mit 
einer Anzahl einflupreider Familien in Qover, Del., befannt, 
Die fic) fpater mit der Qenomination vereinigten. Bald, nach— 
dem Or. M'Gaw die Bekanntſchaft Asbury's gemacht hatte, 
wurde jener als Rektor der St. Pauls Kirche nach Philadelphia 
berufen. So oft Biſchof Asbury oder Biſchof Coke in dieſer 
Stadt predigten, befand ſich M'Gaw unter ihren Zuhörern. 
Dr. Cofe predigte den erſten Sonntag, den er in Amerika ver- 
bradte, in deſſen Kirche. Sm Jahr 1779 wurde in Dover eine 
Kirche — die Forrejt-Rapelle— das erfte Verfammlungshans 
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Der Meethodiften im Staat, von Or. M'Gaw eingetweiht. Spa- 
tev erbielt diefelbe den Namen ,, Shomas-Kapelle.” 

Cin Hijtorifer fagt, dab die Denomination, gleid) nachdem 
Asbury wieder öffentlich auftrat, harte Prüfungen durchzu— 
maden hatte. ,,Die Prediger,” bemerft er, „konnten jich faum 
auf ihren WUrbeitsfeldern halten, von denen einige unbefebt 
gelaffen tverden mupten, was natitrlic) mehr oder weniger zur 
Auflöſung der Gemeinden fiihrte. Woh! mag man fagen, dab 
nad) Außen hin Kampf war, im Sunern aber Furcht herrſchte; 
Dev Krieg tobte auf's heftigite; eine Schlacht folgte der andern 
und die feindlicen Wrmeen durdzogen das Land. Natürlich 
waren ſolche Zuſtände nicht geeignet, der Sache Chrifti und der 
Kirche Vorſchub zu leijten; doch litten die Gemeinden im Nor- 
Den ungleicy) mehr, als wir im ſüdlichen Virginien, und im 
Ganzen haben wir Urjache, Gott fiir die in jener Beit erwieſene 
Gnade danfbar zu ſeyn.“n 

Unter dem Schutz ſeiner einflupreicen Freunde founte es 
Asbury nunmebhr twagen, wieder öffentlich aufzutreten, nach- 
Dem er zwei Sabre und einen Monat in wenigſtens theilweifer 
Verborgenheit zugebracht hatte. Cr war dem Amerikaniſchen 
Methodismus zu einer eit tren geblieben, in welcher alle 
andern brittiſchen Miſſionäre fic) von demfelben abwandten, 
wurde Deshalb von den amerifanijden Predigern, die ihn als 
ihren Führer anerfannten, nicht blos geachtet, ſondern geliebt. 
Mehrere derfelben waren mit ihm, tvie wir gefehen haben, in 
Richter White’s Haus gu einer Conferenz gujammengefommen, 
wahrend tvelcher fie ibu, da Rankin das Land verlaffen und 
hiemit aud) das Superintendenten-Rmt niedergelegt, als deſſen 
Nachfolger ernannten. Nunmehr begann er feine gropen Rei- 
fen iiber Den Continent, deren er int Durchſchnitt jährlich zwei 
machte und Die bis zu feinem Ende immer wieder wiederholt 
und fortgefebt wurden. Seine Thatigfeit ſteht vielleicht in der 

10 Lednum, pp. 233, 234. 

! Lee, p. 62. 
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Kirchengeſchichte einzig in ihrer Wrt da; da aber fein Sournal 
nur ganz furze Notizen enthalt, fo ift es jehr ſchwer, eine ge 
naue Schildernng feiner Wirkſamkeit gu geben; dod) find dieſe 
Andeutungen hinlanglich, um aus denfelben in allgemeinen 
Umriſſen ein Bild diejes wirklich großen Mannes gu ffigziren, 
wie er fortivabrend umfajfende Plane entwirft und fie mit uner- 
müdlicher Energie ausführt, Gemeinden, Bezirke und Conjferen- 
sen organifirt, Schaaren von Evangeliften ergieht, im Morden, 
im Süden, im Wejten, im Often die Kirche ausbreitet und be- 
griindet, fo Daf fie bei feinem Lode in jeder Beziehung fic) mit 
andern kirchlichen Benennungen meffen fann, aber hinfidtlic) des 
Erfolgs und der entiwicelten Energie den erften Rang einnimmt. 
Er eilte nach dem Süden, um dort eine den Gemeinden 
wegen Der Saframentsfrage drohende Spaltung gu verbiiten; 
er reifte in Virginien hin und her und mußte oft dev ungang- 
baren Wege halber die Pferde wechſeln. „Wir ritten,“ fagt er 
einmal, um ein Beifpiel angufithren, „über Felsſtücke, durch 
Flüſſe und Bade oder im pfadlofen Wald, fo daß mein Be- 
gleiter, cin junger Mann, ſchon während der erften feds Meilen 
muthlos wurde. Als er jedoch fah, wie gleichgültig und ge- 
wohnheitsmäßig ic) alle Hinderniffe betrachtete und mid) jebt 
Durd) ein Dickicht drangte und dann tieder die Zweige der 
Bäume zurückbog oder über einen Felsblock febte ꝛe, wurde 
auch er wieder herzhafter. Unter großen Mühſeligkeiten er— 
reichten wir endlich nach einer neunſtündigen Reiſe Mittags 
wm zwei Uhr. die Anſiedelung und fanden daſelbſt Lente, die fo 
wild waren als die Hirjdhe des Waldes. Ich habe nur Beit 
gum Beten und kurze Notizen in mein Journal eingutragen, 
Dent Da Die Wege fehr ſchlecht find und gewöhnlich viele Stun- 
Den dahinſchwinden, bis der Ort meiner Beſtimmung erreicht 
ift, und id) beſtändig gu reiſen habe, fo ift meine Muße ſehr 
beſchränkt. Zehn Meilen vom Haw Fluß ſetzte ich über den 
Rody (felfigen) Flug, und in der That, der Weg war felſig 
genug. Die Bewohner diejer Gegend wohnen fajt alle in 
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kleinen bon Pfählen erbauten Sittten der armlidften Art und 
find fürchterlich verwildert.“ Dergleichen Crlebniffe famen 
Asbury wahrend feiner langjahrigen Wirkſamkeit faſt alle Tage 
bor, und inmitten foldjer Scenen ſchreibt er: „Nie war mein 
Entſchluß, mid) Gott ganz Hingugeben und in feinem Dienjte 
alle meine Krafte auf's treueſte anzuwenden, fefter, als gegen: 
wartig. Sd glaube auf dem Weg der Pflicht zu feyn. In 
Delaware war icy oft verfucht, gewaltjam, ohne auf die Finger- 
gcige Gotted gu achten, die Bahn einer ausgedehnteren Wirt 
famfeit 3u betreten, tas, wie ic) jebt deutlich erkenne, meiner 
Seele großen Schaden gugefiigt hatte. Nunmehr berwundere 
id) Die Vorſehung Gottes, die mich fo weislid) geleitet und wel 
cher ich alle verdanke.“ 

Seine Rückreiſe führt ihn durch Virginien, Maryland, Dela- 
ware, Pennfylvanien und New-Jerſey; er kommt mit jeinen 
Brüdern in Vierteljahrliden und Jährlichen Conferengen zu— 
fammen, trifft Sarratt und frent fich, überall ernfte, eingeborne 
Prediger in Wirkſamkeit zu fehen, die fic) die Verkündigung 
Des Evangelinms und die Wusbreitung und Befeftigung dev 
Denomination eifrig angelegen jeyn lafjen. Von Whbott, wel- 
chen er auf Diefer Reife gum erftenmal ficht, jagt er: ,,Diefer 
Mann predigt mit wunderbarer Kraft; das Volk hangt wie 
fejtgebannt an feinen Lippen oder ruft laut nach) Gnade; fein 
Eifer ift ebenfo bewundernswiirdig als nachahmungswerth und 
fein Nednertalent, obwohl er nicht ganz richtig ſpricht, ein beden- 
tendes. Bon allen Seiten fommen Asbury auf diejer Tour 
ermunternde Nachrichten gu, die ihn nebſt dem, twas er felbjt 
fieht und hort, fo im Glauben ſtärken, dap, obwohl er in zehn 
Monaten etiva viertaufend Meilen reijt und im Durchſchnitt 
jeden Tag predigt, ftets freudiger und unermiidlider feinem 
Berufe nadgebt. 

Sm Mai 1781 begibt er fic) wieder in die ſüdlich gelegenen 
Provinzen, dringt in die Wildniß ein und ſchreibt in dev erften 
Woche im Suni nahe am Siidarm des Potomac: „Der Friede 
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Gottes ift mein Theil, und ich freue mid) anf die Einſamkeit 
. Der Walder, denn obgleich id) dort meiftens allein bin, fo pflege 
id) doch Gemeinfchaft mit meinem himmliſchen Vater, und wer 
ift Dann fo glitdlid) als ich?’ Nachdem er mit feinem Pferd 
über Den angefdwollenen Capon Flup geſchwommen, fand cr, 
müde und ermattet, endlid) in der Hütte eines freundlichen 
Anfiedlers Quartier, ſchlief auf einer Kiſte, deckte ſich mit feinen 
Rleidern zu und dankte Gott fitr diefe armfeligen Bequemlich— 
feiten, Die er anf feinen Reiſen oft gu entbehren hatte; denn oft, 
wenn ibn die Nacht iiberfiel, fchlief er im Wald, anf einem 
fladjen Felsftiic oder auf dem Boden einer verlaffenen Hiitte 
ohne Abendeſſen oder Frühſtück. Verhindert, über den tiefen 
Sitdarm des Potomac gu feben, war er gendthigt, fic) nad) den 
Gebirgen gu wenden. Weit oben anf den Bergen predigte er 
gut einer Anzahl Wnfiedler, die fo vertvildert waren, dab Wsbury 
fie mit Den Thieren des Waldes vergleidht. Dod) famen fie am 
“Sonntag ans bedentender Cntfernung zum Gottesdienjt, an 
welchem etwa zweihundert Perfonen Theil nahmen, zuſammen. 
Es war ein ergreifender Anblick, dieſe rohe Menſchen zu einer 
Gemeinde vereinigt zu ſehen. Die Walder und Thaler hallten 
bom Echo der Lieder wieder, und Gott ftand feinem Botſchafter 
bei, fein Wort mit Kraft zu verfiindigen. Won hier begab fich 
Asbury nad einem andern Plab, wo fid) dreihundert Zuhörer 
einftellten. Am jenfeitigen Ufer des Südarms des Potomacs, 
über Den er febte, fam er in cine deutſche Anſiedlung, bedanerte, 
nicht gu den Lenten predigen gu fonnen, und wünſchte, das 
Verlangen diefer deutſchen Einwanderer nach dem Worte Got- 
tes wahrnehmend, dab die Biſch. Meth. Kirche deutſche Predi- 
ger anſtellen würde. Sein Wunſch iſt either in einer Weiſe in 
Erfüllung gegangen, wie ev es fid) wohl nidt vorgeftellt hatte. 
In der Nahe der fogenannten Fork Berge traf er cine andere 
deutſche Anſiedlung, verfudjte gu den Frembdlingen gu predigen 
und hatte wahrend des Gottesdienftes reidjen Genuß. Cinige 
Tage darnach finden tvir ibn am Ufer eines anderen Fluffes in 
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jener Gegend, wie ev mit ciner Anzahl Manner, die fiir die 
amerikaniſche Armee ausgehoben waren, betet und fie troftet. 
Bald aber wendet er ſich wieder in die Gebirge, ſchläft im 
Wald oder unter freiem Himmel, erreicht in diefer Weife end- 
lic) Leesburg, halt Hier eine Vierteljahrs-Verfammlung und 
febt, itberall das Wort Gottes verfiindigend, feinen Weg durch 
Maryland und Pennfylvanien fort.? 

Wahrend der nächſten drei Sabre fubr er fort mit unermiid- 
lichem Cifer die zwiſchen New-Yorf und Nord-Carolina liegen: 
Den Provingen gu durchreiſen. „Gott,“ ſchreibt er, „iſt mein 
Senge, dab, fonnte mein ganzer Körper, ja jedes Saar auf mei- 
nem Haupte fitr feine Sache wirfen und dulden, fo würde ic 
mit Freuden alles fitr das Reich Chrifti und das Wohl meiner 
Mitmenfchen hingeben.” Müde und erſchöpft von den Stra- 
pazen der Reiſe fam er im Movember 1784 bei der Barratts- 
Kapelle zur Zeit des Gottesdienftes an. Cin fleiner, in die 
Tracht der engliſchen Geijtlichen gefleideter Mann mit frifder 
Gefichtsfarbe, hellleuchtenden Augen, langem Haare und weib— 
licher, jedoch muſikaliſcher Stimme predigte. Asbury erfannte 
fogleich in ihm einen andern von Wesley gefandten Miſſionär, 
ging voller Freunde, Dap ihm in Ddiefer ſturmbewegten Beit, in 
welder alle andern brittijden Prediger der entitehenden Kirche 
den Rücken gefehrt, diefer Mitarbeiter zugeſandt wurde, auf 
ibn gu und umarmte und küßte ihn auf der Kanzel vor der 
Verjammlung. Es war der ehriviirdige Thomas Cofe, LL. D., 
frither ein Mitglied des Sefus-Collegiums gu Orford, nunmehr 
aber der erfte proteſtantiſche Bifchof Amerika's;* ein Mann, 
Deffen unſcheinbare Geftalt von einer gropen Seele belebt wurde, 
welden man nächſt Wesley als den HSauptreprajentanten des 
Methodismus in England, Srland und Cornwallis anerfannte, 
und welchen Asburyh, als er Jahre darnach über deffen Tod 
tranert, „den gropten Miſſionär des vorigen Jahrhunderts“ 
nannte, Whitefield und Wesley nicht ausgenommen. 8war 
wußte Asbury im Augenblick nidjt die volle Bedeutung diefer 
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Sendung 3u ſchätzen; doch fam ihm, dem AWlleinftehenden und 
Vielgepriiften, irgend welcher Bote wie cin Cngel vom Himmel, 
und dann tvar er mit Dem Charafter und der Begabung jeres 
fleinen Mannes hinreichend vertrant, fo dap er deffen Anwe— 
fenheit in der neuen Welt als den Wnfang einer neuen YWera 
fiir feine gelicbte Kirche erfannte. Es ſtanden bedentende 
Ereigniffe bevor. Che wir jedoch naber anf die Miſſion dieſes 
neuen Wesleyanifchen Boten cingehen fonnen, haben wir uns 
nod) nad) tweiteren Vorgangen der Periode umzuſchauen, über 
welche bereits manches beridjtet wurde; denn neben. Wsbury 
nahmen aud) andere bedeutende Manner an der Cyangelijirung 
des Volfs und Gritndung des Methodismus in dieſer Beit 
Antheil; Manner, die fid) nidt nur fiir unfere Qenomination, 
fondern iiberhaupt fiir die Wusbreitung des Cvangeliums in 
Amerifa hohe Verdienfte ertworben haben, wie aus dem Fol: 
genden hervorgebt. 


is Asbury war der erfte, welder in der neuen Welt, aber Coke der erjte, 
welcher fur diefelbe gum Prot. Biſchof erwählt wurde. 
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. Drittes Kapitel. 


Arbeiten und Prifungen waihrend des Unabhangigkeitskriegs. 


Ranking Wirken. Sein Aufenthalt in Perry-Hall. Er vereinigt fid) mit 
Shadford in Virginien. Die dortige große Erweckung. Jarratt. Ran— 
fin fehrt nad) Cngland zurück. Sein Tod; feine Adminiſtration in 
Amerifa. Sein Betragen gegen Asbury, Martin Rodda. Er miſcht 
fic) in die politifcen WAngelegenheiten. Clowe's Emporfommen und 
Hinridtung. Verfolgung der Methodiften. Shadford; feine letzte Zu— 
fammenfunft mit Wsbury, feine Priifungen und fein Tod. Weitere 
Nachrichten uber fein Leben. 

Rankin blieb bis zum Frühjahr 1788 in den Colonien. 
Nad dev im Sahr 1775 gehaltencn Conferenz finden wir ihn 
in New-Serfey, dann in Pennfylvanien und endlich in Dela- 
ware und Maryland. Cr gab ſich mit apoftolifchem Cifer fei- 
nem Berufe hin, war aber tvegen der aus New-England ein- 
laufenden Nachrichten fortwahrend bedngftigt und in Auf— 
regung. Sm Suli dejfelben Sahres predigte er bei Gunpowder 
Halls an dem von dem Congreß anberaumten Bet- und Faft- 
tag vor einer grofen Verfammlung. „Ich bemithte mid,’ fo 
fagt fein Tagebuch, ,, meinen Zuhörern die Haupturſache unjerer 
bedauernswerthen Zuſtände deutlich zu machen, indem id) die- 
felbe anf die Sünde, welche England und die Colonien be- 
gangen, indem fie aus Sabgier den Sklavenhandel betrieben, 
zurückführte. Wnfanglid) war es mir nidt vergount, mit Frei- 
beit zu reden; bald aber ftand der Serr feinem Knedte zur 
Seite, fo dab ich unverzagt predigen konnte.“ Bon hier eilte 
er nad) Perry Hall und ſchreibt dafelbjt: „Ich bradte einen 
ſehr angenehmen Abend mit dev Familie Gough gu. An dev 
Gebetsverfammlung nahm die Dienerjdaft ſowohl als die 
Seldarbeiter zahlreich Wntheil, fo dab die gum Hausgottesdienſt 
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Perfammelten cine fleine Gemeinde ausmachten. Der Here 
fegnete uns in reidem Maße, und wir [obten feinen Namen 
mit freudigen Gergen. Here und Frau Gough find in der 
That liebenswürdige Menſchen, einfach, voll Vertrauen und 
Liebe gegen Gott, den jie bei jeder Gelegenheit dafür preijer, 
daß er fie 3u ſich gezogen, und namentlic) wird Serr Gough 
nidjt miide, Gott zu danfen, dab er ihn gleic) einem Brand 
aus Dem Feuer geriſſen.“ 

Das daranffolgende Frithjahr finden wir Rankin in Vir— 
ginien, tvo die ,,grope Erweckung“ fic) immer nod) fühlbar 
madte. „In Leesburg angefommen,” fo lautet fein Beridt, 
„beſuchte id) Herrn Fairfax (einen Verwandten des Lord Fair- 
far), den Beſitzer eines großen Landguts, welder kürzlich zur 
Erfenntnip des Herrn Seju Chrifti fam. Cr war bei und in 
Baltimore während der Sibung unſerer fleinen Conferenz und 
erzablte in einem Liebesfeſt mit folder Cinfadheit und Sal— 
bung feine chriſtliche Erfahrung, dap jeder feiner Zuhörer tief 
ergriffen tuurde. Möge er immerdar ein Denkmal der Barm- 
herzigfeit Gottes ſeyn!“ Am letzten Tag deffelben Monats 
traf Rankin mit Shadford zuſammen. „Dieſe Sufammen- 
kunft,“ ſchreibt Rankin, „war eine ebenfo erwünſchte als wobl- 
thuende fitr mid); dies ijt aud) ganz natiirlid), denn Shad- 
ford hatte über die „große Erweckung“ gar viel Ermuthigendes 
zu erzählen, während Rankin krank, durch Strapazen erſchöpft 
und durch die politiſchen Nachrichten auf's Höchſte beunruhigt 
einer ſolchen Aufmunterung bedürftig war. „Ich predigte,“ 
ſo notirt er, „in der bei Burſſaws Wohnung erbauten Kapelle, 
und obgleich ſehr unwohl und niedergeſchlagen, konnte ich doch 
mit ziemlicher Freiheit und Kraft reden. Auf den öffentlichen 
Gottesdienſt folgte eine für die Kirchenglieder anberaumte Ver— 
ſammlung zum Zwecke der Mittheilung chriſtlicher Erfahrung, 
während welcher ſich der Herr ſeinen Kindern als der ſegenſpen— 
Dende Vater bewies. Kaum vermögend, mic) des Nachmit 
tags aufrecht zu Hatten, konnte id), geſtärkt durch furze Rube, 
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Abends um 4 Uhr doch wieder predigen, und zwar über 
Offenb. 3, 8. Gegen das Ende der Predigt verſpürte ich einen 
jo ungewöhnlichen Segen von Oben, dab es mir unmöglich 
wurde, auc) nur ein Wort hervorzubringen. Und als id) end- 
lid) wieder einige Gabe fprechen fonnte, war e8, als ob die 
Herzen aller Zuhörer vom Geiſte Gottes erfiillt feyen; jedes 
fühlte die Aniwefenheit Gottes, und alle waren wie iiberwaltigt 
von feiner heiligen Nähe. Gottes Gnade wiirdigte mic, in 
verſchiedenen Theilen feines Weinbergs Senge der Ojfenbarun- 
gen jeiner unbegrengten Liebe gu feyn, aber eine Scene wie die 
in jener Kapelle hatte id) vorher noch nie gejehen. Viele ricfen 
Gott laut unt Gnade an, andere lobten ihn, wabhrend wieder 
andere um ein tieferes Gnadenwerk gu ihm beteten. Manner 
ſprachen zu ihren Frauen von der wunderbaren Liebe Gottes, 
Frauen ermahnten ihre Manner und Cltern ihre Kinder, ſich 
Dem Herrn Hingugeben, und was mich nod ant tiefften ergriff, 
auf den Gallerien lagen die Farbigen auf den Knien, theils gu 
Gott fiir die Vergebung ihrer Sinden zu beten, theils um 
Fürbitte fiir re ertwedten Freunde eingulegen. Kurz, itberall 
äußerte fich Die Wirkung des Heiligen Geijtes. Oft wurde id 
längere Seit im Reden unterbroden, und als ic) endlich ganz. 
lic) unfabig war, weiter zu reden, bat ic) Herrn Shadford, 
einige Worte der Ermahnung Hingugufitgen; aber and) ev 
fonnte, vom Gefithl iiberwaltigt, nidt zum Wort fommen. 
Wir ſchwiegen und befahlen dem Herrn feine Gade im ftillen 
Gebete an. Mehr als zwei Stunden hielt diefe durd) den Geijt 
Gotted bewirfte Bewegung an. Won fold) madtigen Wir- 
fungen des Geijtes Gottes war id) nie guvor Zeuge. Etwa 
fiinfzig Perfonen wurden diejen Tag erweckt und befehrt, wäh— 
rend viele Glaubige ein tieferes Gnadenwerk erfuhren.“ 

Es ſcheint, dab fid) Rankin ungefähr zwei Monate lang in 
PVirginien aufhielt, während welder Zeit er unermüdlich thatig 
war und durch Die Siege, welche das Evangelium feierte, ermu— 
thigt wurde. Am 2. Suli beſuchte er mit Shadford Sarratt, 
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welder die Freunde mit offenen Armen willkommen hieß. 
„Ich predigte,” ſchreibt Rankin, „nicht weit von feinem Hauſe 
entfernt, zweimal den nächſten Tag. Viele wurden wahrend 
Der Predigt tief ergriffen; die nad) derfelben fiir die Gemeinde 
anberaumte Zuſammenkunft war jedoc) noc) gefegneter. Serr 
Jarratt lobte Gott aus vollem Herzen für die an ihm und fei- 
ner Gemeinde bewieſene Liebe. Wm CGonntag den 7. Juli 
predigte id) in Der W'S Kapelle, etwa zwanzig Meilen von Sar- 
ratts Haus entfernt. Diefelbe war nicht nur mit Zuhörern 
förmlich itberfiillt, fondern e8 ftanden aud) nod) vier bis fünf— 
hundert Perjonen an Thitren und Fenjtern und hörten bier 
mit ungetheilter Wufmerffamfeit zu. Ich redete über das 
Geficht Hefefiels von den Lodtengebeinen. Oefters von der 
tief ergriffenen Zuhörerſchaft durch Wusrufe rc. unterbroden, 
ermabnte ic) fie gu wiederbolten Malen, ſich gu berubigen und 
ſtille zuzuhören ohne meinen Stvec damit zu erreiden. Sie 
konnten ihrer Gefühle nicht Meiſter werden; manche knieten 
und riefen zu Gott um Gnade, andere thaten daſſelbe in ande- 
rer Stellung; unter diefen Heilsſuchenden befanden ſich viele 
Harbige, deren heiße Thranen ihre Wangen benebten. Diefelbe 
Kraft duperte fic) in dev darauffolgenden Zuſammenkunft der 
Gemeinde, wahrend welcher eine grope Anzahl mit ungewöhn— 
lider Galbung von Oben von dem Wirken der Gnade in ihren 
Herzen Zeugniß gab. Wud) der im Freien gebhaltene Abend— 
gottesdienft war ein auperordentlic) gefegneter und jeden Tag 
Derfelben Woche predigte ich gu groben und aufmerffamen Ver: 
fammlungen. Die Witterung war fehr heiß, Jo dab das Reijen 
ſowohl als das Predigen nicht wenig anſtrengte; Gott jedod 
entſchädigte reichlich durch ſeine großen Segnungen fiir diefe 
Strapazen. Donnerſtag den 11. Juli predigte ich in einer 
nahe bei Sarratts Wohnung gelegenen Kirde und reijte nad 
mebhrtagiger WArbeit in diejer Nachbarſchaft nach B's Wohnung, 
wo id) in Dev nahen Kapelle predigte, bei welder Gelegenheit 
abermals fo viele Leute zuſammenſtrömten, daß dev vorhandene 
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Raum fie bei weitem nicht fajfen fonnte. Auch fegnete uns 
Det Herr ebenfo reichlich, als vierzehn Tage vorher, nur dah 
fid) Die Kraft Gottes in ernjterer, feierlicherer Weife äußerte. 
Wahrlich, der Serr hat in Jarratts Kirchſpiel Großes gethan! 
G8 ſcheint, als ob in einem Umkreis anf neun bis zehn Meilen 
Die ganze Einwohnerſchaft bereit fey, fid) gu Gott zu wenden. 
Die Familie S.; gu welder ic) mid) des Whends begab, fürch— 
tet und liebt Gott. Herr S., ein verſtändiger, urtheilsfabiger 
Mann, war fir viele Sabre Friedensridter. Er fagte, dab die 
feit der Wnfunft der Nethodijtenprediger bewirfte Veranderung 
unter feinen Nachbarn mit Recht eine wunderbare genannt 
werden Diirfe. Früher Habe er im Gerichtsfaal wahrend des 
größten Sheils der Verhandlungen nichts als Trunfenheit, 
Schwören, Fluden und Schlagereien wahrgenommen und ge- 
hort; jebt vernehime er Gebet, das Lob Gottes und Unterhal- 
tungen itber religidfe Gegenftinde. Wm Montag den 15. 
madte ic) mic) anf den Weg nach) Nord- Carolina. Die Ver- 
fammlungen, Die id) auf diefer Meife anredete, waren überall 
nicht nur febr zablreich, fondern die Bubdrer nahmen and das 
Wort mit Bereitivilligfeit und Freuden auf. Cine fold ge 
ſegnete Wodje habe ic) feit meiner Ankunft in Amerika nod) 
nicht erlebt. Das Volk zeigte einen foldyen Hunger nach dem 
Morte Gottes, dap die Gottesdienfte oft nur mit Mühe be- 
endigt tverden fonnten; nicht felten wurden die Gebetsiibungen 
nod) jtundenlang nad) dev Predigt fortgefeht, und es zeigte ſich 
während dieſer Uebungen eine ſolch herzliche Wufridtigfeit und 
ergreifende Cinfadheit, dap ic), obgleid) mandmal faum fabig, 
mid aufrecht gu halten, ohne Ausnahme bid zum Sdluffe der- 
felben Wntheil nahm; arch würde man mir faum gejtattet 
haben, mich gu entfernen, fo lange ic) nocd) Kraft hatte, ein 
Wort der Ermahnung zu reden. Wm Gonntag den 21. pre- 
Digte ich in Der Roanoke-Kapelle gu dDoppelt fo vielen Zuhörern, 
als diefelbe fajfen fonnte. Gewöhnlich befanden fic) die Wei- 
Ben in und Die Farbigen außerhalb des Verſammlungshauſes, 
28 
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weld) letztere, da alle Fenfter geöffnet wurden, feine Mühe hat- 
ten, jedes Wort der Predigt gu hören. Auch hier bezeugte ſich 
Der gnädige Gott gu feinem Evangelium. Nachmittags pre 
Digte id) wieder gu einer grofen Zuhörerſchaft, und eine Gebets- 
verſammlung beſchloß dieſen denkwürdigen Tag. Donnerftag 
Dent 23. ſetzte id) fiber den Roanoke-Fluß und predigte in einer 
Rapelle in Nord- Carolina nidt nur diefen, fondern auch die 
Darauffolgenden Tage, obgleid) meine körperlichen Kräfte fajt 
ganz erfdopft, mein Geiſt außerordentlich abgefpannt und die 
Witterung außergewöhnlich heib war. Wm Dienftag den 30. 
bielten wir eine Vierteljahrlide Verjammlung. Kaum erinnere 
ic) mich, cine ähnliche erlebt gu haben. Keine der umliegenden 
Kirchen ware grop genug geweſen, aud) nur den dritten Theil 
Der herbeigeftrdmten Leute 3u accommodiren, twas von unfern 
Freunden vorbhergefehen wurde, weshalb fie von Baumzwei— 
gen 2c. eine ſchattige, kühle Laube Herftellten, in tvelcher zwei— 
bis Ddreitaufend Perjonen untergebracht werden fonnten, und 
wo wir, gefdiibt vor den Gonnenjtrablen, am Mittwoch Mor— 
gen das allgemeine Liebesfeſt Hielten. Es begann zwiſchen adt 
und neun Ubr und danerte bis Mittag. Die zabhlreichen Zeng- 
niſſe für den Herrn bereiteten mir einen reicjen Genuß. Viele 
fonnten von der ihnen jüngſt wiederfahrenen Siindenvergebung 
reden, andere priefen den Herrn fiir die ,,vollfommene Liebe,” 
Die er ihnen in Gnaden gefdentt. So klar, fo voll Salbung, 
fo einfach waren diefe Bekenntniſſe, dab alle tief ergriffen wur— 
Det und Dies Durch verſchiedene Aeußerungen an den Tag leg- 
ten, indem Die einen teinten, andere [aut um Gnade riefen 
und dritte fic) in ruhiger und ftiller Haltung den Wirkungen 
des Geiftes Gottes iiberlieben. Um acht Ubr WAbends nahm 
Die Wachnacht den Wnfang; der ehrwürdige Sarratt hielt eine 
ausgezeichnete Predigt; die übrigen Prediger ermahnten und 
beteten mit gottlider Kraft. Gewiß werden viele in alle Ewig— 
Feit Gott fiir das preiſen, was er an diefem Tage gethan hat.“ 
' Diefer Auszug findet ſich nicht in Rankings Leben,” weldjem Bud) die 
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Am 27. Auguſt hielt er eine andere Vierteljahrs - Verfamm- 
Tung, welche, nach feinem Bericht, „wie gewöhnlich mit einem 
Liebesfeft begann und mit dev Feier einer Wachnacht endigte. 
Auch dies war in der That cin groper Tag des Menſchenſohns. 
Gott war mit ung; wir lobten ihn mit Serz und Mund. Das 
Liebesfeft wird allen unvergeßlich feyn; die abgelegten Zeug— 
niffe waren flar, einfach, ernft. Sienieden werden jedoch auch 
Die reinjten Freunden oft getriibt. Den nächſten Morgen be- 
nachrichtigte man mic) nämlich, dab eine Compagnie Milizſol— 
Daten im Anzuge begriffen fey, um mic) nebſt den übrigen 
Predigern zu verhaften. Meine Freunde baten mid) inſtändig 
und unter THranen, meiner Sicherheit wegen den Platz -fo 
fepnell al möglich zu verlaffen. Danfbar fiir ihre Fitrforge 
um mich, anttwortete ic) jedoch, daß, Da Gottes Vorfehung und 
Die Liebe gu meinen Mitmenſchen mich hierher geführt habe, ich 
Feine Urfache hatte, zu fliehen, fondern erſt, nachdem id) meine 
Arbeit vollbracht hatte, diefen Ort freiwillig verlajfen werde, 
und bereit fey, alle Folgen diejes Entſchluſſes anf mic) zu neh— 
men. Mun drangen die WAniwefenden, eins nach dem andern, 
in mich, heute wenigſtens nicht zu predigen, Denn die Soldaten 
feyen in nächſter Nabe, und es entftiinde gewiß Unbeil, fobald 
id) Die Verfammelten anreden würde. Wher hierauf antwortete 
ic) Den Freunden, dap ihre Wufgabe darin beftehe, gu beten, 
während es mein Gefdaft fey, heute dag Wort Gottes zu ver- 
fiindigen. Bald darauf ging ic) in Die fitr Die Gottesdienjte 
hergeftellte grope Laube, wo fic) nebft der Gemeinde aud) die 
Soldaten mit ihren Offizieren befanden. Nach Beendigung 
Des erjten Gefangs forderte id) die Glaubigen auf, insgeſammt 
wie ein Mann ihre Serzen gu Gott zu erheben. Sie folgten 
Diefer Weifung. Die Wirkung war eine auferordentliche, denn 
alg wir ung von den Knieen erhoben, war die Verfammlung 


andern Anführungen entuommen find, foudern bildet den Anhang gu Sar- 
ratts “Narrative,” tweldjes durch Nantin an Wesley gefandt wurde. Siehe 
Asbury’s Journal, I, 227. 
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in Thränen gebadet und auch einige der Soldaten und Offiziere 
wiſchten ſich die Augen. Kaum hatte ich zehn Minuten geredet, 
als ein lauter Schrei gehört wurde, und ich bemerkte, wie meh— 
rere der Krieger an allen Gliedern bebten. Die Predigt wurde 
von Niemanden unterbrochen; nach derſelben ermahnten und 
beteten meine Amtsbrüder, und ſpäter erfuhr ich, daß einer der 
Offiziere geſagt habe: ‘Gott möge uns bewahren, einem Pre— 
diger des Evangeliums, welcher uns heute ſo überzeugend und 
kräftig den Weg zum Heil gewieſen, auch nur das geringſte 
Leid zuzufügen. Die Miliz-Compagnie 30g wieder ab; wir 
aber dankten jenen Abend dem Herrn für ſeine Güte und fleh— 
ten ihn um ferneren Beiſtand zur Erfüllung unſeres Berufes 
an.“ Jenen Nachmittag, ſo berichtet Rankin, ahnte er, daß 
ein Zuſammenſtoß zwiſchen den amerikaniſchen und brittiſchen 
Truppen ſtattgefunden; eine Vorſtellung, die ſich ſeinem beäng— 
ſtigten Gemüthe um ſo leichter aufdrängen konnte, als ein der— 
artiges Ereigniß täglich zu erwarten ſtand. Zwei Tage ſpäter 
traf die Nachricht von der Schlacht auf Long Island ein, in 
welcher, dem Bericht zufolge, einige tauſend Amerikaner gefal— 
len ſeyen. Seine Ahnung war Wirklichkeit geworden, und 
zwar in einer Weiſe, die keineswegs geeignet war, ihn gu er— 
muthigen, fondern feine Niedergefehlagenheit vermehrte und 
feinen Entſchluß, das Land zu verlajjen, befeftigte. Er eilte 
Den nördlich gelegenen Brovingen zu, und wir haben bis gu 
feiner Ankunft in Condon im Suni 1778? feine weiteren Nach— 
richten über ihn. 


2 Lednum ſagt, er fey gu Ende des Jahres 1777 in Newyork geweſen. 
Lee Dagegen gibt an, daß er fic) im September 1777 nach Cugland einge- 
{hifft habe; es ift jedoch eriiejen, das Rankin um diefe Beit erſt Maryland 
verließ. Gprague (Annals, etc., VIL, 88) berichtet: „Es ift nicht erwiee 
fen, in welchem Hafen er fich einſchiffte. Rankin felbft publizirte zwei anto- 
biographiſche Skizzen; die zweite derfelben wird gewöhnlich von den Hifto- 
rifern beniigt, gibt aber feine midtigen Daten an. Sn der erften (Armin. 
Mag., IL, 197) heißt e8: Sm September, gur eit als die Englander im 
Beſitze Philadelphia's waren, verlies ic) Maryland und fam unter man. 
herlei Gefahren endlich im November in jener Stadt an, wo id) mid) wah- 
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Den Reſt ſeines Lebens brachte er in dieſer Stadt zu, indem 
er wöchentlich zwei- bis dreimal predigte und als Klaßführer 
und in fonftigen Stellungen über dreipig Sabre lang den Ddorti- 
gen Wesleyaniſchen Gemeinden treulich diente. Er war bei’m 
Tode Wesley's in der City Road Predigerwohnung antwefend. 
Schon vor dem Jahre 1810 langere Beit leidend, wurde er um 
Diefe Beit ernftlich franf. Benfon, Verfaffer des Commentars 
liber die Bibel, befuchte ihn eine Woche vor feinem Tode und 
bevichtet: “Unter anderm fagte er auc, dap ſein ſehnlichſter 
Wunſch der fey, bis gum letzten Augenblick Gott 3u preifen für 
feine Liebe und Treue und Ihn, der ihm fo unendlid) viel 
Gutes erwieſen, nod) mit dem lebten Athemzug gu verberr- 
liden; und als ich ihm fagte, daß er ohne Zweifel von Gott 
Kraft erhalten würde, dies auszuführen, fagte er: ‘Sa, dafür 
habe ich bereits Sahre lang gebeten,’ lobte Gott alsdann mit 
lauter Stimme und fagte unter anderm: ‘Meine Freunde er 
zeigen mir alle mögliche Liebe, ihre Pflege lapt nichts zu wün— 
ſchen übrig; es gebricht mir an keinerlei Bequemlicdfeiten; aber 
wie elend ware ic) trob all dieſer Aufmerkſamkeit und Gilte, 
wenn fich Der barmberzige Gott nicht meiner annähme und ic 
nicht die getviffe Hoffnung des etvigen Lebens hatte! Drei 
Tage vor feinem Tode ſchreibt Benfon: ,, Manin ijt heute ſehr 
ſchwach, aber ganz in den Willen Gottes ergeben und fieht fei- 
ner nahenden Auflöſung rubig entgegen. Durch feine Schwie— 
gertodter lich er mich fragen, ob wir bereits Wnordnungen fir 
Den Trauergottesdienft getroffen, wobei er zugleich bemertte, 
daß man ihn und feinen Namen in den Hintergrund jtellen 
folle; fonne jedoch etwas gum Heil der Anweſenden geſagt 
werden, fo möge man die Gelegenheit hiezu benuben. Welchem 
Tert würdeſt du den Vorzug geben? fragte id). Für eine für 
das Publifum im WAllgemeinen paffende Predigt weiß ic) im 
Augenblick feinen beffern, als 1 Petr. 1, 3: Gelobet fey Gott 


rend des Winters anfHielt und am 17. Marz 1778 vom Cap Delaware ays 
nach England fuhr und am 15. April in der Corker Bai ankam. 
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und der Vater rc., anttvortete er; fagt jedod) nur ganz tvenig 
pon mir felbjt. Da er den Wunſch ausdrückte, noch zuverfidhte 
licher Dem Herrn vertrauen 3u founen, fagte ic) thm: Du must 
Alles Gott anheimftellen, welcher did) viele Jahre lang tüchtig 
machte, deinen Glauben an ihn durch Wandel und Werke gu 
betweijen und Priifungen und Verfucdhungen zu iiberftehen. 
Dein jebiges Gefühl foll div fein Maßſtab ſeyn; bift du glück— 
lic), fo fey Danfbar; ijt deine Freudigfeit feine fo große, fo lap 
dir an der Gnade Gottes, an der Gewipheit der Sündenver— 
gebung geniigen. Dein Vertranen mup ganz und gar anf die 
Verheipungen Defjen fic) gründen, welcher fein Wort anf’s 
getrenjte halt; die Gnade, die Wahrheit, die Liebe Gottes in 
Chrifto foll der Felfen feyn, auf dem du unerſchütterlich ſtehſt. 
Während de3 Gebets empfanden wir die Geqnungen des Herrn 
in reidhem Maße; Rankin war tief ergriffen, vollfommen ge- 
troftet, ergriff meine Hand und jagte mit freudigem Angeſicht: 
Wahrlich, Gott ift gegenwartig, laffet uns anbeten.“ 

Nady dem Bericht des Chronifers ging er am 17. Mai 1810 
im Triumph des Glaubens ein zu feines Herrn Freude, nach— 
Dem ev während vieler Sabre Gott getrenlicy gedient® Cin 
anderer Autor febt hinzu: „Er war ein Gott ergebener Mann 
und bis gum Tode ein trener Benge Sefu Chrijti. Dak er feine 
Cigenthiimlicfeiten hatte, die ihn mandmal verbinderten, fo 
brauchbar gu feyn, als died ſonſt der Fall getwefen ware, wird 
nicht in Abrede geftellt; diefelben Hielten ihn jedoch nie ab, fic 
Gott von ganzem Herzen git widmen und innigen Umgang mit 
ihm gu pflegen. Die eigenthümlichen Züge feines Charatters, 
Die in Den Annalen des Methodismus oft, aber immer mit der 
Bemerfung berührt werden, dap über feine Aufrichtigkeit und 
Gottergebenheit feinerlei Zweifel zuläſſig feyen, traten ihm and 
in Amerifa hindernd in den Weg. Cr war nicht blos ernit, 
fondern ftrenge, unbeugſam, in feinem Betragen peremptorifch, 
hinfichtlicy felbft unbedentender Cingelnheiten in kirchlichen 
8 Jacksons early Methodist Preachers, III, 87. 
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Geſchaͤften oder in Ausführung der Kirchenordnung ſchwer zu 
befriedigen und hatte gewöhnlich mit übermäßiger Aengſtlichkeit 
zu kämpfen. Jedoch waren ihm manche dieſer Charakterfehler 
vielleicht gerade behüflich, ſeine ſchwierige Aufgabe in den Colo— 
nien wenigſtens theilweiſe gu lojen. Bei ſeiner Ankunft in den 
Colonien trat ihm überall jene Unregelmäßigkeit und 8wang- 
loſigkeit entgegen, welche entſtehende Staaten gewöhnlich fenn- 
zeichnen und die einen nichts weniger als heilſamen Einfluß auf 
die ſich entwickelnden Kirchengemeinſchaften des Landes aus— 
übten. Die in England fo erfolgreich angewandte nnd ausge— 
führte Disciplin des Methodismus nahm hierzuland einen 
untergeordneten, wie durch Zufall angewieſenen Rang ein; die 
Ausführung des Reiſeplans ließ, trotz den Bemühungen As- 
bury’s in dieſer Beziehung, noch gar viel zu wünſchen übrig, 
während neben andern auffallenden Unregelmapigfeiten in vie- 
Jen Gemeinden die Regel hinſichtlich der Klaßverſammlungen 
gänzlich unbeadytet gelajfen wurde. Rankins eiferner Wille 
brachte die kirchliche Verwaltung in allen ihren Theilen bald in 
Ordnung, twas ihm als Verdienft gugeftanden werden muß; 
aber in dev Art und Weiſe, wie ev dies ausführte, gab er den 
größten Anſtoß. Sein hauptſächlichſter Fehlgriff ijt jedoch in 
ſeinem Betragen gegen Wsbury zu ſuchen, den ev nicht gu wür— 
Digen verftand, fo daß die Dienfte dieſes großen Mannes wäh— 
rend Rankins Wodminijtration lange nicht fo erfolgreich waren, 
als fie ohne Zweifel fonft getvejen waren. Asbury jedoch, ruhig 
Die Zukunft erwartend, fiigte fich feiner Wutoritat, ftellte aber 
die Mangelhaftigfciten Ranting Wesley in einem Briefe, den 
er jenem vorlas, vor. Wsbury’s Beit fam; er bewies in der 
Priifung, die feiner feiner brittifchen Mitarbeiter beftand, feine 
Ueberlegenheit in Charakterſtärke und Urtheil und ging rubig 
und ſtark aus jener Feuerprobe als der anerfannt beredtigte 
ihrer des Amerikaniſchen Methodismus hervor. Ranting 
Briefivechfel mit Wesley hatte diefen beftimmt, Wsbury im 
Bahr 1775 zurückzurufen. „Veranlaßt ihn," fdreibt Wesley, 
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„ſich ohne Verzögerung nad) England einzuſchiffen;“ und cinen 
Monat fpater bemerft er in einem Briefe: , 3h Hoffe, ihn. 
während der Confereng zu treffen.’ Die göttliche Vorſehung 
- hatte e8 jedoch anders beftimmt; denn da Wsbury bei Ankunft 
dicfer Briefe gerade hunderte Meilen entfernt im Innern des 
Landes wirkte, fonnte Rankin die Anweiſung nicht ansfiihren, 
jo Dab dev größte Rampe, welchen die Geſchichte des Amerika— 
niſchen Methodismus auftveift, der OQenomination und dem 
Lande erhalten tourde. Bald darauf hatte Wesley Urfade, 
Gott dafitr zu danfen, dap feiner Weifung nicht Folge geleiftet 
werden fonnte, und ernannte Wsbury erft gum General- Wift- 
ftenten und fodann gum erjten Biſchof der Gemeinſchaft.“ 
Während der gtvei oder drei Sabre, in welden Martin Modda 
als Reifeprediger in Wmerifa wirkte, war er auf verſchiedenen 
Bezirfen im Staate Maryland ftationirt. Finden fic) über 
feine minifterielle Thatigfeit in den betreffenden Dokumenten 
nur ſehr fparlide Notizen, fo ift es Dod) ertwiejen, daß er fick, 
während er feinen lebten Bezirk (Kent) bediente, aus Cifer fiir 
England hinreifen ließ, den trengemeinten Rath Wesley's, fich 
neutral gu verbalten, gu mißachten, indem er nicht nur dic 
königliche Proklamation pverbreitete, fondern auch fiir die fich 
in Delaware fammelnden Tories (Kiniglichgefinnte) Parte: er- 
Griff.’ Diefes unvorfictige Benehmen wird als die Saupt- 
urſache Der heftigen Verfolgungen bezeichnet, welchen viele fei- 
ner Brüder wahrend des Mevolutionstriegs ausgeſetzt waren.’ 
Außerdem Hatte ein abgefallener Methodift, Mamens Chauncey 
Clowe, cine Compagnie aus etwa dreihundert Kiniglichgejinn- 
ten organifirt, welche den Verſuch machten, fic) gum brittiſchen 
Heer durchzuſchlagen, jedoch nach einigen Gefechten zerſtreut 
wurden. Die gefangenen Anführer wurden vor ein Kriegsge— 
richt geftellt und Clowe berurtheilt, erfdjoffen gu werden. Diefe 
4 Dr. Coggeshalls M. S. Life of Asbury, V. 


5 Lee, p. 62. 
e® Lednum, p. 193. 
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Thatſache brachte die Methodiſten, obgleich der Betreffende da- 
mals mit der Gemeinſchaft in keinerlei Verbindung ſtand, noch 
mehr in den Verdacht, auf Seite der Engländer zu ſtehen, zu 
deſſen Begründung Wesley's „Adreſſe,“ Rodda's unvorſichtige 
Handlungen und die politiſche Geſinnung der brittiſchen Pre— 
diger im Allgemeinen nicht wenig beitrugen. Gouverneur Rod— 
neh, ein chriſtlichgeſinnter Mann, jedoch kein Methodiſt, machte 
den Verſuch, die verleumdete Denomination zu vertheidigen, 
indem er nachforſchte, zu welder Kirchengemeinſchaft die Mit— 
glieder der Clowe'ſchen Compagnie gehörten, und nach Ermitt— 
lung der Thatſachen vor dem Gerichtshof bewies, daß nur zwei 
Methodiſten an dieſer Revolte Theil genommen hatten.“ Ob- 
gleich dies die Ankläger vor dem Gericht verſtummen machte, 
ſo konnte die öffentliche Feindſeligkeit hiedurch dennoch nicht 
beſeitigt werden. Der aufgeregte Pöbel bezeichnete alle Metho— 
diſtenprediger ohne Unterſchied als Tories, wenn nicht als 
Spione, ſo daß kurz nach dieſen Ereigniſſen die Verhaftung 
von Richter White und Hartley's, Wrens, Forreſts, Garrett— 
fons und anderer Reifeprediger erfolgte, und das Zurücktreten 
Asbury’s von feiner sffentliden Wirkſamkeit wurde nothivendig. 
Gatch wurde vom Pöbel miphandelt und „getheert“; Pedicord 
wurde auf dffentlicdjer Landſtraße angegriffen und erlitt beden- 
tende forperliche Verlebungen; Rodda mupte auf den brittiſchen 
Kriegsſchiffen Schutz fucjen, ging bald davauf nad) England 
zurück, wo er nad kurzer Wirkſamkeit im Predigtamt fic) von 
Der Wesleyaniſchen Gemeinjdaft trennte. 

Wir folgten Shadford auf feiner erfolgreidhen Miſſionstour 
durch Virginien bid gu dev Beit, um welche er gum letztenmal 
mit Wsbury gufammentraf. Er wirkte, wie berichtet, mit un- 
ermüdlichem Cifer, jtand in jenem Staat dfters in Gefahr, ver- 
haftet gu werden, und wandte fid) nad) anderthalbjahriger, mit 
außerordentlichem Crfolge geſegneter Wirkfamfeit mitten im 
Minter dem Morden gu. Auf der Reiſe verirrte er in einer 


7 Bangs Life of Garrettson, p. 64. 
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falten Winternadt im Walde, febte feinen Weg ohne ein Hans 
zu finden durch fußtiefen Schnee fo lange fort, bis ihm feine 
Kräfte verjagten. Scheinbar weit entfernt von aller menſch— 
lichen Hilfe, wandte er fic) im Gebet zu Gott und horte, ſich 
von den Knieen erhebend, in einiger Entfernung einen Hund 
bellen. Dies war das Mittel ſeiner Rettung; bald fand er 
eine Anfiedelung, wurde freundlich aufgenommen und eilte von 
hier anus nach Maryland. ber aud) in dieſem Staat war er 
feiner Anhänglichkeit an England wegen in beſtändiger Gefahr, 
eingeferfert oder getddtet gu werden. „Ich konnte,“ fagt er, 
„weder reifen, ohne mir einen Paß 3u ſichern, nod) einen ſolchen 
befommen, ohne den Amerikaniſchen Behörden den Treueid gu 
leiſten.“ Unt diefe Beit traf er in Richter White’s Wohnung, 
unmittelbar vor deffen Verhaftung, zum lebtenmal mit Asburh 
gufammen. ,,Laffe uns," fagte diefer, „dieſen Tag mit Faften 
und Beten zubringen, dap der Herr uns in Gnaden den rechten 
Weg fiihre, denn nie, feit wir im Predigtamt-jind, waren wir 
in ciner abnliden Lage’ Dies fiihrten die beiden Freunde 
aus, und als am Abend Shadford die Frage an Wsbury rich: 
tete, zu welchem Entſchluß evr gefommen fey, anttvortete diefer 
feft: ,, Sd) bin durchaus nicht davon überzeugt, dab es meine 
Pflicht ijt, nad England zurückzukehren;“ Shadford aber fagte: 
„Mein hieſiges Wirken ift gu Ende; ich fann nicht langer im 
Lande bleiben; dev innere Ruf, welder mich nach der Seimath 
gehen heißt, ift fo ftarf als der, welder mid) nach Amerika 
führte.“ ,, Wenn dem alfo iſt,“ antwortete Wsbury, ,,fo muh 
fi) einer bon uns täuſchen.“ „Nein,“ verjebte Shadford, 
died ift nicht nothwendig zu folgern; tir mögen beide der 
Weifung des Herrn folgen, und,’ fest er {pater hingu, ,,id) bin 
iiberzeugt, Dap jeder von uns den Ruf Gottes beadhtete. Wir 
erfannten die Nothwendigheit der Trennung, obwobhl wir uns 
gleic) David und Sonathan liebten, 3u welcher innigen, befon- 
Deven Buneigung unfere durch die Verhältniſſe herbeigefiihrte, 
{divierige Lage bedentend beitrug. O, wie fro) waren wir, 
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zufammenfommen gu dürfen, um uns gegenfeitig zu troften 
und gu ermuntern!“ Shadford verfcjaffte fic) einen Paß von 
dem Niilitar-Commandanten und reijte weiter ndrdlich, wurde 
aber in jener Nacht auf der Landftrabe von einem Bewaffneten 
angefallen, der ihn mit dem Tode bedrobte, feiner Weiterreife 
jedod) nach kurzem Verhör feine Sinderniffe in den Weg ftellte. 
„Da aber,’ fagt Shadford, ,,die Bride bei Chefter zerjtort 
war, Froden wit auf Sanden und Füßen über ein ſchmales 
Brett, das auf dev Muine der großen Brücke angebradt war, 
waren fo glitclich, den nächſten Morgen unſere Pferde über 
den Fluß gu bringen, erreidjten endlid) unter dem Beiſtande 
Gottes Chejter und famen in der darauffolgenden Nacht in 
Philadelphia an. Hier trafen wir mit drei oder vier andern 
Predigern, ebenfalls Flidtlingen, zufammen. Ich mufte fechs 
Woden in der Stadt vertweilen, ehe man mir einen Pap aus- 
ftellte, fcbijfte mic, fobald id) im Beſitz deffelben war, nad 
Corf in Srland, von bier nach Wales und von da nach Bri- 
ftol ein.” 

Sn England wirkte ev mit charakteriftifdem Cifer als Reife- 
prediger bid gum Sabre 1791, um welche Zeit feine wankende 
Gejundheit ihn veranlapte, nad) dreiundzwanzigjähriger uner- 
müdlicher Thatigfeit vom aftiven Dienft im Meifeplan zurück 
und in die Reihen der Gupernumerirten 3u treten. Er ließ ſich 
in Frome auf dem Congleton Bezirk nieder, machte fid) aber 
aud in diejer Stellung nitblich, indem „er, fo oft fic) Gelegen- 
Heit bot und feine forperliden Krafte es gulieben, das Cvange- 
lium. verfiindigte, Kranfe, Erweckte und Unerivedte beſuchte 
und die Aufſicht über drei Klafjen, die durch feine Wirkſamkeit 
gejammelt wurden, führte; zwei derjelben verfammelten fic) in 
feinem Hauſe.“s Intellektuell follen feine Predigten in feinen 
lebten Lebensjahren nichts ausgezeichnetes aufgutveifen gehabt 
haben; da er jedoc) immer mit befonderer Salbung und 


8 Wes. Meth. in the Congleton Circuit, by Rev. J. B. Dyson. Lon- 
don, 1856, p. 109. 
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Kraft von Oben geredet, fo feyen diefelben von anperordent- 
lidher Wirfung gewejen, und alles gufammengenommen dürfe 
gejagt werden, dab Shadford bis gu feinem Ende nur von 
wenigen als Prediger iibertroffen worden fey. Er lebte in der 
innigften Vereinigung mit Gott, widmete ſich taglid) jeinem 
Herrn, war beſtändig bemitht, Seelen zu gewinnen, und er 
hielt als Lohn feiner Treue ein reiches Maß der Gnade; fein 
Charafter war geldutert und reif; fein Herz voll von der Liebe 
Gottes. Sein Cinflub, welder ſich nicht nur anf die Wesley- 
aniſche Gemeinfchaft, fondern anc) anf andere Oenominationen 
und tweithin anf die Bevdlferung der Umgegend erftredte, darf 
mit Recht als ein außergewöhnlicher bezeicynet werden. Cr 
ftand Morgens ſehr frithe anf und fing den Tag mit Gebet 
und Forſchen in der Schrift an, und oft hörten die Feldarbei- 
ter, Die 3u ihrem Tagewerk gingen, oder der vorbeiziehende 
Wanderer fehon Morgens um 4 Uhr den alten Ghadford mit 
feinem himmliſchen Vater reden.” 

Sn den Klaffen, wher die er bis zum Ende feines Lebens die 
Aufſicht fiihrte, waren über Hundert Perfonen eingetheilt, wo— 
von, wie Sabez Bunting nad einem dort gemadten Beſuch 
berichtet, „über neunzig im Kindſchaftsverhältniß zu Gott 
ſtanden und viele ſich eines hohen Gnadenſtandes erfreuten.“ 
Shadford verehelichte ſich noch in reffem Mannesalter mit einer 
würdigen, tüchtigen Frau, hatte ein ſehr anſtändiges Einkom— 
men, [ud jeden Sonnabend ſeine Amtsbrüder in dev Nachbar— 
ſchaft gu Tiſche und verlebte den Wbend feines Lebens felbjt 
Dann toc) angenehm und glidlid, als er einige Sabre des 
Augenlichts beraubt war. Durch cine Operation wurde das- 
felbe wieder hergeftellt. Als ihm fein Arzt fagte, dab er bald 
wieder das Vergnügen haben tverde, Meſſer und Gabeln und 
andere Gegenſtände gu fehen, anttwortete der fromme Greis: 
„Ich werde viel gropere Freude haben, meine Bibel wieder 
lefen gu fonnen; und den erften Gebrauch, den er von feinen 
wiederhergeſtellten Augen machte, war, drei Stunden fang im 
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theuren Wort Gottes zu forſchen. — Alt und betagt, erſchöpft 
von mannigfacher anſtrengender Wirkſamkeit in zwei Welt— 
theilen, ging dieſer ehrwürdige Veteran des Kreuzes Chriſti 
endlich im Triumph des Glaubens zu ſeines Herrn Freude ein. 
Als ihn ſein Arzt benachrichtigte, daß ſeine Krankheit mit dem 
Tode enden würde, brach er in Jubel aus und lobte Gott mit 
lauter Stimme. Kurz vor ſeinem Tode fragte man ihn, ob er 
Der Annahme bei Gott gewiß fey, worauf er antwortete: „Ge— 
lobet fet) Gott, id) bin derſelben ganz gewiß,“ und ſetzte hinzu: 
„Unſer Glaube iſt der Sieg, der die Welt überwindet; Sieg, 
Sieg durch das Blut des Lammes!“ Zwei Freunden, die 
insbeſondere ſeine Wiederherſtellung wünſchten, antwortete er 
auf ihre Frage nach ſeinem Befinden: „Ich gehe zum Hauſe 
meines lieben Vaters und erfahre, daß Gottſeligkeit zu allen 
Dingen nütze iſt; ſie iſt ein Engel auch im Tod;“ und mit den 
Worten auf den Lippen: „Ich will preiſen, ich will loben,“ 
entſchlief er am 11. März 1816 im 78ften Jahre ſeines Lebens. 

Georg Shadford übertraf, ſofern unmittelbarer Erfolg in 
Betracht kommt, alle übrigen von Wesley nach Amerika ge— 
ſandten Miſſionäre. Seine Inbrunſt und ſein Eifer feuerten 
Die Gemeinden an; fein Ernſt machte andere ernſthaft. Er 
war der hauptſächlichſte „Revivaliſt“* jener Beit, ein Mann 
von zartem Gefühl, inniger Frömmigkeit und wunderbarer 
Salbung während dev Predigt. Wsbury, ſowie alle Mitarbei— 
ter Shadfords liebten ihn; die alten Methodiſten in Amerika 
bewahrten die Erinnerung an ihn in liebenden Herzen. Seine 
Predigten waren nidt vorgugsiweife intelleftuell, aber pathe- 
tify, erhaben, voll von Anführungen aus der Schrift und 
BUuftrationen aus dem Leben. Bim Gebet entwidelte er eine 
außerordentliche Kraft. Cin wesleyaniſcher Prediger, welder 
zur Zeit als Shadford in Frome wobhnte, dafelbjt wirkte, be- 
ridjtet: „Mächtiger als er ijt mir im Gebet nod) fein Mann 

* Gin Prediger, welder die Gabe Hat, die Menfdjen gur Erweckung und 
Befehrung gu fuhren. 
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borgefommen; wenn er auf den Kniecn mit Gott rang, twar 
es, al8 ob fic) der Simmel dffnete, und Siinder wie Glaubige 
wurden unter göttlichen Einfluß gebracht. Allgemein geadhtet, 
hatte er bei Reid) und Arm Bugang, und der beftindige Zweck 
feiner Bejude war, Gutes zu thun. Seine patriardalijde 
Erſcheinung, feine Cinfachheit, feine Giitigfeit und vor allem 
jeine tiefe, von Niemanden bezweifelte Frommigfeit öffneten 
ihm die Herzen und verurfadten, dab fein Rath und feine 
Mahnungen nidt nur immer mit Achtung angehirt wurden, 
fondern daß andy viele bet ihm um Rath fragten.““ 


ꝰ Biog. Tracts, No. 14, p. 15. London. 
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Biertes Mapitel. 


Arbeiten und Prifungen wahrend des Unabhangigheitskriegs. 
Watters in Maryland und Virginie Heiligung. Watters macht fich 
feBhaft. Freeborn Garrettfon. Gein Sugendleben. Seine Befehrung. 
Er emangipirt feine Stlaven. Benutzt Zeit und Krafte, um Gutes zu 
thun. Heſekiel Cooper. Garrettfon reift in Maryland, Virginien und 
Delaware. Vorfalle in feinem Wmtsleben. Hartley predigt vom Fenfter 
des Talbot-Gefaugniffes. Garrettfon wird auf der Landftrape ange: 
griffen. Caleb Boyer. Garrettfon wird in Dover vom Pobel mißhan— 
delt, Pionierarbeit. Cr wird in’ Gefangni® geworfen. Gein Erfolg. 
Der junge Watters entfaltete in diefer fturmbetvegten Beit 
eine auferordentlidje Thatigfcit. Wn der im Jahre 1775 in 
Philadelphia gehaltenen Confereng wurde er auf den Frederic 
Bezirk gefandt, welder fic) uber ein Territorium ausdehnte, 
das Damals noch ſehr fparlich betwohnt tar. Die Wege waren 
fclecht, die WAnfiedelungen lagen Zerftrent, dig, Wohnungen 
beftanden aus Blockhütten, die dem MReifenden™ ceinerlei Be- 
quemlichfeiten bieten Fonnten. Sn diefer Wildnip verfiindigte 
Watters das Cyangelinm; oft tvar er fehr entmuthigt und 
niedergefdjlagen, nod) öfters aber fegnete ihn der Herr mit un- 
erivartetem Erfolg. Sm Mitſommer erfolgte auf dem ganzen 
Bezirk eine gründliche Erweckung; bei Tag und am Abend 
Drangten fid) die Leute ſchaarenweiſe gu den Gottesdienjten, 
horten das Wort mit Freuden, wurden von demfelben ergrif- 
fen, viele wandten fid) Gott gu und jede Wodje wurde eine 
Anzahl Perfonen befehrt. Geſtärkt und ermuthigt durd) diefe 
außergewöhnlichen Erfolge, entfaltete Watters eine immer gro- 
Bere Thatigfeit und ertrug frendig alle Entbehrungen und 
Strapazen. „Oft,“ fagte ev, ,,predigte, ermahnte und betete 
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ich, bis ich erſchöpft niederſank. Gott jedoch ftand mir zur 
Seite und gab immer wieder Krafte gu neuer, anftrengender 
Arbeit. Cs war eine merkwürdige Erweckung, die ihren mad)- 
tigen Einfluß nicht allein auf Sünder, fondern aud) auf die 
Befenner des Herrn ausübte. Auch ich wurde aufs Nene an- 
geregt und von den Gnadengittern Gottes erfitllt, fo dap ich, 
trob mannigfaltiger Unbequemlichfeiten, wirflic) glückſelig war 
und meinen bimmlijden Vater preifen fonnte. Ich ſchlief 
rubig und vergnügt auf dent harten Lager in den Blockhütten, 
Danfte Gott fir geringe, rauhe Speifon, forfdte im Wort und 
betete im Walde. Warum follte ich nicht fiir Wiles danfbar 
feyn? Hatte doc) mein Meiſter und Herr nicht, da er fein 
Haupt hinlegen fonnte. Cr tvurde gehaft, verfolgt, gefdymabt, 
verurtheilt, gefrengigt, und darf ein Wurm wie id) Befferes 
erwarten?“ 

Die Prediger der verſchiedenen Bezirke wechſelten jährlich 
zweimal, und ſo kam es, daß Watters nach ſechsmonatlicher 
unausgeſetzter, mit großem Erfolg geſegneter Thätigkeit auf den 
Fairfax Bezirk verſetzt wurde. Auch hier erfolgte, trotz der 
politiſchen Aufregung und kriegeriſchen Haltung des Volkes, 
unter ſeiner Arbeit bald eine mächtige Erweckung. „Noch ehe 
Drei Monate um waren,“ ſchreibt er, „durften wir uns einer 
Erweckung erfreuen, wie ich bis dahin noch keine zu beobachten 
Gelegenheit hatte, und wenn ich je gewürdigt war, für das 
Heil der Menſchen im vollſten Sinn des Wortes zu arbeiten, 
ſo war es damals. Nicht nur wurden die untern Volksklaſſen 
aufs gründlichſte vom heiligen Geiſte erregt, ſondern das 
Evangelium erwies ſich auch an denen, die zur ſogenannten 
Ariſtokratie gehörten, als eine Kraft, ſelig zu machen. So 
kräftig wirkte das Wort Gottes, daß, obgleich auf den verſchie— 
denen Plätzen nur alle drei Wochen gepredigt werden konnte, 
die Zahl der Gemeinde in fünf oder ſechs Monaten dennoch 
um einhundert Perſonen vermehrt wurde. Während rings 
um uns her Krieg und Kriegsgeſchrei tobte, ſaßen wir unter 
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dem Schutz und Schirm Gottes im Frieden und prieſen feine 
Barmherzigkeit und Liebe.’ 

Bei der nächſten Conferenz wurde ihm ein Mitarbeiter bei- 
gegeben, fo daß Das Arbeitsfeld gu einem fogenannten Vier- 
wochen-Bezirk ausgedehnt werden fonnte. Cr reifte in dads 
Innere und bis gu den Grenzen dev Frederic und Berkeleh 
Counties in Gegenden, wo frither fein Methodiſtenprediger 
hingefontmen war. ,,Diefe Tour," fagt er, „durch fo mande 
mir bis dahin unbekannte Landfchaften, die von Anſiedlern 
verſchiedener Nationalitäten bewobhnt find, wurde mir zum rei— 
chen Segen. Bon Mah und von Fern ftrdmte das Volk gu 
den Gottesdienjten; dev Herr begleitete fein Wort, und felten 
verließ ich einen Platz, ohne ſichtlichen Erfolg in der Bekehrung 
einer oder mebrerer Perſonen wahrgenommen zu haben, twas 
namentlic) in Verfeley County der Fall war. Die dort ver- 
brachte Seit rechne id) gu den angenehmften Tagen’ meineds 
Predigtamts. Das Bolf ijt einfach, herzlich und aufricdtig; 
Schwierigkeiten und Streit belaftigten uns duperft felten; nur 
wenige Zuritdgefallene machten uns Kummer, und beffere Plage 
zum Maddenfen, Forſchen und Beten als jene majeſtätiſchen 
Malder fenne ich nicht.’ 

Das nächſte Sahr reifte er vom Ort, wo die Confereng ge 
alten wurde, mit mehreren andern Predigern dem befannten 
Brunswick Bezirk in Siid-Virginien zu. Seine Meifegefahrten 
waren fiir verfchiedenc, ſchwierige, zwiſchen dem James and 
Moanofe Flup liegende WUrbeitsfelder beftimmt. Bon apofto- 
liſchem Geifte befeclt, ritten jie glanbensmuthig und im Be- 
wuptfeyn ihrer Hohen Berantiwortlidfeit ihrer Beſtimmung 
entgegen. „Unſere Unterhaltung,’’ notirt Watters, „drehte 
jich, wie dies fiir Coangeliften fchiclich ijt, ums Evangelium 
und feine wunderbare Kraft. Died war der Boden, auf dent 
wir uns begegneten, wo wir bald mit cinander vertraut tour. 
Den und einander lieben Ternten, Denn vorher waren wir uns 
gegenfeitig fremd. Doch athmeten alle denfelben Geift, und ich 
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glaube feft, es war der unerſchütterliche Entſchluß eines jeden, 
Wiles, wenn nodthig felbft das Leben, Gott dargubringen, um 
Seelen fiir Chriftum zu gewinnen. Auf diefer Reife hörte ich 
M’ Roberts, Sarratts Freund, eine echt evangelifde Predigt 
halten; es war der erfte evangeliſche Bortrag, den ich je von 
einem Geiftlichen der engliſchen Hochkirche vernahm.“ Betritbt 
über Die weltliche, nicht 3u fagen gemeine Gefinniung, die fid 
unter feinen Collegen äußerte, löſte Me Moberts feine Verbin- 
Ding mit der Episcopalfircde anf, wurde Pajtor einer Presby- 
terianer-Gemeinde und fubr bis zu feinem Ende fort, auf bib- 
liſchem Grunde ernftlich fitr das Heil der Menſchen zu wirken. 
Sarratt, welder auf dem Brunswick Bezirk wohnte, bervill- 
kommte Watters wie einen Bruder, nidjt nur dem Glauben, 
fondern auch dent Amte nach) und Hielt ihn tegen der bewieſe— 
nen Gelbjtverleugnung und Treue befonderer Ehre werth. 
„Erſchöpft, dap ic) mich faum im Sattel Yalten fonnte, fo 
ſchreibt Watters, „kam ic) bei Herrn Barratt an, dev mich 
herzlich aufnahm und bei dem id) fpdter ftets freundlice Ser- 
berge fand. Seine Scheune, mit Sigen und einer einfachen 
Rangel verfehen, war einer unferer Predigtplibe.” Der Besirk 
war weit ausgedehnt, fo dab die Prediger nur alle fechs - 
Woden alle Beftellungen deffelben befuchen fonnten und dabei 
täglich gu predigen oder fonftige Verfammlungen zu halten 
Hatten. Zwar hatte Watters zwei Collegen; „aber,“ fagt er, 
„es giebt Dennod) vollauf gu thun und wir find von Morgens 
frith bis Whends fpat an der Arbeit.“ 

Wurden auch feine Crivartungen auf diefem gut organifirten 
Bezirk, wo durch Sarratts, Williams’, Wsbury’s und anderer 
Thätigkeit bereits eine große, einflupreide Gemeinde gefammelt 
war, nicht gang erfitllt, fo ſchreibt er dod): , Der Herr befannte 
fic) itberall gu unferer Hande Arbeit, ſowohl unter den Ge: 
meindegliedern felbjt als bet Freunden und Feinden. Wir 
ſtrengten ung aufs äußerſte an, arbeiteten unausgefest, durften 
aber aud) mande Frucht ernten und manche Freude genießen.“ 
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Ganz ohne Störung fonnten fie jedod) ihrem Bernfe nicht ob- 
liegen, und namentlic) wurden fie mandmal, obgleid) man 
ihnen im Ganzen wenig Sinderniffe in den Weg legte, von den 
Bewegungen der Zeit unangenehm berithrt. So 3. B. trat 
einmal, alg Watters gerade eine Vierteljahrs-Verfammlung in 
Mayberry’s Kapelle hielt (1777), eine Magiftratsperfon unter 
Die zahlreiche Verfammlung, um die Prediger und Lofalpre- 
Diger, Die in groper Anzahl gegenwärtig waren, als verdadtige, 
aug andern Staaten fommende Perfonen gu verhaften. Da 
jedoch Watters und einer feiner Collegen den Trencid als Be— 
weis ihrer Loyalität leijteten, fo verzog fic) der Drohende Sturm 
wiederum und fie febten Den Gottesdienft fogleich fort. ,,Der 
Herr war gegenwärtig,“ fo notirt Watters, ,,fein Wort war 
gleich einem Hammer und einem ener; wir predigten mit 
Freiheit; unfere Freunde betviefen bei dicfer Gelegenheit fehr 
biel Glaubensmuth, und wir wurden bom Herrn für diefe 
Pritfung urd herrliche Siege belohnt, denn bald durften new- 
geborene Kinder Gottes den Herrn mit den Glaubigen preifer, 
Die feine Segnungen reichlich genoffen, fo dap alle mit dem 
Geijte Chrifti und der Liebe Gottes erfiillt ihre Strape zogen, 
Dem Herrn anfs neue gelobend, unter allen Umftanden ihm zu 
folgen und feinen Namen zu verherrlichen.“ 

Nachdem er einige Beit auf dem Pittfylvania Bezirk thatig 
geweſen, twirkte er Das nächſte Jahr anf dem Suffer Bezirk mit 
auperordentlidem Erfolg. Bereits während feiner gtveiten 
„Runde“ Guperten fic) die Wirkungen des Cyangeliums in 
michtiger Weife; „die Fenfter des Himmels offneten fid) und 
Gott der Serr gab feinen RKindern ein volles Segensmaß.“ 
Oft wurden die Verfammelten völlig überwältigt. ,, Wir wur- 
den,’ ſchreibt ein Augenzeuge, „dermaßen von der Gegentvart 
Gottes überzeugt und fo bom heiligen Geifte berührt und er- 
fiillt, dab es uns mandmal unmöglich war, uns von den 
Knien zu erheben, wahrend viele der Verfammelten laut um 
Gnade ricfen und andere ernftlid) um die vollfommene Liebe 
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flehten.“ Sarratt und die Methodiftenprediger hatten in diefen 
Theilen Virginiens die pauliniſche Lehre pon der „chriſtlichen 
Vollkommenheit“ getrenlich gepredigt, und Watters berichtet, 
Daf ev verhältnißmäßig nie fo viele Perfonen angetroffen habe, 
Die ſich dieſes Segens erfrenten. Wud) ev wurde angeregt, 
eiftig Darnach gu ſuchen, und ſchreibt: „O Gott! wann wird 
Dein Chenbild mir völlig aufgedrückt ſeyn, wann wird deine 
Hille mein Herz beglücken!“ Dies war fein beftindiges Ge- 
bet; er trat gleichfam in eine neue Periode ſeines Lebens ein. 
Denn obgleich er fic) bisher durch Trene, Selbftverlengnung, 
ernfte Frömmigkeit und unermüdliche Thatigkeit ansgezeidynet 
hatte, fo erfannte er nunmebr, dab mande ,,tiefen Dinge der 
Gotticligfeit,’ die den Glanbigen anf Crden zugänglich find, 
ibm noc) unbefannt feyen. Er weihete fic) Gott mit allen 
Gaben und Kraften. „Während ich,“ erzahlt er, ,,mit einer 
Heinen Anzahl Freunde gur Erbauung vereinigt war, überkam 
mid) eine Beflommenheit, nicht gu fagen Angſt, dab die Biirde 
beinahe unertraglich wurde. “Water,” rief ick) in meiner Noth, 
‘perberrlide deinen Namen, fille mid) mit deinem Geifte, Inf 
mid) im Genus de8 vollen Fricdens ziehen. Gott offenbarte 
fic) mir; aber nicht ſogleich al8 der frend- und glückbringende 
Vater; nein, feine Gegentvart verurfadte ein beinah peinigen- 
des Gefühl der Demüthigung; mir war's, als fey ich der Un- 
würdigſte aller Menſchen. Dod) fiillte er meine Geele mit 
unendlicjer Liebe, und id) ging froh von dannen.“ Später 
fam er zur Uebergengung, dab die Mechtfertigung wie die Seili- 
ging auf dem Glauben an Chriftum berubht, welche Ueberzen- 
gung durd) die gemachte Erfahrung zur Wirklichkeit wurde. 
Hatte er nun ſchon frither eine fehr erfolgreiche Wirkſamkeit 
entfaltet, fo war nunmehr, feitdem fein Serz von der Liebe 
Gottes gang erfüllt war, feine Thatigteit mit nocd) größeren, 
unmittelbareren Crfolgen begleitet. |, Wir erfrenten uns,“ 
berichtet Watters, „einer tweitverbreiteten, tiefgreifenden Er— 
wedung. Das Cvangelium war mir köſtlicher als je, und 
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unter dem Segen Gottes bewies fic) das gepredigte Wort an 
Siindern und Glaubigen als cine feligmachende Kraft.” 

Das nachjte Feld, welches ihm iibertragen wurde, war der 
Fairfax Bezirk, wo, wie er fagt, trob Krieg und Kriegsgeſchrei, 
Das Wort vom Kreuze viele Triumphe feierte, und dabei be- 
merft, Dap Dies überhaupt im ganzen Lande der Fall gewejen 
fey; „ein Umſtand, dev ebenfo merkwürdig als durch That- 
ſachen beſtätigt ijt, ja, id) bezweifle, ob fich Gott je vorher gu 
Der Arbeit der Methodiftenprediger in Wmerifa in dem Maße 
befannte, als gerade während den priifungsvollen Seiten der 
Revolution.“ Died ijt ein hiſtoriſches Faktum, deffen Urſache 
in dem innigen Verhaltnip zwiſchen Methodismus und der 
Republik der Ver. Staaten zu fuchen ift, worüber wir uns be- 
reits ausgefprodjen haben. 

Da Zu jener Zeit die entftehende Kirche durch die wegen der 
Verwaltung der Gaframente entftandenen Streitfrage erregt 
und fogar bedroht wurde und Watters als der erjte und bedeu- 
tendjte amerifanijde Mtethodijtenprediger auf beide Parteien 
gropen Einfluß ausitbte, fo lag eine Hohe Verantwortung auf 
ibm, Die ev wohl fithlte, fic) aber and) der Crifis gewadfen 
geigte, indem er Der hauptſächlichſte Vermittler zwiſchen den 
Disputanten wurde. „Ich faßte,“ ſagt er, ,,endlich den feſten 
Euntſchluß, alles gur Verhiitung einer Spaltung anzuwenden 
und fo lange als möglich beiden Parteien die Hand zu bieten, 
um die verſchiedenen Meinungen mit einander auszuſöhnen.“ 
Erfolgreich in ſeinem edeln Beſtreben, wandte er eine Cata— 
ſtrophe von der Denomination ab, die derſelben unter den 
damaligen Verhältniſſen verderblich geworden wäre. 

In den Jahren 1778 und 1779 arbeitete Watters auf dem 
Baltimore Bezirk. „Nie,“ ſchreibt er, „erfüllte ich meinen 
Beruf mit ſolcher Freude und Zufriedenheit, als hier. Die 
Gemeinden gediehen nad) Innen und nahmen zu an Sahl. 
Die Gottloſen wurden an vielen Orten beunruhigt und hatten 
au befennen, dab dev Serv fic) in unferer Mitte offenbarte.’’ 
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In feinen Predigten hob er fortan die Lehre von der chriſtlichen 
Vollfommenheit befonders hervor, und gwar zum Segen feiner 
Zuhörer; denn eine grope Sahl derjelben wurde hiedurch ange- 
regt, fiir ein tieferes Werf der Gnade zu beten, und Sabre dar-_ 
nad) ſchreibt er: „Ich bin feft davon überzeugt, dab fic) viele 
nod) lebhaft mit Danfbarfeit gegen Gott an die fojtlidjen Seg. 
nungen jener Tage erinnern werden; ic) aber habe bis anf den 
heutigen Tag deren wobhlthatige Folgen fühlen dürfen.“ 

Bis gum Jahre 1783 war Watters in Maryland und Vir— 
ginien mit. cinem Gifer, der nie nachließ, und mit einem Crfolg 
thatig, der faum von irgend einem andern Prediger der Deno- 
mination iibertroffen wurde. Und zwar errang ev Diefe herr— 
liden evangeliſchen Siege nidt nur in wohl organijirten Ge- 
meinden, fondern er tvar ein „Pionier“ im volljten Ginn des 
Worts, dev in die Wildniß dvang, jede Blockhütte zum Tempel 
maden fonnte, große und ſchwierige Gebirgsbezirke bereijte und 
weder Mühe, Gefahr nod) Strapazen ſcheute. Durch dieſe 
Anjtrengungen aber wurde er endlich forperlic) fo erſchöpft, 
Dab feine Brüder sfters befiirdteten, ihn bald als einen Mär— 
tyrer Der Sache Gottes beerdigen 3u miiffen. Er war einer der 
wenigen Meifeprediger jener Zeit, die Familien batten, was 
ihm unter damaligen Umjtinden um fo mehr Gorge und 
Mühen verurjachte. Gezwungen, fid) im Jahr 1783 ſeßhaft 
gu machen, febte er feine Thatigfeit — von der man fic) durch 
Die Thatjache, dab eine feiner Bejtellungen vierzig und eine 
andere dreißig Meilen von feiner Heimath entfernt war, einen 
Begriff machen kann — unermüdlich fort. „Seit ich,“ ſchreibt 
er, „durch die Gnade Gottes zur Erkenntniß der Wahrheit ge— 
kommen bin, habe ich in dieſer Welt nichts wirklich werthvolles 
gefunden; denn ſie iſt nur in ſofern von Wichtigkeit, als ſie die 
Vorbereitungsſtätte für die Ewigkeit iſt, und nur dann, wenn 
wir jede Lebensſtunde dazu benutzen, der Seligkeit im Himmel 
theilhaftig zu werden, können wir in Wahrheit ſagen, daß wir 
leben.“ Nicht blos viele, ſondern die meiſten Reiſeprediger 
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jener Tage waren, theilweife ihrer Gefundheit, theilweife ihrer 
Samilienverhaltniffe wegen gezwungen, jich friiher oder fpater 
ſeßhaft zu machen. Trotzdem aber entwidelten fie felbjt dann, 
nachdem fie aus den Reihen der Reifeprediger getreten waren, 
eine mannigfaltigere Thatigfeit, al& die meiften ihrer Nachfol- 
ger im Amte, und fie haben fic) an der Verbreitung des Wme- 
rikaniſchen Methodismus faum weniger betheiligt, als ihre 
Brider im Reifepredigtamt. Bald nachdem fich Watters feb- 
Haft gemacht, wurde er durch die Nachricht erfreut, Cofe fey 
mit dem Auftrag Wesley's, die Kirche zu organifiren, in Ame— 
tifa angefommen. Wir werden diefem erjten amerikaniſchen 
Peifeprediger wieder begegnen, und gwar dort, wo er zur Be— 
fejtigung und Organifation der Gade, fiir die er fo viel gedul- 
Det und gearbeitet, wefentlidje Dienfte leiftete. 

Sreeborn Garrettjon begann feine merfiviirdige, minifterielle 
Laufbahn in der Periode, über die wir'beridjten. Langer als 
ein halbes Sabrhundert hat er al Prediger fiir die Gache 
Gottes und die Kirche gewirft und von Nord- Carolina bis 
Novia Scotia unauswiſchliche Spuren und Crinnerungen fei- 
ner effeftiven Thatigfcit hinterlaffen. Aus einer einflupreiden 
Familie in Maryland ftammend, war er ein Nachkomme eines 
Der erjten Anfiedler in jenem Staat, der Cigenthiimer von 
Land und Sflaven, ein chavafterfejter und liebenswürdiger 
Siingling, auf dejfen Erziehung von feinen Eltern — Mitglie— 
Der Der engliſchen Hochkirche — viel Sorgfalt verwendet wurde. 
Noch) ehe er zehn Jahre alt war, befdaftigte er ſich mit reli- 
gidjen Betradjtungen, „fühlte mehr inftinttmapig als bewußt, 
Dab ihm etwas noth thue, ohne gu wiſſen, tas es fey; denn 
Niemand in ſeiner Umgebung hatte dhrijtlide Crfahrung ge 
nig, um ihn auf den ſchmalen Weg leiten gu können. Oft 
zwar berithrte der heilige Geift fein Herz und erweichte daffelbe; 
Niemand aber, felbjt nicht der Pfarrer des Kirchfpiels, war im 
Stande, fein erwachendes Gewiffen gu leiten und ihm die Na— 
tur ded feligmacenden Glaubens deutlic) gu machen. Wi 
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wir gefehen haben, wirkte damals Strawhridge in Maryland. 
Garrettfon traf mit iym und andern Meifepredigern zuſaͤmmen. 
Anfänglich fam ihm die von ihnen verfiindigte Botfdjaft wie 
ein undurchdringliches Geheimniß vor; dod) war er davon 
überzeugt, dap fie die Wahrheit in Chrifto Jeſu predigten, 
„weshalb er nie mit denen gemeinſchaftliche Gade madyte, 
welche die Cvangelijten verfolgten.” 

Sn jener Zeit waren alle Methodijten, ſowohl Laien al8 
Prediger ,,Seugen fiir Chriſtum.“ „Eines Tages," fo erzählt 
Garvettfon, ,,traf ic) auf dem Heimtveg einen jungen Mann, 
welder einem Gottesdienft der Methodiſten beigewohnt und 
von der Predigt ergriffen worden war. Cr redete mid auf 
Dem Wege an und ſprach in fo herzlicher, gewinnender Weife 
von Jeſu und feinem Bolfe, dap ich von der Wahrheit der 
Religion, fowie von der Nothwendigkeit, mein Heil 3u ſchaffen, 
tief itberzeugt tvurde. Cr [as nunmehr gute Bitcher, führte 
ein zurückgezogenes Leben, forfdte und betete mandmal bis 
um Die Mitternacht und zog fid) oft in den Wald zurück, wm 
hier ungeſtört Betrachtungen anguftellen. Asbury fam in diefe 
Gegend. Der Siingling horte in mit groper Frendigfeit, und 
folgte ifm, vollfommen itberzengt, „daß er ein wahrer Diener 
Des Herrn fey, von Ort zu Ort. Wud mit Watters, Web- 
fter, Rankin und andern Reifepredigern traf Garrettſon 3u- 
fammen und borte fie predigen. Es erfolgten in jener Mad). 
barſchaft Erweckungen, und die Verfolgung blieb auch nicht 
ans. Garvettfou’s Vater wurde um feinen Sohn beforgt, denn 
Deffen Name tourde bereits allenthalben in Verbindung mit 
Den Methodiſten genannt, obgleid) er noch nicht mit der Deno- 
mination verbunden war. Dies hatte er zunächſt auch nicht 
im Sinn, fondern madte, teil „er fühlte, daß ihm etwas feble, 
den Verſuch, das Bedürfniß durch einen rechtſchaffenen Lebens- 
wandel gu befriedigen, und, indem ev fic) gang feinem Geſchäft 
widmen wollte, gedadte er Gott im Stillen gu dienen.” Bon 
jener Zeit an beſuchte dev Jüngling regelmäßig die Gottesdienfte 
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Der engliſchen Hochkirche, faftete jede Woche einmal, betete im 
Verborgenen, hielt fic) fern von verführeriſcher Gefellfchaft und 
trat dev Profanitdt und dem Lafter offen entgegen. „Daß 
id," fagt ev, „durch ein fold) regelmapiges, frommes Leben 
mit gewiß den Himmel verdienen wiirde, hiervon war ic voll- 
ftandig itberzengt, und tenn mich) die Sünde — wie dies nicht 
felten geſchah — ofters iibermannte, fo verſuchte ic) den Schae 
Den Durch Gebet und Faften wieder gut zu machen.“ Dennoch 
mußte er fid, hauptſächlich unter dem Anhören der Predigten 
der Methodiſten, oft bekennen, daß das Fundament, auf wel— 
ches er baute, ein nicht gang ſicheres ſey. Und dieſe Ueberzeu— 
gung brachten ihm namentlich Georg Shadfords mächtige, 
ergreifende Predigten bei. So wurde Garrettſon einen Schritt 
um den andern der göttlichen Gnade zugeführt; ein Ermahner 
zerſtreute vollends den Wahn des Jünglings, daß man durch 
Werkgerechtigkeit ſelig werden könne, und während einer von 
Daniel Ruff gehaltenen Predigt fam eine ſolche Beflommen- 
heit und Angſt über ihn, daß er beinahe nicht im Stande war, 
Die Laſt zu ertragen. Auf dem Heimweg ſtieg er, von Unruhe 
und lebhafter Sündenüberzeugung getrieben, vom Pferd, ging 
ein Stück Wegs in den Wald und fing an zu beten. Aber er 
bat nicht um Vergebung ſeiner Schuld, ſondern nur um Er— 
leichterung ſeines Herzens, damit er deſſen Uebergabe an Gott 
auf eine gelegenere Zeit verſchieben könne. Jedoch ſein einmal 
erwachtes Gewiſſen ließ ſich hiermit nicht befriedigen. Nachdem 
er wieder eine Weile geritten, wurde er kräftiger als vorhin 
überzeugt, daß „dies die angenehme Zeit und der Tag des 
Heils ſey.“ „Ich ließ,“ erzählt er, „den Zaum fahren, faltete 
meine Hände und rief, auf dem Pferde ſitzend, zu Gott: Ich 
bin willig, o Serr, nimm mich, das ſchwache Kind an’ Und 
dev barmberzige Vater hörte mein Gebet. Ich ging gerechtfer— 
tigt in mein Gaus; der Feind meines Herzens war befiegt; 
der Heilsplan war mir flar, und id) hatte perſönlichen Wntheil 
an der Verfohnung dure) Chriftum; ich fihlte die Macht des 
30 
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Glaubens und der Liebe Gottes, der ſich mir ſo herrlich und 
ſegensreich geoffenbart hatte, und war ſo überaus glückſelig, 
daß ich von der Erde zum Himmel hätte fliehen mögen.“ 

Zu Hauſe augekommen, rief er ſogleich ſeine Familie zum 
Gebet zuſammen, und bald darauf gab er nach einem Fami- 
liengottesdienſt, welchen er fortan regelmäßig führte, einen 
deutlichen Beweis von der Echtheit ſeines Glaubens, indem er, 
„überzeugt, daß es dem Evangelium zuwider ſey, Menſchen in 
Knechtſchaft zu halten,“ alle feine Sflaven emanzipirte. „Bis 
zu jener Zeit,“ ſetzt er hinzu, „dachte ich niemals daran, daß 
Sklaven zu halten nicht recht ſey; nie hatte ich ein Buch über 
den Gegenſtand geleſen, nie war ich auf die Ungerechtigkeit des 
eigenthümlichen Inſtituts aufmerkſam gemacht worden. Seit— 
her aber habe ich die Sklavenhalter, namentlich ſolche, die ſich — 
Bekenner des Herrn nennen, von Herzen bedauert, denn ich 
glanbe, daß die Sklaverei eine grobe Sünde ijt.” Mit Bibel 
und Geſangbuch in Händen mitten unter ſeiner Familie und 
ſeinen Sklaven ſtehend, erklärte er dieſen, ſie ſeyen fortan frei. 
Gott ſegnete ihn reichlich für dieſe That. „Nie,“ ſchreibt er, 
„habe ich Die Nahe meines himmliſchen Herrn herrlicher ver- 
ſpürt, nie ſeine Gnadengüter köſtlicher gefunden, als damals 
Mein Geiſt wurde belebt, meine Zunge beredt, und ich konnte 
Worte heiliger Begeiſterung reden.“ 

Und nunmehr ließ er es ſich, gleich den meiſten Methodiſten 
jener Tage, eifrig angelegen ſeyn, das Reich Gottes auszubrei— 
ten und Gutes zu thun. 8war hatte er nicht im entfernteften 
die Abſicht, das Wort vom Kreuz zu predigen; nur Zeugniß 
wollte er für ſeinen Herrn ablegen; er konnte nicht anders, er 
mußte ſeinen Nachbarn von dem himmliſchen Vater erzählen. 
Sm erſten Hans, das er beſuchte, wurde der Familienvater fo 
entriiftet, Dab er den jungen Garrettfon vor die Thiire wies. 
„Doch,“ bemerft diefer, ,Gott Half mir, gu iiberwinden, und 
gebrauchte mid), zwei ſeiner Kinder von der Nothwendigfeit der 
Wiedergeburt gu überzeugen; und in dem zweiten Hans, das 
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id) beſuchte, wurde der Vater fo ergriffen, dab er auf die Knie 
fan€ und Gott laut um Gnade anflehte. Zwanzig Meilen 
bon dieſem Ort beſuchte ic) eine dritte Familie, erzählte ihr 
meine chriſtliche Erfahrung und betete mit ibr. Wbends wur— 
Den die Nachbarn gu einem Gottesdienft gujammengerufen, 
und id) war zum erftenmal in der Lage, dffentlid) zu reden. 
Gott feqnete die Ermahnungen des Neulings und ertvecte drei 
SGitnder, von welchen der eine, vom Gewiſſen beunruhigt, jene 
Nacht ſehr wenig ſchlief, ein anderer aber mir fechzehn Meilen 
weit folgte.“ 

Von nun an hielt er, ſowohl in ſeinem Hauſe, als in dem 
ſeines Bruders, ſowie in denen anderer, häufig Gottesdienſte, 
ſo daß er das Amt eines Ermahners ausübte, ehe er ſich noch 
mit der Kirche vereinigt hatte. Er formirte Klaſſen, las das 
Wort Gottes vor, ſprach über daſſelbe und brach dem Evange— 
lium und dem Methodismus in der ganzen Umgegend Bahn. 
Rodda beſchäftigte ihn endlich auf dem von ihm bedienten Be— 
zirk, und ſo kam es, daß Garrettſon, könnte man ſagen, wider 
ſeinen Willen Reiſeprediger wurde. 

Aber erſchreckt durch die ihm auferlegte Verantwortlichkeit und 
zögernd, in die Reihen der regelmäßigen Prediger einzutreten, ritt 
er, fünfzig Meilen von ſeiner Heimath entfernt, derſelben wieder 
zu; eine Reiſe, die man ebenſo gut Flucht nennen könnte. Ein 
frommer Mann, der ihm auf dem Wege begegnete, ermahnte 
ihn vergeblich auf ernſtlichſte wieder umzukehren. Garrettſon 
eilte der Heimath zu. Hier aber vermehrte ſich die Gelegenheit 
fiir evangeliſche Wrbeit mit jedem Tage. Der junge Mann 
hielt viele religidfe Berfammlungen, ermahnte öffentlich und 
privatim und benubte jede offene Thür, fiir das Heil der Men— 
ſchen zu arbeiten. Wn Verfolgung feblte e& nicht; ev wurde 
pom Pobel angegriffen, ing Angeſicht gefdlagen, erlitt fonjtige 
Miphandlungen, und endlich berief man ihn, militäriſche 
Uebungen mitzumachen. Als man ihn vor den commandiren- 
Den Offizier bradjte, erzählte er diefem, fowie den Umjtehenden 
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feine chriftliche Erfahrung, und ermahnte darauf vom Pferde 
aus mit Thranen in den Wugen ettva taujend Perfonen, dem 
gufiinftigen Born zu entflichen. Das Kriegsgericht legte ihm 
eine Strafe von zwölf Dollars und fünfzig Cents auf, welche 
Summe jedoch nie cingefordert wurde, und entliep ihn. Bald 
hatte er nach allen Richtungen hin fefte Beftellungen, die einen 
ziemlich gropen Bezirk bildeten, welder pon im regelmapig 
bereiſt wurde. Nachdem er in diefer Weiſe eine Zeit lang er— 
folgreich thätig geweſen, beſchäftigte ihn Daniel Ruff abermals 
auf einem Bezirk, und von nun an wirkte Garrettſon als Reiſe— 
prediger, welchen Beruf er im Jahr jeiner Befehrung—1775— 
antrat. Unter der WAnleitung Ruffs formirte er einen nenen 
Bezirk. „Allein,“ fo beridtet der Cvangelift, ,,wanderte id) 
mit Gebet und tiefen Betrachtungen über die Unendlicfeit der 
Liebe Gottes in die Welt hinaus, um eine offene Thür fiir das 
Changelinm gu finden.’ Wn einer blos angelehnten Garten: 
thitre vorbeifommend, fam ihm plötzlich Der Gedanfe, Hier fey 
Der Ort, wo er feinen ihm getvordenen Auftrag zuerſt ausrich— 
ten folle. Der Sausherr—ein hochgeſtellter Offizier — hielt 
gerade Truppenmufterung und ließ die Soldaten vor das 
Haus marfdiren, wo Garrettjon gu ihnen predigte. Und nicht 
vergeblich. „Viele Augen,“ fo notirt er, „wurden feucht; 
mehrere der Zuhörer wurden bekehrt, von denen einer ſeither 
Prediger geworden iſt.“ Derſelbe war der dreizehnjährige 
Sohn eines Offiziers, der ſich ſpäter als ebenſo fähiger als 
eifriger Herold des Methodismus auszeichnete.“ 

Während der im Jahre 1776 gehaltenen Conferenz wurde 
Garrettſon auf Probe in dieſelbe aufgenommen und auf dem 
Frederick Bezirk ſtationirt; dreimal wandte er ſich von dieſem 
neuen Feld, entmuthigt durch ſeine Schüchternheit und die un— 
vermeidlichen Strapazen, wieder der Heimath zu, und ebenſo 
oft faßte er, geſtärkt durch das Gebet, durch die Verheißungen 
Gottes, ſowie durch das außergewöhnliche Intereſſe, welches 
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durch feine Predigten erweckt wurde, den Entſchluß, ſtandhaft 
auf ſeinem Poſten auszuharren, und kam endlich zur Ueberzeu— 
gung, daß ſeine Lebensaufgabe darin beſtehe, das Evangelium 
zu predigen. Oft wurden während einer ſeiner Predigten 
zwanzig und mehr Perſonen bekehrt, die ſich dann mit den flei- 
nen Gemeinden des Bezirks vercinigten. Nad) Verlauf von 
ſechs Monaten wurde ev anf den Fairfar Bezirk verfebt. Hier 
madte er Miffionsreifen bis gum obern Potomac, in eine 
Gegend, die damals Neu-Virginien genannt wurde, wo er mit 
großem Crfolge wirkte. „Ehre fey Gott! fdrieb er viele 
Jahre darnach; „er gab mir damals Kraft, grope, mit vielen 
Strapazen verbundene Meifen gu machen und einmal, zweimal, 
Dreimal, ja manchmal viermal in einem Tag gu predigen. Der 
letzte Gottesdienft, den ich dort hielt, wird nicht fo ſchnell ver- 
geſſen worden feyn. Es hatte ſich eine grope Anzahl nad) dem 
Evangelium hungernder Zuhörer eingefunden; fie nahmen das 
Wort mit Freunden auf, und horten mit fo gefpannter Auf— 
merkſamkeit zu, und die gottlidje Gnade offenbarte fic) fo 
mächtig unter uns, daß id) beinabe drei Stunden [ang pre- 
Digte, betete und ermahnte. Und auch nach Verlauf diefer Beit 
war e8 mir beinahe unmöglich, die Leute, die mid) mit Thra- 
nen baten, noch linger bei ihnen zu veriveilen, zum Fortgehen 
zu bewegen.“ 

Das nächſte Jahr war er mit Watters auf dem Brunswick 
Bezirk thätig. Hier feierte das Evangelium viele Triumphe. 
Die Verſammlungen waren groß; der Eindruck des Wortes 
oft überwältigend; die Gottesdienſte, die oft in Scheunen oder 
im Freien unter Bäumen gehalten wurden, erinnerten manch— 
mal an das erſte Pfingſtfeſt. Garrettſon drang ſüdlich bis Nord. 
Carolina vor, verfehlte nicht, ſeine Anſichten über die Sklaverei 
offen und kühn auszuſprechen, predigte oft zu den Sklaven, 
weinte mit ihnen über die ihnen wiederfahrenen Ungerechtigkei— 
ten und Grauſamkeiten und freute ſich mit dieſen Unglücklichen 
darüber, daß auch ihnen das Evangelium gum reichen Troſt 
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wurde, Natürlich fonnte die Verfolgung nidjt ausbleiben, oft 
wurde er von Böswilligen in der Predigt unterbroden, be- 
waffnete Manner drohten ihm, und einer feiner Freunde wurde 
geſchoſſen (doch nidjt tödtlich verwundet), teil er ihm Herberge 
gab. „Doch,“ fagt Garrettjon, „der Troſt, den id) aus Gottes 
Verheißungen ſchöpfte, war eine reiche Entſchädigung fir die 
Schwierigkeiten und Unbilden, die mir auf meinen Wanderun- 
begegneten.“ Mitten unter dieſen Arbeiten, Kampfen und 
Siegen gedich fein innerer Menſch, und er machte mit feinen 
Collegen die Erfahrung, daß die Lehre von der chrijtliden Voll— 
fommenheit im Serzen des Glaubigen Wahrheit tverden fann. 

Sein nächſtes Wrbeitsfeld war der Kent Bezirk, Md., wo er 
mit jenen, durch die politijden und militäriſchen Bewegungen 
erzeugten Schwierigfeiten gu kämpfen hatte, die Den Metho— 
Dijten jener Tage beinabhe überall entgegentraten. Dap Hieran 
Rodda's Unvorjidtigfeit und Clowe's Verrätherei vielfach 
Schuld hatten, haben wir frither-gezeigt. Ciner feiner Collegen 
wurde cingeferfert, die andern mußten fliehen, fo dab er allein 
Der Hike der Verfolgung ausgejest war. Hartley, cin Vir- 
ginicr, wurde, nachdem er ſechs Monate als Reifeprediger ge: 
wirft, 1776 in die Confereng aufgenommen und anf den Kent 
Bezirk gefandt. Spater war cr in Baltimore thatig und kehrte 
1777 auf den Kent Begiré zurück, wofelbjt ev verhaftet und im 
Talbot Kreisgefängniß gefangen gehalten wurde. Dod) auch 
Hier übte er feinen Evangelijtenberuf aus. Die Leute verfam- 
melten jic) nämlich unter dem Fenjter feines Kerfers, von wo 
aus er ihnen das Wort verfiindigte. Oft famen feine Zuhörer 
cine Entfernung von zehn und fünfzehn Meilen, um ihn zu 
hören, viele wurden befehrt, die ganze Umgegend ward erregt, 
fo Dab feine Feinde endlich froh waren, ibm nicht nur wieder 
feine Freiheit, fondern aud) die Crlaubnif, ſeinem Berufe nach- 
zugehen, geben zu können. Bald darauf wurde die Magiftrats- 
perfor, welde den Verhaftsbefehl ausſtellte, pon einer tödtlichen 
Krankheit befallen, lies Hartley zu fic) fommen und fagte ihm: 
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„Als Sie einkerkern ließ, habe ich mich gegen Gottes Willen 
aufgelehnt; bald werde ich dieſe Welt verlaſſen, beten Sie für 
mich.“ Die Familie wurde zuſammengerufen, und nachdem 
dies geſchehen, rief er dieſelbe ins Zimmer und ſagte ſeiner 
Frau: „Dies iſt ein echter Diener des Herrn, und wenn ich 
ſterbe, ſo wünſche ich, daß er die Leichenpredigt predige. Glaube 
nicht, ic) fey nicht bei Sinnen; nein, es ijt meine feſte Ueberzeu— 
gung, daß Herr Hartley und feine Freunde den rechten Glau- 
ber haben.” Sodann befahl er dem Miſſionär feine Familie 
an und ermabnte diefe, i mit der Methodiſtenkirche gu ver- 
einigen.? 

„Gott,“ fo ſchreibt —— „gab mir Gnade, glanbens- 
muthig durch böſe Gerüchte und gute Gerüchte zu gehen; er 
war mein Stecken und Stab, und ich erfüllte meine Pflicht 
ohne Furcht.“ Seine Freunde baten ihn, keine größeren Miſ— 
ſionsreiſen zu unternehmen, indem er ſein Leben dadurch aufs 
Spiel ſetze; er jedoch folgte ſeinem innern Berufe, machte be— 
deutende Touren und predigte täglich oft dreimal zu großen, 
tief ergriffenen Verſammlungen. „Den 23. Juni 1778,“ ſo 
berichtet er, „werde ich nicht ſo bald vergeſſen. O, wie erwies 
ſich der Herr ſo mächtig; wie ernſtlich riefen die Sünder um 
Gnade; wie mächtig waren die Gläubigen bewegt! Ich reiſte 
durch Cecil County und einen Theil Delaware's. Gott machte 


2 Garrettsons Life, p. 102. Su einer Bemerfung fagt Garrettjor: 
„Hartley war ein liebensiwiirdiger, guter Mann und ein ausgegzeichneter 
Prediger. Die Obrigteit ließ ihn verhaften und gefangen ſetzen; er aber 
predigte vom Fenfter feines Kerfers aus, und Gott feguete fein Wort jo, 
daß der Gefangene das Werkzeug gur Griindung einer grofen Gemeinde 
wurde. Lange wurde er in Haft gehalten; endlic) aber fam man zur 
Ueberzengung, dab e8 wohl ebenfo gut fey, ihn auperhalb anftatt innerhalb 
des Gefangniffes predigen gu laffen, und febte ihn in Freiheit. Bald dar- 
auf Heirathete er cine fromme, junge Dame und madhte fich febhaft. Lang 
gu leben war ihm nicht vergönnt, aber er hat die ihm gegebene Lebensseit 
getreulich ausgekauft, war ſehr nützlich, verherrlichte feinen himmliſchen 
Meiſter im Wandel und in ſeinem Berufe, ſtarb im —— und ging ein 
zu ſeines Herrn Freude.“ 
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feinem Worte freie Bahn; viele fragten nad) dem Wege de8 
Heils. Ich befuchte Herrn Wsbury, der ſich bet Ridjter White 
aufhielt, und fand ihn ſehr unwohl. Nad einer angenehmen 
Unterhaltung, und nachdem es mir vergönnt war, zu predigen, 
febte id) meinen Weg nach Maryland fort und hatte grope 
Freiheit, indem id) zu unfern verfolgten Freunden in Queen 
Ann County predigte.” 

Den nächſten Tag tare er beinahe ein Märthrer getvorden. 
Da man ihm weder während der Predigt noc) ſonſt wo etwas 
in Den Weg gelegt, fo glaubte er fich, obgleich man ihn privat- 
lic) mit Cinferferung bedroht, vollfommen fider. Cin fritherer 
Richter jedoch fam, al8 er gerade vom Hauſe wegritt, auf ihn 
zu und ſchlug ibn mit einem Knüttel ins Geſicht. Der Reife- 
prediger wollte entfliehen, tourde jedoch von jeinem Angreifer, 
Der cin befferes Pferd ritt, bald eingeholt und von ihm nieder- 
geſchlagen. Langere Beit lag Garvettfon befinnungslos am 
Boden, wurde dann in ein Nachbarhans getragen, wo man 
ihm gu Ader ließ, aber wenig Hoffnung fiir fein Leben hatte. 
, Gott aber, fehreibt er, ,,hatte e8 anders befchlofjen; mein 
Glaube war untvandelbar; e8 war mir, als ſähe id) den Him- 
mel offen und meinen Crlofer zur Mechten Gottes ſtehen.“ 
Der rohe Menſch, welcher ihn niedergefehlagen, ſchien nunmehr 
gänzlich bejanftigt und ſchmerzlich betrübt gu feyn; er fap 
neben dem Bett, hörte den Ermahnungen des Verwundeten 
aufmerffam zu und erbot fic), ihn in feiner Chaiſe nach irgend 
einem Ort gu bringen. Dennod wurde der miphandelte Miſ— 
fiondr bor das Gericht gebracht und dort bon dem Richter der 
Uebertretung der Gejebe beſchuldigt. „Seyd verſichert,“ ant- 
wortete Garrettſon, „dieſe Gace wird in der Ewigkeit gewiß 
ans Licht kommen, und Gott wird Verantwortung fordern.” 
Plötzlich ließ der Midjter die Feder ans der Sand fallen und 
erlaubte ihm, fic) gu entfernen. Der Menfdenfreund, welder 
Dem Verwundeten argtlicde Hilfe geboten, brachte ihn in feiner 
Kutſche an den nächſten Veftimmungsort, cinem Privathans, 
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Ivo Garrettjon noch denfelben Whend Gottesdienſt hielt, obwohl 
fein Bett die Rangel war. Nach dieſen Vorfällen begegnete er 
in Ddiefem gangen County feiner bedeutenden Oppofition mehr. 
Den nächſten Tag reijte er viele Meilen mit verbundenem Kopf 
und entitelltem Geſicht unter vielen Schmerzen und predigte 
zweimal. Seine Zuhörer waren tief ergriffen; er felbft aber frente 
fich im Herrn, der ihm zum Sieg verbalf. „Ich hatte damals,“ 
fehreibt ev, ,,freudig fir ihn fterben fonnen.’’ Sn einigen Tagen 
ging ev muthig in den Ort zurück, wo er verfolgt worden tvar, 
UND predigte Dafelbft, ohne geftdrt zu werden, gu einer zahlrei— 
chen Zuhörerſchaft. Cr hatte das Feld behauptet.2, 

Spater durdreifte er den Staat Delaware, wo er mit gro- 
fem Segen wirfte, fehrte wieder nad) Maryland zurück und 
Durfte auch Hier reidje Früchte feiner Wrbeit ernten. Ueberall 
brad) ev dent Evangelium und dem Methodismus Bahn, 
gründete viele Gemeinden und predigte mit folder Macht und 
fo eigenthümlichem Pathos, dab fein Tagebuch voll ift von Be 
ridjten itber „herrliche Verſammlungen, befiegte Gegner (von 
denen nicht wenige fo überwältigt wurden, dab fie gu Boden 
fielen), von fraftigen Erivekungen und ftundenlangen Gottes- 
dienſten.“ Er war der erfte Methodiſtenprediger, welder die 
Inſel Kent befucdhte. Bn Mispillian predigte er unter einem 
alten majeſtätiſchen Baum, welder nod heute fteht, und einige, 
Die durch feine Snftrumentalitat dort befehrt wurden, gritnde- 

3 Als im Jahr 1809 Herr Garrettjon einen Beſuch bei feinen alten 
Freunden in diefer Gegend abjtattete, wurde er eingeladen (etwas gang 
Außergewöhnliches in diefem Lande), in der dortigen englifden Cpiscopal- 
firche gu predigen. Sn diefer Gemeinde war ein naber Verwandter des 
Herrn B.—der Mann, welder G. mibhandelte—einer der Vorfteher, und 
der Methodiften-Mifftondr erhielt diefe Cinladung, um ihm eine Art Erfas 
fiir die erfahrene Behandlung zu bieten. Cr nahm das Anerbieten an, 
und felten, wenn je, war die Kirde fo voll von Hodffirdlern und Metho— 
diſten — ſchwarze und weiße. Gott befannte fic) gu feinem Wort. Cine 
ähnliche Gunft wurde Dr. Cofe im Jahr 1784 gu Theil, welder in diefer 
Kirche auf die Cinladung dev Gemeinde-Vorjteher predigte, Lednum, 
P. 215. on 
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ten ſpäter die Barratts Kapelle dafelbft. Kaleb Boyer wurde 
unter Garrettjons Predigt befehrt und „wurde ein madhtiger 
Methodiſtenprediger.“! Mit Recht wurde diefer der Paulus des 
alten Methodismus genannt, denn twie jener fo Zeicynete fid) 
Boyer durd) flare Wuffaffung und ridhtige, itbergengende Be 
weisführung anus. Garrettfon predigte in Boyers Haus und 
formirte Ddafelbft im Jahr 1778 eine Klaſſe, die {pater zu ciner 
Gemeinde heranwuchs, welche heute nod) in der Bangers Kirde 
unterhalb Dover reprajentirt wird. 

Zu Ende de8 Sahrs 1778 begann Garrettjon feine Wrbeit in 
Dover mitten im Sturm heftiger Oppojition, Cr war von 
einem Dort wohnenden Herrn, tvelder ihn einmal predigen 
horte, eingeladen worden. Kaum war der Miſſionär vom 
Pferde geftiegen, als fid) anc ſchon cin Pöbelhaufe fammelte 
und witthend rief: „Er ift cin Tory; er ift einer von Clowe's 
Anhangern; hangt ihn, hangt ihn!’ Andere jedoch juchten 
ihm gu vertheidigen, fo dab dev Wirrwarr und das Gefchrei 
wahrhaft betiubend wurden. ,,€8 hatte,” ſchreibt er, „nicht 
biel gefeblt, dab ich in Stücke geviffen worden ware.” Cinige 
freundlid) gejinnte Serrn jedod) famen ihm gu Hilfe, und der 
eine fithrte ihn fogar anf die Treppe der dortigen Akademie 
und forderte ihn auf, von Hier aus zum Volk gu predigen, in- 
~ Dem ev ihm Schutz verſprach. Der Cyangelift verkündigte mit 
feiner Stentorjtimme Geſetz und Verheibung, dap man ihn im 
ganzen Stadtden hörte. Wie gefeffelt ftand die Menge; Nie— 
mand wagte gu ftdren; viele weinten; eine Berfon, die cine 
Viertelmeile bom Predigtplag entfernt war, wurde von der 
Wahrheit getvoffen und ſpäter befehrt? Ueber zwanzig der Zu— 
hörer wurden gründlich erivedt. Der Rädelsführer der Rotte 
that Bupe, las die Bibel und ,,verfolgte von jener Beit an die 
Kinder Gottes nie wieder. Garvettfon predigte fpater noch 
dfters in Dover, wo er eine Gemeinde griindete, welche von 
Gott mit Gedeihen gefegnet wurde. DOr. MGaw, der dortige 


7 Lednum, 
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Prediger der engliſchen Cpiscopalfirde, vertheidigte die Metho— 
Dijten, wirfte nit ihnen und forderte ihre Gade. „Die Vor— 
urtheile des Volkes,“ fagt Garrettfon, „wurden ſchnell und 
gründlich weggeräumt, und HSunderte waren im Stande, die 
vergebende Liebe Gottes zu preiſen.“ 

An dem Broad Bach, in Suſſex Counth, wohin er ſich zu— 
nächſt wandte, predigte er zu Hunderten im Walde. Die Be— 
wohner jener Gegend ſtanden im übeln Rufe und waren als 
Flucher, Maufe und Trunkenbolde, Spieler und Tanzluſtige 
weithin befaunt. Nunmebhr hörten fie der Verkündigung des 
gottlidjen Geſetzes und der Botſchaft des Heils unter Thranen 
gu und ftanden wie feft gebannt, alg Garrettſon ihnen über 
Den Fert predigte: ‘Und ich jah beide, Kein und Grop vor 
Gott’ 2c. Ueber dreipig Perfonen wurden griindlid) erwedt 
und bereinigten fic) mit der Qenomination. Einer feiner da- 
maligen Hörer wollte ihn fpater erſchießen, wurde jedoch von 
andern daran verbindert. Die Bevdlferung der ganzen Um— 
gegend führte von jener Zeit an einen fittlideren Lebensiwandel 
und Der Methodismus fapte dafelbjt feften Fup. Cin Cin- 
wohner von Salisbury, dev befehrt wurde, öffnete Das Thor in 
dieſen Ort, wo Garrettfon bald darauf predigte. Bedroht von 
angeſehenen Biirgern, ibn verhaften gu laffen, ließ er ſich bie- 
Durch keineswegs abſchrecken, und als der Polizeibeamte feinen 
Auftrag ansfiihren wollte, wurde diefer ploblic) fo beſtürzt, 
daß er Den Cyangelijten in Frieden Lieb. Go wurde der Me— 
thodismus in Salisbury gegriindet. Unter denen, die den 
Gottesdienjten an dem Broad Bad beitwohnten, befand tic 
auc) ein betagtes Chepaar, welches frither Whitefield gehört 
hatte. Die alten Lente luden Garrettfon freundlic) ein, in 
ihrem Hauſe zu Quantico HSerberge zu machen, indem jie fag- 
ten: „Vor vielen Sahren horten wir Serrn Whitefield predigen 
und haben feit zwanzig Sahren feine evangelifde Predigt mehr 
gehört. Als wir das erftemal Shren Worten aufmerkſam folg- 
ten, fiihlten wir wohl, dap Sie die Wahrheit redeten, hatten 
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aber, da nur ein kleiner Funke von den durch Whitefield ge- 
machten Eindrücken zurückgeblieben, feinen rechten Begriff von 
Derfelben. Das gweitemal aber wurde das Fünkchen gur 
Slamme, deren Wirfungen wir, Gott fey Dank, in unfern 
Herzen verſpüren. Wir können nnd diirfen uns nidt [anger 
zurückhalten; unfer Serz und Sang fteht Shnen offen; führen 
Sie wns weiter auf dem betretenen Wege; wir werden gewiß 
folgfame Schüler feyn. Garvettfon folgte der freundlicen 
Cinladung und formirte cine Gemeinde, deren erſte Glieder 
dieſes ehrwürdige Paar waren.’ Bene Gemeinde war die erjte 
von den Methodiſten in Somerfet County, Maryland, gegriin- 
Dete; bald darauf wurde auch eine Kapelle errichtet. 

„Im April 1779," ſchreibt diefer Pionier, „wurde id) ver- 
anlapt, nod) weiter in dic Wildniß einzudringen.“ Das Yuf- 
fucjen nener, abgelegener Wrbeitsfelder war fein Vergniigen. 
„Obgleich mir anfangs auf folden Plätzen,“ bemerft er, ,,der 
Unigang mit gläubigen Chrijten gänzlich abging, jo ſchöpfte id) 
aus dev Verbindung mit meinem Heiland dennod) reichen 
Troſt. Die Cinfamfeit leitete mich gu ernjten Betrachtungen 
an, und oft wurden die Wildniffe der Walder zum Kammer- 
lein, wo id) mic) mit meinem himmliſchen Vater unterhielt.“ 
Zunächſt finden wir ibn an einem Plag, der unter dem Namen 
„Sound“ befannt ift und nahe am Meeresufer beim „Cypreß 
Swamp" (Cypreffen-Gumpf), Suffer County, Delaware, liegt. 
„Hier,“ fagt er, ,,feqnete uns Gott mit einer Erweckung; das 
Volk war dermafen vom Worte Gottes angeregt und ergrif- 
fen, daß man die Leute nad) dreiſtündigem Gottesdienft faum 
betvegen fonnte, fic) zu entfernen.” Biele famen auf eine Ent- 
fernung auf zehn oder zwölf Meilen gu Fup, um in gu horen. 
Bald wurde eine aus dreißig Perfonen beftehende Gemeinde 


5 Sie hießen Ryder. ,, nd," fagt Lednum, S. 219, „es hat immer viele 
einflupreide Methodiftenfamilien mit diefem Namen in und bet Quantico 
und Salisbury gegeben. Dieſes Geſchlecht blüht heute noch als Bierde der 
Denomination, 
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gegründet. Freilich fehlte es auch hier nicht an Gegnern. So 
z. B. unterbrach einer derſelben den Miſſionär während der 
Predigt, indem er ihn aufforderte, eine öffentliche Debatte über 
die Theologie zu halten, bat aber, ſich von ſeiner gänzlichen 
Unwiſſenheit überzeugend, den Prediger um Verzcihung fiir 
die Störung und nahm ſeine Aufforderung zurück. Dieſer 
Vorfall trug, da der Friedensſtörer ein einflußreicher Mann 
der Nachbarſchaft war, ſegensreiche Früchte. Ein anderer be— 
kannter Bürger jener Umgegend ſammelte einen ſogenannten 
Leſekreis um ſich, um dadurch dem mächtigen Reiſeprediger zu 
begegnen; das Wort Gottes jedoch traf das Herz dieſes Leſe— 
vereinſtifters, ſo daß er den Leſezirkel verließ und ſich mit der 
Methodiſtengemeinſchaft vereinigte. Die Glieder der engliſchen 
Episcopalkirche beriefen einen berühmten, in der Ferne woh— 
nenden Geiſtlichen ihrer Denomination, um in einer Reihe von 
Predigten die«Fketzeriſche Methodiſtenlehre“ zu widerlegen. 
Derſelbe kam, predigte einmal, ſtand aber, nachdem er auf der 
Landſtraße mit Garrettſon zuſammengekommen und überzengt 
worden war, daß er dem Willen Gottes zuwider handle, von 
ſeinem Vorhaben ab und ging mit dem Entſchluß, nie wieder 
gegen die Methodiſten aufzutreten, nach Hauſe. Der wohlthä— 
tige Einfluß des Evangeliums und des Methodismus machte 
ſich in der ganzen Umgegend am Chpreß Swamp geltend. 
Das Volk war ſittlich verwahrloſt; viele waren ſelbſt mit den 
einfachſten Lehren des Chriſtenthums gänzlich unbekannt, ſo 
daß Garrettſon in ſeinen Unterhaltungen mit den Leuten nicht 
ſelten die Frage gu ſtellen hatte: „Weißt du etwas vom Herrn 
Jeſu?“ „Nein,“ antwortete einer dieſer Gefragten, „ich kenne 
dieſen Herrn nicht, weiß auch nicht, wo er wohnt.“ In der 
Meinung, er fey mißverſtanden worden, fragte Garrettſon nod 
cinmal und erbielt die Antwort: , Mein Serr, ich habe Shnen 
ja gefagt, Dab ich den Mann nicht kenne.“ Die beften Chro- 
nifer des Methodismus, die über dieſe Gegend geſchrieben 
haben, ftimmen alle Darin itberein, dap die Dort wohnenden 
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Cente durchaus feinen Begriff vom Chriftenthum batten.’ Wher 
das Evangelism bewies ſich auch hier als die alles ernenernde 
Kraft; denn Garrettfon berichtet in feinem Journal über den 
religidfen Zuſtand jener Nachbarſchaft wie folgt: „Ich fand die 
Lente in Armuth verfunfen, Häuſer und Felder waren, einige 
Ansnahmen abgerecdhnet, vernadlajigt; vergeblid) ſuchte man 
aud) nur nad) der Form der Gottſeligkeit; die meiften vergen- 
Deten ihre Beit im Müſſiggang oder trieben Jagd und Fifd- 
fang, anftatt ijr Land zu bauen. Als aber das theure Evan— 
gelinm in jener Gegend Wurzel gefaft hatte, wurde das Volk 
fleipig und glitdlic), bebaute den Weer, ſcheute das Spiel, 
baute neue Häuſer und verbefferte die alten und bekümmerte 
fic) um dag etvige Seil, fo dab, als mir andere Felder überwie— 
fen wurden, meine jiingeren Briider die Leute jener Umgegend 
bereit fanden, das Wort mit Freunden aufzunehmen. Go hat 
Denn and) Hier die Erfahrung deutlich gelehrt, daß Gottſeligkeit 
zu allen Dingen nütze ijt, dap echtes Chriftenthum ſowohl die 
zeitlichen als ewigen Snterejfen der Menſchen befördert.“ Oft 
verſammelten ſich zu den von Garrettſon im Freien unter den 
Bäumen gehaltenen Gottesdienſten von tauſend bis fünfzehn— 
hundert Perſonen. Seine pathetiſche Beredtſamkeit, ſeine 
Genialität, feine Salbung und ſein Taft übten einen wunder— 
baren Einfluß auf die Zuhörer aus. „Dank ſey dem Herrn,“ 
ruft er aus, „die Predigten, die ich in dieſer Wildniß hielt, 
waren nicht vergeblich; denn viele wurden überzeugt und zu 
Kindern der Wahrheit gemacht. Die Neubekehrten errichteten 
eine Kirche; Gott erweckte ſich die geeigneten Werkzeuge und 
ſein Reich wurde aufgebaut. Die Geſinnung ſowohl als das 
Benehmen des Volks erfuhren eine höchſt wohlthuende, erfreu— 
liche Veränderung; die Wüſte blühte und viele Herzen jauchz- 
ten vor Freude.“ 

Bald wandte er ſich wieder andern Gegenden des Staates 
Delaware zu, fand überall anfänglich Widerſtand, beſiegte 

6 Lednum, p. 227. 
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jedoch denſelben immer nach kurzer Zeit. Wn einem Ort wur— 
den während einer einzigen Predigt dreißig Perſonen erweckt, 
die dem Miſſionär bis zur nächſten Beſtellung folgten, wo ihm 
ein wüthender Gegner den Lauf einer Muskete auf die Bruſt 
febte, aber von Garrettſons Freunden überwältigt wurde, bald 
darauf feine Sinden unter Thränen befannte und bereitte und 
eit Glied der Oenomination wurde. Mahe bei Salisbury, 
wohin ev fic) wandte, erfubr der Miffiondr, dab man daſelbſt 
beabjidtige, ihn gefangen zu nehmen, und zwar ging dies nicht 
bom Pöbel aus, fondern es befanden ſich unter diejer Bande 
Die angefehenjten Manner der Grafſchaft. Die vorhergehende 
Nacht hatte man Garrettſon im Hauſe eines feiner Freunde 
geſucht und ſchleifte, entriiftet, daß der Gefuchte nicht gefunden 
werden fonnte, den Familienvater die Stiege herunter durch 
die Straße, bejdadigte ihn lebensgefährlich und hatte ihn 
wahrſcheinlich getddtet, ware ihm nidt die Obrigfeit zu Hilfe 
gefommen. Garrettfons Britder drangen injtindig anf feine 
augenblickliche Weiterveife. Er aber erwiderte entſchloſſen: 
„Ich bin gekommen, meines Meiſters Botſchaft zu verkün— 
digen; ihm will ich Leib und Seele anempfehlen und furchtlos 
ſeinen Willen erfüllen.“ „Viele,“ fo ſchreibt er, „kamen zu— 
ſammen, um die Predigt zu hören. Ich wählte zu meinem 
Text die Worte: ‘Der Herr weiß die Gottſeligen aus der Ver— 
ſuchung zu erlöſen, die Ungerechten aber zu behalten zum Tage 
Des Gerichts, gu peinigen. Niemand ſtörte mid. Der Spion, 
den meine Widerſacher geſandt hatten, um die beſte Zeit zu 
meiner Gefangennahme zu erſpähen, ſaß nahe bei mir und 
wurde vom Wort ergriffen. Er hörte mit geſpannter Wufmert- 
ſamkeit und mit Thränen in den Augen gu, ging nach Beendi— 
gung des Gottesdienftes gu jeinen Genoffen und fagte ihnen, 
_ id) hätte Die Wahrheit gepredigt, indem er hingufebte, Dab, fo- 
fern fie Gewalt übten, er obrigfeitliche Hitlfe fiir mid) in An— 
{pruch nehmen würde. Go fam e8, dap fic) meine Gegner, 
ohne mich im geringften zu beldftigen, rubig gerftrenten. O, 
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wer wollte cinem fo guten und mächtigen Gott nicht vertranen! 
Nach dem geſegneten Gottesdienft ritt ic) einige Meilen tveiter 
zu Freunden, mit denen id) einige angenchme Stunden ver- 
brachte. Gelobt fey Gott! er thut Wunder der Gnade an die- 
fem Orte. Wahrend der Woche wwar ich befchaftigt, die Glieder 
unferer Gemeinfehaft in diefer Umgegend 3u beſuchen.“ 
Nunmehr drang er nod) weiter in den Staat Delaware, in 
bisher ſehr vernachlajfigte Nachbarſchaften vor, wo ihm Die 
Unfittlichfeit, die Unwijfenheit und Rohheit der Landbevilfe- 
rung nicht wenige Schwierigfeiten in den Weg legte. Die 
meiften Der Wnfiedler hatten entweder gar feine oder doch nur 
febr unvollftindige, unvidtige Begriffe von der Religion. Die 
Predigten jener Beit Hatten verfeblt, fie gu belehren, und die 
Glaubensfisge des Methodismus famen ihnen wie ein neues 
Evangelium vor. Anfänglich befuchten fie die Gottesdienfte, 
unt fid) gu amüſiren; bald aber erfapte das Wort ihre Herzen, 
und Die einen fingen an, ernſtlich nach dem Heil gu fragen, 
während fich die andern gegen die Wahrheit auflehnten. Des- 
halb hatte dev Miſſionär mandes higige 8ujammentreffen zu 
bejtehen; ging aber furchtlos feinem Berufe nach, ohne fic) an 
Drohungen zu Fehren, oder durd) Storungen eingeſchüchtert gu 
werden. ,, 3c) atte,’ fo fehreibt er, „einen Freund beftellt, 
welder mic) in fein Haus nach Lewistown geladen hatte, mid) 
abgubolen und dorthin zu bringen. Viele wurden von dicfer 
Reiſe benachrihtigt, und auf dem Wege bemerften wir, dab dic 
Inſaſſen dev Häuſer uns erivartend vor der Thüre ftanden und 
cinander zuriefen: ‘Hier kommt er! Ci, er fieht ja gerade fo 
aus wie unfer einer.’ Nach einem anftrengenden Ritt von ” 
vierzig Meilen erveid)te id) um drei Uhr Nachmittags meine 
Peftellung und begann den Gottedsdienft nm vier Uhr. Bald 
Davanf fam der Bruder meines Hauswirths mit einer Trom- 
mel und einem Geivehr zur Thüre des Verjammlungslofals, 
machte zuerſt mittelft des Paufinjtruments fiirdterlicden Spek— 
tafel und fiihrte Dann mit dem Gewehr allerlei Bewegungen 
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ang, indem er fid) den Anſchein gab, als ob ev mad mir ziele. 
Da die Frauen, hiedurd erſchreckt, viel Verwirrung anridte- 
ten, Dielt id) inne und 30g mid in ein Nebengimmer zurück. 
Bald darauf famen weltliche und geiſtliche Wmtsperfonen, 
nämlich der Friedensridter, einige Gemeinderathe und ein 
Geiſtlicher. Der Friedensridter befahl dem Ruheſtoͤrer, ent: 
weder fogleicy nach Hauſe zu gehen, oder fic) ordentlich zu be. 
tragen, twidrigenfalls er ihn ing Gefangnip abführen laſſen 
werde. Da hierdurch die Rube wieder hergeftellt war, fo febte 
id) meine Predigt fort, welder dieſe nen hingugefommenen 
Gäſte aufmerffam zuhörten. Der Geiftliche fagte gwar fpater 
Den Lenten in dev Kirde, ich hatte mir in dieſem eingigen Vor- 
trag neunzehn Lehrirrthiimer zu Schulden kommen laffen; der 
Friedensrichter jedoch ftellte mir das Gerichtshaus zur Wbhal- 
tung der Gottesdienfte gur Verfiigung, und [ud mic) ein, ihn 
in feinem Haufe gu befucen. Am Mittwoch fam der Mube- 
ſtörer, aufs nene bon einigen andern anfgehebt, auch ins Ge 
richtshaus, wo wir Gottesdienjt hielten; zwar bradjte er weder 
Gewehr nod) Trommel, wohl aber Feuer mit, das er ins 
Kamin febte und alsdann Holz darauf tvarf, ohne mich bie 
Durch, obgleic) die Witterung auberordentlic) warm war, im 
geringften gu ſtören, was ibn veranlaßte, fid) mit einer Sdelle 
gu berfeben, Die er Denn auch aus Leibesfraften handbhabte. 
Nunmehr war id) gezwungen, inne zu Halten, und fragte, ob 
Semand ein großes Zimmer eines Privathaufes zur Abhaltung 
des Gottesdienfteds hergeben wolle. Viele waren hiezu bereit; 
wir zogen uns zurück und id) beendigte die Predigt im Hauſe 
einer gottesfürchtigen Wittwe. Trotz aller Oppofition fand 
Das Wort an diefem Ort Cingang in vielen Herzen, und ob- 
gleich der Satan wiithete und feine Helfershelfer gu Hiilfe rief 
fo bebielten wir dDennod) den Sieg; Gott ftand mir bei, und 
ich verlebte in feiner Gemeinſchaft viele felige Stunden.” 
Garrettfon behauptete das Feld. Den daranffolgenden 
Sonntag jammelte ev wieder cine zahlreiche Zuhörerſchaft im 
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Gerichtshaus um ſich. Zwar wurde die auf. dent Gebäude 
angebrachte Glocke heftig geläutet, um die Leute zu mahnen, 
in die engliſche Episcopalkirche zu gehen, und der Geiſtliche der— 
ſelben fiel nach Herzensluſt über die Methodiſten her; „doch,“ 
ſagt Garrettſon, „je mehr ſie gegen uns predigten und redeten, 
deſto ernjter forſchten die Lente in Der Schrift, um ſich gu über— 
zeugen, ob wir ihnen Wahrheit oder Trug verfiindigten. Nahe 
bei'm Flup, einige Meilen vom Flecen entfernt, hatte id) eine 
andere Beftellung, wohin ic) von Zeit zu Beit ging. Cinige 
Drobten, mid) auf dem Wege eingufangen und in den Fluß zu 
werfen. Es griff mid) jedoch Niemand an, fo dab ic) den Got- 
tesdienft rubig beendigen fonnte. Dagegen bemerfte id) anf 
dem Wege nad) einer andern, fiinf Meilen von diefem Orte 
gelegenen Bejtellung einen mit einem Knüttel bewaffneten Rei- 
ter in Soldatenangug in vollem Galopp anf mid) gu fommen. 
Nun, fagte ic) zu mir, Hier gibt e8 cine Glaubenspriifung. 
Wie erftaunt war id) aber, al8 der Pann, nachdem er mid 
eingebholt, mir freundlid) die Hand bot, indem er fagte:. ‘Wie 
befinden Sie fic), Serv Garrettjon? Bd hörte, dab man Sie 
heute mißhandeln tvolle, und fo habe ic) mich, wie Sie fehen, 
in der Geſchwindigkeit bewaffnet und bin zwanzig Meilen weit 
geritten, um Sie gu beſchützen, und bin bereit, mit Shnen zu 
reifen, und würden Sie auc) cine Reife von taufend Meilen 
machen; denn id) hirte Sie predigen und bin von der Wahr— 
Heit Shrer Lehre überzeugt. ‘Mein Freund,’ antiwortete ich, 
‘die Sahrift fagt uns, dab Gott, und nicht den Menſchen die 
Pergeltung gufomme.’ WGanz ridtig,’ entgeqnete er, ‘aber ein- 
fache Vertheidigung ſcheint mir in foley gerechter Sade durch— 
aus nidt gegen Gottes Willen gu feyn’ Der gute, ehrliche 
Mann hatte nicht ndthig, feinen Kniittel in Anwendung gu 
bringen; die Waffen ded Miſſionärs waren von-befferer Wir- 
fung. Er gewann den Sieg und zog fröhlich feine Strage. 
„In den Wildniffen jener Walder predigend,“ fagt er, „durfte 
ich die Gnadengiiter meines Gottes in reidjem Maße genieben, 
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der Herr gab ſeinen Segen zu den unvollkommenen Bemühun— 
gen ſeines Knechtes, und viele wurden zur Erkenntniß der 
Wahrheit gebracht oder aus ihrer Gleichgültigkeit aufgerüttelt.“ 

Nachdem er fünfzehn Monate lang unermüdlich auf der 
Halbinſel thätig geweſen, in welcher Beit nahezu dreizehnhun- 
dert Perſonen in den Grafſchaften Delaware und Kent ſich mit 
der Denomination vereinigt hatten, wandte ſich Garrettſon in 
Die nördlicher gelegenen Lapdestheile. Er hatte fic) deshalb ſo 
lange in Delaware und Marhland aufgehalten, um die Stelle 
Asburh's einzunehmen, welcher fic) immer noch bei Richter 
White verborgen hielt. Im Jahr 1780 wurde er mit zwei 
Collegen in New-Jerſehy ſtationirt, wo er jede Woche zehn- bis 
zwölfmal predigte. Sm Spatjabr finden wir ihn wieder anf 
Der Halbinfel, wo er in Dorcheſter County dem Methodismus 
Bahn brach und Gemeinden organifirte. Cine junge in diefer 
Grafſchaft wohnende Dame, eine Schwägerin von Baffett, war 
befehrt worden, während fie bei diejer Familie auf Beſuch war, 
und war nunmebr in ihrer HSeimath eine treue Zeugin fiir 
Chriftum. Unter andern wurde aud) Henry Airey, ein ein- 
flufreidjer, zum Gemeinderath gehdrender Birger unter dem 
Veiftande Gottes durch ihren Cinflup grimbdlid) erwedt und 
fpdter durch Richter White auf dem betretenen Pfade der 
Frömmigkeit weiter geleitet.  Hiedurd) war dem Methodismus 
das Thor in diefem County gedffuct. Garrettfon predigte in 
Herr Airey's Haufe mit Macht und Ueberzeugung; Fran 
Airey und viele Sflaven wurden bekehrt; die Nachbarn waren 
aufmerkſam gemadt worden; die Denomination hatte fefte 
Wurzel gefabt. Mach mehrtagiger Wirkjamfeit febte der Miſ— 
fiondr, von Serrn Airey begleitet, feine Meife fort, wurde anf 
Der Landftrabe von einer Motte angefallen, miphandelt und 
endlid) vor einen Friedensridter gebradt, welder den Befehl 
gab, ifn ing Gefingnip abzuführen. Auf dem Wege dahin 
wurden die Widerfacher des Reifepredigers durch einen plop. 
lichen Blitzſtrahl erſchreckt und theiliweife gerftreut. Garrettfon 
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war allein und frei; Niemand bekümmerte fid) um ihn, „und 
ic) wurde,’ fo ſchreibt er, „an die Schriftſtelle erinnert: Fürch— 
tet euch nicht, ftehet feft und febet gu, tas fitr ein Seil dev 
Serr heute an euch thun wird’ Es war eine dunfle, wolfigte 
Regennacht; icy fab auf meinem Pferd, ſuchte und rief nad 
meinen früheren Begleitern; jedoch vergeblich; es lief fic) feine 
Antwort vernehmen. Und fo febte id) denn meinen Weg allein 
fort, war jedoch noch nicht weit geritten, als ick) meinen Freund 
Airey traf, der mit einigen der Brüder vorausgeeilt und wieder 
umgefehrt war, um nad mir 3u feben. Er war mir während 
Dicfer Vorgänge treulid) zur Seite geftanden, und wir ritten 
nun, Gott fiir feine Gitte preifend, durch die Nacht hin, bis 
wir zu einer am Wege ftehenden Blockhütte famen, wo wir 
zwei meiner Wachter in wirklich) lächerlichem Schrecken antra- 
fen. Sch jagte ihnen, dap, falls wir das Gefängniß nod) er- 
reichen wollten, ¢8 hohe Zeit fey, denn es fey ſchon febr fpat. 
‘Ach nein,’ antworteten fic, Iaßt ung bier ibernadten’ Mein 
Hreund und ich ritten weiter; bald Hellte fid) der Simmel 
auf, fo Dap wir unter fehr angenehmen Umſtänden uns dem 
Beftimmungsorte näherten. Doc, wir waren nod) nicht febr 
weit gefommen, als meine Wächter, woher und wie weiß id 
nicht, twieder bet uns eintrafen. Sie Hatten fic) immer nod 
nicht von ihrem Schreck erholt, und der Rathfelsfiihrer der 
Bande nabhte fic) mir in durchaus ſchüchterner Weife, indem er 
Hleinlaut fragte: ‘Wein Herr, glauben Sie, dap der Vorfall 
unjertivegen vor fid) gegangen?’ Ich jagte ihm, er möge felbjt 
urtheilen, evinnerte ibn das Gericht Gottes, fowie die Noth— 
wendigfeit Der Vorbereitung anf daffelbe. Als einer der Bande 
im Lanfe der Unterhaltung fluchte, wurde er von einem andern 
mit den Worten guredjtgetviefen: ‘Wie magft du in fol ernjter 
Stunde auch noc) den Namen Gottes mibbrauden.’ Meine 
Wachter dachten offenbar mehr an fic, als an mick, famen 
endlid) gum Entſchluß, mic) ungeftdrt giehen gu laffen, warfen 
ihre Pferde Herum und kehrten zurück, wahrend mein Freund 
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und id) unjern Weg fortfebten. Wie wahr ift dod) das Sehrift- 
wort: ‘Die Gottlojen find wie ein ungeftiimes Meer, das nicht 
ftille feyn fann und deſſen Wellen Moth und Unflath auswer— 
fen.’ Nach einiger Zeit holten uns die Manner gum 3tweiten- 
mal ein, Denn fie fagten, fie dürfen mic) nicht freilaffen, fehrten 
aber fdon nad) einigen Minuten wieder um, um jene Nacht 
nicht wieder gu fommen. Wohl aber ftellten fie fic) den nächſten 
Sonntag unter der Wnfithrung cines hochbetagten, mit einer 
Pijtole bewaffneten Greifer wahrend des Gottesdienftes cin, 
nahmer. mid) gefangen und fiihrten mic) ing Cambridge Ge 
fangnip Der jdmubige Kerferboden war mein Lager, meine 
Satteltajden mein Kiffen und durch die zerbrochenen Fenfter- 
ſcheiben zog dev falte Ojtwind. Gott aber troftete mic) wäh— 
rend meiner vierzehntägigen Cinferferung reichlich, fo dab icy 
nicht nur gufrieden, ſondern freudig war. Viele Befannte und 
Unbekannte von Nah und Fern beſuchten mich, mit welchen ich 
mich über das Evangelium und ihr Heil unterhielt, und ich 
glaube, da damals die Bevölkerung durch politiſche Erregung 
und militäriſche Ereigniſſe vollſtändig alarmirt war, daß ich in 
jener Beit mehr im Gefängniß wirkte, als died außerhalb des- 
felben hatte dev Fall jeyn founen. Das Wort Gottes ging 
von Mund gu Ntund; die Leute Hielten Gebets- und andere 
Verfammlungen unter fic); hunderte, Weipe und Schwarze — 
wurden zum Herrn befehrt. Seit jener Beit habe id) in der 
Nahe diefes Gefiingniffes gu aus mehr al dreitauſend Per- 
fonen beftehenden Verjammlungen gepredigt, und mande mei- 
nev erbittertiten Feinde waren aufmerfjame Zuhörer.“ Kurz, 
dieſe Graffdhaft, wo fic) Dem Methodismus fo bedeutende Hin- 
Derniffe in den Weg ftellten, wurde endlich dem Cvangeliunt 
und der Denomination fo gedffnet, dab nach etwa zweijähriger 
Arbeit von dort nahezu achthundert Glicder der Gemeinſchaft 
berichtet tourden, „und,“ fagt eine Autorität, „der Methodis— 
mus ijt Dafelbft heute fo geachtet, wie in irgend cinem anderen 
Theil des Landes, ja, es gibt dort überhaupt wenige Bekenner 
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Jeſu Chrifti, die nicht zur Methodiſtenkirche gehören.“ — Im 
Jahr 1780 wirkte Garvettjon mit feinem gewöhnlichen Crfolg 
auf dem Baltimore Bezirk, machte während diefer Zeit eine 
Miffionstour nad Little York in Pennfylvanien und predigte 
hier zu gemifdten, aus Deutfden und Wmerifanern und An— 
hangern beinahe aller religidfen Gemeinjdaften bejtehenden 
Verfammlungen unter nicht geringem Widerſpruch und man- 
chen Controverſen zwei Monate lang, während welder Beit 
dreihundert Perſonen erwect wurden. Das nachjte Saher 
wurde ev nad) Virginien gefandt, wo ihn Sarratt herzlich be- 
willfommte. Die Zuftinde waren feinesivegs ermuthigend. 
Das Land durd) den Krieg verbheert, die Gemeinden trog vieler 
Siege und Gedeihens durd die itber die Verwaltung der 
Saframente entjtandene Streitfrage nicht wenig errrvegt und 
das Volk von politiſcher WAnfregung fortgeriffen; dies waren 
Umſtände, die fiir die Sufunft gerade nicht befonders verfpre- 
chend waren. Dennod) ftrdmten Hunderte gu den Gottes- 
Dienften; fo 3. B. redete Garrettjon gleich bei’m Beginn feiner 
Thatigkeit auf diejem Felde in der Nahe der Mayberry's 
Kapelle gu zweitauſend Perfonen, wobei er nidt vergaß, feine 
Anfichten über die Sklaverei auszuſprechen; er reifte von Be 
ftellung gu Beftellung, von Bezirk gu Bezirk und organifirte 
neue Bezirke. Bm Jahr 1781 reiſte er etwa fiinftaufend Mei— 
len, hielt ungefähr fünfhundert Predigten, beſuchte alle Bezirke 
in Virginien und Nord-Carolina und öffnete neue Arbeitsfel— 
der, wo ſeine Wirkſamkeit eine ſo reichgeſegnete war, daß viele 
arm und reich, ſich mit der Gemeinſchaft vereinigten. 

Während des übrigen Theils der Periode, über die wir be— 
richten, predigte er abwechſelnd in Pennfyloanien, Maryland 
und Delaware und fand die Kirche in jenen Gegenden, wo er 
vor ſechs oder acht Jahren jo manchen heißen Kampf gefod- 
ten, blühend und einflußreich. In Dover, wo er eine ſeiner 
härteſten Prüfungen beſtanden, pee ev ſich über die nunmehr 
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zahlreiche und gedeihende Gemeinde, deren fraftigite Stütze die 
Familie Bajfett war. „Der Herr, ſchreibt er, „iſt mit diefem 
Volfe und gibt iym Sieg. Den lebten Sonntag, den ic) dort 
zubrachte, feierte das Evangelium einen herrliden Sieg über 
einen unjerer erbittertjten Gegner. Dermafen durd) das Wort 
im Gewiſſen beunrubigt, dab er und feine Fran ohne aufzu— 
Hiren gu Gott viefen, nahm fic) der himmliſche Vater ihrer in 
Gnaden an, und beide, fowie eine Verwandte von ifnen, find 
nunmehr Mitglieder unferer Gemeinſchaft. Cr ijt feft ent- 
ſchloſſen, eine Baditeinfapelle gu bauen. Haben wir nidt 
Urſache, Gott gu preifen, welder folde heftige Widerſacher in 
Lämmer und VBeforderer feiner Sache umwandeln fann. Gott 
hat Grobes in diefem Ort gethan. Mrs. Baffett, welche ic, 
Da fie ſchon lange febr leidend ijt, beſuchte, halte ich fiir eine der 
glücklichſten Frauen, mit denen ich je befannt geworden. Sie 
ijt cine gereifte, geheiligte Chrijtin, voll Liebe und voll Glan- 
bens. Mehrere Mitglieder der Familie erfrenen ſich der Sün— 
denvergebung, und einige derfelben ftehen in einem hohen Gna- 
Denftande.” 

Sm Begriffe, im Spätjahr 1783 nad) Nord- und Süd— 
Carolina aufzubrechen und das Evangelium bis in die ſüdlich— 
ſten Gegenden des Landes gu tragen, twurde er pliblid) durch 
Dr. Coke's Ankunft, ſowie durch die damit in Verbindung 
ftehenden, wichtigen Creigniffe an der Ausführung dieſes Cut- 
ſchluſſes abgehalten. Cofe, welder ihn in Baffetts Hauſe traf, 
ſchreibt: „Hier traf ic) einen ausgezeichneten, jungen Mann — 
Freeborn Garrettſon. Er iſt voller Demuth und Liebe und 
dennoch außerordentlich thätig. Jeden Morgen um vier Uhr 
ſteht er auf und iſt während des ganzen Tages unausgeſetzt be— 
ſchäftigt, was auch von andern amerikaniſchen Predigern geſagt 
werden kann, und hierin fühle ich mich ihnen gegenüber recht 
beſchämt. Er wurde von uns ausgeſandt, um allenthalben die 
Prediger zu benachrichtigen, daß fie fic) bis Chriſttag in Balti- 
more verſammeln ſollen.“ 
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Fünftes Kapitel. 
Fortſetzung der Nachrichten aus der Periode des Unabhängigkeitskriegs. 


Philipp Gatch. J. Coopers Priifungen. Gatd und Pfarrer Kain. An— 
griffe auf dem Frederick Bezirk. Cr wird bom Pobel „getheert.“ Ent— 
kommt feinen Seinden. Sein Muth. Auf dem Hanover Bezirk. Jar— 
ratt. Priifungen auf dem Suffer Bezirk. Er macht fich ſeßhaft, ift 
jedoch immer noch fiir das Reid) Gottes thatig und gibt feine Sflaven 
frei. Kürze und Cinfadheit der erften Conferenz-Protokolle. Benjamin 
Abbott in New-Serfey. Wunderbare, durch feine Predigten erzeugte 
Erſcheinungen. Anſicht der Methodiften über diefelben. Abbotts Cha- 
tafter. Geine Thätigkeit. Cr predigt in New-Serfey. Cinige aufer- 
ordentlide, von feiner Brauchbarkeit zeugende Beifpiele. James Ster- 
ling. Abbott und Sterling in Pennfyloanien. Merkwürdige Scenen. 
Martin Boehm. Abbott unter den Deutſchen. Nod) mehr außerge— 
wöhnliche Erſcheinungen. Scenen in Maryland. Cine gewaltige Pree 
digt. Wbbott beſucht Delaware. Auferordentlider Erfolg. Seffe Lee. 
Er predigt in einem Militär-Lager. Beſchreibung einer Confereng in 
jener Zeit. Gein Charafter und feine Thatigteit. Der Methodismus 
wahrend der Revolution. Kirdhenbau. CGalem, N.S. Die Englander 
in New-York. Johnſtraße Kirche. J. Mann und S. Spraggs. Brite 
tijdhe Verfolgungen. Der Methodismus in den mittleren Colonien. 


Beinahe während der gangen Peviode, über welche wir hier 
berid)ten (1775—1784), war Philipp Gatch ſehr thatig und 
beftand vicle Priifungen. Cntging er aud) der Gefangenfdaft, 
fo erduldete ev dennoch fo viele oder mehr Leiden als irgend 
einer feiner Mitarbeiter. Im Jahr 1775 bereifte er mit Sohn 
Cooper, cinem „charakterfeſten und vielfach gepritften, jungen 
Mann," den Kent Bezirk. Cooper hatte felbft in feiner Familie 
allerlei Verfolgungen gu beftehen; fo 3. B. warf fein Vater, als 
ev feinen Sohn einmal auf den Knien im Gebet antraf, eine 
ſchwere Schaufel nach ihm und verwies ihm fpater das Haus. 
Alle Pritfungen jedoch dienten nur dazu, ihn im Glauben gu 
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beſtärken. Er trat in die Reihen der Reifeprediger und lebte 
und ſtarb al8 cin. foldjer. Gatch hatte anf dem Kent Bezirk 
manches hitzige Zuſammentreffen, namentlicy mit dem beriich- 
tigten Pfarrer Kain-zu beftehen. Der muthige Cvangelift be- 
gegnete jedoch dieſem Heftigen Gegner des Methodismus mit 
charakteriſtiſcher Kühnheit, ſo daß dieſer bald zum Schweigen 
gebracht wurde und die Methodiſten in Ruhe ließ. 

Während einer zu Philadelphia gehaltenen Conferenz wurde 
Gatch von den Blattern befallen, wodurch fein Leben gefährdet 
und ev in feiner Thatigfeit lange geftirt wurde. Cine Metho- 
diſtenfamilie pfleqte ihn wie ihr cigen Kind, obgleid) der Vater 
nebjt einer Tochter derfelben von der Kranfheit angeſteckt wur— 
den und an derfelben ftarben. Nach langen Leiden war es 
Gatch wieder vergdunt, feinem Berufe nacdgugehen. Cr ritt 
bon Ortſchaft zu Ortfdaft, von County zu County nnd ver- 
fiindigte die Botfdaft feines Meiſters. Im Spatjabhr bereijte 
er den Baltimore Bezirf, wo er eine Zeit lang mit grobem 
Segen wirtte, 8war begegnete ev Heftigem Widerjtand und 
mußte gewärtig feyn, in jeder Ortſchaft hibige 8ujammentreffen 
gu bejtehen; Gatch war jedoch nicht der Mann, fic) durd) Hin- 
Derniffe zurückhalten zu laffen, fondern ging unbefiimmert fei- 
nem Biele gu. Sn einer Ortfchaft, aus welder vor Kurzem 
zwei Baptiftenprediger mit Gewalt vertrieben worden waren, 
traten unſerm Miſſionär drei der angeſehenſten Bürger mit 
Drohungen entgegen, ohne ihn im geringſten außer Faſſung 
zu bringen. Einer derſelben befragte Gatch über ſeine Lehre 
und gab fic, da er fand, dieſelbe fey nicht calviniſtiſch, zufrie— 
Den, worin ihm feine Gefahrten nachahmten. Der Miſſionär 
blieb Herr des Feldes, und zwar gewann er den Sieg auf fo 
tubige Weife, dap es ſich feine Gegner gar nidjt erflaren fonn- 
ten. Auf einem andern Pla wurde ihm von einem robuften 
Mann der Cintritt in das Haus, wo der Gottesdienft gehalten 
werden follte, verivehrt; ein anderer „viel ſchwächerer Mann“ 
ftcllte fic) dem WAngreifenden entgegen und bradjte es dabin, 
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daß Gatch ungehindert in der Mahe des Hauſes prediger. 
fonnte. 
Zwiſchen Bladensburg und Baltimore erfubr er aber em- 
pfindlicere Miphandiung. Während nämlich einer jeiner Vor- 
gänger in jener Gegend wirkte, wurde die Gattin eines verhär— 
teten Widerſachers der Religion befehrt, wodurd ihe Mann 
fo erbost wurde, daß er bethenerte, an dem nächſten Reifepre- 
Diger Rache gu nehmen. Als deshalb Gatch, in Begleitung 
pieler Manner, Weiber und Kinder, die ihm gefolgt waren, um 
ibn gu hören, anf dev Landſtraße dabinritt, wurde er ploplich 
von zwei Männern angehalten, wahrend andere ang ihrem 
Verſteck hervorfamen und ihn gefangen nahmen. Cine in eini- 
ger Entfernung Harrende Motte nahm ihn in Empfang und 
theerte ihn. „Der Lärmen,“ fehreibt Gatch, „wurde ſchauder— 
haft; viele fluchten, andere ſtießen Verwünſchungen gegen mic 
aus, während tvieder andere tveinten und meine Begleiter An— 
ftalten trafen, mic) meinen Widerfachern gu entreipen, wobei 
fic) namentlic) die Frauen fehr entſchloſſen zeigten. Mur mit 
groper Mühe gelang es miv, meine Freunde von Gewwaltthatig- 
feiten abgubalten. Ich war felbjt in den Händen jener rohen 
Manner glückſelig und fonnte das Krenz Chriſti mit Freunden 
tragen. Der Rädelsführer forderte, als jie ihre Wrbeit beinahe 
beendigt batten, nod) mehr Theer, und gebrauchte diefes Mate— 
vial ſehr liberal. Endlich rief ciner aus der Menge: es fey 
jetzt genug und man folle Barmherzigkeit mit mir haben. Der 
letzte Strid) wurde mit dem theerbeſchmierten Kochloffel durch 
Das Auge gezogen, was mir heftige Schmerzen verurfadhte und 
Den Wugapfel beſchädigte, fo dab id) manchmal noch jebt viel 
gut leiden habe. Nachdem die Bande mic) getheert hatte, fam 
Die Reihe an mein Pferd, ein fehr muthiges Thier, das beinahe 
nicht jtille gehalten twerden fonnte und fo ſcheu gemadt wurde, 
Dap id) es nod) lange nachher nur mit groper Mühe regieren 
fonnte. Mie fühlte ic) fiir Semand größeres Mitleiden als fiir 
Dieje Manner; ihre Lage bekümmerte mid) fo ſehr, dab ic, an 
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meinem Beſtimmungsort angekommen, erſchöpft zur Erde ſank 
und laut für meine Feinde zum Herrn rief.“ Auch hier blieb 
der kühne Evangeliſt Sieger, denn der Rädelsführer der Rotte, 
ſowie einige ſeiner wüthendſten Helfershelfer wurden eine Zeit 
lang darnach bekehrt. Andere aber verbanden ſich, den Pre— 
diger auf der Landſtraße abzufangen, wo nicht zu ermorden 
und ihn ſo zu behandeln, daß er, nach ihrem Dafürhalten, dieſe 
Gegend gerne verlaſſen würde, um nie wieder zurückzukehren. 
Zu dieſem Zwecke verbarg ſich eine Anzahl Raufbolde unter 
einer Brücke, die Gatch paſſiren mußte. Der Anſchlag wurde 
jedoch verrathen. Ein Freund des Miſſionärs ritt über die 
Brücke, während jener einen andern Weg einſchlug. Kaum 
hörten die Wegelagerer den Reiter kommen, als ſie wüthend 
auf ihn losſtürzten, aber ſogleich betroffen und beſchämt ſtehen 
blieben, da ſie nicht Gatch, ſondern einen ihrer Nachbarn vor 
ſich ſahen. Der Evangeliſt jedoch zog fröhlich ſeine Straße. 
Da ſeine Feinde mit Gewalt wenig oder nichts gegen ihn 
auszurichten im Stande waren, griffen ſie ihn mit grober Ver— 
leumdung an. Sie ſprengten ang, daß er mit ſchwarz gefärb— 
tem Geſicht einen Mann beraubt habe und es endlich an den 
Tag gekommen ſeh, daß der Räuber Niemand anders wäre, 
als der Methodiſtenprediger Gatch. Nirgends im Lande hatte 
Die Bevslferung den wobhlthatigen Cinflugp des Evangeliums 
nothiger als hier, denn fie war groptentheils gänzlich dDemorali- 
firt, und man ſcheute fic) in jener Gegend tveder vor feiner 
Siinde, nod) vor groben Verbreden. Cin junger Crmahner 
wurde auf dem Wege von einer Bande angebalten, die ihn bei- 
nabe gu Tode peitſchte; ,,fein ftarfes, leinenes HSemd ward 
buchſtäblich gu Feben geſchlagen.“ Gatch und {eine Collegen 
waren jedod) feine Feiglinge; jede Prüfung madhte fie ſtärker, 
und obwohl fie, der Vorſchrift der Bibel folgend, oft den 
Staub von ihren Füßen ſchüttelten, fo famen fie doch and) zur 
rechten Beit wieder guriid, um auf's neue zu verſuchen, dem 
Evangelium Cinlap zu verſchaffen. Vier Woden nach dev ihm 
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wiederfahrenen graufamen Miphandlung reijte Gatch unter 
Begleitung feiner Freunde wieder nach dem nämlichen Ort, 
wo man ifn ,,getheert’ hatte, und widerlegte fo das mit bos— 
hafter Abſicht verbreitete Geriidt, dab ev, des Raubes überwie— 
fen, bingerichtet worden fey. „Nie,“ fagt er, „habe ich mein 
Verſprechen, Da oder dort Gottesdienjt gu halten, der Berfol- 
ging wegen nidjt erfiillen fonnen, obwohl die Gefahr ofters 
nicht gering war, Manchmal gwar überkam mid große Furcht 
und Verzagtheit; nie aber war dies in Der Stunde der Gefahr 
Der Fall, denn fobald diefelbe herannahte, hatte ic) and) Muth, 
jedem Feind und jeder Schwierigkeit entgegenzutreten.“ 

Sein nächſtes Urbeitsfeld war der Hanover Bezirk in Vir— 
ginien, welder fic) an beiden Ufern de8 James Fluffes hin 
Durd) ſechs Counties erftredte. Da die Baptiften Hier bor Den 
Methodijten thatig gewejen, fo tar der gropte Sturm der Ver— 
folgung bereits voritber. Schubal Stearns, Daniel Marſhall, 
Die unter Whitefields Predigten befehrt worden tvaren, Sohn 
Haller und andere VBaptijtenmiffiondre Hatten in diejen Gegen- 
Den Dem Evangelium Bahn gebroden und den Sturm der 
Verfolgung bejtanden, Auch Sarratt und MRoberts waren 
mebreremal, überall das Evangelium verfiindigend, durch jene 
Anfiedelungen gercift, und zur Beit als Gatd dort anfam, fan- 
Den fic) anf allen Theilen des Bezirks zahlreiche Gemeinden 
und eifrige Chriften. Cr mufte, da fein Verfammlungslofal 
Die Suborer faffen fonnte, meijtens im Freien predigen. Died 
ftrengte ihn febr an; feine Gejundheit wankte; „es fchien 
öfters,“ fagt er, ,,als ob meine Lungen gänzlich ansgearbeitet 
ſehen. Oft fonnte ic) kaum Wthem ſchöpfen und ich fpiirte hef— 
tige Bruſtſchmerzen. Bm Norden mußte id) den Verfolgern 
gegeniibertreten und Hier werde id) von forperliden Lciden 
heimgeſucht.“ 

Jarratt beherbergte und tröſtete ihn. „Er wohnte,“ ſagt 
Gatch, „auf dem Bezirk, war beſtändig thätig, übte einen weit— 
tragenden, höchſt wohlthätigen Einfluß aus und war ſehr niig- 
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lich. Unter feiner Anregung und WAnleitung wurden mebhrere 
Prediger herangebildet, die fic) mit unferer Gemeinſchaft ver: 
cinigten und bon denen einige als Miſſionäre gute Dienjte lei— 
fteten. Geine Scheune, wo regelmäßig Gottesdienfte und öfters 
aud) Vierteljahrs-Verfammlungen gehalten wurden, hatte er 
gut Diefem Zwecke bequem cinvichten lajfen, und auperdem ftand 
uns ftets fein Haus zu Gebote, fo dab man ihn mit Recht 
einen Vater der Methodiftenprediger nenuen fanw. Serr Shad- 
ford Hatte beinahe zwei Jahre lang auf dieſem Bezirk mit gro- 
Bem Crfolge gewirft. Die Gemeinden waren ſehr zablreid) ge- 
worden; viele batten Vergebung der Siinden gefunden, mandye 
befannten die vollige Liebe und im Gangen war bei meiner 
Anfunft alles wohl cingeridtet und organiſirt.“ 

Sm Bahr 1777 wurde ihm der Suffer Bezirk angewieſen; 
feiner angegriffenen Gefundheit wegen fonnte er bier jedoch ver: 
hältnißmäßig nicht fo erfolgreich wirken. Auch hier beveiteten 
ihm die Feinde des Methodismus manche Widerwärtigkeit. 
Eines Sonntags wurde er anf dem Weg nach einem Gottes- 
Dienft bon zwei jtarfen Männern angebalten, welche ihn an 
Den Armen fejthielten und diefelbe fo verdrehten, dab er glaubte, 
feine Schultern feyen verrenft. Maren aud) feine Schmerzen 
febr grof, fo bielt ev die Miphandlung ftandhaft aus; diefelbe 
hinterließ jedoch ſolche Spuren, dap ev längere eit fic) faum 
au rühren vermodte. Hiezu fam noch fein altes Lungenteiden, 
fo Dab er beinahe gezwungen war, fic) bon der Thatigfeit im 
Reifeplan zurückzuziehen. Da jedoch der Bezirk getheilt wurde, 
iibernahm ev diejenige Halfte deffelben, die am Nordufer des 
Tames Fluſſes lag. ,, Wir ertveiterten unjere Grenzen,“ ſchreibt 
et, , viele Thüren wurden anfgethan, viele erfannten die Wabhr- 
heit des Evangeliums und den hohen Werth der Gottfeligfeit 
und bis zur Confereng Hatten wir einen fogenannten Vier— 
wochen-Bezirk organijirt.” 

Seine wanfende Gefundheit zwang iu, fid) im Jahre 1778 
fephaft gu machen, von welder Zeit an fein Name eine Zeit 
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lang nicht mehr in den Conferen3-Protofollen vorfommt, denn 
da c8 damals nod nicht gebräuchlich war, eine Lifte der Guper- 
annuirten gu fithren, fo feblen in den Protofollen die Namen 
der Prediger, die feine Beſtellung erhielten. Gatch lich fic) mit 
feiner Familie (ev hatte unterdeffen geheirathet) auf einem flei- 
nen Landgut in Virginien nieder, wo er je nad) feinem Gefund- 
heitszuftand mehr oder weniger der Gache Gottes und der 
Kirche freudig Dienſte leijtete. Ciner feiner Freunde fagt von 
ihm: „Während ev anf. ſeinem Landgut in Virginien wohnte, 
predigte er gewöhnlich zweimal jeden Sonntag, ritt off zehn 
bis fünfzehn Meilen, um Gottesdienjte zu Halten, fungirte bei 
vielen Leichenbegängniſſen und veriwaltete regelmapig die Sa— 
framente. Viele wurden während feiner dortigen Wirkſamkeit 
erivedt und befebrt; fein Haus tvar die Herberge dev Metho— 
Diftenprediger, fein Name geadhtet, feine Gefelljdaft von allen 
Ehrbaren und Gottesfürchtigen geſucht.“ 

Hier war es auch, wo ev feine neun Slaven, in deren Beis 
er durch feine Heirath fam, freigab. „Hiemit,“ fo ſchrieb er 
mit männlich feſten Zügen im Freibrief, ,,fey fund gethan, dap 
id, Philipp Gate von Powhattan County, Virginien, der 
feften Ucberzeugung bin, dap alle Menſchen fret geboren find, 
und in Uchereinftimmung mit diejer meiner klaren Ueberzeu— 
gung glaube ich, daß es höchſt ungerecht ijt, meine Mitmen— 
ſchen ihrer Menſchenrechte gu berauben, und febe deshalb fol: 
gende Perfonen in Freiheit.” 

Asbury bedauerte, daß Gatch's Name nicht mehr in den 
Conferenz-Protofollen aufgeführt wurde, und drang öfters dar- 
auf, denſelben regelmapig einzutragen, indent er geltend machte, 
Gatd) gehire immer nod) gu den Reifepredigern, denn ev fey 
nod) anf einem umfangreichen Felde thatig und fey nie in 
Form von dev Confereng entlaffen tvorden. Nachdem ſich 
Gatd im Weſten des Landes angefiedelt hatte, wohin wir ihm 
{pater folgen werden, wurde fein Name wieder in die Confe- 
veng-Protofolle eingetragen. Wir werden tvieder anf ifn 
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zurückkommen und Gelegenheit haben, über feine wichtigen 
Dienjte, die er in der Periode, über die wir jest bericjten, wäh— 
rend der Conferenz-Verhandlungen, namentlid) begitglich der 
wegen der Verivaltung der Saframente entjtandenen Contro- 
verje, leijtete, gu reden, Cr und Matters, die beiden erjten 
amerifanijden Reiſeprediger, ſtanden fid) binfidjtlid) dieſer 
Streitfrage alg Opponenten gegeniiber, trugen aber durd ihre 
Vorſicht und Milde bedentend dazu bei, eine Spaltung in der 
Kirche zu verhüten. Gatch arbeitete felbjt dann noch als Reife- 
prediger, als fein Name nicht mehr als folder aufgeführt 
wurde. Als die engliſchen Miſſionäre namlic) vor dem Sturm 
Der Mevolution flohen und Wsbury fic) verborgen halten mufte, 
wurde während der im Jahre 1777 gebaltenen Conferenz ein 
Committee von fünf erwählt, welches die Wufficht über die Ge- 
meinſchaft führen follte. Dafjelbe bejtand aus Gath, Drom- 
gole, Glendenning, Watters und Wsbury; und Gatd) diente 
in Diejer Cigen{daft, bis Wsbury es tvagen fonnte, feinen 
Zufluchtsort gu verlaffen; jedoch ijt über dieſe Dienfte in den 
publizirten PBrotofollen nichts erwahnt. Ueberhaupt find die 
Conferen3-Beridjte aus jener Zeit ſehr kurz gefabt; fie umfaſſen 
felten mehr als eine Seite und enthalten — Asbury ausgenom- 
men—feine Namen als die derjenigen Prediger, die im aftiven 
Dienjt ftanden. Solche, welche auf ihrem Poften fielen, wer— 
Den mit Stillſchweigen übergangen; Superannuirte und Su— 
pernumerirte gab es nicht, und bis zum Jahr 1779 wurden 
aud) die nicht berichtet, die fich febhaft madjten; ja, man 
machte zwiſchen ihnen und denen, die fic) bon der Kirche los— 
fagten, feinen Unterſchied, fondern über beide wurde einfad) 
berichtet, Daf fie „zu reifen anfgehort haben, und ihre Namen 
verſchwinden fortan bon den Protofollen, fo ſehr fie fid) auch 
auc) durch ihre Dienſte als Lofalprediger ausgezeichnet haben 
mogen. 

Benjamin WAbbott, in vielen Begiehungen der merkwürdigſte 
unter den damaligen Cvangelijten dev Denomination, auf 
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allen feinen Wegen in diefer Periode mit Genanigfeit 3u folgen, 
ift eine fchiwierige Wufgabe. Dieſer einfache, aber nichtsdeſto— 
weniger machtige WApoftel halt nur felten an, um Thatſachen 
und Lofalitdten zu notiren. Cr berichtet immer nur von dem 
„nächſten Predigtplatz“ und dem „nächſten Ort’; ſchreibt von 
wunderbaren Erſcheinungen und Erweckungen und zieht uns 
cilend vorwärts, fo dab wir faum Beit haben, uns über dic 
geheimnißvolle Macht, die er fiber die Menſchen ausübte, zu 
wundern. Go mager aber aud) feine Berichte find, muß fic) 
uns der Gindrnd aufdrangen, er habe einen merfiviirdigen, 
ſittlichen Einfluß ausgeübt; die magiſche Beredtfaméeit feiner 
unpolirten Vorträge ſey unwiderſtehlich geweſen und die durch 
ſeine Predigten bewirkten phyſiſchen Erſcheinungen ſeyen ge— 
heimnißvoll, wenn nicht unerklärlich. Selten predigt er, ohne 
ſolche Phänomene hervorzurufen; ſeine Zuhörer fallen oft 
dutzendweiſe zu Boden; anfänglich iſt er ſelbſt ob dieſen Er 
ſcheinungen erſtaunt; aber endlich gewöhnt er ſich daran und 
ſieht den Finger Gottes darin. Es iſt „Narrheit“; es ſind 
„dämoniſche Aeußerungen,“ rufen kalte und unintereſſirte Zu— 
ſchauer aus. „Wartet ein wenig,“ antwortet der Evangeliſt, 
„und laßt uns ſehen, wie dieſe Erſchlagenen wieder zum Leben 
kommen; wenn dieſe befremdenden Aeußerungen vom Teufel 
ſind, ſo werden dieſe Leute ihrem Meiſter dienen und Gott 
nach wie vor läſtern; führen ſie aber von nun an ein anderes, 
ſittliches Leben, ſo dürfen wir zu keinem ſolchen Schluß kom— 
men.“ Und ſiehe da — ſie preiſen Gott den Herrn, nachdem 
der ſchwere Kampf gekämpft iſt, und wandeln fortan im Lichte. 
Kein Methodiſtenprediger jener Zeit erzeugte dieſe Erſcheinun— 
gen in dem Maße wie Abbott; ſie waren jedoch nicht aus— 
ſchließlich auf ſeine Wirkſamkeit beſchränkt. Präſident Edwards 
beſchreibt ähnliche Erſcheinungen in ſeinem Bericht über die 
große Erweckung, und Aehnliches fam oft während der Predig- 
ten Der Presbyterianiſchen Miſſionäre in New-Jerſey gu White— 
fields Zeiten vor; auch wurden die ernſtgeſinnten Schotten fo 
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mächtig von der hinreißenden Beredtſamkeit des lebtgenannten 
Cvangeliften evgriffen, dap nicht felten ſtarke Manner in ticfer 
Ohnmacht aus den Verjammlungen getragen wurden. Wes: 
ley, deffen Predigtweiſe wenigitens bei den Schotten nicht von 
ähnlicher Wirkung war, fonnte fic) über die Urſache Ddiefer 
merkwürdigen Erſcheinungen feine genaue Rechenſchaft geben, 
obwohl er cinmal den Verſuch machte, cine wiffenfdyaftlice 
Unterſuchung hierüber anguftellen. Einmal ſchreibt ev diefelben 
göttlichen und dann wiederum dämoniſchen Einflüſſen zu, wäh— 
rend ſein Bruder Karl entſchieden gegen derartige Phänomene 
auftrat. Richard Watſon hat der in der Methodiſtenkirche vor— 
herrſchenden Anſicht Ausdruck gegeben, indem er ſagt, daß, 
obwohl die Erſcheinungen offenbar nur phyſiſche ſeyen und 
ihren Grund in einem nervöſen Temperament haben, dieſelben 
keineswegs beweiſen, daß im Herzen des von ihnen Befallenen 
nicht zur ſelben Zeit die Gnade Gottes thatig fey, und dap 
man fie durch eine hauptſächlich in diefen Fallen angutvendende 
ernjte Disciplin fo viel als möglich unterdrücken folle, denn die 
ernenernde Kraft fey durdaus nicht in denfelben gu fuchen; 
obgleich aber die Disciplin bei ſolchen Vorkommniſſen fet ge- 
handhabt tverden folle, fo ditrfe man um des wirklichen Se- 
gens iwillen, mit dem Gott zu ſolchen Seiten gewöhnlich die 
Verfiindigung der Wahrheit frone, nidjt vergeffen, fehr vorfid)- 
tig 3u fepn.’ 

Sm ferneren Verlauf werden wir noc) sfters über derartige 
Phanomene gu berichten Haben und finden, dap die Heftigiter 
Aeußerungen derfelben nicht unter den Ntethodiften, fondern 
bei ciner andern Denomination vorfamen. Sie find iiberhaupt 
nicht Dev einen oder andern kirchlichen Gemeinſchaft eigen, fon- 
Dern ſcheinen eine Durch religidfe Wufregung auf das Merven- 
foftem erzeugte Erſcheinung gu feyu, die fich bei Bekennern ver- 
fchiedener Ieligionen zeigt. Die ftillen „Freunde“ verdanfen 
Diefen Phanomenen ihren Namen — Quäker; die Brahmaijten 
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und Bhuddaiften, die Derwiſche des Islams, die Ronvulfioni- 
ften in Franfreid) und Myſtiker aller Wrt und aller Seiten 
haben Beifpiele von denſelben gelicfert; und in unfern Tagen 
find während einer Erweckung in Srland derartige Erfdeinun- 
gen faft allgemein vorgefommen. Die wiffenfdhaftlide Löſung 
Dicfer Räthſel bleibt der Zukunft vorbehalten. Dies ware viel- 
leicht renigitens ſchon theilweife geſchehen, wenn nicht auch die 
Wiſſenſchaft ihre Schwachheiten, ihren Phariſäismus hatte; fie 
hat Servey, Senner, Galileo und Copernicus lächerlich ge 
macht, und fie hat in unferer Beit das fälſchlich fo genannte 
ſpiritualiſtiſche PPänomen mit ſpöttiſchem Lacheln anf das Ge- 
biet der Marktſchreierei und Betrügerei verwieſen, während 
dieſe Erſcheinungen nicht nur zur wiſſenſchaftlichen Unter— 
ſuchung aufforderten, ſondern auch ein Geſetz anzeigten, deſſen 
Feſtſtellung vieles über die Verbindung der materiellen und 
Der Geiſterwelt aufklären würde. Die wiſſenſchaftliche Löſung 
dieſer Geheimniſſe würde unzweifelhaft vielen Aberglauben zer- 
ſtreuen und könnte der pſychologiſchen und theologiſchen Wif- 
ſenſchaft nur förderlich ſeyn. 

Dem Liebhaber ſolcher Geheimniſſe bietet Abbotts Wutobio- 
graphie reichen Stoff. Er beſaß eine magnetiſche, durch ſeine 
Frömmigkeit erhöhte Kraft, die ihn über gewiſſe Temperamente 
eine wunderbare Macht ausüben ließ; wir finden bei ihm im 
Wachen wie im Traum oft eine ſomnambuliſtiſche Hellſeherei, die 
ebenſo merkwürdig als unerklärlich iſt, und es werden That— 
ſachen erzählt, die man ohne weiteres als Mährchen bezeichnen 
müßte, wenn uns ſeine Wahrheitsliebe nicht unzweifelhafte 
Bürgſchaft leiſtete und die Umſtändlichkeit, mit welcher er die 
Vorfälle, Lokalitäten rc. beſchreibt, ſeinen Angaben nicht den 
Stempel der Aechtheit und Wahrheit aufdrückte. Wenige 
Manner jener Zeit waren im Staat Netw-Serjey beſſer bekannt 
alg Whbott. Er erfreute fid) nicht nur allgemeiner Achtung, 
foudern wurde andy allgemein geliebt. Seine natürliche Giitig. 
Teit, feine Salbung von oben, die Reinheit und Cinfadbeit 
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feines Lebens, feine väterliche Fürſorge, kurz die Fiille feiner 
reichen, gebeiligten Natur 30g nicht nur gottesfiirdtige, fondern 
alle aufrichtige Menſchen beinahe unwiderſtehlich zu ihm bin. 
Man nannte ihn gewöhnlich nur den ,, Water Abbott“; viele 
freuten fic), ihn ihren „geiſtlichen Vater’ nennen 3u diirfen, 
und nicht felten wurden große Verjammlungen bei'm bloßen 
Anblick de8 robuften, ehrwiirdigen Mannes gu Thranen ge: 
rithrt, und Neubekehrte eilten ihm entgegen, umarmten ibn 
und weinten Thränen findlider Danfbarfeit an feinem Halſe. 

Viele Sahre lang predigte und reifte er, ohne dafitr außer 
Dev ihm erwieſenen Gaſtfreundſchaft irgend welche Vergiitung 
fiir feine Dienfte angunchmen. WAnfpruchslos und fleipig, ere 
nabrte ev feine Familie recht anſtändig durch Bearbeitung eines 
Fleinen Landguts, ftellte, um fiir Meiffionsarbeit die gehörige 
Beit gu haben, oft Taglöhner an und rief, fo oft er in der Mabe 
feincr Heimath predigte, diefelben vom Felde, um dem Gottes- 
Dienft beiguwohnen. Seine Frau und feine Kinder waren 
ſämmtlich cifrige Glieder der Kirche; einer feiner Söhne wurde 
Meifeprediger; fein Haus war in eine Wrt Kapelle umgetvan- 
Delt und wurde oft von ernften Gudern der fojtlichen Perle, 
Die manchmal zu diefem Zweck große Reifen gemacht Hatten, 

2 Seine Lebensbefhreibung ift voll bon Vorfallen, die auf der einen 
Seite fein reiches Gemüth und einfache Herglichfeit und auf der andern das 
Denken, Reden und Leben der unteren, aber aufridtigen Volksklaſſen New— 
Serfety’s in fener Zeit illuftriren. Ihre dankbare Anhänglichkeit an ,, Vater 
Abbott“ (deun hatte er auch oft Mißhandlungen zu dulden und aufrihre- 
riſchen Rotten zu widerftehen, fo erfodjt er doch immer den Sieg) bereiteten 
ifm, da er beforgte, dab die Leute das Geſchöpf, anftatt den Schöpfer ver- 
Herrlicen, nicht geringe Priifungen. „Eine alte Frau,’ fo erzählt er, 
„welche bon Gott mit dem Frieden, der höher ijt als alle Vernunft, gefeg- 
net worden, ſchlug vor Freude die Hande gufammen und pried das Ge- 
ſchöpf, anftatt den Schöpfer. Ich trat zu ifr und fagte: ‘Id war es nicht, 
der euch gliicfelig gemacht; wenn ener Suftand iiberhaupt ein befferer ift, 
fo ift dies durch Gott und nicht mic) bewirkt worden; darum preift und 
lobet ifn’ ‘OD,’ fagte die Frau, ‘aber Shr feyd eben doc) auch eine gute, 
edle Creatur!’ Was follte ic) ihr ferner antworten? Ich wandte mic 
und fegte Den Gottesdienft fort.” 
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befucht, und Vater, Mutter und Kinder nahmen bei folden 
Beſuchen der Reihe nach an den Gebeten, Ermahnungen, Trö— 
ftungen rc. Antheil. Viele, die mit ſchwerem Herzen gefommen, 
zogen ihre Straße fröhlich und wandelten fortan im Lidte. 
Sn der Nahe feines Landguts erridjtete Abbott eine kleine 
Kirche, fiir welde er Geld und Holz von Haus zu Hans fam- 
melte. Stark und groß von Perfon, waren ſeine Geſichtszüge 
fanft und fein Benehmen durch eine getviffe religidje Milde ge- 
kennzeichnet; er fleidete fick) mit groper Cinfachheit; fein breit- 
randiger Hut, ſowie der charakteriſtiſche lange Rok trugen nicht 
wenig dazu bei, ihn feinen zablreiden Freunden ans der Quä— 
fergemeinfdaft in Netw-Serfey um fo angiehender zu machen. 
Sie befuchten die von ihm gehaltenen Gottesdienfte in Schaa— 
ren, Dielten es fiir cine große Ehre, den „lieben Vater’ beber- 
bergen zu dürfen, und veranlaften ihn, in ihren „Verſamm— 
lungshäuſern“ zu predigen. „Du ſiehſt,“ fagte einer ihrer 
Prediger zu ihm, ,,gerade aus wie einer von uns; wir heipen 
Did) herzlich willkommen.“ Diefe Liebe und Achtung wurde 
nod) vermehrt durch die Anſichten, die Abbott über den Krieg 
hatte, denn obgleich ein ernjter Patriot und in feiner Sugend 
ein gefürchteter Fauſtkämpfer, war er nunmebr, wie die Qua- 
fer, cin entjdiedener Gegner alles Blutvergiepens.  ,, tein 
Beruf iſt,“ fo fprach er fic) ans, ,,den armen Giindern das 
Evangelium des Friedens zu verfiindigen und gegen die Werke 
des Satans Krieg gu führen.“ Oft von den Soldaten ange: 
griffen — denn ev verfiindigte während der heftigiten Kriegs- 
jahre die Botſchaft feines Meiſters mehr und Lauter al je — 
wußte er die Wngriffe immer gewandt abgufdlagen. So z. B. 
warf ihm ein Major einmal argerlid) vor, dap er in feinen 
Predigten die Leute nidt fitr den Krieg gu begeiftern fiche. 
„Ich erzählte ihm,“ ſchreibt Abbott, „meine Erfahrung und 
ſprach offen von meiner jetzigen Ueberzeugung; dies machte den 
Mann ſo ruhig und nachdenkend, daß er mir die Hand bot 
und Glück auf meinen ferneren Lebensweg wünſchte.“ Mie 
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mand ftorte ihn im Geringften in feiner evangeliſchen Thatig- 
Feit, al8 der Staat vom Getöſe des Kriegs widerhallte, fo dab 
er, wahrend die Wrmeen vor- und rückwärts marſchirten, New— 
Jerſey als Bote des Friedens durchzog, dev die Sünder zu der 
himmliſchen Stadt einlud. Seine Predigten fonnen „Geſpräche 
gum Volk“ genannt werden; ev betrat fein Hans, außer in der 
Eigenſchaft eines Miſſionärs, und feine Zwiegeſpräche mit den 
Lenten wirkten vielleicht mehr Gutes, als feine öffentlichen 
Reden. „Auf meinem Weg zum nächſten Predigtplatz,“? fo 
erzählt er, „kam ich in eine kleine Ortſchaft, kehrte in einem 
Hauſe ein und fragte, ob in dieſem Ort auch gepredigt werde, 
worauf ich, als dies verneint wurde, ſagte, daß ich ein Prediger 
und willig fey, zu predigen, wenn die Bewohner davon benach— 
richtigt würden. ‘Die Leute,’ antwortete der Mann ärgerlich, 
Yehnen ſich nicht nach ſolchem Geſchwätz und find ohne daſſelbe 
ebenſo glücklich/“ Als id) aber der Familie meine Erfahrung 
erzählte und den ſchrecklichen Zuſtand ſchilderte, in welchem ſich 
der unwiedergeborene Menſch befindet, und auf das Gericht 
des allmächtigen Gottes hinwies, da brach eines der jungen 
Mädchen in Thränen aus. Hierdurch ermuthigt, fragte ich 
den Mann, ob er es mir erlaube, mit ihnen zu beten, was er 
bejahte. Kaum hatte ich mit dem Gebet begonnen, als auch 
ſchon alle laut weinten und ſchluchzten. Ihre Ueberzeugung 
von der Sündenſchuld war eine gründliche, und die Familie 
fand cine Zeitlang darauf Rube und Frieden in der Sitnden- 
pergebung. Sie luden mid) zum Mittageſſen ein, fütterten 
mein Pferd und entlieben mid) mit groper Qankbarkeit und 
herglidjen Glückwünſchen.“ 

Dies war die einfache und doc erfolgreiche Wrt und Weife, 
in Der Whbottwirfte. In Trenton, wohin er fic) wandte, fand 
er die Methodiſtenkirche von der Armee in einen Stall umge- 
wandelt und predigte deshalb in der Presbyterianerfirde. 


3 Mo und wann, gibt Abbott nidt an; Hat er in feiner Lebensbefdrei- 
bung doch felbft den Plak und Datum feiner Geburt vergeffen aufzuzeichnen. 
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„Die Verſammlung,“ ſchreibt er, „war eine ungewöhnlich 
große; Gott bezeugte ſich zu ſeinem Worte, und daſſelbe that 
Wunder und Zeichen in den Herzen. Ein Hauptmann wollte 
mich von einer mitgebrachten Wache arretiren laſſen; der Geiſt 
Gottes jedoch wirkte ſo mächtig in ſeinem Gewiſſen, daß er, 
ohne ſeine Abſicht auszuführen, als überzeugter, zerknirſchter 
Sünder heimging. Später traf ich ihn als freudiges Kind 
Gottes, und wir verbrachten ſelige Stunden miteinander.“ 
Abbott beſuchte einen Oheim, den er bereits ſiebenzehn Jahre 
nicht mehr geſehen hatte, und ſchreibt über dieſen Beſuch: „Als 
ich über die Hausſchwelle ging, verſpürte ich eine ungewöhnliche 
Kraft, die Kraft des heiligen Geiſtes in meinem Herzen. Nach— 
dem ich mich nach dem Befinden der Familie erkundigt, erzählte 
ich ihnen meine Erfahrungen. Mein Oheim nebſt meiner 
Tante riefen aus, daß Gott der Herr gegenwärtig ſey; ein an— 
weſender Freund ſtimmte mit ihnen überein, indem er ſagte, er 
fühle das Wirken des Geiſtes Gottes in ſeinem Herzen.“ Sie 
begleiteten ihn zum nächſten Predigtplatz, wo ſich Gott in fei- 
nem Worte reichlich offenbarte; bald darauf trifft Abbott wie— 
der mit dieſen Verwandten zuſammen und findet, daß ſeine 
Tante zu Gott bekehrt worden iſt. Andere Verwandte hörten 
Die Neuigkeit, verwunderten ſich und fingen an, zu fragen, wie 
das komme. Abbott trifft mit ihnen zuſammen und erklärt 
ihnen den Heilsplan. Auch ſie werden überzeugt; und Abbott 
organifirte bier eine Klaſſe und ſandte einen Klaßführer von 
Trenton. Bn Hiefer Weife legte er an vielen Orten den Grund 
zu nenen Gemeinden. „Im nächſten Ort," erzählt er weiter, 
„wo id) ebenfalls Gottesdienft gu halten gedachte, drohte man 
mir, mid) zu theeren und gu federn. Einige riethen, einen 
andern Weg eingufdlagen und fo jene Ortfdaft ganz zu um- 
gehen; jedoch, dafelbjt angefommen, fand id) eine grofe, nad) 
Dem Worte Gottes begierige Verfammlung; Niemand wagte, 
mid) gu ſtören, fondern die Zuhörer, von denen viele tief ergrif- 
fen waren, benahmen fic) insgefammt mit vielem Anſtand.“ 
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Nunmehr wollte man ihn nicht mehr weiter ziehen laffen. Als 
er aber dennoch Anſtalt machte, feine Reife fortzuſetzen, kamen 
givei junge Leute auf ihn gu, indem fie mit faft flaglicer 
Stimme fragten, ob er denn wirklich zu gehen entſchloſſen fey. 
„Vom Pferde aus,’ fo erzählt er, „ermahnte ic) die Menſchen. 
menge nod) eine Zeit fang; alle horten mit gefpannter Wuf- 
merfjamfeit gu; viele waren in Thranen gebadet und nur mit 
Dev gropten Mühe fonnte ic) mic) von ihnen losmachen, um 
meinen Weg nad) Pemberton fortgufeben, wo die Leute ſchaa— 
rentweife gum Gottesdienjte herbeijtrémten. Zu Haufe ange- 
fommen, erfubr ich, dab fechgehn jener Zuhörer fic) der Sün— 
Denbergebung erfreuten und zwei Den Segen der volligen Liebe 
erhalten batten. Diefe Nachricht erfreute und beftirfte mid 
zugleich in Dem feſten Entſchluß, mehr als je itber die Heiligung 
des Herzens und Lebens zu predigen. Ciner Cinladung eines 
Presbyterianers in Deerfield folgend, begab ic) mich dorthin 
und predigte in feinem Haufe zu einer gropen, andadjtigen 
Verfammlung. 8wei Wodjen darnach hielten wir dajfelbft 
abermals einen gefegneten Gottesdien{t, and von diefer Beit an 
wurde Der Ort von den Meifepredigern in den Bezirk aufge— 
nommen. Gott feqnete fein. Wort; Satan wollte das Werk 
ſtören und fandte alle feine Selfershelfer ins Feld. Wher der 
Allmachtige befiegte den Starken; eine tiefe, weit ausgedehnte 
Erwedung erfolgte und viele wurden für's Reid) Gottes ge- 
wonnen. Beſonders fegensreich war eine in Deerfield um jene 
Zeit gehaltene Wachnacht; einer der Meifeprediger predigte; id) 
ermabnte; der Serr gop feinen Geift in foldem Maße über 
uns aug, daß Fein Herz unberithrt blieb und die Sünder gu 
Gott um Gnade riefen; viele fielen wie todt zur Erde, andere 
wurden nur deshalb anfrecht gebalten, weil die Menge fo dict 
zuſammengedrängt war, dap die Leute einander anfredt biel- 
ten. Cine große Anzahl wurde griindlic) erweckt, von welder 
nicht wenige befehrt wurden.“ 

Ebenſo madtig zeigte fid) das Evangelium während einer 
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an Dem Morris Flup gehaltenen Vierteljahrs-BVerjammlung. 
Allenthalben in und um das Haus her fnieten oder lagen 
Leute, die um die Vergebung ihrer Sinden baten. Während 
des Gottesdienftes fam cin Bootsmann, der mit einem auf 
Dem Fluß ftationirten Wach-Boot in unfere Nahe gefommen 
war, anf uns zu und fragte eine der laut betenden Franen 
ſpöttiſch, weshalb fie nidt nod) viel groperen Larmen mache. 
Statt aller Wutiwort fing die Fran ſogleich auch fir ibn aufs 
ernftlichjte 3u beten an. Dies traf des Spotters Herz, fo dah 
er in einigen Minuten neben iby Eniete, um nun felbjt Gott 
um Gnade angurufen,” 

Solche Crjheinungen waren in den von Abbott gehaltenen 
Gottesdienjten etwas gewöhnliches und Zeigten fic) fo allge- 
mein, Dap gewöhnlich nur diejenigen Perfonen denfelben ent- 
gingen, die fic) zur Thüre hinausdrängten oder durch die Fen— 
ſter ins Freie entfamen. Daneben auperte fich der ernenernde, 
belebende Cinflup des Evangeliums aufs allerfraftigfte, und es 
wurden oft die Lajterhaftejten utd ſcheinbar Unverbefferlichften 
bon ihrem Sündenweg abgetvandt und auf den Weg des Seils 
und dev Tugend gebracht. 

Bald darauf war WAbbott bei einer andern Vierteljahrs- 
Verſammlung antvefend, wabhrend welcher fic) der Arm des 
Herrn ebenfalls aufs fraftigfte bezeugte. „Hier,“ fo erzählt er, 
„erhielt ic) gum erſtenmal Geld fiir meine Dienfte als Prevdi- 
ger, indem mir eine alte Frau bei'm Weggehen zwei Dollars 
‘als cin Wntheil an meinem Gebhalt’ in die Hand drückte. Diefe 
Gabe fam gerade zur rechten Beit, denn ic) hatte damals nur 
fünfzehn Pfennige in der Tafdhe und war gweihundert Meilen 
bon zu Hauſe entfernt.“ 

Seine Wirkſamkeit in der Gegend von Salem, die der Un— 
ſittlichkeit der dort angeſiedelten Bevölkerung wegen allgemein 
berüchtigt war, darf mit Recht eine ungewöhnlich erfolgreiche 
genannt werden. War ſeine Methode auch eine außergewöhn— 
liche, nicht zu ſagen höchſt ſonderbare, und kann dieſelbe auch 
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bon den meiften nicht angetvendet werden, fo war fie den- 
noch wirffam. Cin eingiges Wort von ihm reidjte öfters Hin, 
Den einen oder den andern naddenfend gu madjen oder zu er: 
ween. „Gott,“ fagte er einft beim Scheiden zu einem feiner 
Befannten, „iſt ein verzehrendes Fener; lebe wohl. Der 
Mann fonnte diefes Satzes nicht mehr los werden; fein Ge- 
wiffen war erwacht; ev ſuchte als bupfertiger Sünder den 
Herr und fand Vergebung. Sn einem Orte, nahe bei Abbotts 
Landgut, wurden die von ihm gebaltenen Gottesdienfte von 
einem feiner Quäkerfreunde nebjt deffen Familie beſucht. „Ehe 
ic) Die erfte meiner dort gehaltencn Predigten beſchloß,“ theilt 
Diefer merfiviirdige Miſſionär mit, „war diefe ganze Familie 
von ihrer Sündenſchuld überzeugt, und ruhte nicht eher, bis, 
Der Friede Gottes ihre Herzen beglückte. Sie vereinigten fic 
alle mit unferer Gemeinfchaft. Sechs Mtonate darnach ftarb 
ciner Der Gohne im Triumph des Glaubens; an feinem Grabe 
wurde auc) der Vater unwohl und folgte jenem bald in die 
Ewigfeit nad, indem er, Gott und feinen Heiland preifend, 
felig entfchlicf. Indeſſen hatte fic) die Crivecung über die ganze 
Nachbarſchaft verbreitet; ich predigte fo oft als möglich; jede 
Woche hielten wir zwei oder drei Gebetsverfammlungen; in 
jedem unferer Gottesdienjte wurden mehrere Perfonen zu Gott 
befehrt. Cines Norgens trat ein junger Mann mit der Frage 
au mir, was er gu thun habe, um felig zu tverden. Ich hielt 
ihm die Verheipungen des Evangeliums vor, betete mit ihm 
und forderte 3uerjt meine Frau, dann meine Todter Maria 
auf, ein gleiches zu thun. Während wir um feinettvillen gu 
Gott riefen, ſchenkte ihm der Serv um feiner Liebe willen die 
Rube fiir das Gewiſſen, wahrend wir alle zugleich cin reiches 
— Segenstheil empfingen. Er vereinigte fic) mit unferer Kirde 
und ftarb cinige Sabre darauf im Glauben an feinen Erlöſer.“ 

Abbotts Wirkſamkeit, fo einfach fie auc) war, ſo ſehr ſpitz 
findige Kritifer auch geneigt feyn mögen, dieſelbe als regellos 
und ordnungswidrig gu verſchreien, konnte nicht verfeblen, all- 
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gemein gefühlt zu werden. Die Sitten der Bevölkerung beſſer 
ten ſich, falte Formchriſten erkannten, daß es gelte, fic) in vol— 
lem Ernſte Gott hinzugeben, und die in ſeiner Nachbarſchaft 
geſammelte Methodiſtengemeinde nahm nicht nur an Zahl zu, 
ſondern erſtarkte auch in ſonſtiger Beziehung dergeſtalt, daß der 
bon ihm begonnene Kirchenbau ausgeführt werden fonnte und 
Der Mcthodismus zur zabhlreidhften und fraftigften Kirdenge- 
meinſchaft jener Umgegend wurde. 

James Sterling, von welchem der Geſchichtsſchreiber des 
Methodismus in New-Jerſey ſagt, dab wohl kein anderes 
Laienglied im Staat mehr für die Ausbreitung des Reiches 
Gottes und des Methodismus gethan habe, als ev,* war ein 
vertrauter Freund Wbbotts. Cin mit feltener Fähigkeit aus- 
gerüſteter Kaufmann, reichlich mit Glücksgütern gejegnet, als 
Offizier der Ver. Staaten Armee und als einflupreider Birger 
hoch angeſehen, widmete fid) diejer eifrige Laie Dem Wohle der 
entitehenden Kirche mit brünſtigem Cifer und raftlofer Cnergie. 
Sn feinem Hauſe fanden nicht blos die Cvangelijten unferer 
Denomination, fondern Prediger aller Kirchengemeinfdaften 
gaſtfreundliche Aufnahme; oft begleitete er Whbott auf großen 
und beſchwerlichen Metiffionstouren und ermahnte, nachdem 
jener gepredigt. Sein Freund, E. Cooper, fagt von ihm, dah 
er überzeugt fey, Sterling habe fiir den Unterhalt der Prediger 
des Ehangelinms mehr gethan, als irgend ein anderer Mann 
in Den Ver. Staaten.’ 

Zu Ende des Sahres 1780 befudte Whbott Pennfylvanien. 
„Ich wußte wohl,“ beridtet er, „daß id) mich in Lebensgefahr 
begab, denn es war eine gar ſtürmiſche, kriegeriſche Zeit; aber 
eine innere Stimme ſagte mir wiederholt ſo deutlich, ich ſolle 

4 Atkinsons Memorials of Methodism in New-Jersey, 1860, p. 157. 
Atkinſon fagt, Sterling fey wahrend Asbury's Wirkſamkeit befehrt worden, 
wahrend Lednum behauptet, Abbott fey Sterlings geiſtlicher Vater. 

5 Er ftarb im Januar 1818 im 76ften Sabre feines Lebens im Glauben; 


fein Name und Andenken wird von den Methodiften in New-Ferfey immer 
nod dankbar genannt und bewahrt. 
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eine Reiſe nach jenem Staat machen, daß ich nicht länger 
widerſtehen konnte, ſondern in der Furcht Gottes meinen Weg 
antrat. In New Caſtle, in deſſen Nähe er über den Delaware 
ſetzte, predigte er bor einer Rotte Raufbolde, die fic) verfam- 
melt hatten, um ihn zu mißhandeln. Abbott verkündigte wie 
gewöhnlich muthig den Willen Gottes, obwohl ſeine Zuhörer 
ſich ſehr ungebührlich benahmen. In Wilmington zeigten ſich 
die während ſeiner Predigten ſo gewöhnlichen phyſiſchen Er— 
ſcheinungen. Täglich predigend, ſetzte er ſeine Reiſe bis New— 
arf, Del.,® fort; hier befragte er, des Weges unkundig, ſich in 
einem der nächſtſtehenden Häuſer. Der Mann bot ſich an, ihn 
ein Stück Wegs zu begleiten, und ſagte ihm, daß man heute in 
Delaware einen Methodiſtenprediger erwarte, dap aber der 
Prediger der Gemeinde, zu welder er gehöre, bereit fey, dem 
Seftirer gu begegnen, um deffen Irrthümer gu widerlegen. 
„Bald gefellte ſich,“ fo erzablt Whbott, „ein Wngeftellter der 
Polizei gu uns, und wir waren bald in lebhafter Unterhaltung 
begriffen. Keiner meiner Begleiter ahute, dab id) cin Prediger 
fey, Denn meine Kleidung jah nie und auc) Damals nicht ‘prie- 
ſterlich aus. Der Polizgeimann, ein gemeiner Flucher, betheu- 
erte mit ſchrecklichen Schwüren, daß ev feinen rechten Arm ver- 
lieren wolle, wenn der Methodiſtenprediger nidt heute nocd) ins 
Gefangnip wandern miiffe. Zu fagen, dab id) vollig rubig 
geweſen, würde nicht die Wahrheit feyn; denn als Frembdling, 
ohne auch nur einen Freund, war meine Lage gewiß keine be- 
neidensiverthe. Als wir zum Blab famen, wo gepredigt wer— 
den follte, fanden wir bereits eine grope Menſchenmenge ver— 
fammelt. Sd) band mein Pferd felt, ging cin twenig in den 
Wald hinein und wandte mich in ernjtlidem Gebet zu meinem 
himmliſchen Vater. Geſtärkt und ermuthigt erhob id) mic, 
nahm meine Gatteltafden vom Pferd und ging, entfdloffen, 
Die Botſchaft meines Meiſters gu verfiindigen, fomme, was da 


6 Wie gewöhnlich giebt er nur.wenige Namen der Ortfdaften an. Led- 
num bezeichnet diefelbeu. S. 285 u. f. w. 
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wolle, auf da8 betreffende Sans zu. Der Hausherr bat mid, 
1d) möchte, da dicfe Gegend von Presbyterianern angefiedelt 
feb, eine zeitgemäße ‘Kriegspredigt’ halten, worauf ic) antwor— 
tete, daß ic) der Stimme Gottes folgen werde. Nicht gufrieden 
mit Ddiefem Beſcheid und unruhig über die etwaigen Folgen, 
Fam er furz vor Dem Gotteddienft wieder zu mir mit dem glei- 
chen Unliegen; ic) gab ihm diejelbe Antwort, und er trat gleich 
Darauf vor die Verfammelten hin, indem er jagte: Meine 
Herren, da died mein Haus und der Prediger mein Gajt ijt, 
wünſche ic) nicht, Daf er während der Predigt unterbrodhen 
werde; ſpäter fonnen Sie nad) Gefallen verfahren.’ Gott fey 
Dank, fagte ic) zu mir, Dab du Gelegenheit haft, Sünder vor 
dem Verderben gu warnen. Das Haus war gedraingt voll 
Zuhörer; Sunderte ftanden außen an Fenſter und Thitren. 
Einige Schritte von mir war jener Polizeidiener poftirt, der fo 
fürchterlich geſchworen, daß der Mrethodijtenprediger ins’ Ge- 
fängniß mitffe. Als er jah, daß id) e8 fey, dem er gedrobt, 
wurde er todtbleid). Da Niemand das von mir bezeid)nete 
Lied fingen wollte, jang ich allein, betete Dann und begann mit 
pieler Freudigkeit die Predigt. Die Kraft Gottes rubte anf 
mit, fo dab die Menſchenfurcht gänzlich weichen mupte. Nie— 
mand ftorte mid, und dag Wort blieb nicht ohne Wirkung. 
Nach der Predigt theilte ic) den Verfammelten in ungeſchmück— 
ter Weife meine Erwedung und Bekchrung, fowie meinen Ruf 
gum Predigtamt mit, Das id) jebt ſchon fieben Sabre vertvalte; 
Denn, bemerfte ich, ic) bin euch fchuldig, zu erklären, auf welche 
Autoritdt hin ich gu euch gefommen. Man hörte mir nicht 
nur mit der gefpannteften Wufmerffamfeit zu, fondern viele 
waren atch tief ergriffen, fo dap id) gu fagen tvagte, in zwei 
Wochen würde ein andever Methodiftenprediger hier predigen. 
Gin freundlichgeſinnter Quafer bot ſich mir als mein Führer 
an. Wir ritten miteinander veg, waren aber nod nicht weit 
gefommen, als wir wahrnahmen, dab uns ein Trupp Reiter 
verfolge. Nachdem fie uns erveicht Hatten, fragte einer derfel- 
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ben, cin Friedensrichter, nad) meinem Namen, welchen icy ihm 
nannte, woranf fie wieder umfehrten. Niemand hatte Gervalt- 
thatigfeit gezeigt; aber der Miſſionär, welcher um die beftimmte 
Zeit dort predigte, wurde verhaftet und ins Gefangnip abgee 
führt. Die Familie des Quäkers, bei der ic) herbergte, war 
durch die Wirkfamfeit unferer Prediger erweckt worden; fie 
acigte fic) febr freundlic) gegen mic), und wir verbrachten einen 
fegensreidjen Whend mit Unterhaltungen über göttliche Dinge.” 

Bald darauf finden wir Abbott in Goudersburg, ciner dent: 
ſchen Anjiedelung, wo fic) die Kraft des Evangeliums mächtig 
offenbarte. Das Volf ftrdmte in Schaaren herbei; das Wort 
Gottes wedte die Gewijfen; viele Siinder fragten nach dem 
Wege des Heils. In Lancafter County, Pennfylvanien, wurde 
Abbott von Martin Boehm willfommen geheipen, tvelcher, wie 
wir gefehen haben, einer der Gründer und ſpäter ein Biſchof 
Der „deutſchen Methodiſten“ oder ,,Wereinigten Britder in 
Chrijto war. Er ftand in naher Verbindung mit den Evan- 
geliſten des Methodismus, wurde öfters von Strawbridge und 
andern Miſſionären beſucht, die gemeinſchaftlich mit ibm wirk— 
ten und oft in feinem Hauſe, einer der Predigtplabe des Bezirks, 
weldjen Boehm organifirt hatte, predigten. Go fam eg, dap 
in jener Gegend, wo auch Wlbrecht, der Grinder der „Evange— 
liſchen Gemeinſchaft“ befehrt wurde, das Evangelium und der 
Methodismus fejte Wurzel faßten. Wsbury, welcher Martin 
Boehm zu ſeinen vertrauten Freunden zählte, beſuchte dieſelbe 
oft; einer der Söhne des letzteren vereinigte ſich mit der 
Methodiſtenkirche und wurde der Reiſegefährte unſeres erſten 
Biſchofs.“ 

T Seury Boehm lebt nod) (1867), ein alter, ehrwürdiger Patriarch der 
Kirdhe. Martin Boehm wird als gebheiligter, nützlicher Prediger gefchildert. 
„Er trug einen ftarfen, fangen Bart, den er weder beſchnitt, nod) rafirte; 
feine weißen Silberlocken und fein friſches Ausfehen madten ihn im hohen 
Ulter gu einer ehrwürdigen Erſcheinung. Cr wurde beinahe 90 Sabre alt 


und ftarb ploglic) im Marz 1812. Bald darauf predigte Biſchof Asburh 
die Leidhenpredigt in der ‘Boehms Kapelle,’ bei welder Gelegenheit er die 
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Von etwa zwanzig der in Sondersburg wohnenden Deut 
ſchen begleitet, traf Whbott bei Boehm ein. Seine Wirfjam- 
Ecit, die er ſogleich begann, erzeugte gleid) anfangs jene außer— 
gewöhnlichen „Erſcheinungen,“ durch die fie.in Mew Serfey fo 
oft chavafterifirt wurde und welche den Pennfylpaniern etivas 
ganz Neues waren. ,,Gleich während des erjten Gottesdien- 
ſtes,“ ſchreibt Abbott, ,,offenbarte fick) die Macht des Herrn; 
viele riefen laut gu Gott um Gnade, andere weinten, während 
wieder andere gu Boden fielen, was mande ſo ſehr erſchreckte, 
Dab fie fich bemithten, das Freie zu erreidjen. Um die Ge- 
* mitther wieder gu berubigen, [a8 ic) ein Lied vor, forderte aud 
auf, Daffelbe gu fingen; jedoch zwei Manner, die verjuchten, die 
Melodie anguftimmen, wurden pldplich von geheimnipvoller, 
wunderbarer Macht erfaßt, und ich felbft fonnte nicht fingen, 
fondern mußte mit lauter Stimme Gott preifen. Daffelbe ge- 
ſchah von den meiften der Anweſenden; das Hans war ein 
Bethaus geworden; itberall, im erften und zweiten Stockwerk, 
horte man das Lob des Herrn und das Flehen erweckter Siin- 
Der.’ Boehnt, diefer alte Streiter Chrifti, fah diefe Vorgänge 
mit groper Vertvunderung an und verglich fie mit dem Aus— 
guß de8 heiligen Geiftes am Pfingftfefte. Die Wachnacht, die 
jenen Abend ihren Anfang nahm, währte die ganze Nacht hin- 
durch, denn bei Gonnenaufgang waren immer nod) einige in 
ernſtlichem Gebet begriffen. Wbbott predigte, die deutfdyen 
Prediger ermahnten, viele der Anweſenden beteten abwechſelnd 
und redeten mit den zahlreichen Crivedten. Bald waren diefe 
Yorfalle das Tagesgeſpräch in der ganzen Umgegend; viele 
Neugierige wurden angezogen; andere fithrte ein nod) befferes 
Gefühl als das der Neugierde zu den Gottesdienften, in wel—⸗ 
chen fic) beinahe immer die ſchon oft berithrten Phanomene 
äußerten. 

Was man auch über dieſelben ſagen, wie man ſich dieſe Cr- 


intereſſanteſten Thatſachen aus dem Leben des Verſtorbenen hervorhob.“ 
Lednum, p. 242. 
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fheinungen auch erflaren mag, geläugnet fonnen fie nicht tver- 
Den. Es jind ertviefene Thatſachen, über welche die Wiffen- 
ſchaft in der Zukunft nod) Licht verbreiten wird. Dab man 
Den Grund fiir diefe Vorfälle nicht in der befondern Frömmig— 
Feit oder Fähigkeit des betreffenden Predigers gu ſuchen hat, 
geht unter anderm ſchon daraus bervor, dap Wsbury, twelcher 
fo evfolgreic) wirfte, ſelten dergleichen Wirfungen durch feine 
Predigten erzengte; vielleicht lag die Haupturjace in Abbotts 
eigenthitmlidem Temperament, obwohl man and) mit diefer 
Erflarung anf Schwierigfciten ſtößt. Cined ijt jedoch feſtge— 
ftellt, namlicd) died: Dab die Wirkſamkeit Whbotts durch diefe 
Vorgänge nicht abgeſchwächt wurde, fondern auc) in morali- 
ſcher Beziehung eine aufperordentlice war; denn mitten unter 
Derartigen, von vielen fo rückſichtlos fritifirten Gcenen wurden 
hunderte vertvorfene Männer fiir ein fittlicyes, chriſtliches Leben 
gelvonnen und ftarben nach langem, beiligen Erdenwandel im 
Triumph des Glanbens. Angenommen, dieje Phanomene 
ſehen Wusgeburten menſchlicher Schwachheit, fo ijt hiermit nocd 
durchaus nicht erwieſen, dab nicht auch gu gleicher Beit die 
gottlide Gnade wirkſam ijt, ja, es ſteht in Frage, ob die Cr- 
nenerung und Wiedergeburt (namentlich bei rohen, tief gefalle- 
nen Charafteren) überhaupt ftattfinden fann, ohne dap fich 
ſolche Schwachheiten mehr oder weniger äußern. Und fdreibt 
man Diefe merfiviirdigen Vorgänge aud) dem eigenthiimliden 
Temperament Whbotts zu, fo ift die Aechtheit der durch feine 
Wirkſamkeit erfolgten Bekehrungen hiedurch durchaus nidt 
widerlegt; denn man wird die phyſiſche Gewalt, die ein Red— 
ner etwa durch ſeine Stimme u. ſ. w. über ſeine Zuhörer aus— 
übt, ihm doch nicht als etwas Ungeziemendes vorwerfen wol— 
len. Und wenn es menſchliche Kräfte giebt, welche, obgleich 
noch nicht genugſam erklärt, dennoch eine außerordentliche Ge— 
walt auf andere ausüben, ſo dürfen dieſelben, geheiligt durch 
den Geiſt Gottes, gewiß auch benutzt werden, um die Men— 
ſchen zu bewegen, vom Laſterweg zu fliehen und ein gottſeliges 
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Leben zu fithren. Daß man jedoch bei dergleiden Vorgängen 
febr vorfichtig feyn und diefelben gu verhüten ſuchen folle, bie- 
mit ftimmt der Nethodismus iiberein, obgleich er, um mit 
einer jeiner Wutoritdten, die bereits angefithrt wurde, gu ſpre— 
chen, auf dev andern Seite and) einfcharft, „die Disciplin in 
folchen Fallen gwar ernſt und feft, aber um des wirklichen Se- 
gens willen aud) behutſam durchzuführen.“ 

Abbott 30g in Pennfylvanien von Ortſchaft gu Ortfchaft, 
von Anfiedelung gu Wnjiedelung, indem er überall mit aufer- 
gewöhnlichem Erfolg den Willen Gottes fund machte. „Es 
war, fdreibt er von einem fleinen Städtchen aus, „ein Fra- 
gen und Suchen nad) dem Sünderheiland, wie ich es nod) fel- 
ten wahrgenommen; cine große Anzahl wurde zu Gott befehrt; 
Hunderte gingen in erwecktem Zuftande nach Hauſe.“ Die an 
ibn gemadten Gefuce und Anſprüche waren fo zaählreich, daß 
er Denfelben nicht mehr genitgen fonnte und deshalb an feinen 
Hreund Sterling von Burlington ſchrieb, ihm zu Hilfe zu 
fommen. Wie immer, tvenn e8 galt, im Weinberge Gottes 3u 
arbeiten, war dieſer aud) diesmal bereit, dem Rufe gu folgen, 
traf Whbott in Upper Octorara und wirkte mit ihm. Oft 
wurde Diefer energifde Laie von der Wufregung felbjt dermaßen 
überwältigt, daß ev wie todt zu Boden fiel. Cin alter, ebr- 
würdig ausfehender Mann, Glied der Presbyterianer Kirche, 
ſah bei cinem der bon den beiden Miſſionären gehaltenen Got: 
te&dienfte berivundert und mit Kopfidiitteln den wunderbaren 
Seenen eine Zeit lang zu, fam dann gu Abbott und gab feine 
Meinung dahin ab, dap diefe heftigen Sucdungen, diefes laute 
Aufſchreien u. ſ. w. uur von dämoniſcher Macht herrühren 
könne. „Warte, mein Freund,“ ſagte Abbott, „wenn dieſe 
Leute wieder zu ſich kommen, werden ſie ſchon Zeugniß geben, 
wer und was in ihnen wirkt, und ich bin bereit, ihr Zeugniß 
als Beweis gelten zu laſſen.“ Bald darauf lobte einer derje— 
nigen, die „verzückt“ geweſen, Gott, zwar mit lauter Stimme, 
jedoch im ganzen ſo ruhig, daß Niemand etwas ausſetzen 
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founte. Andere folgten, und bald legten viele Zeugniß fiir 
Jeſum ab. Wörſt du,’ fagte ic) zu meinem presbyterianifdyen 
Bruder, ‘dies ift nicht die Sprache der Holle, fondern dic Ca- 
naans.’ Wabhrend einer Gebetsverfammliung, die wir den 
nächſten Tag in der Nachbarſchaft hielten, gewabhrte id) meinen 
Opponenten bon geftern unter den Verjammelten. Ich verlas 
das Eröffnungslied, Br. Sterling betete und nach ihm flebte 
id) gu Gott. Kawm hatte ich begonnen, fo fiel Br. Sterling 
wie todt zu Boden; bald darauf geſchah daffelbe mit allen 
Antvefenden auper mir, meinem Opponenten und zwei andern. 
Sch ftand auf und ermahnte die Lente, ficy zum Kreuz zu wen— 
Den. Nunmehr fanfen auch die zwei andern Männer zufam- 
men, fo Dap Miemand auger mir und dem Presbyterianer auf- 
rect ftand. Diefer fing alsbald über den Vorfall zu disputiren 
an, indem er fagte, es fey alles vom Satan betwirfte Täuſchung. 
‘Warte,” fagte id) ihm abermals, ‘und erfenne, dap du did) 
täuſcheſt; diefe werden Gott gewiß noch preifen.’ Und davon 
founte fic) mein Opponent aud) bald überzeugen.“ Zum Er- 
ftaunen dev unermüdlichen Coangeliften fand fich derfelbe aud 
den nächſten Tag in einer andern Ortſchaft während des Got- 
tesdienfted ein. „Kaum hatte ich,“ fo erzählt Whbott, „mit der 
Predigt begounen, als die Verfammlung beunrubigt, nidt gu 
fagen erſchreckt wurde. Wodurch? Collte man es denfen? 
Der presbyterianifde Freund ftand an einem Thiirpfoften, an 
allen Gliedern zitternd, und fonnte fic) faum aufredt alten. 
Mande der Zuhörer wollten ihm gu Hilfe fommen; als id 
ibnen aber fagte, er fey in den Handen Gottes, welder alles 
recht mit ihm machen werde, blieben fie in ihren Siben, wäh— 
rend der, welder geftern noc) die von ihm beobachteten Vor— 
fille Teufelswerk genannt hatte, nunmebr felbjt mit Macht zu 
Boden ftiirzte. Den folgenden Tag folgte uns unfer Presby- 
terianer Freund neun Meilen bis zum nadften Predigtplas. 
Das Evangelium erwied fic) wahrend der Predigt als gottlide 
Kraft; erſchöpft von vielfacher Anſtrengung, mupte id) endlich 
34 ; 
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aufhören zu reden, und forderte die Anweſenden anf, nunmehr 
felbjt den Gottesdienft fortzuführen, indem jie Zeugniß fir 
Chriftum ablegen. Wie grop aber war mein Erftaunen, al8 
fic) mein fritherer Opponent erhob und nun ernft und nad 
Drudsvoll die Lente ctva + Stunden lang ermabhnte, naddem 
er ihnen im Eingang gefagt, dab er mir nun ſchon vier Tage 
lang gefolgt und überzeugt worden fey, dab alle Vorgange, die 
er wahrgenommen, von der Kraft Gottes herrührten.“ 

Abbott und fein Reiſegefährte reiften, predigten und ermahn- 
ten täglich. Sie befuchten, Philadelphia, Bethel Montgomery 
County) und Germantown® ansgenommen, alle die Ortſchaf— 
ten und Gegenden in Pennfylvanien, two der Methodismus 
Wurzel gefaft hatte. In etwa dreipig Tagen hielt Abbott 
neunundzwanzig Bredigten, nebjt zwanzig andern gottesdienft- 
lichen Verfammlungen. Hunderte feiner Zuhörer wurden er— 
wet und befebrt, und die Bevslferung groper Diftrifte in 
Delaware und Pennfylvanien twar anf das Heil in Chrijto 
aufmerfjant gemadt worden. Ueber Wilmington und New 
Caſtle heimkehrend, fam er fo erſchöpft zu Hauſe an, dap feine 
Hreunde befiirdhteten, er werde nie wieder predigen fonnen. 
Jedoch, nach kurzer Erholung febte er auf feiner Reife nach dent 
Kent Bezirk, Maryland, abermals über den Delaware, und 
zwar in Begleitung feines Sohnes, David Abbott. Zunächſt 
finden wir ihn in Elfton, wo bis dahin wahrſcheinlich noch fein 
Methodiftenprediger hingefommen tvar, twenigitens war bei der 
Ankunft Abbotts dajelbjt noch feine Kaffe organifirt. Bon 
hier wandte er jid) nad) dem Saſſafraß Fluß, von wo ev über 
auperordentlid) ſegensreiche Oottesdienfte berichtet. „Viele 
wurden erweckt,“ ſagt er, „manche bekehrt; ich freute mich, eine 
Klaſſe anzutreffen, und der Herr offenbarte ſich in jedem unſe— 
rer Gottesdienſte. In einer dort gehaltenen Klaßverſammlung 
fielen manche wie todt zur Erde; ähnliche Scenen wiederholten 
ſich den nächſten Tag während des Gottesdienſtes in einer 

8 Lednum, p. 292. 
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Scheune. An einem andern Ort hatte ich fiber tanfend Zu— 
hover. Der Herr begleitete fein Wort; Schaaren von Giindern 
wurden ertvedt; die Wufregung in der Verjammlung war 
felbjt fiir mic, dev ic) an dDerartige Scenen gewohnt bin, eine 
auffallende. Ich ermahnte meine Zuhörer, fic) zu berubigen, 
und Gott dev Herv werde durch feinen Geift das Lager be: 
fuden. Sie befolgten meinen Rath; viele fahen im Glauben 
gum Kreuz, und eS war ein groper Tag des Menſchenſohnes. 
Wm Nachmittag Deffelben Tages, fowie den nächſtfolgeuden 
Tag predigte ev zu großen, aus weipen und farbigen Perfonen 
beftehenden BVerjammlungen mit dem gewöhnlichen, wunder— 
baren Erfolg. Von hier cilte er von Ortſchaft gu Ortſchaft, 
von Anſiedelung zu Wnfiedelung und fam endlich bis gum fo- 
genannten Kent Berfammlungshaus CHinfons Kapelle), wo 
fic) noc) merkwürdigere Vorfalle ereiqneten. Viele hunderte 
Perfonen waren daſelbſt aus Veranlaffung eines Leichenbe- 
gängniſſes zuſammen gekommen. Der zur engliſchen Hochkirche 
gehörende Geiſtliche, welcher den Trauergottesdienſt leitete, lud 
Abbott nach der Predigt ein, das Volk zu ermahnen. Ein 
drohendes Gewitter hatte die Leute veranlaßt, ſich in die Kirche 
zu drängen, woſelbſt ſie nun in dichten Maſſen ſtanden, ſo daß 
Abbott kaum zur Kanzel kommen konnte. Kaum hatte er zu 
reden begonnen, als dag Gewitter mit ungewöhnlicher Gewalt 
losbrach; nie hatten die Anweſenden ſolche Donnerſchläge ge 
hört; die durch die Finſterniß zuckenden Blitze erſchreckten die 
muthigſten Männer; es ſchien, als ob das Fundament des 
Gebäudes wanke und die Mauern ſchwankten. Abbott verlor 
keinen Augenblick Zeit, ſondern ſprach mit ſo gewaltiger Ueber— 
zeugung von der Zukunft Chriſti, von ſeinem Kommen auf 
Erden in der Herrlichkeit des Vaters, um das Endgericht zu 
halten, daß fein Gewiſſen unberührt blieb. Viele weinten,. 
andere ſchrieen laut auf, während eine große Anzahl wie todt 
zur Erde fiel. Etwa eine Stunde lang tobte das Gewitter 
mit einer Gewalt, wie es die älteſten Bewohner jener Gegend 
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nicht erfahren batten, und während dicfer Beit ſprach Whbott 
fortwährend vom Gericht Gottes, indem ev ſeinen Zuhörern 
eindringlich einſchärfte, ſich anf dajfelbe vorgubereiten. 

Piele wurden an jenem merkwürdigen Fag erweckt und be- 
fehrt, und vierzehn Sabre fpater, als Whbott durch jene Land- 
ſchaft reifte, traf ev zwolf Perfonen, die Damals den Weg der 
Sünde verlaffen hatten, feither Chrijto nachfolgten und welche 
ihm die Ramen vieler anderer nannten, die ihr neues Leben 
ebenfall8 von jenem Tag an datirten, aber feither weggezogen 
waren, Abbotts „Donner-Predigt,“ wie die alten Methodiſten 
feine damals gehaltene Rede hieben, blicb nocd) lange im An— 
Denfen der Zuhörer, während die damit in Verbindung ſtehen— 
Den Vorginge das Intereſſe dev Bevölkerung erregten, denn 
ſolche Scenen hatte man nod) nie beobadhtet.2 In VBegleitung 
Sterlings, welder in diejer Nachbarſchaft wieder mit Abbott 
zuſammentraf, febte Ddiefer feinen Weg über Berg und Thal 
fort, indem er jede Gelegenheit benugte, Siinder zur Buße zu 
rufen und überall diefelben merfiviirdigen Scenen zu beob- 
achten Gelegenheit hatte, von denen wir ſchon dfters ſprachen. 
Nach einer vierzehntägigen Tour durch den Kent Bezirk fehrten 
fie nad) New-Jerſey zurück. „Es iſt,“ fehreibt Whbott nad 
feiner Wnfunft in der Heimath, ,,meines Herzen8 innigfter 
Wunſch, immer in findlicer Dankbarkeit gegen Gott erhalten 
gu bleiben; ev hat meiner Geele den foftlichen Frieden ge- 
fhentt; ev hat mid) armen Wurm gefegnet, wenn icy in feinem 
Dienjte auszog, um meine Mitmenſchen gum Krenz zu weifen; 
fein Mame fey gepriefen in alle Ewigkeit.“ 

Sm Oftober 1782 finden wir diefen unermüdlichen Wrbeiter 
abermals in Delaware, wo er feinen Sohn auf dem Dover 
Bezirk ablofte. Geine dortige Wirkſamkeit erzeugte die näm— 
_ lichen, oft fritifirten, „phyſiſchen Erſcheinungen,“ die nämlichen 
moraliſchen Mejultate, wie friiher, und in einem von ihm ge- 
ſchilderten Beiſpiel gibt ev uns eine genauere Beſchreibung diefer 
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„religiöſen Starrfucht' (Katalepfie). ,, Den nächſten Tag,’ 
fo lautet feine Mittheilung, ,,ging id) nach dem Plas, wo id 
predigen follte. Man theilte mir mit, dap die Kinder des 
Satans daſelbſt ſchrecklich empört feyen und beabjidtigten, 
mic) gu tödten. Im Vertranen auf Gottes gnadigen Beijtand 
madte id) mid) auf den Weg, fam glücklich an und fand eine 
große Menſchenmenge verjammelt. Da Gott fein Wort mit 
himmliſcher Kraft begleitete, wurde es manchen fo bange, dab 
fie in's Freie zu entfommen fudjten, was jedoch wegen dem 
Gedrange nicht ausgefiihrt werden fonnte. Bald fiel eine An— 
zahl Perfonen nadeinander um; ein junger Mann lag etwa 
Drei Stunden beſinnungslos wie todt da; er wurde falt, feine 
Hande und Füße waren fteif; von den Fingerfpiben bis zu 
den Ellbogen hatte dev Blutumlauf aufgehört; feine Augen 
waren geſchloſſen, das Leben, foweit man nad) oberfladlicer 
Veurtheilung ſchließen konnte, geflohen, und viele fagten, er fey 
todt. Daf ic) rubig dabei gewefen, fann ic) nicht behanpten; 
im Gegentheil wurde ich, und zwar zum erſtenmal, darüber 
bedngjtigt, Dab die Macht Gottes am Ende fo gewaltig wirfen 
fonne, daß der Betreffende dadurd) feinen Geift aushauche. 
Als aber cine Stunde nach dev andern verſtrich, ohne dap der 
Siingling wieder zu fic) gefommen wäre, da ftieg meine Angſt 
auf's höchſte, und ſchon hatte ic) beſchloſſen, feinen Schritt twei- 


10 Dies ijt der Name, welder von einem Autor des Methodismus, der 
liber dieje wunderbare Erſcheinung mit mehr wiſſenſchaftlicher Befähigung 
gefdjrieben hat (ſiehe Meth. Quart. Rey., April, 1869), al8 irgend ein 
andever mir befannter Schreiber, derjelben beigelegt wird. „Bei der Bee 
fehrung,’’ fagt er, ,,vom Starrframpf befallen 3u werden, ift gewiß an und 
fiir fic) Durchaus Fein Beweis flir die Aechtheit der Herzenserneuerung. 
Diefer mup wo gang anders gefucht werden und wird fich auc) wo anders 
finden. Religiöſe Katalepfie darf nie als Maßſtab dienen, wonach anf den 
religidfen Zultand, das Wacdhsthum in der Gnade oder perjouliche From- 
migfeit geſchloſſen werden könnte; denn derjelbe göttliche Einfluß, welder 
unter geriffen Umſtänden bei gewiffen Perſonen Katalepfie herborbringen 
mag, wiirde bei andern Perfonen unter denjelben Umftanden fein foldes 
Refultat liefern.“ 
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ter zu reifen, fondern tvieder nad) Hauſe zu gehen, al8 der Er— 
ftarrte nicht nu tvieder gum Leben erwachte, fondern anc) Gott 
Taut zu [oben anfing.”’ 

Auffallend ijt es, daß beinahe alle diejenigen Mitarbeiter Ab— 
botts, die gegen dieſe „Scenen,“ wie fie fic) ausdrückten, zu Felde 
zogen, gewöhnlich, frither oder fpater, felbft pon Zuckungen und 
Krampfen befallen wurden. Go erzablt Whbott: „Einſt begab 
ick) mich nad) dem Hauſe eines Lofalpredigers, um dort zu pre 
Digen. Nach einem freundliden Willfomm fing der gute 
Mann davon gu reden an, tie er fonderbare Dinge fiber die 
Erfolge meines Wirkens gehört habe; Oinge, die ihn bedenflich 
und beforgt machten, denn Gott fey ein Gott der Ordnung 
und nicht dev Unordnung. Obne mic) mit ihm anf eine Dis- 
fuffion eingulaffen, verwies ic) anf den bevorjtehenden Gottes- 
Dienft, während deffen er vielleidt Beobadhtungen anguftellen 
Gelegenheit habe. Die Leute famen gufjammen; ic) erdffnete 
mit Gejang und Gebet und predigte algdann. Bald nachdem 
id) begonnen, tourde eine Brau vow twunderbarer, gottlicjer 
Macht erfapt; fie gitterte an allen Gliedern und fiel dann zu 
Boden; mit andern geſchah daffelbe, und in furger Beit riefen 
viele laut um Gnade, wahrend andere regungslos dalagen. 
Unter legteren befand fic) 3u meinem Crftaunen auch mein 
guter Lofalprediger. Machdent er wieder gu fic) gefommen war 
und Gott mit lauter Stimme lobte, fragte ic) ihn: Nun, mein 
Bruder, fprich jebt deine Wnficht aus; ijt dies das Werf Got- 
te8 oder nidjt? O, entgegnete er, nie hatte ic) mir träumen 
laſſen, daß Gott feinen Geift in folder Fille ausgießen fonnte, 
Denn id) konnte weder Arm noch Fup bewegen; nichtsdefto- 
weniger aber bin id) fo glückſelig, als man nur feyn kann.“ 

Bald darauf traf er in Ridter White's Haus ein, wo er mit 
Asbury und andern Reifepredigern gufammen fam, die fich 
auf dent Wege nach einer in der Barratts Kapelle absubhalten- 
den Vierteljahrs-Verfammlung befanden und ob feiner Cin- 
fachheit und Kraft erftaunt waren. Geine dafelbft gchaltene 
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Predigt war von überwältigender Wirkung und bradte ahn- 
lide rounderbare Erſcheinungen Hervor, wie frither. Sn dem 
Hauſe, wo Abbott iibernadtete, fanfen drei Perjonen während 
des Familiengebets zuſammen. Gott wirkte in den Serzen; 
mehrere wurden erweckt und befehrt, und dev Familienvater, 
ein Zurückgefallener, wandte fic) wieder gu Sef. Drei Stun- 
Den bradyten fie im Gebet 3u, „denn,“ fagt Whbott, ,, der Segen 
des Herrn flop in Strdmen, fo daß Niemand an Müdigkeit 
dachte.“ Das Liebesfejt am nächſten Morgen war cin Tri— 
ump) fiir Den Herrn; aus der Nabe und Ferne waren Sun- 
Derte gujammengefommen, fo Dab dic Verfammelten nicht nur 
Didt gedrangt im Verfammlungslofale, fondern anc) nod) 
viele außerhalb deffelben ftanden. Mit danfbarem Herzen und 
frohen Muthes wandte fic) Abbott von Hier wieder der Hei- 
math gu. Er war indeffen im ganzen Lande als einer der 
außergewöhnlichſten Prediger des Peethodismus—ein Donner: 
findD—befannt geworden, welder Opponenten, Verfolger und 
aufrithrerifdhe Rotten gum Schweigen bradte. Bald darauf 
verließ er fein Geburtsland und feine Heimath, und trug, fic 
den Reihen der Meifeprediger anſchließend, das Evangelium in 
andere Landedstheile, wo wir ihn ſpäter wieder antreffen werden. 

Unterdeffen war cin anderer ausgezeichneter Reifeprediger 
auf dem ſüdlichen Miſſionsfeld anfgetreten.” Auf welche Art 
und Weiſe der junge Jeſſe Lee in Virginien dem Herrn und 
der Kirche zugeführt wurde, haben wir bereits geſehen. Er 
war einer von jenen, die während der „großen Erweckung,“ die 
durch die energiſche Thätigkeit Jarratts und ſeiner Mitarbeiter 
in Virginien erfolgte, zum Herrn geführt wurden, und ſchreibt 
kurze Zeit nach ſeiner Bekehrung: „Ich ſehnte mich nach Heili— 
gung des Herzens und Lebens, und indem dieſes Ziel mir vor 
Augen ſchwebte, war ic) von dem Wachsthum der Gnade Got- 
tes in mir itberzeugt. Diefe Beſorgniß Hiclt langere Beit an, 

N Thifts Life of Lee; and Rey. Dr. L. M. Lee’s Life and Times of 
Lee. 


408 Geſchichte der Biſch. Meth. Kirche. 


bis mein Herz endlich von der Liebe Gottes gänzlich erfüllt 
wurde. Nunmehr war ich wahrhaft glückſelig in Gott und 
konnte in Wahrheit ſagen, daß mir die Welt mit allen ihren 
Reizen gekreuzigt und ich der Welt gekreuzigt fey.” 

So wurde dieſer junge Mann dadurch, daß er frühzeitig mit 
der Kraft aus der Höhe angethan wurde, gleich im Anfang 
ſeines Chriſtenlaufes für das große, ihm von Gott aufgetragene 
Werk vorbereitet. Jedoch trat er nicht ſogleich öffentlich für 
ſeinen himmliſchen Meiſter auf, denn obwohl ſich ihm verſchie— 
dene Gelegenheiten boten, ſeine natürlichen Rednergaben zu 
benutzen, ſo hielt ihn ſeine angeborene Schüchternheit dennoch 
davon ab, ein Umſtand, welcher ihn vielleicht noch lange in der 
Zurückgezogenheit erhalten hätte, wäre er nicht durch die Vor— 
ſehung Gottes nach Nord-Carolina geführt worden, wo er, 
nicht mehr durch alte Bekannte eingeſchüchtert, den Muth faßte, 


öffentlich aufzutreten. Man vertraute ihm die Aufſicht über 


eine Klaſſe an, bald darauf „ermahnte“ er auch größere Ver— 
ſammlungen und hielt im Jahr 1779 ſeine erſte Predigt in 
Nord-Carolina. Ausgeſtattet mit leichter Auffaſſungskraft 
und gutem Rednertalent, wurde er bald ein beliebter, popu— 
lärer Prediger, obgleich er ſich ſelbſt für ſehr ſchwach und 
untauglich hielt. „So ſehr,“ ſchreibt er, „war ich von meiner 
gänzlichen Unfähigkeit überzeugt, daß ich mich nach der Predigt 
oft in den Wald zurückzog und auf den Knien den Herrn mei— 
nen Gott um Vergebung für die Mangelhaftigkeit meiner Pre— 
digt bat, indem ich ihn zugleich um Licht und Kraft zur Ver— 
kündigung ſeines Wortes anflehte.“ 

Aber ſeine Laufbahn als Herold des Glaubens wäre beinahe 
durch eine unerwartete Prüfung abgeſchnitten worden. Es 
traf ihn nämlich das Loos, in die amerikaniſche Armee einzu— 
treten, was, abgeſehen davon, daß er hiedurch gehindert wurde, 
ſeine Thätigkeit als Lokalprediger fortzuſetzen, von ihm ſchon 
deshalb als ein Unglück angeſehen wurde, weil er ſeiner Ueber— 
zeugung nach die Kriegführung überhaupt nicht billigen konnte. 
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„Ich iberlegte mir die Sache,“ fo ſchreibt er, ,,31 wiederholten— 
malen und fam endlid) gu dem Entſchluß, dab ich als Chrift 
und Prediger des Cyangeliums unmöglich an blutigen Käm— 
pfen Theil haben könne; denn mein Gewiſſen ftraubte fid) da- 
gegen, Waffen zu tragen oder einen meiner Mitmenfdyen gir 
tödten. Dod) entſchloß ic) mich, gehorjam in’s Lager zu gehen 
und das weitere Dent Herrn, in deſſen Namen ic) anszog, zu 
überlaſſen.“ Als er nach einer zweiwöchentlichen Reiſe die 
für Die Rekruten beſtimmte Militärſtation erreichte und ſich 
unter vielem Gebet ſeinen Vorgeſetzten ſtellte, wurde er ſogleich 
zur Parade beordert. Ein Unteroffizier händigte ihm während 
derſelben ein Gewehr ein, das er zurückwies; ein anderes, wel— 
ches ahm von einem Lieutenant überbracht wurde, nahm Lee 
ebenfalls nicht an. Der Oberſt, welchem der Offizier hierüber 
rapportirte, gab Befehl, den Rekruten nochmals aufzufordern, 
die Waffe zu nehmen, und da dieſer zum drittenmal ſich deſſen 
weigerte, wurde er in Das Arreſtlokal abgeführt, wo ihn der 
Obriſt felbjt und gwar vergeblid) gu überreden ſuchte, feine 
Gewiffensferupel zu itberwinden. Fern von Britdern und 
Sreunden, von feiner Umgebung als Fanatifer oder Wahn— 
finniger betrachtet, befand fic) Lee in einer bedenfliden Lage, 
war jedoch entſchloſſen, der Stimme feines Gewiſſens zu folgen 
und feſt auf Gott zu vertrauen. 

„Abends um die gewöhnliche Zeit,“ fo erzählt er uns, „er— 
klärte ich meinen Wächtern, daß es meine Gewohnheit ſeh, zu 
beten, und da ſich ein Baptiſt unter ihnen befand, ſo forderte 
ich ihn auf, die Andachtsübungen zu leiten, was er gerne that. 
Einige Soldaten brachten mir Stroh und Teppiche zur Berei— 
tung eines Nachtlagers; ich war ruhig und fröhlich in Gott, 
auf deſſen Hilfe ich hoffte, ſchlief in ſeinem Namen ein und be— 
gann bei'm Tagesanbruch ſogleich zu ſingen, wodurch mehrere 
hundert Soldaten herbeigelockt wurden, von denen eine große 
Anzahl mit mir in die Loblieder Gottes einſtimmte. Während 
des Gebets, das ich mit lauter Stimme und unter Thränen 
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fyrach, weinten viele Soldaten. Mie war id) bereiter, um des 
Herrn und meiner Gerwiffensitberzengung willen alles gu 
leiden.” 

Da man ihm ſpäter Freiheit gab, im Lager umber gu geben, 
fo beniibte er dieſes Vorrecht, um muthig fiir Chrijtum gu zeu— 
gen. ,,So ihr euch nicht beffert, werdet ihr alle auch alfo um- 
kommen.“ Dieſes war der Tert einer von ihm vor den Gol- 
Daten gehaltenen Predigt. „Gott,“ fo erzählt ev, „ſtand mir 
bei, fein Wort deutlich und furchtlos 3u verfiindigen. Meine 
Zuhörer zeichneten fic) nicht allein durch Aufmerkſamkeit ans, 
fondern viele Derjelben waren auch tief ergriffen. Wher wie er- 
ſchrak ich, als einige nach dem Schluß des Gottesdienjtes cine 
Geldjammlung fiir mid veranjtalten tvollten, von welchem 
Vorſatz ic) fie nur durch inftandiges Bitten abgubhalten im 
Stande war. Der von diejen Vorgdngen unterrichtete Oberſt 
nabm von dieſem Wugenblic an cin tiefes Intereſſe an anir 
und machte endlich, da all feine Gründe, durch die er mid 
bewegen twollte, in die Linie gu treten, mid) nicht zu überzeugen 
vermochten, Den Vorſchlag, daß ic) als Fuhrmann dienen folle, 
was ich, obgleich in diefem Geſchäft ganz und gar unerfabhren, 
Danfbar annahm und auch mit Hilfe eines Compagnie- Kos, 
Der gu unferer Gemeinfdaft gehörte, diefen Dienft verſah. 
Ueber vier Monate lang folgte ic) der Armee auf ihren Mär— 
ſchen und auf's Sdlachtfeld und machte während derfelben 
nidt nur Strapazgen aller Wrt durch, fondern litt außerdem 
aud) viel durch Krankheit, fowie die Gottloſigkeit meiner Kriegs- 
fameraden, fand jedoch reiden Troft in Gottes Heiligem Wort 
und im Umgang mit Sefu, welchem ic) meine Gace in find- 
lider Suverficht anbeimgeftellt hatte.” 

Trogdem, dab Lee während dieſer Zeit mit Schwierigkeiten 
und Gemiiths- wie forperlicben Leiden gu kämpfen hatte, be- 
nutzte ev dennoch jede Gelegenheit, den Rathſchluß Gottes zu 
berfiindigen, und zwar nidt ohne Wirfung auf feine verharte- 
ten und abgejtumpften Zuhörer. „Eine bedeutende Anzahl 
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Dever, Die Dem Gottesdienfte beiwohnten,“ fo notirt er einmal 
nad) einer Bredigt, ,,blicben offenbar von dem Worte nicht 
unberührt. 8war foftete es mich feine geringe Selbjtverleng: 
nung, unter den rohen, veriwilderten Soldaten als Prediger . 
aufutreten; aber itberzengt, dab dics meine Pflicht fey, und 
tief betritbt über das Lafterhafte, gottlofe Leben, das die meiſten 
meiner Kameraden führten, fühlte id) die unumgängliche Ver- 
antwortung, fie bor dem Gericht des Heiligen Gottes zu war— 
nen. Dev Here ftand mir wunderbar bei, denn ich weiß mich 
faum eines öffentlichen Gottesdienftes gu erinnern, der nicht 
bon irgend welcher wohlthatigen Wirkung gewefen ware.” 
Diefer eifrige, unerſchrockene Nachfolger Chrifti gab fic) jedoch 
nicht Damit zufricden, an Gonntagen rc. zu predigen, fondern 
verſah, als eine Seuche in der Armee ausbrach, die viele hin- 
raffte, das Amt eines Feldpredigers, ging von cinem Feld- 
Hofpital zum andern, von Scheune zu Scheune, ermahnte die 
Kranken, trojtete die Sterbenden und begleitete die Todten zum 
Grab, wo ev einen furzen, feierlicjen Leichengottesdienſt hielt. 

Nachdem Lee einen ehrenvollen Abſchied von der Armee er— 
alten, predigte er itber ein Jahr lang in feiner Nachbarſchaft. 
Während dieſer Beit tauchte oft Der Gedanfe in ihm auf, dap 
es feine Pflicht fey, in die Meihen dev Meifeprediger gu treten. 
Zum reifen Entſchluß jedoch wurde derfelbe, da der junge 
Mann fic) der hohen Verantivortlicfeit des Predigtamts nicht 
gewachſen glaubte, erft während der Sibung der im April 1782 
in der Ellis Kapelle, Suffer County, gehaltenen Conferenz. 
Die heroifchen, aufopferungsfahigen Reifeprediger — e3 waren 
Derfelben dreizehn — mit ihrem britnftigen Cifer und ihrer Liebe 
zu einander und gu einer gefallenen Welt, übten einen über— 
waltigenden Cinflup auf ihn aus. ,,Die Eintracht, die britder- 
liche Viebe und das gegenfeitige Zuvorkommen,“ ſo ſpricht er 
fic) ang, die ic) unter den Bredigern wahrnahm, iibertraf 
Alles, was ich bisher gefehen hatte, und erregte den Wunſch, 
einer Der ihrigen 3u werden. Bei'm Abſchied umarmten fie fic) 
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und weinten, als ob ſie ſich auf Erden nie wieder ſehen würden. 
Wären Seiden Beobachter dieſer Scene geweſen, fo hätten jie 
ſich ſagen müſſen: Siehe, wie ſich dieſe Chriſten fo lieb haben!’ 
Der Beſuch dieſer Conferenz gereichte mir zu großem Segen; 
ich wurde tief gedemüthigt und faßte den feſten Entſchluß, Gott 
mit mehr Ernſt als je zu dienen, und freudiger als je jede 
Gelegenheit zu benutzen, ſeinen Namen zu verherrlichen, ſo daß, 
als Herr Asbury mich fragte, ob ich bereit ſey, in die Reihen 
der Reiſeprediger einzutreten, ich zwar im Bewußtſeyn meiner 
großen Mängel nicht geradezu zuſagte, aber doch bemerkte, daß 
der Wille Gottes meine Richtſchnur ſeyn werde. Kurz darauf 
fagte er einigen Miſſionären, daß ev im Begriffe fey, Bruder 
Lee einzureihen. Welches Handgeld bieteſt du ibm? fragte 
einer derſelben. ‘Gnade Hier und Herrlichkeit dort oben,’ fo 
Tautete die Wuttwort des gropen Mannes. Sch aber zitterte 
bor dem Gedanfen, die Verantwortlicdfeiten des Predigtamtes 
auf mich zu nehmen, wollte Dag Krenz nicht anf mich nehmen 
und gab, als mic) mehrere Prediger fragten, ob ich bie oe 
werden Wwolle, Damals cine verneinende Antwort.“ 

Obgleich gogernd, dem innern Rufe zu folgen, ordnete Lee 
bei feiner Wnfunft in der Heimath feine zeitlidjen Wngelegen- 
Heiten, damit ihm, fobald die Vorfehung Gottes einen Weg 
gedffnet Habe, keinerlei Hinderniffe im Wege ftiinden, fic) dem 
Werfe zu widmen, welded er nunmehr als feine Lebensanfgabe 
erfannte. Und fo fam e8, dap tvir ihn nocd) vor Ende des 
Jahres mit einem Collegen — Cduard Dromgoole— auf dem 
Wege nach Mord- Carolina finden, wofelbjt fie einen neuen 
Bezirk organifiren follten.? Im nächſten Sahre wurde feine 
Wirkſamkeit in diefem Staat mit bedeutendem Erfolg gefrint. 


12 Diefer BegirE wurde {pater unter dem Namen Camden Bezirk tveithin 
befannt. „Derſelbe,“ fo berichtet Lee's Viograph, „weiſt noc) heute (1848) 
gute Früchte jener erften WUrbeiten auf. Der Methodismus ijt dafelbjt em 
she Baum, unter deffen Aeften viele Taufende eine Heimath gefunden 

aben.“ 
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Selbſt auf's neue mit der Kraft aus der Höhe angethan, war 
das von ihm gepredigte Wort mächtig und ſtellte ſich den Zu— 
hörern ſo recht eigentlich als göttliches dar. Beherzte Män— 
nev überkam unter Lee's Predigten Furcht und Bittern, große 
Verſammlungen wurden durch dieſelben tief ergriffen und der 
beredte Prediger konnte oft ob dem Schluchzen und den Aus— 
rufungen ſeiner Zuhörer nicht mehr verſtanden werden; ja, 
manchmal konnte auch er ſeine tiefen Gefühle während der 
Predigt nur in Thränen ausdrücken. Lee war einer der außer— 
ordentlichſten Männer des Methodismus, und wir können 
ſeine Wirkſamkeit wohl nicht beſſer ſchildern, als indem wir 
einige von ihm erzählten Vorfälle aus ſeiner Amtsthätigkeit 
anführen. „Es war mir,“ ſo berichtet er, ,,vergdunt, in Herrn 
Spains Hauſe mit vieler Freiheit zu einer großen Verſamm— 
lung zu predigen; der Geiſt des Herrn erfüllte unſere Herzen; 
Die Zuhörer ſchluchzten ſo laut, dap man mic) kaum hören 
konnte, und ich ſelbſt war in Thränen gebadet. In der auf 
Den Gottesdienft folgenden Klaßverſammlung ſprachen die 
Gemeindeglieder ihre Sehnſucht nad) Heiligung des Herzens 
und Lebens, fowwie ihren Entſchluß ans, ernſtlich nach der voll- 
kommenen Liebe gu ſtreben.“ „Auch in Hawells Kapelle gab 
ung Der Herv ‘eine Beit der Erquicung von feinem Angeſichte.“ 
Mein Herz war voll von der Liebe Gottes; unter vielen Thra- 
nen verfiindigte ich fein köſtliches Wort, weldjes die Zuhörer 
tief ergriff und zum Kreuze wies.“ In nod) groperem Maße 
offenbarte fid) Gott unter uns in der nämlichen Kirche, als ich 
über Die Worte: ‘So wahr als ich lebe, ſpricht der Herr’ rc. 
(Sef. 33, 11), redete. Während ic) itber das durch Chriftum 
vollbrachte Erlöſungswerk ſprach und feinen Verſöhnungstod 
ſchilderte, weinten die meiſten der Zuhörer, während viele unter 
ihnen laut ſchluchzten. Selbſt tief ergriffen von der Wahrheit 
in Chriſto, konnte ich nach einiger Zeit nicht mehr weiter reden, 
ſondern mußte weinen, und wurde bei dem Verſuche, die Pre— 
digt fortzuſetzen, abermals durch einen Thränenſtrom unter: 
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brochen, während die Lente fo laut aufriefen und ſchluchzten, 
Dap man mich ohnehin nicht verftanden hatte.” 
Natürlicherweiſe fonnte es nicht feblen, dab folche Predigt- 
weiſe nicht nur Eindruck madte, fondern aud Schaaren von 
Zuhörern herbeifiihrte. Das Pathos, wodurd ev ſich während 
feines ganzen Lebens anszeidjnete, war ihm angeboren, und 
wie Die meiften mit dieſem Talente begabten Menſchen anderer- 
feits aud) mit Sumor ansgeriiftet find, fo zeichnete ſich aud 
Lee durch viel Wik anus, Den er, wie wir fpater fehen werden, 
namentlicy in fpdtern Jahren in den nördlichen und öſtlichen 
Staaten gegen die Opponenten des Veethodismus in vortheil- 
hafte Anwendung bradte. Sein Erfolg als populdrer, belieb- 
ter Prediger ift nicht ſowohl ansgezeichneten intelleftuellen 
Eigenſchaften, als feinem reichen Gemüth und feinem Gefühl 
zuzuſchreiben, und fein Sumor ward durch tiefe Frömmigkeit 
geheiligt, flop ang einem liebenden, großen Herzen und fam ibm 
in vielen Strapagen und Unannehmlichfeiten zu gut. Ciner 
feiner Mtitarbeiter fagt von ihm, dab er eine ausgezeichnete 
Unterhaltungsgabe befeffen, dap es ihm nie an einer fcynellen, 
treffenden Antwort gefehlt und ev durch geſchickte Anwendung 
Diejes Talents denen, die fic) auf feine Koften luſtig machen 
Wwollten, oft gezeigt Habe, dap e8 viel rathlicher fitr fie fey, fich 
ihm gegenitber höflich zu benehmen; fein Cifer fiir die Wus- 
breitung des Reiches Gottes fey ein unermüdlicher, fein fitt- 
lider Meuth ein außergewöhnlicher getvefen, und er habe mit 
groperer Leidjtigfeit gepredigt, als irgend cin anderer, dem 
Autor befannter Miſſionär dev Gemeinſchaft.“ Cs wundert 
uns Daher nidt, daß ſeine Zuhörer auf diefem ſüdlichen Ar— 
beitsfeld feine Whjdhiedspredigt durch [antes Weinen unter— 
braden. „Ich febte mid) nieder,’ fagt er, ,,um mit ihnen 
einige Minuten lang gu weinen, und verließ dann die Kirche. 
Aber faum war id) einige Sdritte gegangen, als fic) die Ge- 
meinde weinend um mid) ſchaarte, um Abſchied zu nehmen. 
is Rev, Thomas Ware, Life and Travells, p. 207. 
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Nochmals madhte id) den Verſuch, einige Worte zu fprechen, 
und mußte, von Den ſchmerzlichſten Gefithlen erfabt, wiederum 
inne halten.“ 

Sm Jahr 1784 war er auf dem Salisbury Bezirk im weſt— 
lichen Nord-Cavolina thatig, wo feine Wirkſamkeit ebenfo erfolg— 
reid) war und ebenfalls durch dicfelben bereits mitgetheilten Ziige 
chavatterifirt wurde. Bier Tage nach feiner Ankunft auf diefem 
Bezirk notirt er: „Ich predigte in Herns Gans vor ciner gro- 
Ben Anzahl aufmerffamer Zuhörer. Während ic) von der 
Liebe Gottes redete, fiihlte ich diefelbe ſelbſt ſo mächtig in mei— 
nem Herzen wirfen, dab ic) in Thränen ausbrach und eine Zeit 
fang nicht mehr reden founte. Und in ähnlicher Weife wurde 
ic) noc) mehreremal unterbroden. O, Serr, was bin ich, dab 
Ou mic) fo unausſprechlich ſegneſt! Cs war mir ein Kreuz, 
auf Diefen Bezirk gu ziehen; nunmehr aber bin ich überzeugt, 
Dap Der Herv nit mir feyn und mich unterſtützen wird,” 

Unermüdlich in anjftrengender Thätigkeit, fortwährend auf 
Reiſen, jede Gelegenheit benugend, das Wort vom Kreuz zu 
verfiinden, wurde fein Leben öfters durch Strapazen aller Art 
gefabrdet und feine forperlide Kraft durch unabläſſige WAnjtren- 
gungen geſchwächt. Aber zum Klagen hat er weder Zeit nod 
Veranlaſſung, nein, ev widmet fic) trotz allen hindernden Um- 
ſtänden immer eifriger ſeiner Lebensaufgabe und drückt feinen 
innigen Dank gegen Gott in gliihenden Worten aus. Dem 
Damaligen Gebrand) gemap, wurde er ettva alle feds Monate 
auf ein anderes WArbcitsfeld verſetzt und zog von Norfolk nach 
Virginien, von hier nach dem Südweſten Mord-Carolina’s und 
wieder zurück, indem er itberall. Sünder zur Buße rief, Ge 
meinden reorganiſirte, dem Methodismus in ſolchen Gegenden 
Eingang verſchaffte, wo er bisher noch unbekannt war, und 
mehrere energiſche Männer für das Reiſepredigtamt heranbil 
dete. Natürlich konnte es bei ſolcher, mit Erfolg gekrönten 
Thätigkeit nicht fehlen, daß Lee bereits zu Ende des Jahres 
1784 als einer der hervorragendſten Männer des Methodis- 
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mus, tvenn nicht als feiner Reprafentanten betrachtet wurde, 
weshalb man ihn denn auch zu der Prediger-Confercenz berief, 
welche unter Or. Coke's Vorſitz zu dem Zwecke gujammentrat, 
eine kirchliche Organiſation zu Stande gu bringen. Da er je 
Doch fiinfhundert Meilen vom Plas dev Zuſammenkunft ent 
* fernt war, fo zog-er vor, anftatt gu dieſer Confereng gu reiſen, 
wahrend dev Zeit fein abgelegenes Wrbeitsfeld zu bedienen und 
nahm fomit nicht an den widtigen Verbandlungen Theil, itber 
Die er Den erſten hiftorifdyen Bericht gegeben und deren Reſultat 
ev fo meifterhaft zu vertheidigen verſtand. 

Wir find während der ſtürmiſchen Periode des Unabhangig- 
feitsfriegs den hauptſächlichſten Miſſionären auf ihren Reiſen 
gefolgt und haben ihre Wirkſamkeit und ihren Charafter fo 
genau geſchildert, als dics Durch die vorhandenen, fparlicen 
Dofumente ermoglicht wird. Während deffen traten viele 
andere talentvolle und einflupreiche Manner in die Reihen dev 
Reiſeprediger, deren Thätigkeit gropartige Erfolge aufweiſt. 
Da jedoch genaue Nachrichten über ihr Wirken rc. nicht vorlie— 
gen, ſo werden wir uns begnügen müſſen, in der ferneren 
Schilderung dieſes Zeitabſchnitts da und dort kurze Notizen 
über einzelne derſelben einzuſchalten, während über viele der 
heldenmüthigſten und frömmſten aus Mangel an beſtimmten 
Berichten nichts geſagt werden kann. Die junge Kirche gedieh 
in jener ſturmbewegten Zeit über alles Erwarten. Während 
der ganzen Revolution wurde die Arbeit der Miſſionäre mit 
Erweckungen geſegnet, wodurch neben anderm dem Predigtamt 
fortwährend neue, taugliche Kräfte zugeführt wurden. Jedoch 
wurden auch viele der Gemeinden zerſtreut, andere konnten ſich 
verſchiedener Umſtände wegen nie oder doch nur ſelten zu ge— 
meinſchaftlichen Gottesdienſten verſammeln, und viele zur Ge— 
meinſchaft gehörigen Manner mußten in die Armee treten, wo 
nicht wenige derſelben ihy Leben einbüßten, während andere 
Den Verſuchungen des Lagerlebens nicht zu widerftehen ver- 
mocdten und am Glauben Sdiffbruch litten. Die Gemeinden 
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hatten mit Hinderniſſen aller Art zu kämpfen, waren jedoch, 
obwohl ſie auf der andern Seite wenig fanden, was zu ihrer 
Ermuthigung hätte dienen können, nichtsdeſtoweniger glau— 
bensmuthig und thätig, weshalb denn auch der Segen Gottes 
ſichtbar auf ihnen ruhte.“ Ernteten die Miſſionäre während 
des Kriegs auch nicht die Früchte, die ſie in ſonſtigen Zeiten 
hätten erwarten dürfen, fo war dies gu ihrer Freude in deſto 
größerem Maße nach dem Friedensſchluß der Fall. Die 
Thränenſaat brachte eine reiche Freudenernte; Prüfungen und 
Kämpfe aller Art hatten Gemeinden wie Einzelne geläutert 
und gekräftigt, während die Furcht vor dem Krieg oder andere 
durch den Kampf herbeigeführte Umſtände viele Methodiſten 
veranlaßten, in entfernt gelegene Landestheile zu ziehen, wo 
auf ihr Anſuchen Miſſionäre hingeſandt und ſpäter Gemeinden 
gegründet wurden, „denn gleich nach dem Frieden,“ ſo berichtet 
Lee, „kam der Ruf dieſer Wanderer von allen Seiten zu uns: 
Kommt herüber, uns zu helfen. Wer hätte dieſe Einladungen 
unberückſichtigt laſſen können? Wäre es möglich geweſen, die— 
jenigen, die nach dem Worte Gottes hungerten und bereit 
waren, uns mit offenen Armen und mit dem Willkomm: Ge— 
ſegnet ſeh, der da kommt im Namen des Herrn,’ gu empfangen, 
zurückzuweiſen? Wir gehorchten der Stimme der Vorſehung 
Gottes mit Freuden.“ So erwies ſich auch nach dem Frieden 
der Methodismus als eine ſegensreiche, den Landesverhältniſſen 
angemeſſene Einrichtung. 

Während der Revolution wurden nur wenige * keine 
Kirchen erbaut. Asburh bemühte ſich vergeblich, in Norfolk 
eine Kapelle zu errichten, was, nachdem die Stadt abgebrannt 
war, für längere Zeit vollends ganz unmöglich wurde. Die 
andern in Virginien zerſtreuten Kapellen konnten füglich mit 
dem Namen „Holzhütten“ bezeichnet werden, während die Kir— 
chen in Baltimore nur ſehr geringe Bequemlichkeiten und die 
im übrigen Marhland kaum Schutz gegen Wind und Wetter 

4 Lee, pp. 77, 84. 
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boten. Die St. Georges Kirche in Philadelphia wurde von 
der brittiſchen Cavallerie in cine Reitſchule umgewandelt, wo— 
gegen die engliſchen Militärbehörden — vielleicht ans Achtung 
gegen Wesley und feine brittiſchen Mitarbeiter in Amerika — 
der Gemeinde die erſte Baptijten Kirche am Lagrange Plas 
gum Gebrauch überließen. Die Kapelle gu Salem, die vierte 
im Staat New-Serfery — die zu Bethel, Pemberton und Tren: 
ton wurden vorher erbaut — erft gegen Ende des Krieges in 
Angriff genommen, war faum bequemer als eine Sdeune und 
ftand oft in Gefahr, von Psbelrotten abgeriffen gu werden, bis 
endlic) die Ortsobrigfeit die ſchwache Gemeinde in Schutz 
nahm. Da die Widerfacher nunmehr offene Gewaltthatigkeiten 
unterlaffen mußten, fo verſuchten fie Die Gemeinſchaft durch 
Spott lächerlich und verhabt zu machen, indem jie in einent 
eigens dazu gegriindeten Verein die methodiſtiſchen Gottes- 
Dienfte nachajften. Doch, and) diefes gottlofe Unternehmen 
nahm cin trauriges Ende. Als nämlich die Spotter eines 
Tages verfammelt waren, um fic) durd) nachgeäffte Crmab- 
nungen, Gebete u. ſ. w. gegenfeitig zu belujtigen, fprang ein 
Frauenzimmer auf eine Bank und rief ſpöttiſch: „Ehre fey 
Gott! Bch habe den Frieden gefunden; ich bin gebeiligt; ic 
Habe feine Furdt por dem Lode! Kaum war das legte dieſer 
gotteslajterlidjen Worte über ihre Lippen gefommen, als fie 
todt niederfiel. Stumm vor Sdred ftarrten fic) die Spotter 
einige Wugenblike an und liefen alsdann auseinander, um nie 
wieder zuſammen zu fommen. Der Methodismus aber gedieh 
bon Diefer Seit an im Ort und der Umgegend und übte einen 
fegensreichen, machtigen Einfluß aus.“ Die WAnnahme, das 
Die Johnſtraße Kivde in New-York von den brittiſchen Trup— 
pen zu Militärzwecken benubt worden fey, beruht auf einem 
Irrthum, welder dadurch entitand, dap die Conferenz von der 
Niederlage Dev Amerikaner (Auguſt 27., 1776) anf Long Is— 
land bis gum Jahr 1783 feinen Prediger dajelbjt ftationiven 
1 Lednum, p. 370. 
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fonnte, weil die Stadt von den Englandern beſetzt war.“ Aber 
Die Kirchen und Kapellen aller andern Denominationen, wie 
z. B. die Dev Hollandijd)-reformirten, dev franzöſiſchen, Der Pres— 
byterianer, Der Quäker und dev Baptiſten Gemeinden, wur— 
Den von Den brittiſchen Truppen als Hoſpitäler, Gefängniſſe, 
Stallungen rc. benubt, wahrend die Johnſtraße Kirche aus 
Rückſicht auf Wesley und die engliſchen Miſſionäre in Wmerifa 
bor Devartigem Gebrauch verjdont blieb und den Methodiſten 
gur Wbhaltung ihrer Gonntagabend-Verjammiungen diente, 
Und auch Dev Feldprediger der heſſiſchen Truppen fiir diefe jeden 
SGonntagmorgen einen Gottesdienjt in dicfer Kirche hielt. Wie 
twir gejehen haben, wurde, wahrend R. Boardman in New— 
YorE wirtte, 3. Mann daſelbſt befehrt und in die Gemeinde 
anfgenommen, Bald darauf machte man ihn zum Klaßführer 
und Crmahner und nad) ciniger Zeit gum Lofalprediger, in 
welder Eigenſchaft er al8 der’ „aufſichtshabende Prediger’’ der 
Johnſtraße Gemeinde, und zwar nicht nur als folder, ſondern 
aud) alg Truftee, Schatzmeiſter u. f. w. wichtige Dienfte leiftete, 
Durch welche die Gemeinde vor der Auflöſung bewabhrt wurde. 

Zwar ftand Mtann nicht allein, fondern Spraggs, einer der 
Meifeprediger, fam ihm gu Hilfe. Früher fdyon wurde die 
lebte Sufammentunft givifden Wsbury und Shadford im 
Haufe von Richter White geſchildert und dabei bemerft, dap 
ſich Der erjtere entfdjloffen habe, in Amerika gu bleiben, der 
lebtere aber nach England zurückkehren wollte; beide mußten 
fic) jedoch nod) eine Beit lang in cinem benadjbarten, unbe- 
wohnten Sans verbergen, wohin ihnen des Michters Gattin die 
Speijen brachte. Nach dem bald darauf folgenden Abſchied 
notirte Asbury in fein Tagebuch: „S. S. traf vom obern 
Bezirk bei uns ein, reifte jedod) am Dienftag (März den 10., 
1778) in Begleitung von G. S. weiter. Das Scheiden ward 

16 Bangs, I, p. 119. Gorrie’s History of Episcopal Methodism, 


p. 70. Wakeleh beridtigt den Srrthum, S. 267. 
17 Wakeley, p. 270. 
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mir nicht fo fewer, al8 ic) mir vorjtellte, Denn der Herr war 
mein Troft und mein Heil; mag er immerhin nad) feinem 
Wohlgefallen handeln.“ Ohne Zweifel bedeuten die von As— 
bury verzeichneten WAnfangsbuchftaben die Namen — Samuel 
Spraggs und Georg Shadford. Wom erjteren find nur fehr 
ſpärliche Nachrichten anf uns gefommen. Wabhrend der im 
Sahr 1774 zu Philadelphia gehaltenen Conferenz wurde er als 
Probemitglicd in diefelbe aufgenommen und auf dem Bruns- 
wick Bezirk ftationirt, wo er wahrend dev gropen Erweckung in 
jener Gegend mit Sarratt und Williams thatig war. Das 
nächſte Jahr finden wir ihn in Philadelphia, woſelbſt er — ein 
Zeugniß fiir feine ungewöhnliche Fabigfciten — zwei Sabre 
lang veriveilte. Sm Jahr 1777.wirkte Spraggs auf dent Fre— 
Device Bezirk und wurde veranlapt, von hier zum Zwecke einer 
Zuſammenkunft mit Wsbury und Shadford fic) zu Michter 
White gu begeben. Wahrſcheinlich war er ein Englander und 
wollte fic) als Königlichgeſinnter unter den Schutz der brit: 
tijden Truppen jtellen. Bn New-York angefommen, ſchiffte 
ſich Shadford nach Cugland ein, Spraggs aber blied auf be 
treffende Gefuche hin in Mew-Yorf, wm die Johnſtraße Ge- 
meinde 3u bedienen, Daf fein Mame von diefer Zeit an Cowie 
aud) Derjenige dev Sohnftrape Gemeinde) bis gum Jahr 1783 
nicht mehr in den Conferenz-Protofollen vorfommt, ijt dem 
Damaligen Gebranch zuzuſchreiben.“ Derjelbe kommt twieder 
in Verbindung mit der New-YorFer Gemeinde vor, findet fich 
jedoch bon 1784 an nie wieder. Weshalb er aus dem Reiſe— 
predigtamt trat, wird nicht berichtet, obgleich zu jener Beit die 


18 Sn den Confereng-Protofollen ift fein Name ,,Spragg," in den alten 
Dofumenten der Johnſtraße Kirche aber, two er oft vorfommt — Spraggs. 
Wakeley, 281. 

19 Wakeley fagt: ,,Gonderbarer Weife findet fid) fein Name nicht 
mehr’! 2c. Gewöhnlich wurden nur die Namen der wahrend der refpek. 
tiven Conferenz ftationirten Prediger notirt. Die Johnſtraße Kirche 
wurde, da fie in von den brittifehen Truppen befegtem Territorium Lag, 
nicht mehr als eine Conferenzbeſtallung betrachtet. 


Geſchichte der Biſch. Meth. Kirde. 421 


Protokolle ſchon ausführlicher ſind.“ Er erhielt in der John— 
ſtraße Gemeinde den größten, damals bezahlten Gehalt — 
namlid) dreihundert Dollars per Jahr, und vielleicht war er 
nicht beveit, andere, ſchwierigere WArbeitsfelder mit geringerem 
Gehalt angunehmen, oder es mögen ihn auch häusliche Ver- 
haltniffe gum Rücktritt bewogen haben. Mit Beſtimmtheit 
kann hierüber nichts angegeben werden; gewiß aber iſt es, daß 
ev ſeine Verbindung mit der Denomination auflöſte und 
Pajtor der ,, Wlten Episcopal-Kirche“ zu EClifabethtown wurde, 
wofelbft fein Mame zum Wndenfen auf einer in der Kirchen. 
mauer angebrachten Tafel verzeichnet ſteht.“ 

Nach der Schlacht auf Long Island bis zum Friedensſchluß 
betrat keiner der Reiſeprediger das öſtliche Ufer des Hudſon— 
fluſſes, ſo daß die kleine Gemeinde in New-York von der Ge— 
meinſchaft ganz und gar iſolirt war. Daß ſolches Alleinſtehen 
nur nachtheilig wirken konnte, iſt ſelbſtverſtändlich. Vor dem 
Kriege zählte die Johnſtraße Kirche über zweihundert Com— 
munikanten, nach demſelben blos ſechzig! Da jedoch die meiſten 
Kirchengebäude der anderen Gemeinſchaften von den Truppen 
in Anſpruch genommen wurden, ſo waren die Gottesdienſte in 
der Johnſtraße, trotz der bedeutenden Abnahme der Glieder— 
ſchaft, ſehr zahlreich beſucht. Auch in finanzieller Beziehung 
ſtand ſich die Gemeinde gut, und bei'm Ende des Krieges be— 
ſtand dieſelbe, obgleich anfänglich manche der Mitglieder 
„königlichgeſinnt“ waren, der überwiegenden Mehrzahl nad 
aus entſchiedenen Anhängern der Colonien; denn die „Tories“ 
waren zum größten Theil in die brittiſchen Provinzen ausge— 
wandert. Die Gemeinde wurde von den brittifehen Oberoffi- 
aieren mit vieler Rückſicht, aber von Gubalternen und Sol- 
Daten, welche ihre wahre politiſche Gefinnung vielleicht beffer 
faunten, auf verfdiedene Art und Weiſe geringſchätzend behan- 

2 Hangs fiihrt ihn in feiner Alphabetiſchen Lite unter Denen am, die fich 
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Delt. Sie wobhnten den Gottesdienjten bei, ohne ihre Kopfbe 
deckung abzunehmen, und zeigten nicht nur durch dieſe und 
derartige andere Kleinigkeiten, ſondern auch durch etwas be— 
deutſamere Demonſtrationen ihre feindſelige Geſinnung. Co 
2. B. fang einmal, um die Gemeinde gu prüfen, eine Anzahl 
engliſcher Soldaten das brittiſche Nationallied: ,, Heil unferm 
Konig, Heil“ (God save the king). Wohl befannt mit Karl 
Wesley's Liedern, gaben die Methodijften, auf einen Augenblick 
ihre gewohnte, lang geübte Vorſicht vergeffend, Antwort mit 
einem Derjelben, welches auf die Melodie jenes befannten Bolfs- 
liedDs gefungen wird, und während es Chriſtus als Herrn und 
Konig, welcher ſeine Feinde bejiegt, darjtellt, bei diefer Gelegen- 
heit auch in anderer Weife gedeutet werden fonnte.” 

Die Gemeinde wurde jedoch sfters auc) von höheren Be- 
amten gejtirt, wovon das Folgende als Beweis dienen mag. 
Cinige brittiſche Offigiere famen am Vorabend vor Chrifttag 
masfirt in den Gottesdienft, um Hier ihren Muthwillen Zu 
treiben. Einer derjelben hatte fic) in das Fell cines Biegen- 
bods gejtectt und fah mit feinen ,,gejpaltenen Hufen und feinem 
langen, krummen Schweif“ gang fdyrelich aus. Mit diefem 
Anfiihrer an dev Spibe ſchritt der Maskenzug während des 
Gottesdienjtes durd) die Kirche auf die Kanzel zu. Wn eine 
Fortſetzung dev Predigt tar unter diefen Umſtänden natürlich 
nicht mehr zu denfen. Als aber der als Satan verfleidete 
Rädelsführer gerade die unterfte Wltarftufe betreten wollte, hieb 
ein anweſender, altlicjer Serv mit feinem ſchweren Stock tüch— 
tig auf ihn ein, fehlug ihm den Maskenanzug vom Leibe — 
und fiebe da! ein wohlbekannter brittiſcher Obrift fam gum 
Vorſchein. Er wurde ſogleich feftgenommen und in der Kirde, 
aus dev fic) die Gemeinde entfernt hatte, zurückgehalten. Seine 
Kameraden jedoc) verfuchten die Kirchenthüre gu fprengen und 
ihn zu befteien, was ihnen aber, da die herbeigerufene Wade, 
Die Den Obriften arvetirte, noc) rechtgeitig anfam, nicht gelang.“ 

22 G. P. Disosway, Esq., in Wakeley, p. 458, 
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Während des größten TheilS dev Revolutionszcit feierte 
der Methodismus feine hauptſächlichſten Siege auf dem 
ſüdlichen Miſſionsfeld. Zwar waren Abbott und feine Neit- 
avbeiter in New-Serfey thatig, und furz nad) Beendigung 
Des Krieges bLevichtete man ans diefem Staate mehr als cin- 
tauſend Commuxikanten; aber von den vierzehntauſend Kir— 
chengliedern, die man im Jahr 1783 zählte, fommen mehr als 
zwölftauſend anf Delaware, Maryland, Virginien und Nord- 
Carolina. Jn dem fleinen Staat Delaware wohnten mehr 
Methodiften, als in Pennfylvanien, New-Jerſey oder Meww- 
Yorf. Die Gemeinde in der Stadt New-YorF zabhlte blos fech- 
zig und die in Philadelphia nur einhundert und neunzehn 
Communifanten; in Baltimore jedoch gehörten bereits über 
neunhundert Mitglieder zur Gemeinſchaft. Ebenſo wurden 
beinahe alle Prediger, die fich Damals dem Miſſionswerk wid- 
meten, in den mehr ſüdlich gelegenen Theilen des Landes Heran- 
gebildet. Kurz der Methodismus fapte damals in den mittle- 
ren Colonie fejte Wurzel und gewann ſchon zu jener Beit jenen 
madtigen Cinflug, dev fich either dort geltend machte und fic 
unter anderm anc) in dem Miſſionseifer duperte, mit welchem 
Laien und PBrediger jener Gegenden fic) an der Wusbreitung 
Des Evangeliums und der Kirche bethatigten; denn wir werden 
ſpäter fehen, dab nicht nur Lee, fondern viele feiner Ntitarbeiter 
in New-England in jenen mittleren Provingen zu Hauſe waren. 
Während des Kriegs eriveiterten fie die Grengen nad Süden 
und Weften; fobald jedoc) der Friede geſchloſſen war, drangen 
jie mit aller Macht ihrer glaubensmuthigen Energie anc) nad 
Norden vor. Und diefem Umftand ijt die Thatſache zuzuſchrei— 
ben, Dap mancher chavafteriftifdye Bug des alten Neethodismns. 
an die Temperaments-Cigenfdaften der Bewohner Delaware's, 
Marylands und Virginiens evinnert, ein Faftum, das itber 
cin halb Sabrhundert fang fic in der Gemeinſchaft fühlbar 
machte. Hatte die Oenomination in damaliger Zeit das leb— 
hafte Temperament, den briinftigen Cnthufiasmus und die 
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liebenswürdige Gefellfchaftlichfeit des Südländers zu ihrem 
Gedcihen ndthig, fo bedurfte fie zur Entwickelung ihrer Litera- 
tur, Theologie und höheren Lehranftalten, ſowie zur Feſtſtellung 
ibver Cinridhtungen die Sntelligenz und die ruhige Ueberlegung 
Des Nordens und hauptſächlich des Nordoſtens. Wahrſchein— 
lich befand ſich am Ende des Unabhängigkeitskriegs noch kein 
einziger Methodiſt in den nordöſtlichen Staaten; denn die von 
Bordman in Boſton gegründete Gemeinde hatte ſich wieder 
aufgelöſt. Auch nach dem Friedensſchluß errang der Metho— 
dismus ſeine herrlichſten Triumphe eine Zeit lang hauptſächlich 
im Süden und Weſten, und ſeine Miſſionäre und Laien be— 
ſtanden hier Abenteuer und Strapazen, denen ſie durch den 
ihnen eigenthümlichen Glaubensmuth gewachſen waren. Jede 
Blockhütte machten die Reiſeprediger zum Tempel, um darin— 
nen bom Namen des Herrn gu Zeugen; two fie oder die Laien— 
glieder mit ihren Nebenmenſchen gufammentrafen, da ſuchten 
fie Gelegenheit gum Gebet. Die Wildniffe der Walder und dte 
Steppen hallten wieder von Gejang, Gebeten und der Predigt 
des Wortes, und taufende der zerſtreuten Wufiedler wurden 
glaubig und vereinigten fich mit der Gemeinfchaft. war that 
ſich anfänglich auch in den mehr nördlich gelegenen Landesthei- 
len: diejer feurig- britnftige Geift fund; jedoch wurde Derfelbe 
nad) und nach durch eine mehr prattifee, mehr auf Ueber. 
legung bajirte Geiftesrichtung gemapigt. Die charakteriſtiſchen 
Blige der beiden Sektionen beeinträchtigten aber die Einheit des 
Methodismus durchaus nicht, ſondern beförderten dieſelbe, in— 
dem ſie, ſich gegenſeitig ergänzend, namentlich im Weſten, wo 
der Methodismus in den nächſten fünfzig Jahren und wahr— 
ſcheinlich für alle künftige Zeiten ſich am gedeihlichſten ent— 
wickeln ſollte, zur Vervollkommunung des Ganzen beitrugen 
und der Kirche auf der einen Seite die nothwendige Begeiſte⸗ 
rung und auf der andern die unentbehrliche, praktiſche Lebens- 
weisheit zuführten. it 
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